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Die  nachfolgenden  oflRciellen  Correspondenzen  aus  jener 
denkwürdigen  Zeit,  die  unter  der  Decke  trfigerischer  Ruhe 
das  Unheil  ausbrütete,  welches  erst  die  ôsterreichische  Monar- 
chie betraf,  dann  sich  wie  eine  Seuche  fortzog  und  die  grosse 
ümwâizung  des  XVIII.  Jahrhundertes  vorbereitete,  sind  ihrer 
Natur  nach  vorbereitendes  Material  zu  einer  üeschichte  der 
ôsterreichischen  Diplomatie,  einem  Werke,  welches,  wenn  es 
einmal  geschrieben  wird,  an  Wichtigkeit  des  Inhaltes  Flassan's 
^Histoire  de  la  diplomatie  française**  zu  übertrelTen  vermôchte. 

Ich  habe  über  die  Veranlassung  zu  dieser  Publication 
mich  bereits  an  einem  anderen  Orte  ausgesprochen ‘).  Die 
historische  Commission  an  der  k.  k.  Âkadcmie  der  Wissen- 
schaften  bat  nicht  blos  die  Herausgabe  der  in  meinem  Besitze 
befindlichen  grâfl.  Kinsky'schen  Correspondenzen  beschlossen, 
sondern  auch,  was  nur  mit  Dank  angenommen  werden  konnte, 
die  Erganzung  derselben  aus  den  reichen  Schâtzen  des 
k.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  bewirkt. 


1)  Sitiungsberichi  der  kaiserlichen  Akadeniîe  der  Wissenscbaflen.  Philos.* 
hist.  Classe  LX.  Bd.  1868.  Fragmente  zur  Geschichte  Kaiser  KarPs  V[. 
Yergl.  auch:  Die  diplomatische  Correspondenz  des  Grafen  Johann  Wenzel 
Gallas.  Archir  fur  Kundo  dstcrr,  Geschichtsquellen.  Bd.  XL|.  1869. 
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Herr  Wilhelm  Klemm,  Kanzrlist  bei  demselben,  iinterzog  sich 
der  grossen  Mühe,  die  in  der  griifl.  Kinsky'schen  Sammiung 
fehlenden  Actenstûcke  ans  dem  geheimen  Archiv  zu  ergânzen, 
aie  einzureihen,  sowie  die  Oorrectur  zu  übernehmen,  deii  Index 
zu  machen,  worür  ich  meinen  lebhaften  Dank  auszusprechen 
mich  gedningen  iiible.  Ebenso  auch  Herrn  Reichsrath  Alfred 
Ritter  von  Arneth  und  Herrn  Regierungsrath  von  Meiller, 
welche  mit  Rath  und  That  das  Unternehmen  fôrderten. 

Da  beschlossen  wurde , die  Documente  dem  Original  so 
viel  als  mSglich  gleichartig  mitzutheilen,  ist  die  Scbreibart 
des  ersteren,  natürlicb  aneh  die  Fehler  desselben  beibehalten 
worden.  Ich  seibst  kann  uur  wünschen,  dass,  nachdem  schon 
friiher  Se.  Excellenz  Herr  GrafClam-Gallas  und  nunmehi'  aueh 
der  hochg.  Graf  August  Kinsky  das  Beiapiel  gaben,  ihre 
Familienarchive  fur  die  Bereicherung  der  ôsterreichiachen 
Geschichte  zu  ôflTnen,  dieser  lobenswerthe  Schritt  bei  den 
fiirstlichen  und  grâflichen  Hâusern  Bôhmens  sehr  bald  rege 
Nachahmung  lande.  Würden  jene  fiirstlichen  Hauser,  welche 
im  Besitze  grosser  Archive  sich  befinden,  nur  jedes  Jahr  eincn 
Band  ihrer  Familiendocumente  nebst  den  einachiâgigen  rür 
weitere  Kreiae  wichtigen  Urkunden  verôffentlichen  lassen, 
welche  ganz  andere  Gestalt  nebme  in  kurzer  Fri.st  die 
Geschichte  Bohmens,  Oslerreichs,  ja  eines  grossen  Theiles  von 
Europa  an,  da  ja  die  Beziehungen  so  vicier  Glieder  der  fürst- 
lichen  und  grëllichen  Hauser  nach  den  verschiedensten  Hôfeu 
reichten.  Ich  glaube  das  fiirstliche  und  grafliche  Haus  Kinsky 
hat  dadui'ch  nichts  verloren,  dass  einer  seiner  Ahnherrrn  nun 
in  .'leiner  grossen  Thâtigkeit  am  franzosischen  Hofe  urkundlich 
hervortritt.  Graf  Wenzel  Gallas  wird  nichta  verlieren,  wenn 
einst  der  Band  seiner  Correspondenz  mit  Kaiser  Karl  VI.  vom 


Digitized  by  Google 


vil 


Jahre  1711  verôffentlicht  wird,  den  nocb  das  grafliche  Archiv 
bewahrt,  und  man  nicbt  genôtbigt  ist,  in  Betreff  seiner  immer 
auf  die  mémoires  du  comte  de  Torcy  *u  verweisen').  Welcbe 
ungemeine  bistoriscbe  Tbütigkeit  liesse  sicb  entfalten,  wenn 
die  Publication  dieser  reicbbaltigen  Quelleu,  welcbe  der  bôb- 
miscbe  Adel  auf  seinen  Scblôssern  birgt,  systematiseb  betrieben 
werdeii  würde!  Icb  habe  vor  mebreren  Jabren  im  b5hmi<ichen 
Landtage  den  Antrag  auf  Bilduiig  einer  bistoriscben  Commission 
gestellt.  Er  musste,  bei  dem  oSenen  Bestreben  die  bôbmiscbe 
Gescbicbte  zu  monopolisiren , und  namentlicb  deutscbe  Arbeit 
davon  fern  zu  balteii,  fallen  gclassen  werden.  Icb  bin  nocb 
jetzt  der  Überzeuguiig,  dass  es  um  den  sogenannten  Ausgleicb 
besser  stünde,  wenn  man  damais  den  Vorscblag  angenommen 
und  den  Versucb  gewagt  batte,  sicb  in  Betreff  der  gesebiebt- 
licben  Vorgange , die  so  sebr  die  Gegenwart  beeinflussen , zu 
verstandigen.  Übrigens  kommt  die  deutscbe  Forsebung  aueb 
ungebeten.  Sie  bat  das  Eigene,  dass,  wo  sie  einmal  bindrang, 
wo  sie  ein  Ziel  in's  Auge  fassie,  dasselbe  nicbt  mebr  auslâsst, 
immer  wieder  zu  demselben  zurückkehrt  und  zwar  uubekümmert 
darum,  dass  das  Organ  des  foderalistischen  Adels  uniângst  zum 
unermesslicben  Erstaunen  denkenderManner  seibst  den  Bestand 
der  deutschen  Wissensebaft  in  Abrede  stellte  ! 

Krankbeitserscbeinungen  dieser  Art  gegenüber  habe  icb 
immer  eine  derbe  gescbichtiiche  Kost,  nicbt  eine  in  usum 
Delphini  geschriebene  Gescbicbte,  sondern  eine  recbt  un- 


<)  Michaud  et  Poujoulat  nouvell  collection  des  méoioires  relatifs  i Thistoire 
de  France.  T.  XXXli.  p.  690.  11  passait  pour  homme  sage  et  pour  un  des 
plus  éclairés  de  ceux  que  la  cour  de  Vienne  employoit  dans  les  ptiys 
étrangers.  Vergl.  auch  Hist*  du  Cardinal  Alberoni  et  de  son  ministère.  1. 
p.  i86,  188. 
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barmherzig  wahre , in  da$  Fleiach  einschneidende  geschicht- 
liche  Forachung  aïs  die  beste  Ârznei  erachtet.  Wer  diese 
Kost  ertrâgt,  dieses  Mittel  übersteht,  ist  seinem  Kerne  nach 
gesnnd;  wer  aie  verschmâht,  môge  des  biederen  Hans  Sachs 
herriiche  Komôdie  vom  Narrenschneiden  lesen.  Vielleicht  gibt 
sie  dem  Widerstrebenden  Lust  sich  dennoch  an  die  Kost  zu 
wagen. 

Jedenfalls  ist  mir  klar,  dass  das,  was  ich  hier  unternehme, 
den  hochgestellten  Persôniichkeiten , welche  denselben  Namen 
tragen  wie  der  in  Paris  1729 — 1731  verwendete  Botschafter, 
nicht  zur  Unehre  gereichen  wird.  Ein  tüchtiger  Mann  besteht 
ûbrigens  auch  nicht  ans  Tugenden  allein;  er  darf  achon  auch 
Schattenaeiten  haben,  damit  was  sehën  und  gut  an  ihm  war, 
desto  heller  strahle.  Das  ist  eben  bei  dem  Menschen  das 
hübsche,  dass  man  ihn  nehmen  muss,  wie  er  war,  recht  und 
schlecht,  wie  unsere  biederen  Ahnen  zu  sagen  pflegten,  auf 
dass  man  sich  erfreue  an  dem,  was  er  Edies  gewolit,  was  er 
Tüchtiges  geschaffen  und  bei  dem  was  minder  gut  war,  sich 
crinnere,  dass  auch  er  dem  allgemein  Menschlichen  seinen 
Tribut  zu  zahlen  batte. 

Das  Geschiek  Osterreichs  lag  damais  wie  noch  spâter  in 
den  Hânden  einiger  weniger  Familien,  so  dass  bei  den  wichtig- 
slen  Verhandlungen  dieselben  Namen  regelmâssig  wiederkehren. 
Wâre  nun  in  der  Geschichte  Osterreichs  der  Fôderalismus 
das  Lebensprincip,  wie  uns  jetzt  mit  einer  KQhnheit  gesagt 
wird,  welche  dadurch  nichts  an  Wahrheit  gewinnt,  dass  dieselbe 
Phrase  itnmer  aufs  Neue  wiederkehrf,  so  müsste  sich  doch  bei 
den  Mânnern,  welche  an  der  erneuerten  Landesordnung,  an 
der  pragmatischen  Sanction,  an  den  Grundgesetzen  Osterreichs 
arbeiteten,  eine  füderalistische  Tendenz  liemerkiich  gemacht 
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haben.  Mit  einem  gewissen  gerechten  Sfoize  mfiaste  man  dann 
auf  Otto  Nostiz,  auf  die  Grafcn  Siozendorf,  Kinsky,  auf  den 
Fürsten  Salm,  dessen  Correspondenz  mit  Graf  Wenzel  Gallas 
vor  mir  liegt,  und  ao  ?iele  andere  hinweisen,  als  die 
Trâger  dieses  Priacipea  in  den  schwierigsten  und  folgenreich- 
sten  Epochen  der  Ssterreichischen  Geschichte.  Man  müsate 
darstellen  kSnnen,  welche  Rettung  es  selbst  gebracht  bat. 
Ich  batte  iinlângst  in  der  Abbandlung  über  den  auf  Befebl 
der  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VI.  verfassten  Entwurf  einer 
neuen  bShmiscb-mâbriscben  Landesordnung  Gelegenheit  das 
gânziicb  Ungegrfindete  dieser  neuen  bistoriscb-politiscben 
Doctrin  an  einem  ûberzeugendcu  Beispiele  nacbzuweisen. 

Freilicb  kann  man  1741  die  Grafen  von  Kolorrat,  Buquoi, 
Cbotek,  Czernin  und  Dobalsky  mit  ibren  Genossen  als 
FSderalisten  bezeicbnen,  welcbe  sich  damais  statt  an  Maria 
Tberesia  an  den  baierischen  Kônig  von  Bôbmen  anscblossen  und 
im  XVIIf.  Jabrbunderte  erncuten,  was  im  XVII.  andere  Fôde- 
ralisten  in  Bezug  auf  Friedrich  von  der  Pfalz  getban.  Allein 
der  oberste  Burggraf  Johann  Ernst  Graf  von  Schafgotsch,  der 
Oberstlandhofmeister  Graf  Stephan  Kinsky,  der  Oberstland- 
marschall  Heinrich  Graf  von  Schlik , der  oberste  Landesricbter 
Joseph  Graf  von  Wrbna,  der  oberste  Lebeurichter  Philipp 
Joseph  Graf  von  Gallas,  der  Appellationsgerichts-Prasident 
Wenzel  Graf  von  Kokorzova  entfemten  sich  damais  von  Prag 
und  wohnten  auch  der  Huldigung  am  10.  December  nicht  bei, 
bei  welcber  der  damalige  Erzbischof  Moriz  Gustav  von  Mander- 
scheid  und  Blankenheim  das  Hochamt  verricHlete  *).  Es  war 
ein  schwerwiegendes  Ereigniss,  als  das  ersteMal,  dass  Bôbmen 


')  Pciiel,  Geschichte  der  Bôhmen.  II.  S.  861. 
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seine  Anhanglirhkeit  an  die  pragtnatische  Sanction  erweisen 
solito , die  die  Stânde  mit  so  vieler  Ergelenheit  und  Demuth 
angenonimen  hattcn , statt  der  letzten  Habsburgerin  einem 
wittelsbacbiscben  Kiirsten , déni  vorletzten  seines  Staminés, 
gehuldigt  wurde,  iind  wer  Augen  bat  zu  seben,  kann  aus 
diesem  Beispiele  sattsain  ersebeii,  welcbe  Stütze  Osterreicb 
am  Pôderalismus  besitzt,  seibst  weim  ihm , wie  damais  der 
Erzbischof  Manderscheid  bewies,  die  kirchliche  Weihe  nicht 
fehlte. 

Die  Staatsmanner,  welche  Osterreicb  aus  den  Stiirmen 
des  spaniscben  Siiccessionskrieges , des  ungarischen  Aufstan- 
des,  der  Wirren , die  die  Cardinale  Alberoni  und  Fleury  über 
die  habsburgische  Monarebie  gebracht  batten,  wenn  auch  nicht 
in  der  vollen  Integritiit,  doch  im  môglichen  Umfange  gerettet 
haben,  die  patriotischen  Staatsmanner  aus  dem  Zeitalter  der 
pragmatischeu  Sanction  verabscheuten  eine  Théorie,  welche 
den  Unterg^ng  des  Staates  herbeiführen  miisste,  und  hâtten  sie 
erlebt,  dass  man  einerseits  dem  Hussitismus  die  lland  reichte 
und  anderseits  dem  Pôderalismus  die  kirchliche  Aureole  zuer- 
kannte,  ihn  zum  religiôseii  Princip  erhob,  sie  hâtten  — dessen 
bin  ich  sicher  — diess  fur  verbrecherischen  Wahnsinn  gehalten. 
Welchem  Manne  von  Einsicht  war  unbekannt,  dass  Bôhmen  in 
Polge  eines  missglückten  Aufruhrs  niedergeworfen  war;  dass 
an  dem  Siégé  über  die  Adelsfraction,  welche  Osterreicb  Feindo 
auf  Peinde  zu  bereiten  sirebte,  ein  Theil  des  deutschen  Reiches 
wesentlichen  Antheil  genommen;  dass  ein  Menschenalter  spâter 
Ungarn  wieder  mit  deutscher  Hülfe  aus  der  osmanischen 
Kuechtschaft  von  Osterreicb  befreit  worden  war;  dass,  wenn 
der  bôhmische  Aufstand  1620  gesiegt  batte,  Bôhmen  zweifels- 
nhne  allmâlig  dem  Sehicksale  Fulens  verfallen  wâre,  wo  der 
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Adel  erst  die  Krone  zii  seinem  Spielwerke  verkehrte,  dann  das 
Land  systematisch  zu  Grunde  richtete;  dass  üngarn  ohne 
üsterfeich  uiid  die  dem  habsburgischen  Kaiser  zu  Theil 
gewordene  deiitsche  Hülfe  miiidestens  noch  ein  Jahrhundert 
lang  in  osmanischer  Knechischaft,  Roheit  und  Barbarei  geblie- 
ben  wiire,  sich  wahrscheinlich  jetzt  noch  ini  Zuslande  Bulga- 
riens  oder  des  tugendhaflen  Rumiinien  befande!  Der  osterrei- 
chische  Staatsgedanke , welcher  jetzt  bei  ail  denjenigen  so 
grosse  Bekiemniungen  erregt,  die  entweder  offen  oder  geheim 
an  Osterreichs  Uiitergang  arbeiten  oder  angebliche  historische 
Zustünde,  die  oie  existirten,  tÜr  ihr  Idéal  halteii,  ist  nicht  von 
heiite  noch  von  gestern.  Nicht  die  Türkenkriege  schufen  Oster- 
reich  und  seine  Centralbehôrden , sondern  vor  Allem  die  aus 
der  biirgundischen  Ërbscbaft  bervorgegangeneo  Kriege,  die 
Notbvendigkeit  dem  feindlicben  Ausiande  gegenfiber  nacb  allen 
Seiten  Front  zu  macben,  das  natürlicbe  Gerübl  der  geograpbiscb 
und  culturgeschicbtiich  verbundenen  Vôlker  das  ôstlicbe  Vor- 
uerk  europâiscber  Civilisation  zu  sein,  das  Elend  des  Scbweden- 
krieges,  die  gemeinsanie  Noth  scbwerer  Zeiten.  die  fur  Oster* 
reicbs  Vôlker  in  gleicber  Wucbt  eiobrachen,  vor  Allem  das 
Zeitalter  Ludwigs  XIV.,  die  Kriege  mit  dem  VVesten,  die  Er- 
kenntniss,  w'elche  Kraft  in  einer  concentrirten 
Monarchie  liege.  Ja  wâre  es  vor  1740  gelungen,  den 
ôsterreichischen  Staat  einheitlich  aufzubauen,  wâren  nicht  jene 
schamioseii  versteckten  und  offenen  AngrifTe  der  Bourbonen  in 
Spanien  und  Frankreich  — dieses  endlich  von  Gott  gezüch- 
tigten  Geschlechtes  — , der  Sardinier  mit  ihrer  ganz  gewôhn- 
lichen  Râuherpolitik,  derWelfen  in  England,  welchen,  so  labge 
es  einen  Stuart  gab,  der  unrechtmassige  Besit/;  ihres  Thrones 
nicht  Ruhe  gônnte,  um  von  dem  unverdieuten  Basse  Preussens 
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iind  den  Osmaoen  nicht  zu  reden,  uiiausgesetzt  über  Ôsterreich 
gekommen,  so  dass  es  von  allen  Seiten  gehetzt  nicht  einen 
Augenblick  Ruhe  gewann,  es  batte  auch  den  Erbfolgekrieg 
ohne  Verlust  einer  Provinz  Qberdauern  kônnen.  Ich  habe  nicht 
die  Aufgabe  hier  auszufOhren,  ob  die  Dinge  im  XIX.  Jahrhun- 
derte,  was  Ôsterreichs  Stellung  zu  seinen  Nachbarn  beIriITt, 
wesentlicb  besser  wurden,  als  sie  im  XVIII.  gewesen  ; ich  kann 
nur  wünschen,  dass  man  im  XiX.  aus  den  unheilrollen  Fehlern 
und  Mangein  des  Sfaatsiebens  im  XVIII.  Lehre  und  Warnung 
sich  erhole.  In  der  Einheit  liegt  die  Macht.  Dieser  Satz  ist 
trotz  aller  politischen  Schvrâtzer  und  ihren  hohlen  Declamationen 
wahr  und  wird  stets  wahr  bleiben.  Aber  ebenso  wahr  ist 
auch,  dass  die  fortgesetzte  Ignorirung  der  Einheitsidee  in  den 
Specialgeschichten  der  ôsterreichischen  Lânder  wesentlich  bei- 
getragen  hat,  dem  Fôderalismus  eine  Bedeutung  zu  geben , die 
ihm  innerlicb  nicht  zukommt;  die  antiôsterreichische  Geschicht- 
schreibung  in  Ôsterreich  hat  den  modernen  Fôderalismus 
geboren  und  gross  gezogen.  Es  galt  lur  politische  Weisheit 
ihn  zu  begünstigen,  und  erst  als  der  Wechselbaig  gross  gewor- 
den,  erkannte  man  zôgernd  und  ungern,  dass  der  faischen 
Wissenschaft  eine  noch  grôssere  Kraft  innewobne,  als  der 
wabren  und  âchten,  die  nicht  Nebenzwecke  sondern  die  Wahr- 
heit  sucht  und  eben  desshalb  unpopulâr  wie  unbequem  ist, 
weil  sie  untractabel  ist,  weil  sie  zwischen  Wahrheit  und  Irrlhum 
keinen  Ausgleich  zulâsst,  weil  sie  ihre  eigenen  Wege  geht,  und 
dcnjenigcn,  welcher  sie  nicht  aufnimmt,  seinen  eigenen  Irrpfaden 
iiberlâsst.  Setzt  man  aber,  wie  es  das  cbarakteristische  Moment 
der  antiôsterreichischen  Geschichte  ist,  bestândig  den  Theil 
fur  das  Ganze,  ist  man  blind  fur  das  Ineinanderwachsen  der 
Vôlker , fur  die  gemeinsamen  Intcressen  und  Aufgaben , fiir 
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den  in  die  frQhesten  Jahrhiinderte  hinaufragenden  Parallelismus 
in  der  Entwickiung  der  Vôlker  Ôsterreichs  ; bat  man  nur  ein 
fîefuhl  oder  gar  einen  Enthusiasmua  fiir  die  trennenden  Mo- 
mente,  fur  die  inneren  Kâinpfe,  fur  den  Aufruhr,  welcber  aicb 
stets  im  Aualande  Bundesgenoasen  zii  aeinen  verbrecheriacbcn 
Anacblâgen  suchte  und,  weil  er  aie  aucbte,  ateta  aucb  fand,  so 
iat  die  Geaebicbtacbreibung  nicbt  bloa  die  eigentlicbe  Irrlebrerin, 
aondern  aie  iat  es  geradezu,  auf  welcbe  die  Verantwortung 
über  die  in  Ôsterieich  vorwaltende  Verwirrung  der  Dégriffé, 
die  geiatige  und  politiacbe  Auflôsung  wie  eine  zermalmende 
Last  fallt'). 


1)  Wie  weit  et  în  dieser  Beziehung  bei  unt  gekommen  ist^und  welche  Virtuo- 
tilSt  man  bereiU  beaitzt,  Tbateacben  auf  den  Kopf  zu  ateileo,  beweist  die 
Déclaration  der  bôhroischen  Abgeordneten.  Hier  heisst  es  gleicb  im  ersten 
Absatze:  Dat  Recbtsverbâltnias  zwiscben  dem  Kônigreiche  Bôhmen  und 
der  jet  zt  regierenden  allcrhochaten  Dynastie  fîndet  seine  ers  te  Begrfin- 
dung  io  dem  Vertrage»  welcber  durch  die  am  23.  October  1526  im  bôhmi* 
schen  Landtage  rollzogene  Wah)  des  Ertberzogs  und  nachmaligen  Kaisers 
Ferdinand  I.  zum  Kônige  Ton  Bôbmcn  und  durch  die  Annahme  dieter  Wahl 
unter  den  damit  verknüpfien  Bedingungen  gcschlossen  wurde. 

Sollte  man  nach  dieser  Daratellung  nicbt  glauben,  dass  vor  Ferdinand  I. 
keio  Hahsburger  Kônig  von  Bôhmen  war?  Nicbt  einc  Andeutung  von  den 
Versehreibungen  und  Eiden,  mit  welehen  aicb  die  Bôhmen  nach  dem  Aus- 
aterbeo  ihres  nationalen  Kônigshauses  verbanden,  den  gleichnaroigen  Enkel 
Kônig  Rudolphs  I.  als  ihren  Kônig  anzuerkennen  und  bei  dem  Hause 
Habsburg  zu  bleiben!  Nicbt  ein  Wort  von  den  ErbvertrSgen  der  H&user 
Habsburg  und  Luiemburg;  nicbts  von  Albrecbt  1.  und  seinem  Sohne,  dem 
unglücklicben  Ladialaus.  Nicbts  von  dem  Erbrecht  der  Kônigin  Anna 
Jagellona,  Gemahlin  des  Infanten  Ferdinand,  noch  von  dessen  Erklâ- 
rungen  darûber,  obwohl  sich  SUvata  so  cntscbieden  fur  das  Erbrecht 
auagesprochen! 

Es  ist  ebenao  faisch,  dass  die  jetzt  regierende  allerhôcbste  Dynastie 
in  Kraft  des  W'ahlrechtes  auf  den  bôbmischen  Throo  gekommen  sei. 
Der  bôhmische  Landtsg  des  Jabres  1741  bat  in  der  Übergangszeit  von 
der  habsburgischen  Dynastie  zur  lothringischen , wie  aile  Welt  weiss, 
nur  nicbt  die  Verfasser  der  Déclaration,  nicbt  Maria  Theresia  und  ihren 
Geinahl,  den  ersten  lothringiscben  Fûrsten  Ôsterreichs,  anerkannt,  sondern 
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Môge  daher  von  unseren  Geschichtsvereinen  die  Aufgabe, 
welche  sie  unter  dieseii  Verhâltnissen  triffl,  und  die  schwer 
und  ernst  ist,  wohl  beherzigt  werden.  Moehten  aie  sich  sâmmt- 


Karl  VII.  uad  die  WafleDgewalt  hât  wie  Ferdioand  II.  ao  auch  Maria  Thereaia 
und  ihren  GemabI  zum  factiachen  Beaitze  Bôhmens  gefQhrt,  welcher  dem 
leUteron  obcnso  gebührte  wie  dem  Scbwiegeraohne  Kaiaer  $igmund*s  — 
Albrecht  und  dem  Schuriegersohnc  dca  Jagelloner  Wladislawa  — Ferdinand. 
Aber  natfîrlich  die  Conaülution  Kaiaer  Karl'-H  IV.»  welvhe  daa  Wabirecht 
limitirte,  exiatlrle  nichl, ‘wenn  inan  auch  fortwShrend  ataatarechüich  aich 
darauf  bericf!  Sie  paaal  aber  niclit  in  den  Kram!  Um  nur  nocb  elnea  von 
Vielen  hervoreuheben.  l)a  heisst  ea  fertier:  „Dieaea  Fmidamentalgesefz 
der  Monarchie  — die  pragmaliache  Union  — welches  die  Krbfolge  nn  die 
weibliche  Descendenz  und  an  daa  Haus  Lnthringen  ûbertrug»  wurde  aJa 
in  daa  ôfTentliche  Reoht  dea  Kônigreicbs  Bôhmen  elngreifend,  wie  recht 
und  billig,  aeinem  Landtag  zur  Annahme  vorgelegt  und  von  dieaem  durch 
Beacblusa  vt>m  12.  October  1720  angenommen  unter  ausdrucklicber,  wenn* 
gieich  devoter  Verwalirung  der  Rechte  und  Privilegien  dea  Landea  mit  dem 
Auadruck  des  Vertrauens»  dasa  Seine  MajeatSt  diese  Fundamentalgesetze 
dea  Landes  aufrecht  erhalten  werde.** 

Nun  weiss  aber  jedea  Kind»  daas.  a)s  die  pragmatische  Sanction  dem 
bSbmischen  Landtage  vorgelegt  wurde»  kein  Menach  nocb  daran  dachte» 
die  dreijfihrige  Maria  Thereaia  mit  einen  lothringiaehen  Prinzen  zu  ver- 
mSblen»  in  der  nSehaten  Zcit  eher  ibre  VermShIung  mit  Don  Carlos  von 
Spanien  in  Auasicht  stand.  Am  12.  wurde  nur  die  kdnigliche  Proposition 
»,gebûrend  angebdrt  and  der  Inhalt  des  allergnSdigsten  Befebla* 
achrcibens  — angenohmen.**  Was  aber  daa  Verbalten  des  bdbmisclien  Land- 
tagea  am  12.  October  1720  — die  Erklfirung  deaselben  ist  aber  nach  einer 
ai'cbiraliachen  Abacbrift  von  dem  aus  der  Landtafel  aufbewahrten  Originale 
Tom  16.  October  — und  seine  Verwahrung  der  Rechte  und  Privilegien  des 
Landes  betrifft.  so  heisst  es  in  dem  Landtagaînatnimente  vom  16.  October» 
der  Kaiaer  habc  den  Oberstburggrafen  ex  speciali  clementissima  delegatione 
beauftragt»  dem  Landtage  die  bôcbste  Wichtigkeit  der  prsgmatiscben 
Sanction  vorzustellen  mit  dem  Beiaatze»  daas 
Seine  Majestât  gnSdigst  nicbt  zweifelten»  daas  wir  dero  allermildesten 
Disposition  alaz  Einer  aanctioni  pragmaticae,  legi  perpetuo  valitorae  und 
unzerbrecbliuhen  normen  der  kûnfTlig  in  dero  durchlauchtigsten  Ertzbaus» 
aowobl  unter  den  mSnnlieh  als  in  deasen  Abgang  weiblichen  Geschlecbt 
in  form  einer  Prlmogenitur  der  auszgemessenen  Ordnung  nach  featgcsctzten 
Erbsucces  sion  welche»  neinlich  die  Erbsuccession»  ohnedem  mit  des 
Kdnigreichs  Kundamentalgeaeizen  übereinatimmig  ist  — nicbt  aber  daa 
Wabirecht  — mit  aller  williger  Anerkennung  uns  fugen  und  unseren  aller- 
schuldigsten  Access  und  Submission  geborsamst  zu  erkennen  geben. 
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lich  zu  einer  Geschichte  Ôsterreichs  vereioen,  die  aus  der 
Geschichte  der  einzelnen  Liinder  und  Vôlker  die  Einheits- 
momente  herrorhebt,  die  treniienden  aber  als  das  bezeiebnet, 
was  aie  sind,  als  élu  Wüblen  in  den  eigenen  Eingeweiden,  als 
eine  Preisgebung  jenes  wabrbaft  kôniglicben  Gedankens,  der 
schon  in  der  ersten  rein  nationalen  Zeit  der  üsterreicbiscben 
Volkergescbicbtc  die  hervorragendsten  Fürsten  besecite , ein 
grosses  Ostreicb  weit  über  die  Grenzen  der  einzelnen  Natio- 
nalitaten  zu  bcgriinden  und  damit  die  Lücke  zwiseben  dem 
deutschen  und  dem  byzantiniseben  Kaiserreiebe  auszufûllen. 

So  lange  die  nationale  Gesehicbtsebreibung  bei  uns  in 
Osterreich  in  Betreff  der  Auflassung  der  deutseben  Gcscbicble 
zu  keinem  anderen  Resnitate  kam,  als  dass  man  es  hier  mit 
einem  Riiuberrolkc  zu  tbun  habe,  gleicb  Hunnen  und  Mongolen  ; 
so  lange  ein  so  vollendeter  Unsinn  als  Résultat  langjahriger 
wissenscbaftlicber  Forscluing,  den  Massen  gepredigt  und  von 
ilinen  tester  geglaubt  wird  als  dem  Evangelium , so  lange  ist 
die  Môglichkeit  eines  Verstandnisses  der  Vôlker  geradezu  ver- 


Weit  eiitfernt  sich  auch  nur  in  devoter  Verwalirung  ihrer  Rechte  und 
Privilei^ien  tu  orgehe»,  atatteien  vioimebr  die  Sttlnde  dem  Kaiser  dafûr 
ihren  Dank  ab,  dass  er  seine  sorgHilligste  und  gerecliteste  Disposition 
ihnen  „ausz  pu  rem  überfluss  Ibro  angebornen  Clemenz 
erôfTiien  liessen.** 

Diese  Proben  ich  sage  iiicht  leicblferliger  aber  sehr  systeinatischer 
bistorischer  Bebandlung  bei  einem  Actenstücke,  welohes  mit  so  grosser 
Emphase  sich  ankündigte,  dûrfen  binreichen^  um  die  Nothwendigkeit  zu 
beweisen,  wie  die  ôsterreichischc  Geschichte  von  einem  anderen  Stand' 
punktc  aus  zu  behandeln  als  dem  zur  Erreichung  bestimmter  Endzweckc 
aufdasVolk  und  auf  jene  Classen  einzuwirken,  die  zu  bequem  sind*  cine 
selbstsUndige  Überzeugung  auch  nur  ûber  die  vrichligsten  und  folgen- 
reiebsten  Diitge  zu  gewinnen  und  sich  selbst  durci)  Bcitritt  zu  dieser 
seichten  Advokatenscbrift  ein  fQr  aile  Zeiten  bleibendes  testimunium 
paupertatis  — aber  nicht  ibres  ôsterreiebiseben  Sinnes  ausstellten. 
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nichtet,  weil  es  an  der  Grundlag'e  dazu,  an  der  Erkenntniss  der 
einfachsten  Thatsachen,  an  Logik  und  gutem  Willen  fehlt.  Was 
die  faische,  einseitige  und  bis  zum  Fanatismus  der  Beschrankt- 
heit  reichende  Wissenschafl  verbrach,  kanb  nur  die  wahre, 
rubige  und  besunnene  Wissenschafl  heilen.  Dazu  aber  bedarf 
es  zuerst  der  VerstSndigung  aller  Gleichgesinuten , aller  der- 
jenigen,  fur  welche  Osterreich  nicht  blos  ein  der  Vergangenheit 
angebôriger,  bistorischer  BegrilT  ist.  Môgen,  nachdem  die 
deutscben  Historiker  einen  so  vtesentlichen  Antheil  an  dem 
Aufbau  des  neuen  deuischen  Kaiserthums  geiionimen,  dem- 
selben  Jahrzehnte  lang  rastlos  Torgearbeitet,  die  ôsterreichi- 
schen  nicht  sâumen,  der  moralischen  Pest  des  Reiches,  dem 
Pessimismus,  zu  steuern  und  deu  iuneren  Umbau  desselben  mit 
den  in  der  Geschichte  seibst  vnrBndlichen  Quadern  der  inneren 
Zusammengehôrigkeit , der  gemeinsamen  Erlebnisse,  eiuer 
gemeinsamen  Aufgabe,  an  deren  Realisirung  Jahrhunderte 
arbeiteten,  geistig  rollenden.  Ist  dieser  Grund  gewonnen,  dann, 
aber  auch  erst  dann,  wird  der  politische  Aufbau  sich  unschuer 
gestalten. 

Prag,  18.  Jânner  1871. 

C.  HAfler. 
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Einieitung. 

Die  Donner  eines  laii^âhrigen , lieisseii  Kampres,  an  welchem 
sich  fast  aile  Staaten  Eiirnpa.s  hetheiligt  hatten,  waren  mit  dem 
Utrechter  Fricden  verhallt.  Ludwig  XIV.,  KSiiig  von  Frankreich  nnd 
so  lange  der  Gebicter  über  Krieg  nnd  Fricden,  dcr  Beherr.scher  der 
civilisirten  Wclt,  batte  sich  bei  der  Frschôpfung  Frankreichs  denn 
doch  gezwungen  gesebcn  nachxngeben.  Es  war  ein  Sieg  l'ür  ihn, 
dass  er  nicbt,  wie  er  1709  bereits  angeboten,  das  EIsass  wieder 
lierausgcben,  nicbt  sribst  heitragen  inu.sstc,  seinen  Enkel,_den  Knnig 
Philipp  V.  von  Spanien  aus  dem  elicmals  babsburgischen  Reiclie  zu 
vertreiben;  dass  an  der  Stelle  der  erbbereuhtigten  Secundogenitur- 
liiiie  des  Hanses  Habsburg  in  Spanien  das  Testament  des  Ictzten 
babsburgischen  Künigs  in  KraTt  erhallen,  ein  Bourbon  und  kein 
Osterreicher  Künig  wurde.  Allein  das  llauptziel  des  gewaltigen 
Fflrsten,  welches  er  in  dcr  Phrase  zosammenfassie,  es  gibt  keine 
PyrenSen  mehr,  Frankreicb  und  Spanien  nicbt  blos  durcb  Eine 
Dynastie,  sondern  übcr  kurz  oder  lang  dnrch  Einen  Künig  zu  ver- 
einigcn,  war  gescheitert,  als  dcr  sechste  Artikel  des  zwiscben  Frank- 
reicb  und  Grossbritannien  abgeschlossenen  Utrecbter  Friedens 
(rom  13.  April  1713)  für  ewige  Zeiteu  die  Trennung  Spanicns  und 
Frankreichs  festsetzte  ■).  Und  gerade  die  .Annullirung  dieses  Thciles 
des  Testamentes  Konig  Karls  11.  durcb  Künig  Ludwig  in  dem  Augen- 
blicke  als  er  fur  seinen  Enkel  das  spanische  Erbe  annahm,  batte  ja 
wesentlich  zum  Ausbrucbe  des  grossen  Successionskrieges  geluhrt. 

Par  c«  traite  conclu  le  il  avril  1713  un  établît  comme  l'aoe  dea  règles  fondamen> 
taies  du  droit  européen  la  séparation  perpétuelle  des  deux  monarchies  de  France 
et  d' Rspague.  Mignet,  négociations  relatives  à la  surcession  d' Rspagne  snus 
Louis  XIV.  T.  I.  p.  XCVI. 

Fontes.  Abthig.  11.  Bd.  XXXII.  b 
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\ve)chcn  seibst  (1er  l'treeliler  Frieiie  iiielit  gaii/. , sondcni  ersl  lier 
Rastatler  am  li.  Mârz  1714  uiid  (1er  Itadener  rongress  am  7.  Sep- 
teinber  1714  heendete  ')■ 

Kôiiig  Ludwig  musste  gewâhreii,  dass  sein  Eiikel  niir  die  eine 
lliilfle  (1er  grosseii  spaiiischeii  Muuarcliie  crlile.  Kiinig  Pliilipp  war 
ausgeschlosseii  von  deii  Resten  jener  reichen  niedcriandiselieu  Erb- 
sclian,  von  wcicher  — dem  Erbe  Maria's  von  Rnrgund  — einst  die 
Habsburger  ansgegaiigen  waren,  aucb  (las  Erbe  Isabclla's  von  Casli- 
lien  und  Ferdiiiands  von  Aragonien  zn  gewinnen.  Aber  der  Kampl- 
preis  so  vieler  Kriege,  jencs  mil  IVaiizüsiseliiîm  Blute  gedüngte  Italien, 
(las  sebon  eiiimal  naeli  mehr  als  lîOjiilirigein  Sireile  der  Frieden  von 
l'hateau  L'anibresis,  ISiiît.  den  Franzosen  versehlossen  batte,  blieb 
Ludwig  XIV.  und  dem  ersten  bonrbonisehen  Kijuige  Spaniens  1713 
vcr.schlos.sen.  Nicbt  blos  dass  Kaiser  Karl  V'L,  mit  welehem  27  Jabre 
.spâter  (las  ganze  babsbnrgische  Hans  im  Mann.sstamme  erloseli,  die 
spaniscben  Niederlande  mit  Menin , Tournai,  Fumes,  Kiiocke,  Loo, 
Dixmnyden,  Vperii,  Warebcoii,  Commiues  und  Warwyk*)  erlangle 
und  im  Besiize  aller  Plâtze  blieb,  vvelehe  er  in  Italien  inné  halte 
(dazu  aueh  Maiitua,  Mirandola  und  t'omaechio) , sonderu  die  Absieht 
des  Friedens  war.  Italien  überhaupt  voin  spaniseli-bourboniselien 
Resitzihum  ausznscbeiden , es  vorderhand  zu  neutralisiren , es  dem 
lVanzi"(siselien  Konigsliaiise  zu  verscliliessen.  Wurde  dcnn  doeli  Sieilien, 
uelehes  seil  der  heriibmten  Vesper,  1282,  sieh  Spauieii  zugcwemlet 
halle,  dem  nuuinelirigen  Koiiige  ans  dem  Hanse  Savoyeu  abgeirelen  ») 
und  dessen  Hanse  die  Erbfolge  in  Spanien  eriilTnet.  Was  aber  in 
HetrelT  Italiens  der  Abscbluss  des  spaniscben  Erbfolgekrieges  niebt 
zu  Ende  l'iilirte,  erfolgle,  als  kurze  Zeit  nacli  Kiinig  Ludwigs  Tode 


Oeoitu  ilip  Vorle*iin|j  tlp»  RanlHUrr  Frîpdpn»  am  î.  Mar*  7 Fhr 

Morgenii.  l>er  Badeiier  Vertrag  wurtie  xro  7.  Sept,  unterxeichnet.  aui  10.  im  grossen 
.ShmIc  vorgetesfo.  Mém.  du  martVhal  de  VitUr/i.  |i  ‘l'iZ.  447. 

Artiket  Xi  uiid  XII  des  Friedens  Ludwig»  XIV.  mil  den  tereinigteii  Niederlauden 
am  1 1.  April  1713. 

Nach  den  Memoireit  des  Marquis  de  Tnrev  wttlMe  l.udwig  XiV.  den  ChuHürsten  sort 
Baicrn  fur  leUtercs  mit  Sicilien  enlscliüdigen , aber  die  Knnigin  Anna  vnn  (îrnss- 
britHnnieii  betrieh  die  Abtretimg  Siciliens  in  den  Herzog  von  Savuyea.  worauf 
l.udwig  die  Niederlande  iur  deu  Churrürntea  Max  11.  beiçehKe.  M^ii.  du  Marquis 
de  Torcy  p 228 — 728.  Emilich  war  es  die  Kônigin  Anna,  welclic  die  Wiederein- 
svtzuag  des  Cburfûrsten  in  Duiern  betrieb.  I,  c.  726. 
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(l.  Sept.  1715)  von  Spanieii  aus  der  Versuch  gemachl  wurde,  sich 
der  italischen  Insein  zu  bemSehtigeii.  Oiese  Fortsetzung  des  spani- 
sclien  Erbfolgekrieges  führte  zuerst  ziir  Wrstândigung  zwischen 
Grossbi'itannien,  wo  bereits  1714  das  Haus  Hannover  mit  Ausschliiss 
des  Manns.slammes  der  erbberechtigteti  Stuarts  zur  Herrschaft  gekom- 
irien  war,  und  Fraiikreicb,  das  im  Namen  des  Ureiikels  Ludwigs  XIV., 
Ludwigs  XV'. , der  Herzog  voii  Orléans  regierte.  I)a  der  Kaiser  sich 
mit  dem  Gedanken,  auf  Spaiiien  ganz  rerzichten  zu  müsseti,  eheiiso 
wenig  veriraut  macheii  koiuite,  als  man  iu  Madrid  deii  Plan  aut'gab, 
unter  diesein  oder  jeiiem  Vorwande  sich  in  den  B’esitz  eines  Theiles 
von  Italien  zu  setzen , so  wurde  erst  zw  ischen  der  cnglischen  und 
der  f'ranzüsiscben  Kegierung  am  28.  November  1711»  ein  V'ertrag  in 
BetrelT  Italiens  unterzeichnet  <),  dann  dieser  am  4.  Januar  1717  durch 
den  Beitrilt  der  Niederlande  zur  Tripelallianz  erhoben  ').  Dieseni 
zufolge  sollte  der  Kaiser,  welcher  nnch  seinen  (scbon  1717  verslor- 
benen)  Sohn  Philipp  zum  Priuzen  von  Asturien  erhoben  batte,  auf 
Spanien  V'crzicbt  leisten,  das  spauische  Italien  und  die  spanischen 
Niederlande  erhalten,  woranf  seinerseits  Künig  Philipp  V'.  V'erzicht 
zu  leisten  liiitte,  wobei  dann  statt  Sicilien  Sardinien  an  das  Haus 
Savoyen  kommen.  aber  nach  Ausslerben  des  savoyischen  Mannsstammes 
an  Spanien-Bnurbon  zuruckfullen  sollte.  Ebenso  sollte  die  éventuelle 
Erbibige  Savoyens  auf  Spanien  anerkannt  und  dem  Soline  der  farne- 
sischen  Gemalilin  Kônig  Philipps,  Elisabeth  von  Parma,  ebenso  even- 
tuell  Toscana,  Parma,  Piacenza,  als  Reiebsmanniehen  zuerkannt  >).  eine 
Tertiogeniturlinie  des  Hauses  Bourbon  in  diesen  tbeils  mediceischen 
theils  farnesischen  Fürstenthiimern  geschaiïen,  auch  dieselben  bis 
zum  Eriifl'nungsfalle  mit  neutralen  Trupptn  besetzt  werden. 

W'enu  dieser  V'ertrag  den  Wiederausbrueb  des  Krieges  zu  ver- 
liüten  bestimmt  war,  wie  dieses  oRenbar  seine  Absicht  w ar,  su  erfullte 


*)  projet  d'accommodemeot  cuocerté  à Haoorre.  Hist.  du  Cardintl  Alberoni  I.  p.  178. 

*)  Lord  Mahons  Geachiehle  voq  England  teit  drm  Utrechler  Frieden.  Deutscb  von 
Steger.  Bd.  I.  S.  291. 

*)  Der  deuUclie  Heichstag  erkiürte  airh  dafür  am  9.  Deoember  1722  (L'art  de  vériBer 
les  dates  V.  p.  197  hat  irrlhümlioh  1522).  Franz.  Herxog  von  Parma  und  Piacenza, 
vrelcher  die  Witwe  seines  Briiders  Odoardo  geheiratet  halte,  starb  am  26.  Febr. 
1727  kinderlos;  sein  Bruder  Anton  1731.  Johann  Gaston  de  Medici,  leUler 
Grossherzog  aus  dem  Stamme  Cosimo's,  der  1537  zur  Herrschaft  gelangle , starb 
am  9.  Juii  1737. 

b« 
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er  diese  sehr  wenig,  da  vielmehr  jetzt  erst  der  Kampf  zwischen  den 
beiden  erbberechtigtei»  Competenteii  um  die  spanische  Monarchie, 
Philipp  V.  und  Kaiser  Karl  VI.,  ausbracb,  der  Überfall  Sardiiiiens 
durch  die  Spanier  im  Hochsommer  1717  erfoigte.  Die  Insel  wurde  in 
der  That  dem  Kaiser  entrissen,  der  durrh  den  Verlust  nichts  rerlor, 
wie  der  Sirger  dadurch  nicbts  gewann  <).  Als  aber  nun  Sicilien  gleicb- 
falls  spani.sch  werden  sollte,  \var  der  Moment  gekommen,  in  welchem 
der  Abscbluss  der  Tripelallianz  sich  als  wirksain  zeigen  konnte. 

Der  MinisterKônig  Pbilipps  V.  und  seiner  farnesischen  Gemahlin, 
welelie,  um  ihrem  Sobiie  ein  italisches  Fürstenibum  zu  verschaffen, 
kein  Bedenken  trug,  Europa  nocbmals  in  Klammen  zu  setzen,  der 
Cardinal  Alberoni  nâhrte  die  auscliweifendsten  PISne.  Er  Hess  dem 
neuen  Künige  von  Sicilien  Victor  Amadeus  II.,  welcher  am  24.  Decem- 
ber  1419  in  Palermo  als  Kônig  Siciliens  gekrônt  worden  war,  die 
Hfilfe  Spaniens  zur  Eroberung  Mailands  anbieten,  wShrend  spanische 
Truppen  sicb  in  den  Besitz  des  gleichfalls  ü.sterreichischen  Ncapels 
setzen  sollten,  ein  Anerbieten,  das  aber  mit  dem  einer  Theilung  der 
italischen  Eroberungen  überhaupt  erwiedert  wurde.  Graf  Wenzel 
Gallas,  Vicekônig  von  Neapel  für  Karl  V'I.,  legte  dem  Papste  die 
Beweise  vor,  dass  der  neuernannte  Cardinal  und  Erzbi.scbof  von 
Sevilla  in  Unterhandlungen  mit  Ragozy  stehe,  nicht  blos  die  Ungarn 
gegen  den  Kaiser  aufzuwiegeln,  sondern  auch  die  Pforte  znm  weiteren 
Kriege  gegen  Kaiser  Karl  VI.  zu  bewegen  und  dass  zu  diesem  Eiide 
von  dem  spanischen  Gesandten  in  Paris,  dem  Fürsten  von  Cellamarc, 
welcher  auch  den  Prinzregenten  von  Frankreich  zu  stürzen  suchie, 
Geld  und  Truppen  über  Marseille  nach  der  TOrkei  gesandt  wurden  »). 
Der  neue  Künig  Siriliens  drSngte  das  spanische  Cabinet,  die  Feind- 
seligkeiten  zu  ergreifen.  Dieses  selbst  verwarf  die  AulTorderung,  die 
In.sel  Sardinien  dem  Kaiser  herauszugeben  und  aut'  die  Basis  der 
Tripelallianz  die  cigene  Anerkennung  als  Künig  von  Spanien  diircb 
den  Kaiser  zu  erbalten  >).  Bereits  war  Palermo  genommen,  30.  .luni 
als  zuerst  der  AiigrilT  des  engliscbcn  Adtnirales  Byng  auf  die 
spanische  Flotte  bei  Passaro  und  die  Zerstüruug  der  letzteren  eine 
VVendung  in  den  verwickciten  Angclegenheitcn  hervorrief,  1 1.  August 

>)  L.  .Mahmi  I.  S.  3Z7. 

Iliit.  dti  CiirdinHl  Alberoni.  I.  p. 

Siehe  dit*  Voraohlige  in  der  Hist.  du  Cardinal  Alberoni*  I.  p.  2!4. 
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1718.  Kaiser  Karl  schloss  damais  mit  englisclier  Verroittlung  am 
21.  Juli  1718  den  Frieden  zu  Passarowitz  mit  den  Türken  und  trat 
nun  aeibst  am  2.  August  der  Quadrupelallianz  bei  <). 

Was  es  damais  an  abenteuerlichen  Existeiizen  in  Europa  gab, 
fühlte  sich  von  Alberoni's  Polilik  angezogen.  Der  Solin  Jakobs  II., 
den  das  Haus  Hannover  ebenso  unrechtmassiger  Weise  entfernt  batte, 
als  es  jetzt  seibst  schandlicher  Gewalt  weieben  muss,  tracbtete 
darnacb,  sicb  in  den  Besitz  der  ihm  nacb  dem  in  Europa  giltigen 
Erbrecbte  zugebôrigen  britiscben  Herrscbaft  zu  setzen  uiid  wurde 
darin  von  Alberoni  unterstützt,  wie  der  letzte  Witteisbacber  auf  dem 
scbwediscben  Throne,  Karl  XII.,  als  er  jetzt  Norwegen  erobern  wolite. 
Sn  waren  die  entferntesten  Staaten  allmâlig  in  den  Kreis  Alberoni's 
und  einer  Politik  biiieingezogcn  u'orden , von  welcber  man , was  die 
Kônigin  als  Seele  derselben  betraf,  urtbeilte,  dass  ibr  grosser  und 
einziger  Grundsatz  sei,  so  viel  als  müglicb  für  ibren  Sobn  — 
den  Erstgeborneii  aus  zweiter  Ebe  KSnig  Pbilipps  V.  — zu  er- 
balten*);  kcine  bübere  Idee,  sondern  der  nackteste  Eigennutz. 
Anders  .Alberoni , der  sicb  nicbt  blos  als  spanisrbcr  Minister  fublle, 
sondern  mehr  nocb  als  Italiener,  welcber  seibst  dem  Lord  Stanbope 
erkiiirte  *),  so  lange  Kaiser  Karl  VI.  Herr  von  Sicilien  sei,  werde  aiicb 
ganz  Italien  S c I a V e der  D e u t s c b e n sein  und  künne  von  allen  euro- 
pâiscben  Mücbten  nicbt  befreit  werden.  Es  steckte  etwas  von  einem 
Cavour  in  dem  ebemaligen  Priester  von  Piacenza,  welcber,  nun 
54  Jabre  ait  — er  war  am  30.  Mârz  1664  unter  Ranuccio  II.,  dem 
secbsten  Herzoge  von  Parma  und  Piacenza  aus  dem  Stamme  Papst 
Pauls  111.  geboren  — um  seines  Vaterlandes  willen  Europa  aus  den 
Fugen  zu  beben  bereit  war.  Allein  Künig  Karl  XII.  wurde  im  Beginne 
seines  Ëroberunoszuges  getüdtet,  11.  December  1718*),  die  Expé- 
dition des  Stuartischeti  Künigssobnes  (Jakob  111.)  1719  mislang, 
eine  franzüsiscbe  Armee  rflckte  in  Spanien  ein.  Der  engliscbe  Mini- 
ster Lord  Stanbope  verlangte  endlicb  gcradezu  in  Verbindung  mit 


t)  Martena , Grusdriaa  eioer  diplomat.  G«aciiirhte  der  europSiacUen  Stailahindel. 
8.  1S4. 

*)  Babb  an  Stanbope,  8.  Juni  1760.  Mahon  I.  S.  324. 

Lord  Habon  I.  8.  352. 

Il  ne  falloit  qu'ane  parole  du  roi  de  Suède,  qui  lui  ait  été  auaai  utile  qu'au  rni 
Jacquea  (U)  et  la  révolution  ètoil  faite  en  Angleterre.  Suite  abrégée  dea  ménoirea 
du  maréchal  de  Berwik.  Michaud  T.  XXXII.  p.  46t. 
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dem  fraiizôsischen  Cabinete  die  Entlassung  Alberoni's,  da  man  Europa 
dieses  Beispiel  geben  miisse,  um  dadurcb  unruhige  Minister  abzu- 
halten,  feierliche  Vertrüge  zu  brccheii.  Niir  die  Entfeniung  des 
Minislers,  der  den  Krieg  eiitzQndet,  ki'inne  dem  Frieden  Dauee  vei- 
leiben.  Aber  erst  als  es  gelungen  war,  aucb  den  Herzog  von  Parnia 
in  die  gemcinsame  Action  bineinzuziehen,  fand  am  5.  Deceinber  1719 
der  Sturz  Alberoni's  statl.  Er  balte  den  Abend  zuror  déni  Kbnige 
Pliilipp  wie  gewübniich  Vortrag  erstattet;  am  darauifolgcnden  'Page 
war  er  bereits  entsetzt,  ans  Madrid,  ans  dem  spaniseben  Gebiete  vcr- 
bannt.  Setzen  wir  den  Fall,  dass  seine  Anscblage  gelangen,  so  wiire 
ein  grosser  Theil  des  Nordens  scbwedisch . Grossbritannien  dein 
rechtmiissigen  Erben  ans  dem  stuartiscben  Hanse  zngewendet,  die 
proteslantiscbe,  und  so  lange  ein  Stuart  lebte,  illégitime  Herrschalt 
geslürzt , Sicilien , Sardinien  und  der  grossere  Theil  Italiens  wieder 
spaniscb  geworden.  Denn  nnr  um  seine  MSssigung  zu  zeigen,  liess 
Kônig  Pliilipp,  uacbdem  er  Sardinien  initten  im  Frieden  weggenoni- 
men,  versichern,  er  wolle  sicb  einstweileii  damit  begnügen,  um  den 
europâischen  MScbten  Zeit  und  Gelegenbeit  zu  rerscbafTen . Mass- 
regelu  zu  ergreil'en  und  aut' Mittel  zu  denken,  wodurcb  die  Ru  lie 
Italiens,  von  welcher  das  Gl e i c li ge wic li t Europas  ab- 
hingc,  gesicliert  sei<).  Dann  aber  foigte  der  AngrilT  auf 
Sicilien.  Es  sollte  aber  aucb  Stanislaus  Lescinsky  mil  Gewalt  auf 
den  polniscben  Thron  gesetzi  werden  und  Herzog  Karl  von  Mekleii- 
liiirg  diircli  polnisclie  Hülfe  Kurland  nebsl  einem  Tbeile  von  Prensseii 
erbalten,  Künig  Karl  XII.  Mekienburg  nebst  Bremcn,  Verden  u.  a.  ni. 
Russland  und  Scbweden  verstündigten  sieli  über  eine  Greiizliiiie, 
welche  durch  den  Ladoga  und  Serga  von  Wyburg  bis  an  das  Ei.s- 
inecr  geben,  Estblaiid , liigermanland  und  einen  Theil  von  Karelieii 
dem  erstereii  verscliaiïen  sollte.  Gemeiiiscliartlicb  aber  .sollte  eine 
Armee  zu  Giinslen  Jakobs  III.  in  Scboltland  laiiden  und  den  Künig 
Georg  I.  vom  Nordeii  angreifen. 

Halte  das  Testament  Künig  Karls  II.  bei  dem  Beginne  des 
Jahrliiinderles  das  Haiis  llabsburg  seines  Anrechles  auT  den  Westeii, 
die  Konigreiche  Spanien  und  Indien  beraubt,  su  war  wâbrend  der 
letzten  Kriege  ein  l'reilicb  eigentbüinliehes  Surrogat  eingetrelen. 
Der  lelzle  babsburgische  Künig  Spanieiis  batte  sicb  Künig  von 


linusAct,  Recueil  biitt.  T.  I.  p.  17S. 
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Castillien,  Leon,  Aragon,  beider  Sicilien,  Ton  Jérusalem,  Navarra, 
Granada,  Toledo,  Valencia,  Galicia,  Mallorca,  Cerdcnna,  Sevilla, 
('orduva,  Corcega,  Murcia,  Jaen,  der  Algarven,  Algeziras,  Gibraltars, 
der  eanarischen  Insein,  des  orientalischcn  Indien,  der  westlichen 
Insein,  des  festen  Landes  von  Amerika,  des  Mccrcs  (oceaiio)  geschric- 
ben  •).  Der  letzlc  Habsbiirger  (Kaiser  Karl)  verlor  von  diesen  2B 
Kônigrrichen  nicbt  weniger  als  24 , mit  cinem  Umfange , der  sicli 
kaum  bemesseii  lâsst.  Er  gewann  diirch  das  Uenelimen  des  nenge- 
kriiiiteii  Kuiiigs  ron  Sicilien  die  Insel  Sicilien  gegen  Sardinicn  und 
auch  an  Fliicheninhalt  nm  1S7  Qu.  M.  mebr  als  der  Utrccliter  Fricdcn 
ilim  gewührte*).  Der  Pas.sarowilzer  Frieden  fügte  nebst  Belgrad 
einen  Theil  von  Serbien  und  der  Walachci  nebst  déni  Ranate, 
1740  Qu.  M.,  Iiinzu,  sn  dass  das  Reich  einen  Fliicheninhalt  von 
r.).t>20  Qu.  M.  enthielt.  Allein  die  ungelenke  Masse  hing  mehr  künsl- 
lieli  als  natürlich  zusamnien  und  schloss  nicht  blos  die  griissten 
sjirachlichen,  .snndern  die  hedcutendslen  culturhistorischen  Gegensâtze 
in  sich  »).  Hiuter  der  Leitha  hiirte  jenes  Europa  auf , welches  sich 
in  ziemlicher  Gleichmà.ssigkeit  der  Entwickelung  von  Madrid  on  quer 
durcli  Frankreich  und  Deiitschland  ersireckie,  und  cin  Paar  Tausend 
Qiiadralineilen  jenseits  der  Leitha  wogen  nicht  su  viel  als  ein  Paar 
Hundert  diesseits.  Der  Friede  von  Passarowitz,  auf  24  Mondenjahre 
bestimuit,  hrachie  kein  Aquivalent  dafür,  dass  der  Rastatler  die  Ver- 
einigiing  Baierns  mit  Üslerreieh  gehindert  hatle.  Die  Wiederher- 
stellung  des  KiirlTirstenthunis  an  der  wesilichen  Grenze  isolirtc  nicht 


FerfiPr:  Archidiiqiie  de  Auttrii,  diique  de  Borgonna,  de  Brabantef  de  Milan,  de 
Aiheiiaa  y de  Neu)iatriM.  Conde  de  Ahapurg.  de  Klande.a,  de  Tyrol  j Barrelonn, 
Sennor  de  Viscsfa  y de  Molina.  Im  TesUmente  Kaiaer  Kartn.  Das  Leben  S.  M 
Carole  III.  Lei|>eig  17U8.  Itî". 

b.  August  1720.  Schubert,  Handbuch  der  allgemeinen  Staatenkunde  von  Eoropa. 
II.  t.  Dae  Kaîserthnm  üslerreieh.  S.  21. 

3)  Comparisce  il  geiiio  torbido  delP  Cngheria.  sngte  Diniel  DnlBn  170fl  (Arneth,  die 
Relationen  der  BoUchafler  Venedtgs  Ober  Osterreicb  I.  S.  17),  distinta  da  lutta  la 
prerogatira  delta  natora,  ma  abitnia  dalli  popoli  più  iarelîci.  Pare  che  pasai  col 
sangue  ne'  dissedenti  la  propensioae  al  tumuUo  et  aile  rÎToUe.  PIcai  di  fasto  odian» 
la  servilii  ; eon  la  violenza  hanno  estorti  privileggi,  che  disiruggono  la  sovraniU, 
ne  pnlendosi  mantcnerli  da  ebi  regge  senza  aviiire  l'autorità  et  il  deoorn  suggeri- 
scono  ragioni  airiodolenza  e prelesti  alla  ribeiliooc.  .Man  kann  die  Wabrheit  nicht 
achlagender  ausdrûcken. 
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blos  Tirol,  rückte  nicht  nurWien  an  die  Grenze,  sondern  erneute 
auch  das  ganze  Spiel  politiacher  Intriguen.  welches  ron  München 
ans  mit  Paris  unterhalten  worden  war,  und  beraubte  Ôsterreich  der 
Mitwirkung  eines  homogenen  Volksstammes,  der  Unterstützung  durch 
deuische  Ai-beit,  Kraft  und  Intelligenz,  eines  schwer  wiegenden 
Farlors,  wenn  es  einmal  ziir  Messung  nationaler  Krâfte  im  Innern 
kommen  tvürde.  Die  neuen  Eruerbungen  an  der  Donan , der  Save, 
Theiss  und  Aluta  machten  ferner  Ôsterreich  zur  Landmacht  und  ge- 
boten,  die  Kraft  des  Reiches  den  Liindern  zuziiwenden,  welche,  aus 
türkischen  Hânden  mit  Gewalt  gerisscn,  im  Zusiande  der  Barbarei 
sich  befanden  und  riiier  gedeihiichen  Zukunft  nur  im  Widerspruche 
mit  ihrer  ganzen  Vergangenheit,  im  Widerspruche  mit  den  eigeiien 
liebgewurdenen  Gewohnheiten  des  Schniutzes  und  derTrâgheit  durch 
eine  ebenso  intelligente  als  kraftvolle  Regierung  zugeführt  werden 
knnnten.  Man  musste  die  Gegenwart  daran  setzen,  um  eine  Zukunft 
zu  gewinnen.  Vorderhand  schien  aber  dieses  nicht  einmal  lohnend 
zu  sein,  da  erst  ein  neuer  Frieden,  wo  nicht  ein  neuer  Krieg,  die  am 
2l.  Juli  1718  gewonnenen  Lânder  dauernd  mit  der  Monarchie  ver- 
einigen  konnte.  Ganz  im  Gegensatze  zu  der  ôstlichen  llâifte  der 
Monarchie  stand  aber  die  westliche.  Italien  war  ôsterreichisch  und 
doch  wieder  nicht,  wenn  zwar  Mantua,  die  Lomhardei  und  Neapel, 
dann  das  ganze  Künigreich  Sicilien  ôsterreichisch  wurden,  diese 
Lânder  aber  nicht  nur  durch  Venedig,  das  Herzogthum  Modena  und 
Parma,  das  Grossherzogihum  Toscana,  den  Kirchenstaat  von  eitiander 
gelrennl  waren,  sondern  die  apenninische  Halbiusel  seibst  einem 
sehr  schwankenden  Besitzthume  glich,  das  fortwâhrend  Territorial- 
verânderungen  ausgesetzt  war.  Einmal  Hess  sich , wie  die  jüngste 
Erfahrung  Spanien  gegenüher  zeigte,  das  ôsterreichische  Italien  ohne 
eine  Seeniacht  nicht  halten;  man  hatte  aber  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  Spanien  sich  in  kürzester  Zeit  in  den  Besitz  einer  Flotte  geselzt 
batte,  wie  sie  seibst  Karl  V.  nicht  zu  Gebote  gestanden,  freilich  ein 
Fingerzeig  fiür  die  Englânder,  Qber  sie  bei  Cap  Passaro  herzufallen. 
Dann  hatte  der  Gewinn  eines  grossen  Theiles  von  Italien  die  alten 
Antipathien  der  Italiener  gegen  eine  Fremdherrschaft  rege  gemacht 
und  wurden  diese  nicht  nur  von  Spanien  aus  angefacht,  sondern,  da 
bereits  am  25.  Octoher  1703  Kaiser  Joseph  I.  dcm  llcrzoge  Victor 
Amadeus  Alessandria,  die  Lnmellina  und  das  Thaï  Sesia  (35  Qu.  M.) 
überlassen,  war  seitdein  der  pieinontesische  Heissbunger  erwacht. 
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Italien  stückweise  oder  wie  man  sich  auszudrückeii  pflegt,  wie  man 
Artischoken  speist,  an  sich  zu  bringen.  Dazu  kam  noch  bei  der  unge- 
beueren  Scbwierigkeit,  Osterreich  ans  einem  Ijandstaate  in  einen  See- 
staat  umzuwandein , welcher  iu  Belgien  wie  in  Italien,  am  atlanti- 
snhen  Océan  wie  am  Mittelmeere  seine  Stützpnnkte  gewinnen  musste, 
und  bei  der  Nothwendigkeit,  gegen  Osten  Landstaat  zu  bleiben,  die 
Aussicht,  dass  in  nach3ter  Zcit  Pnrma,  Piacenza  und  Toscana  dynasti- 
achen  Verâiiderungen  entgegengingen,  wührend  die  rümische  Curie, 
seitdem  sie  sich  f'ür  das  Testament  Künig  Karls  II.  ausgesprochen, 
ein  iiichts  weniger  als  freundliclies  Verliültniss  zuni  Kaiserhofe  und 
dieser  zu  ibr  nShrte. 

Am  complicirtesten  jedoch  waren  die  Verhâltnisse  mit  den  ehe- 
mals  spnniscben  Niederlanden , auf  deren  Erwerb  Kurfürst  Max  II. 
rnn  Baieru  fortwiibrend  sein  Auge  gericbtet  batte.  In  Betreff  ihrer 
war  bei  dem  Ausbruche  des  spanischen  Succession.skrieges  Ton  den 
vereinigten  Niederlanden  der  Grundsatz  geltend  gemacht  wnrden,  es 
müsste,  um  ein  zweites  Jabr  1672  unmuglicb  zu  machen  und  Frank- 
reiehs  Tendenzen  sich  nacb  dem  Norden  zu  vergrüssern , ein  fQr  aile 
Mal  ein  Ziel  zu  setzen,  eine  Barrière  von  Festungen  erricbtet  werden 
(1702).  Es  war  das  nicht  ein  vereinzeller  Gedanke,  sondern  er 
wiederholte  sich  bei  der  Grenze  Italiens,  der  Abtretung  von  Fenes- 
trelles.  Exiles  an  Savoyen  <).  Bei  der  Feststellung  des  von  Frankreicli 
Solange  bedrohten  europâischen  Fricdens  war  es  an  Kaiser  Karl  VI. 
in  den  ihm  zuerkannten  Niederlanden  die  Festungen  als  Barrière 
wider  Fraukreicb  den  Niederlanden  einzurSumen,  an  Grossbritannien, 
diese  Barrière  zu  garantiren,  an  den  Niederlanden,  diese  Festungen 
zu  besetzeu  und  mit  Ausscbluss  des  katholischeii  Mannsstammes 
der  Stuart  die  Ërbfnlge  des  protestantischen  Hauses  Hannover  zu 
garantiren.  Auf  die  Grundlage  von  Unterbandlungen,  welche  bereits 
29.  üctober  1709  und  dann  29.  Jan.  1713  zu  einem  Barrierevertrag 
gefübrt,  erfnlgte  endlich  der  Abschiuss  der  in  Antwerpen  gefübrten 
neuen  Negociatinnen  zwischen  Grossbritannien,  den  Niederlanden 
und  dem  Kaiser  durch  den  Barrierevertrag  vom  13.  November  1713. 
Er  enthielt  die  L'bernahme  der  spanischen  Niederlande  durch  den 


Man  muute  achon  damala  Garantien  den  unrubtgen  Narhhar  haben,  ton 

welchem  bereiU  die  Rfzantiner  meinten,  den  Franken  milaae  mau  aum  Frennd  aber 
nicht  zum  Nachbar,  ^fi'rova  baben. 
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Kaiser')  als  unveriiusserliches  Gut,  Besetzung  der  Hauptfestungen 
durch  hollândische  Truppen,  welehe  auch  deia  Kaiser  zu  schwôreii 
hatten,  und  Bestimmungen  in  BetrefT  des  Handels. 

Noeh  immer  war  die  Quadrupelallianz  niclil  vollstSndig  abge- 
schlossen  worden,  da  die  Niederlande  noeh  nicht  beigetreten  waren. 
wohl  aber  batte  ihre  Haitung  wesentiich  beigetragen,  dass  der  Künig 
von  Spanien  sich  den  politischrn  V'erfügiingen  derselben  unterwarr, 
der  bisherige  Kiinig  von  Sicilien  aber,  nunmehr  Künig  von  Sardinien, 
seinen  Beitritt  aussprach.  Man  konnte  IVeier  aurathmen.  Auf  die  Zeit 
der  ëussersten  VVillkiir,  der  bnitalen  Gewalt,  der  Reunionskammern 
und  der  hâmiscben  Verwüstung  blühender  Landstriche  war  die  Période 
gekommen,  in  welclier  es  ein  oberstes  Tribunal  in  Europa  gab,  das 
stark  geiiug  war,  wenn  es  wollte,  oiïenen  Landfriedensbrucli  zu  râuben, 
den  Künig  von  Spanien  gezwungen  batte,  seinen  Minister  zu  entlassen, 
dem  Kaiser  die  Hand  zum  Friedcn  zu  reiehen,  auf  die  durch  den 
Frieden  von  Uirecht  abgesproebenen  italischen  Lânder  Verzicbt  zu 
leisten  und  den  neuen  Künig  von  Sicilien  zur  Strafe  ftir  seine  Theil- 
nahme  am  Landlriedensbruche  genüthigt  halte,  aus  einem  Künige 
Siciliens  sich  zum  Künige  Sardiniens  degradiren  zu  lassen. 

Wurde  in  dieser  Art  und  Weise  rortgef'ahren,  so  konnte  auf  die 
Ara  blutiger  Kriege  die  des  F’riedens  und  der  F>holung  in  Europa 
l'nigen.  Üer  Kreis  der  zu  ordneiiden  Gesehâlte  war  durch  das,  was 
in  BeIrelT  Siciliens  geschehen,  noeli  lange  nicht  vullendet. 

Bereils  batte  das  Haus  Hannnver  in  Grnssbritannien  mit  V'ertrei- 
bung  des  reehtmâssigen  Prâtendenten  den  Tlirun  eingenommen,  1414, 
welcheii  freilich  Ueorg  I.  nicht  gerade  mit  seinen  Tugenden 
sclimückle.  Der  Kaiser  batte  den  Ersatz  der  katholischen  und  stuar- 
tiscben  Dynastie  durch  cine  protestantisclie  und  voin  Parlamenle 
berufene  unterstützt,  iingeachtet  das  Ërbrecbt  auf  Seite  der  Stuarts 
war.  Die  Sache  wurde  in  England  als  confessionell,  als  Sieg  des 
Protestantismus  aufgefassM). 


I)  Door  dit  rerdm^  werdon  de  S(a«ten  nn  eerst  bevesligd  in  het  bezit  ven  het  g^een 
zij  by  cenen  dwal^arig^en  oorlog  geu  onnen,  en  bij  den  Utreehtsehen  rrede  hedon- 
gen  hadden.  Jan  Wagenaar  vaderfandsrhe  historié  p.  !j01. 

Hier  sind  aile  ProtestHnlen  nhiie  Aiisiiahme  fur  die  protestantische  Erhrolge. 
Schreibeii  der  Lady  Montagne-  Mahon  I.  S.  109.  n.  X.  Auch  Dollin  macht  auf  da.s 
l*bem'iegen  des  confessionellen  Bleraentes  gelegentlich  aufmerksam;  s.  B.  S«  IS: 
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War  die  protestantische  Erbfolge  in  Grosabritannien  nnd  Irland 
geordnet,  so  gab  es  noeh  eine  Anz.ahl  andere,  die  für  die  nâchste 
Zukunl't  in  Aiissielit  standen  und  die  gleicbralls  geregelt  werden 
mussten,  sollte  nicbt  durcb  ein  zwar  niclit  unvermuthetes  aber  docb 
plütziicbes  Ëreigniss  der  Friede  Kuropas  aufs  nciie  gestort  werden. 
Dazu  gebôrt  vor  alleni  die  liber  knrz  oder  lang  eintretende  Thron- 
veriinderung  in  Partna  - l’iacenzu  und  Toscana.  I)a  der  Artikel  V der 
Quadrupelallianz  die  erentuelle  Belebniing  des  Inlanlen  Uon  Carlos  mit 
die.sen  Fürstentliümcrn  beslimmte.  so  ermâebtigic  das  Reich  durcb 
gcmeinscbaniichen  Bescliluss  der  II  Reicbscollegien  den  Kaiser,  mit 
der  Krune  Sppnien  nach  dem  Inlialte  der  Quadrupelallianz  Friedeii 
zu  .scbliessen.  Als  aber  nun  die  iiocb  einer  allgemeinen  Pacification 
itn  Wege  stebendeii  Scbwierigkeiten  durcb  einen  grossen  Congress, 
zu  Cambray,  beseitigt  werden  sollten , zeigle  sicb  erst,  welcben 
Scbwierigkeiten  man  gegenflher  .stand,  als  demi  doeb,  wenn  aucb  auf 
dem  Wege  einer  Hintcrtbüre,  spaniscbem  Kinflusse  wieder  der  Zu- 
gang  in  Italien  erüfTuet  werden  sollte.  Nicbt  nur  wurde  jctzt  spani- 
.scber  Seits  verlangt,  dass  die  Besatzungen  in  den  festen  Plâtzen 
Toscanas  und  Parma-Piaeenzas,  um  ja  die  Erblblge  des  Inlanten  zu 
sicbern,  regulirt  werden  sollten.  sondern  nebst  der  Berirbligiing  der 
Anrorderungen  des  rarnesiscbeii  Herzogs  aucb  die  der  Herzoge  von 
Guastalla,  von  Mirandola,  der  Fürsten  voii  Casliglione,  Gonzaga 
eintreten  sollte,  kurz  aile,  welcbe  im  spaniseben  Erbl'nlgekriege  aiil' 
Seite  K.  Pbillips  V.  gestandeii , sollten  wieder  eingesetzt  werden. 
damit  der  neiie  bourboiiiscbe  Fiirst  gleicb  eine  ganze  Partei  von  bour- 
boniscb  gesinnten  Fürsten  Italiens  uin  sicb  babe. 

lu  Wien  scbien  man  jedoeb  bievoii  so  weiiig  Vorstellung  zu 
baben,  als  von  den  weiteren  prutcstanti.scben  Tendeiizen  im  Reiche, 
obwobl  die  letzteren  bereits  so  unverbolen  bervortraten,  dass  üolbii 
scboii  im  .labre  1708  an  den  Dogen  von  Venedig  bericbtete,  der 
Kurl'ürst  von  Brandenburg,  Kônig  in  Preussen,  strebe,  seit  er 
Kônig  geworden , nach  der  K a i ser  k ron  e <).  Uiese  Remerkung  galt 


La  massiina  de' Protestantî  è d'impedire  l'a^graniUiaeato  dalla  caaa 

d'Aoatria  gerroinica. 

R elettore  di  BraDdenburg  non  contente  del  reggîo  titoto  accordatogli  con  poco 
aveduto  conai^Üo  dalla  corte  di  Vienne  aspira  a 1 1' i m p e ri  a I e.  Die  Relationen 
Bd.  I.  pag.  16. 
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zwar  vor  allem  Künig  Friedrich  I.  und  niclit  seiiiem  Nachfolger 
Friedrich  Wilhelm.  .Allein  wer  stand  dafur,  dass  iiicht  auch  dieser 
die  Traditionen  seines  Hanses  authehme.  wâhrend  man  in  Wien  nur 
den  Gedanken  hatte,  die  durch  die  Vertrâge  eiitstandenen  Verpflich- 
tungen  zu  erfüllen,  und  seibst  auf  Kosten  des  LegitimiUitsprincips. 

Gab  schon  die  Auseinandersetzung  der  italischen  Verhâltnisse 
hinlânglicli  Aniass  zu  Zerwürfnissen,  so  war  die  Erwerbung  der 
Niederlande  rollends  einc  Quelle  von  Verdriesslichkeiten  geworden. 
Nicht  blos,  dass  den  vereinigten  Niederlandeii  zur  Unterhaltung 
ihrer  Besatzungen  in  den  sogenannteu  Barriereplâtzen  jâbrlich 
300.000  Thaler  aus  den  Einkiinften  der  nunmehr  ôsterreichischen 
Niederlande  bewilligt  wurden  und  diese  seibst  zwangsweise  von  den 
Generalstaaten  erhoben  wcrden  konnten,  sondeni  der  Kaiser  über- 
nahm  auch  die  Schulden  Künig  Karis  III.  bei  den  Niederlanden  und 
verpflicbtete  sich  gleichfalls  zur  Bezahlung  der  Summen,  die  die 
SeemSchte  bei  ihrer  Verwaltung  der  Niederlande  aufgenommen 
hatten  <).  Dazu  geaâbrte  der  Kaiser  den  Generalstaaten  noch  ein 
Gebiet  run  der  Schelde  bis  zum  Meere,  welches  sie  in  Kriegs- 
gefahr  miter  Wasser  setzen  dürften.  Die  üsterreichischen  Nieder- 
lande befanden  sicb  dadurch  in  einer  Ausnahmstellung,  die  nicht 
blos  fur  sie  seibst  âusserst  drückend  werden  konnte,  sondem  auch 
für  die  ganze  Monarchie,  wenn  etwa  diese  erst  noch  die  Kosten  der 
Erhaltung  der  Niederlande  zu  deeken  batte  >).  Üas  wicbtige  Mittel, 
die  übrigc  Monarchie  zu  den  Niederlanden  in  das  geeignete  Verhiilt- 
niss  zu  setzen,  bestand  aber  darin,  den  letztern  jene  HandelsTurtbeile 
zu  sichern,  welcbe  die  Natur  der  Oinge,  ihre  Lage,  die  Unter- 
nebniungslust  der  Einwobner  diesen  erüfliiete,  womit  freilich  von 
seibst  verbunden  war,  dass  das  drückende  Munopol,  welches  die 
Nordniederlânder  sich  im  Aufstande  gegen  Spanien  gewaltsam  erwor- 
ben,  einigermassen  gemildert  werden  musste  >). 


t)  Aroeth,  Prim  Eogen  tod  Saroyen.  Bd.  IV.  $.  105. 

*)  L'Otaoda  impedisce  loro  (agit  atati  di  Kiandra)  ad  ogni  potere  reileDdersi  nel 
conmercio  corne  ai  è veduto  aeir  occaaiooe  délia  compagnia  d'Oateada,  onde 
maocando  a audditl  U trafftcoi  acaraeggiaoo  aoco  al  prioctpe  le  rendite  e quelle 
cbe  da  il  paeae  vengono  in  buona  parte  conaunte  nel  pagare  gli  preaaidg  olaodeai 
cbe  guamîacoDo  le  piasse  di  barriera.  Relai.  di  Daoielo  Bragadioo  p.  73. 

*)  lin  Friedeo  awiachen  Spanien  und  den  rereinigten  Niederlanden  am  30.  Jan.  1648 
war  noch  beatimmt  worden,  daaa  die  Schelde  dem  Scebandel  der  apaniacbeo  Nieder- 
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Am  23.  August  1719  war  fQr  den  Kaiser  der  Hafen  von  Coblon 
(Sadatyatman  an  der  KOste  von  Coromandel)  erworben  worden. 
Am  29.  December  1722  >)  erliielt  die  kaiserlicbe  Geselischaft  in  den 
Niederlanden  (Oslende)  das  Octroi  durch  Patente,  segein  und  handein 
zu  dfirfen  nach  Ost-  and  Westindien,  nach  den  Küsten  von  Afrika, 
dies-  und  jenseit.s  des  V'^orgebirges  der  guten  Hoffnung,  wohin  andere 
Nationen  frei  verkebren*).  Man  kann  in  der  Tbat  sagen,  die  ganze 
volkswirthschaftiiche  Zukunft,  die  Umwandlung  Osterreicbs  aus 
einem  Landstaate  in  eine  Seemacht,  welche  .«odann  auch  fur  die 
Behaufitnng  Italiens  von  entsrheidender  Wichtigkeit  sein  musste, 
hing  von  die.ser  Ostendischen  Compagnie  ab , und  seibst  diejenigen, 
welcbe  wie  Prinz  Eugen  der  Meinnng  waren,  es  wâre  be.sser  gewesen, 
den  Handel  dureb  Prirate  füliren  zu  lassen,  als  eine  kaiserlicbe  Com- 
pagnie mit  kaiserlichen  Wappen  zu  begründen,  huldigten  wenigstens 
der  Ansicht,  dass,  nachdem  sic  'n  das  Leben  getreten  war,  sie  nnn 
aucb  mit  allen  Mittein  unterstOtzt  werden  müsste  •).  Der  Kaiser 
konnte  sich  aber  sebr  bald  iiberzeugen,  dass  der  geringste  und  natür- 
liebste  Vortheil,  welchen  Osterreicli  verlangte,  von  den  Nachbar.staaten 
als  ein  gemeinsamer  Nachtbeil  angeseben  werde  und  seine  Monarchie 
ebenso  viele  Feindc  als  zabireiche  Nachbarn  habe.  Der  natQrlichste 
Vorschlag,  auf  dem  Wege  eines  Cungresses  die  auflauchenden  Feind- 
seligkeiten  zu  beseitigea,  fand  zwar  Gehôr;  nun  aber  wurden,  als 
im  Januar  1724  der  Congress  zu  Cambray  erblTnet  wurdev),  die 


litnde  getchloM^n  bleibe.  Aber  nuch  der  Handel  mit  Indira  war  deik  Belgiern 
dadurch  rerboten.  Vergt.  Dîaaertatin  de  jure  qiiod  competit  «ncieUli  pririlegiatae 
confoederati  Belgü  ad  naTigationem  et  coaimercia  Indiarum  orientalîum  adreraua 
iacolai  Belgü  hiapanici  (bodie)  Auatriacl  (im  bollIndiacheD  Sinne  von  Wealermann 
Terfnant).  Roussel  recueil  hist.  il.  p 43—76. 

I)  .Nach  Ameth  III,  S.  133,  am  72,  Dec  , nacbdem  der  Kaiser  schoii  am  16.  Juni  die 
Sache  unterscbrieben  halte.  Die  lettres  patentes  d' Octroi  sind  abgedruckt  beî 
Roussel  recueil  hist-  T.  II.  p.  5 — 42. 

Vérité  du  fait  ou  factuoi  ▼éridii|(ie  de  tout  ce  qui  cunceme  le  commerce  des  Indes 
orientâtes  et  occidentales,  les  differens  survenus  à ce  sujet  entre  divers  Princes  et 
étals  d'Europe;  bei  Rousset,  Recueil  historique  d'acles,  négoUations,  mémoires  et 
traités  depuis  la  paix  d'Utrecht  jusqu'au  second  congrèe  de  Cambray  inclusivement. 
T.  II.  p.  24—60. 

*)  Ameth.  S.  134, 

Rousset,  Recueil.  III.  p.  417. 
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übertriebensten  Anforderungen  des  Herzogs  von  Parma  ')  unterstützt, 
der  Papst  protestirle  gegen  jede  Verfügiing.  welche  die  Erbfolge  von 
Parma,  Piacenza  unii  Toscana  betreffe.  Man  konnte  sehr  bald  gewah- 
ren , dasa  aicb  England , Frankreich  und  die  Niederlande  versISndigt 
hatten,  dcm  Kaiser,  welclier  nun  auch  die  pragmatische  Sanction 
gegeben  batte  und  die  Garantie  l'ür  seine  Erbibigeordnungverlangte  >). 
ailes,  nur  kein  Entgegenkommen,  zu  bereiten.  Anderseits  konnte  aher 
auch  Frankreich  gewahren,  als  der  Kaiser  einc  teste  politische  Stel- 
lung  eingenninmen  batte,  dass,  wie  sich  schon  iinter  Alberoni  gezeigt, 
die  Erhebung  des  Hauses  Bourbon  auf  den  spanischen  Thron  ein 
zweifelhaftes  Gluck  sei.  Nieht  blus  insoferne,  dass  Künig  Philipp 
erst  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Don  Luis  abdaukte  (9.  Febr.  1724), 
dann  nach  dessen  l'rüheni  Tode  im  gleichen  Jahre  die  Regierung  wieder 
übernahm,  sondern  auch,  als  er.  tief  beleidigt  durch  die  Zurück- 
sendung  seiner  Tochtcr,  der  Brant  Kônig  Ludwigs  XV.,  und  die  Ver- 
weigerung  der  Abtretung  Gibraltars  und  Port  Mahuns,  den  Cungress 
sprengte  und  seine  Gesaudten  abberief.  Bereits  war  von  Seite  der 
Seemâchte  an  Karl  VI.  das  Verlangen  gestclit  worden,  die  ostendi- 
sche  Handeiscompagnie  aulzulôsen;  der  Kaiser  batte  diesem  das 
entgegengesetzte , Bestatigung  ihrer  Rechtmâssigkeit  durch  einen 
besonderen  Paciticatimisartikel  vorgelegt.  Die  Gegensâtze  traten 
bereits  scharf  genug  hervor,  als  es  dein  spanischen  Gesandten 
Herzog  von  Ripperda,  gelang,  in  allem  Gchciin  den  Wiener  Frieden 
abzuschliessen  •)  30.  April  1725. 

Beide  Theile,  das  kaiserliche  wie  das  spanische  Cabinet  mochten 
ihn  für  ein  diplomatisches  Meistcrstück  ansehen. 

Hatte  sieh  früher  Ludwig  XIV.  zwischen  die  beiden  Linieu  des 
Hauses  Habsburg  gestellt  und  die  eine  gegen  die  andere  gekehrt , so 
trat  jetzt  der  Hahsburger  Karl  zwischen  die  beiden  Linien  des  Hauses 
Bourbon,  sich  auf  die  eine  gegen  die  andere  stützend.  Der  Wiener 
Friede  nahm  zwar  die  Quadrupelallianz  als  Basis  an,  erhoh  sich  aher 
zum  Schutz-  und  Trutzbündnisse,  leistete  gegenscitige  Garantie  den 
Staaten  wie  der  .Successionsordnung,  damit  auch  der  pragmatischen 


Supplément  aa  corps  universel  diplomati<]ae  du  droit  dcü  feos  de  Mr.  Dumont  par 
Mr.  RouMet.  T.  M.  p.  8.  pa{r.  110. 

Die  Demandes  de  l'empereur.  Supplément  1.  c.  vom  28.  April  1728  enthalten  sie  nieht. 
Rousset,  Recueil.  T.  11.  p.  110. 
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Sanction').  Ein  ain  t.  Mai  abgeschlossener  Mamlelsvertrag  aicherte 
der  ostendiüchen  Compagnie  die.selben  Vorreclite  und  Kreiheilen  in 
Spanien  und  Indien  zu,  welche  den  vereinigten  Niederlanden  einst 
zukaincii  ; allen  kaiserlichen  L'nterthanen  die  Vorreohle  der  Nieder- 
lânder  uiid  Briten  und  insbesondere  die  Freiheit  nacb  den  cauarisclien 
Insein  llandel  zu  Ireiben.  Uer  Künig  von  Spatiien  erlangle  das  kai.ier- 
liche  Verspreclien  der  bona  officia  l'ür  die  Wiedererlangung  von 
Gibraltar  und  Minorca.  Es  war  die  Müglichkeit  gegeben,  die  Hand  der 
Erzherzogin  Maria  Theresia  für  den  Infanten  Don  Carlos,  Sobn  Künig 
Fhilipps  von  Elisabeth  Farnese,  zu  gewinnen  und  sn  am  Ende  gar  die 
gesammte  habsburgische  Ei-bschal't  in  der  hourbonischcn  Seciindo- 
genitnr  zu  vereinen.  NichI  blos,  dass  die  bi.sberigen  Streitigkeiten 
um  die  Grossmeisterstelle  des  goldenen  Vliesses,  die  Titulatur  als 
Künig  von  Spanien,  ausgegliclien  wurden;  der  Ausgleicli  zweier 
erbilterler  Feinde,  deren  Hass  Eiiropa  in  ungeheiire  Zerrüttung  ge- 
bracbt,  war  so  unerwartet,  su  ausserurdentlich , dass  der  staatskiuge 
Marco  Foscarini  in  seiner  geheimen  Gescliichte  mit  vollem  Rechte 
den  Ausspruch  tliat^),  mit  diesem  Frieden  sei  das  Ha  us  Os  ter- 
reich  aiif  den  hüchsten  Punkt  seines  Ansehens  gekom- 
men,  einen  Ausspruch,  welchen  ich  kein  Bedenken  trage  als  richtig 
zu  bezeiehnen. 

Es  war  die  hüchste  Zcit,  dass  das  kaiserliche  Cabinet  eine  Teste 
Stellung  zu  den  Ereignissen  nahm.  Es  handelte  sich  auch  schon  um 
die  Stellung  des  Kaisers  zu  dru  ReichsTürsten,  um  das  Reich  seibst. 
Letzteres  ging  mit  grossen  Schrilten  seiner  Auflüsung  entgegen,  seit 
der  Kurfürst  von  Sachsen  Künig  von  Polen,  der  KurTürst  von 


■)  Rouuct.  II.  p.  ni,  IZ7. 

lofitUi  coDciliate  le  differenie  tr»  CmpIo  VI  e quesU  monarchia,  non  r«»to  più  di  cal 
Ifiiiere;  ami  fasa  di  nPmica  gli  diveniie  amictAninia.  ronferpiidogli  riccbe  ansmie  di 
dt*o;iri  secondn  i pHtti  deli'acrordn  ed  altri  vanta^gi  aDcor»  per  aprtre  la  navîga- 
lione  e Mlimenlare  cnminercir»  .luIt»  »pia|>’f'ift  dell*  Adriation;  e piiô  dirai  oon 
veritù  eaaere  alato  qiinllo  il  aommn  panlo  delU  fnrtuna  di  Cnaa 
d'Auitriu  e in«ieme  principin  délia  aopravenuta  sua  décadent  a. 
Mriitre  allora  ai  rafTermo  ail' lufunte  la  promessa  de^'li  Btati  d'Ilaliai  cbe  furoDO 
poi  dt  fomento  alla  (;iierr8;  si  deslù  cotitro  Cetare  la  ^elosia  del  restante  d'Kitropa, 
conApirata  pnscia  in  le^he.  rîoscite  l'utali  e perduto  ogni  biion  ordine  di  governo 
per  la  stinratH  lirensa  di  Spagnuoli  si  pnrtu  a i^raHo  ustremo  io  nconcerlo  interiore 
délia  corte.  Foscarini,  Storia  arcana  p.  62.  t^nd  datn  die  vortrelTIictie  Stelle 
S.  19,  datu  1m  Mahon.  I.  S.  247. 
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Brandenburg  Knnig  in  Preussen , der  Kurfürst  Yon  Hannover  Künig 
YOn  Grossbritannien  und  Irland  geworden  waren,  die  deutschen 
ReichsfQrsten  sich  nicht  mehr  als  StStide  des  deutschen  Reiches 
sondern  nur  als  europâische  Fürsten  fühlten,  Kriege  fîihrten,  Frieden 
schlossen  und  dein  Kaiser,  den  die  nun  herrschende  hisCorische  Schule 
fortwahrend  der  Verschworung  gegen  Deutschland  bezfichtigt,  nichts 
mehr  Ubrig  liessen  als  das  oberste  Richteramt.  Die  Hoffnung,  gleichfalls 
eine  Krone  zu  erlangen,  batte  den  Kurfiirsten  von  Baiern  in  die  Arme 
Kônig  Ludwigs  XIV.  getrieben;  obwohl  ihm  aber  die  von  Mailand, 
von  Sicilien  winkte,  musste  er  endlich  froh  sein,  sich  mit  seinein 
verwüsteten  Kurlurstenthum  zu  begnügen,  um  dort  zu  sterben. 
War  durch  diese  politische  Wendung  der  Dinge  das  Uebergewicht 
Norddeutschlands  iiber  Süddeutschlaiid  rnt.schieden , und  nur  nocli 
unbestimnit,  wer  von  den  drei  Künigeii  Norddeutschlands  zuletzt  die 
andern  flberflügeln  und  beseitigen  wiirde  — eine  Frage  die  das  XVIII. 
Jahrhundert  anregte,  das  XIX.  mit  Blut  und  Eisen  zu  ISsen  über- 
nahm  — so  erloscheii  bei  den  kleinen  Fürsten  auch  nicht  die 
Tendenzen  der  grôsseren.  Handelte  es  sich  bei  den  letzteren  auch 
noch  darum,  ob  unter  dem  Schutz  der  eiiien  oder  anderen  Krone  ein 
echt  deutscher  Slamm  oder  nur  ein  germanisirter,  ursprünglich  slavi- 
scher  das  Uebergewicht  erlialte,  so  brachie  die  Verbindiing  des 
Herzogs  Karl  Léopold  von  Mekienburg  aus  dem  einzigen  slaviscben 
Fürstenhause,  welches  sich  in  Deutschland  erhalten  batte,  mit  dem 
Czaren  Peter  von  Russland  ans  dem  Hanse  Romanow  neue  Gefahren 
über  Deutschland.  Die  Verbindung  des  Hauses  Wittelsbach  mit  der 
franzüsischen  Krone  bedrohte  auch  Deutschland  vor  allem  im  Westen, 
der  der  franzüsischen  Lândergier  nflen  dalag.  Allcin  hôrte  man  auf. 
zu  dem  deutschen  Reiche  zu  gehüren,  so  wurde  man  Unterthan  eiues 
Staates,  welcher  mit  allen  seinen  Gebrechen  doch  in  civilisatorischer 
Beziehung  das  Grossie  zu  bieten  vcrmochte,  was  die  damalige  Zeit 
besass,  wie  denn  auch  die  EIsasser,  seit  sie  fraznzüsisch  geworden, 
sich  nichts  weniger  als  ungliicklich  fühlten.  Âllein  was  bot  denn 
•die  Verbindung  der  früheren  Obotrilenfürsten  mit  dem  Czaren  aller 
Reussen,  als  dass  letzterer  eine  feste  Stellung  nicht  blos  zu , sondern 
in  Deutschland  und  dem  Reiche  erlangfe,  so  wie  die  Aussicht,  dass 
im  Falle  eines  Krieges  die  neugeschaffene  russische  Flotte  es  in 
Deutschland  machen  würde,  wie  sie  es  in  Schweden  gemacht,  wo 
sic  in  kürzester  Zeit  141  adelige  Hüfe,  IStil  Dürfer,  43  Müblen, 
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1S  Magazine,  3 Sladte,  grosse  Waldungen  verbrannt  halte  ■)?  GlUck- 
licher  Weise  wurde  die  Kinnahme  Wismars,  welches  als  die  befestigt- 
8te  Stadt  Deulscblands  galt,  und  die  ebendeshalb  Peter  I.  als  den 
Hebel  angeseben  batte,  um  von  da  DeuUchland  ans  den  Angein  zu 
heben,  verhindert,  aber  der  Streit  des  Herzogs  Karl  Léopold,  welcber 
Peters  Brudertocbter  Katharina  Iwanowna  gebeiratet  batte,  mit  der 
Stadt  Rostock  und  der  Ritlerschaft  blieb.  Es  bandelte  sich  darum,  die 
alten  Freiheiten  Rostocks  zu  brechen,  eine  Gewaltherrscbart  nach 
russischem  Muster  einzurichten,  die  Grundsâtze  scbmachvoller  Tyran- 
nen,  wie  sie  in  slaviscben  Staaten  regelmâssig  zur  Bliitbe  gekommen 
waren,  auf  deutschem  Boden  einzuführen.  Es  wird  kaum  eine  scbünd- 
lichere  That  in  der  deuiscben  Gescbichte  geben , als  welcbe  sich  da> 
mais  dieser  blutgierige  Fürst  erlaubte,  der,  als  seine  Untertbanen  von 
seinen  willkürlicben  Sentenzen  sich  an  den  Kaiser  als  obersten  Rich- 
ter  wandten,  die  Todesstrafe  darauf  setzte<).  Es  war  der  letzie 
Schimmer  kaiserlicher  Machtvollkommenheit,  als  Kaiser  Karl  VI.  dem 
Tyrannen  das  Handwerk  legte  und  ibm  die  Verwallung  seines  Landes 
entzog,  in  welchem  Oiebstabl,  Mord,  Râubereien,  Schândung  von 
Mâdchen  und  Frauen  au  der  Tagesordnung  waren  >).  Als  der  Kaiser 
in  Krall  des  Principes  einschritt,  dass  nach  den  Reich.sgrund- 
gesetzen  ungerecht  unterdrQckIe  Untertbanen  das  Recht  hâtten, 
sich  wider  ihre  Fürsten  an  die  Reichsgerichte  zu  wenden,  be- 
stürmte  der  Fürst  die  übrigen  Hol'e.  Es  biess  die  Privilegien  der 
Fürsten  verletzen,  wo  nicht,  gar  die  Reichsfreiheiten*),  wenn  der 
Kaiser  einen  (angeblich)  deuiscben  Fürsten  hinderle,  seine  Unter- 
thanen  zu  tyrannisiren , ungerechte  und  barbarische  Todesurtheile 
zu  verhângen.  Es  war  intéressant,  dass  gerade  unter  dem  letzten 
habsburgischen  Kaiser  der  aile  Principienkampf  zwischen  Reicbs- 
gericht  und  Territorialgericht,  Kaiserthum  und  Fürstenthum  auf 
slavisch-deutschem  Boden  entbrannte  und  von  dem  letzten  Sprôss- 


1)  J.  Schmidt,  Geâcb.  der  Deutteheo.  XVII.  8^  69. 

*)  Siehe  die  Inttruetion  donnée  «u  Baron  de  Fonaeca  im  Supplément  II,  II.  p.  215. 

*)  Lea  vola,  lea  roeartres,  bri^andafea,  riolement  dea  femmea  et  dea  fiIJoa  aa  commet* 
toient  en  grand  nombre,  et  il  n'y  eut  paauo  moyen  plua  élTicace  pour  lea  reprimer 
que  de  charger  le  prince  adminiatrateur  dea  ronrtions  que  le  prince  naturel  auroit 
dtt  remplir  cet  egard.  Inatruct.  p.  217. 

On  poae  le  caa  qu'un  prince  commeltrolt  mille  exc^a  dana  l'exerciae  dea  droite 
attacbda  & la  aupërioritd  territoriale,  comme  cela  est  arrivé  dana  la  peraonne  du  due 
Fontea.  Abthig.  H.  Bd.  XXXII.  c 
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ling  des  allemanuischen  Grafen  mit  dem  vollsten  Bewusstsein  der 
Würde  und  Verpflicbtung  seines  Amtes  gegen  den  blutgierigen 
Sprüssiing  des  Obotritenstammes  gefÜhrt  wurde.  Nicbt  obne  Grund 
batte  Karl  auseinandergesetzt,  wenn  man  diesem  Fürsten  von  so  blut- 
gierigem  Naturell  freien  Lauf  liesse , er  würde  unschuldiges  Blut  in 
Masse  vergiessen,  bis  sicb  eiidlicb  ein  gesetziicbes  Mittel  dagegen 
lande.  Der  Herzog  batte  nicbt  blos  den  gebeimen  Rath  WolITratb 
enthaupten  lasseu,  sondcrn  aucb  den  gebeimen  Secretâr  ScbrolT 
mehrmals  der  Tortur  unterworfen,  ibm  brennenden  Schwefei  auf  den 
Leib  giessen  lassen,  und  da  dieses  dem  fürstlicben  Henker  nocb  nicbt 
genug  schien,  so  wurde  dem  so  entsetziicb  Gepeinigten  aucb  nocb 
ein  Schwefelkranz  auf  den  Kopf  gelegt  und  derselbe  angezündet.  Da 
das  Schlachtopfer  fiirstlicber  Tyraunei  seinen  Qualen  erlag  und  nicbt 
mehr  auf  das  Rad  geflocbten  wcrden  kounte,  so  wurde  die  Leiche 
aus  dem  Kerker  gescbleppt,  geviertbeilt  und  die  Stücke  sammt  dem 
rom  Rumpfe  getreniiten  balbverbrannten  Haupte  auf  Plahlen  aufge- 
steckt  Zwei  Musquetiere  wurden  geküpft  und  geviertbeilt.  Der 
BQrgermeister  Brascb  in  Dünnitz , welcher  vor  der  ibm  zugedachten 
Execution  gestorben  war,  wurde  unter  dem  Galgen  begraben;  seine 
Witwe  gebrandmarkt,  gestâupt,  auf  ewige  Zeiten  aus  dem  Lande 
rerwiesen. 

Dabin  aber  war  es  durch  den  altberkümmiicben  Landesrerratb 
der  deutschen  Fürsten  gekommen,  dass  der  Kaiser  sicb  nocb 
fürmiich  yerantworten  mu.sste,  als  er  von  dem  letzten,  das  er 
besass,  dem  obersten  Ricbteramte , Gebraucb  machte.  Dabin 
war  es  mit  der  deutschen  Freiheit  gekommen,  seit  der  innere 
Zwiespalt  der  Nation  den  Fürsten  das  Recht  gegeben  batte,  über 
die  Gewissen  der  Unterthanen  zu  entscheiden;  seit  in  den  Wahl- 


Charles  Léopold:  aucuD  homme  taot  soit  peu  versé  daos  les  affaires  de  l'fimpire  ne 
discourieadm , que  les  sqjets  iqjastemeot  opprimés  peuveat  recourir  aux  suprêmes 
tribunaux  établis  en  Allemag^oe  comme  eu  effet  ceux  de  Meklenbour^  i la  vue  de 
tout  l'empire  ont  recouru  au  conseil  impérial  aulique  fortement  recommandés  et 
appujés  du  Ministre  de  Hanovre.  , 

Le  duc  Charles  Léopold  se  voyant  dépossédé  provision nellement  de  l’onérace 
de  la  régence  dont  il  avoit  tant  abusé  ne  manquoit  pas  de  crier  fort  haut  contre 
les  procedures  du  conseil  impérial  aulique  — se  plaignant  par  tout  de  ce  que  les 
privilégies,  prééminences  et  libertés  d'un  prince  de  l'Empire 
étoient  blessés  en  sa  personne.  1.  c.  21S. 
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capitulatiouen  der  Kaiser  das  Recht  der  Verbindung  der  deut- 
schen  FQrsten  mit  dem  Ausiande  gewâhrieistet  worden  war  und 
bücbstens  die  schwacbe Clause!  gegen  allzu  grossen  Missbrauch  dieses 
das  Reich  zerstâreaden  Privilegiums  schützte,  es  dfirfe  das  BQiidniss 
nicht  gegen  den  Kaiser  und  den  diesem  geleisteten  Eid,  nicht  gegen 
deii  allgemeinen  Frieden  und  den  von  Munster  und  Osnabrück  sein. 
Schon  war  in  Folge  dieser  Ründnisse  und  der  daraus  erfolgten  Zer- 
rüttung  des  Reiches  der  Westen  zum  grossen  Theil  abhanden  gekom- 
lueji  und  in  die  Hünde  des  einen  Garanten  des  westphSIischrn 
Friedens  gefallen.  Es  crübrigte  nur  iioch,  dass  im  Iniiern  des  Reiches 
sicb  eine  Gegenmacht  gegen  das  Kaiserthum  bilde  und  die  Auflosung 
des  Reiches  war  unaufhaltsam  eingeireteii.  Üazu  aber  schien  jetzt 
der  Wiener  Yertrag,  so  wenig  man  denselben  wirkiich  kannte,  iurst- 
liebem  Ehrgeize  den  erwünschten  Vorwand  zu  gewâbren.  Uenn  da 
das  Bündniss  des  Kaisers  mit  seinem  bisherigen  Gegner  erst  zwei 
Jahre  spSter,  1727,  genau  bekannt  wurde,  so  steht  der  schon  am 
3.  September  1725  ■)  abgeschlossene  Herrenhâuser  Vertrag  (die  ban- 
noversche  Allianz)  mit  dem  Wiener  Bündnisse  nur  indirect  und  nicht 
in  unmittelbarem  Causaizusammenhange.  Wohl  aber  war  es  eine  Sache, 
welche  das  Reich  in  seineii  Fugen  erschüttern  musste,  als  sicb  zwei 
deutsche  Kurfiirsten,  der  Kônig  in  Freussen  und  der  Künig  von 
Grossbritannien  mit  Künig  Ludwig  XV.  verbanden  und  letzterer, 
gestützt  auf  die  Hauser  Welf  und  Hohenzollern,  erkiâren  konnte: 
gleicbwie  Seine  allercbristlichste  Majestât,  der  Künig  von  Frankreich 
als  Garant  des  westphâlischen  Friedens  fiir  die  Erhaltung  der 
Privilegien  und  Freiheiten  des  deutschen  Reicbs- 
kürpers  vorzQglich  besorgt  sein  muss,  und  Ihre  Majestâteu  von 
Grossbritannien  und  Preussen  als  Glieder  dieses  Kürpers  mit 
Schmerzen  den  Satnen  einer  Zwietracht  ausgestreut  sâhen,  welche 
einen  seiner  Folgen  wegen  fur  ganz  Europa  traurigen  Krieg  bervor- 
bringen  künnte,  verpflichteten  sicb  Ihre  Majestâten,  stets  aufmerksam 
auf  dasjenige  was  einst  die  Ruhe  des  Reiches  insbesondere  und  die 
von  Europa  überhaupt  stüren  künnte,  sicb  gegenseitig  beizustehen, 
damit  der  westphâliscbe  Friede  und  andere  Tractate,  die  man,  weil 
die  Reichsangelegenheiten  durch  sie  ihre  feste  Bestimmung  erhalten 
haben,  als  die  Basis  betracbtet,  worauf  die  Ruhe  des  deutschen 


N»ch  Aroeths  19.  Sept.  S.  ISl.  Lord  Maboa  3.  Sept. 

c* 
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Reichskürpers  und  dessen  Rechte  und  Freiheiten  sich  griinden, 
erhalten  und  beobachtet  würden.  Man  glaubt,  wenn  man  dieses  nach 
180  Jahren  liest,  in  die  Tage  Künig  Heinrichs  II.  versetzt  zu  sein, 
der  auch,  um  die  deutsche  Freiheit  zu  retten,  Metz,  Toul  und  Verdun 
wegnahm.  Diese  Fürsten  rerbanden  sich  zur  Erhaltung  der  Reichs- 
privilegien,  welche  natürlich  von  niemanden  mehr  bedroht  waren, 
als  von  dem  Kaiser  Karl  VI.  ! Man  konnte  die  Heuchelei  und  Unrer- 
schkmtheit  kaum  weiter  treiben.  In  Wahrheit  batte  der  Bund  zu 
Herrenhausen  trotz  des  Beitrittes  Künig  Ludwigs  XV.  eine  starke. 
confessionelle,  d.  h.  protestantisch-zelotisclie  Fârbung  und  war,  wie 
Lord  Mahoii  mit  dürren  Worten  ausspricht,  hannüverscher  Seits  ab- 
geschlos.sen  zur  Vertheidigung  Englands  und  engliscber  Interessen 
in  Gibraltar,  gegeii  die  GeselIschaR  von  Ostende  und  die  Versuche  des 
Pratendenten  ').  Das  Reich  musste  wie  gewühniich,  wenn  Reichsfürsten 
gegen  den  Kaiser  auftraten,  den  Vorwand  abgeben,  und  das  franzüsi* 
sche  Cabinet  sorgte  dal'iir,  den  übrigen  Reichsstânden  begreiflich  zu 
machen,  dass  die  Sache  fur  sie  absolut  fremdartig  sei,  ihr  Interesse 
nicht  beriihre»).  üer  Konig  in  Preussen  dacbte  bei  dieser  Gelegen- 
heit  seine  AnsprDche  auf  Jülich  und  Berg  durchzusetzen  und  der 
Künig  ron  Frankreich  mit  Hülfe  beider  eine  Stellung  gegen  den  Kaiser 
und  den  Künig  von  Spanien  zu  gewinnen.  Dass  man  vom  Wiener 
Vertrage  mehr  wu.sste,  als  was  Ripperda  ausschwiitzte,  ist  meines 
Wissens  bisher  nicht  erwiesen  •).  Es  war  in  Frankreich  ein  vollstSn- 
diger  Wechsel  der  Politik  eingetreten.  Man  tadelte  heRig,  den  Kaiser 
im  Jahre  1719  gegen  Spanien  unterstützt  zu  habenv).  Die  QuadrupeU 
allianz  erschien  als  die  Quelle  aller  CbelstSnde,  mit  denen  Frankreich 
heimgesucht  sei  und  man  war  daher  froh,  als  Künig  Georg  I.  die  han- 


*)  II.  s.  98. 

V)  Une  querelle  qui  leur  eat  absolument  étrangère.  Schreiben  des  Herro  roo  Chavigaf 
an  den  Reichstag  r.  27.  Febr.  1727.  Faber,  Europ.  StaatskanzI.  L.  S.  604. 

*)  Auch  aus  den  Memoiren  des  Marachalls  ron  Villars  kann  man  nicht  erkeonen«  das 
der  Wiener  Vertrag  dem  franzbsischen  Cabioete  Aniass  sum  haonOTerscben  gab 
sondern  vielmehr  die  Zerwürrnisse  mit  Spanien  wegen  Zurfiekseodung  der  Infantia 
(Braut  Ludwigs  XV.)  Die  gute  Gelegenhelt,  sich  mit  Hûife  sweier  Kurfârslen  als 
Garanten  des  westphilischen  Friedens  su  erweisen.  kam  nicht  jeden  Tag. 

Cette  conduite  très  blâmable  de  toutes  parts  étoit  également  contre  les  véritables 
intérêts  de  la  France,  de  l'Espagne  et  du  roi  de  Sardaigne.  Cela  venoit  de  ce  que 
pendant  la  régence  il  n'avoit  été  question  que  de  l' intérêt  mal  entendu  du  doc 


Digitized  by  Google 


XXXVIl 


nÔTersche  AIÜRnz  zu  Stande  brachte.  Diese  ebenso  unrechte  als  un- 
natüriiche  Verbindung  der  beiden  Kurfürsten,  welcher  am  12.  Mârz 
1726  auch  der  Landgraf  von  Hessen  beitrat  — er  verpflichtete  sich 
dem  englischen  Kônige  für  125.000  Pfd.  Sterlinge  12.000  Mann  zu 
stellen  — hewies  nicht  blos  mehr  als  ailes,  wohin  es  mit  dem  Reiche 
gekommen  war,  wie  die  Kurtursten  seibst  an  seiner  Auflüsung  arbei- 
teten,  der  Kaiser  für  sie  nichts  mehr  war,  sondern  sie  war  auch  der 
erste  ron  jenen  zahireichen  Schliigen,  die  von  nun  an  das  Staaten- 
system  Kaiser  Karls  erschütterten  und  dasselbe  mit  dem  deutschen 
Reiche  zu  Grunde  richteten. 

Man  suchte  sich  beiderseits  zu  verstârken.  Der  Ka's«>‘  gowann 
das  Haus  Witteisbach , dem  es  um  seine  Ansprüche  auf  jrdich  und 
Berg  bangc  war  •),  diesen  alten  Zankapfel,  welcher  schon  im  Anfange 
des  XVII.  Jahrhundertes  Heinrich  IV.  zur  Realisirung  seiner  verderh- 
lichen  Plane  Aniass  gegeben.  Ara  9.  August  1726  traten  ungeachtet 
aller  Bemühungen  der  kaiserlichen  und  spanischeti  Regicrung  die 
vereinigten  Niederlande  der  hannüverschen  Allianz  bei , von  welcher 
Künig  Friedrich  Wilhelm  seibst  gestand,  Kônig  Georg  und  das  fran- 
züsische  Cabinet  hâtten,  natQrlich  auch  er  seibst,  damit  beabsichtigt, 
den  Kaiser  über  den  Haufen  zu  werfen>),  wie  maii  demi  auch 
im  deutschen  Reiche  der  Ansicht  war,  der  Künig  von  Prcusscn 
trachte  nacb  nichts  anderm  als  dem  Erzhausc  von 
Osterreich  ailes  Ubie  anzuthiin  und  a ufz u b ürd en >). 
Nichts  destoweniger  gelangdem  kaiserlichen  Cabinete,  als  demKünigc 
in  Preussen  reellere  Vortheile  erülfnet  wurden,  als  ihm  die  hannüver- 
sche  Allianz  zu  gewShren  schien,  die  Verbiindeten  zu  trenuen.  Der  Ab- 
schluss  des  Wusterhauser  Vertrages  vom  12.  October  1726  zwischen 
Kaiser  Karl  VI.  und  Kônig  Friedrich  Wilhelm  I.  lâhmte  etwas  die  Oppo- 
sition der  hannüverschen  Bundesgenussen,  als  deren  Haupttendenz  nun- 
mehr  die  Absicht,  den  Kaiser  zur  Aufhebung  der  ostendischen  Gesell- 


d’Orlean*  r«^ent,  qui  craignitnt  les  menées  de  l'Espagne,  arait  cru  devoir  s'  allier 
avec  l'Angleterre  l'empereur  et  la  Hollande.  C'est  cette  farce  politique  jointe  an 
système  abominable  Law  qui  a été  la  source  des  malheurs  dont  la  France  est 
accablée.  Uén.  du  maréchal  de  Villara  p.  316,  B.  17. 

*)  Hôflert  Fragmente  sur  Geschichte  Kaiser  Karl'a  VI. 

Fôrster»  Friedrich  Wilhelm  Bd.  I,  S.  66. 

Im  letsten  Stûcke  fand  Jedenfalli  der  Kdnig  an  deutschen  Geschichtschreibern 
des  XIX.  Jahrbunderts  treue  Bnndesgenossen. 
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schaft  zii  zwingen,  offen  genug  hervorirat  ').  Ganz  Europa  fiiig  an  sich 
zu  parleien.  Waren  die  Seemichte  und  Frankreich  einig  geworden,  so 
waren  es  jetzt  auoh  Russland  und  Kaiser  Karl  VI.  Der  Gedanke  der 
Englânder  war  und  blieb,  keine  Gelegenheit,  die  ihnen  bedrohliche 
spani.sche  Flotte  zu  vernichten,  unbenülzt  rorabergehen  zu  lassen, 
Gibraltar,  dessen  Rückgabe  an  Spanien  sie  versprochen  hatten,  nicht 
auszuliefern  und  keinen  Handelsrivalen  an  der  Schelde  aufkommen 
zu  las.sen.  In  letzteretn  stimmten  die  Niederlande  volikommen  bei. 
Andererseits  batte  sich  am  6.  August  1726  Russland  mit  dem  Kaiser 
verbunden,  die  pragmatische  Sanction  Kaiser  Karls  VI.  und  damit 
die  ôsferreichische  Territnrialeinlieit  aiierkannt  und  für  den  Fall 
eines  Krieges  30.000  Mann  versprochen.  .Allein  dieses  Bündniss  gab 
dem  Kaiser  keine  Slârke,  da  er  bei  den  hekanuten  Absichten  des 
ru-ssischen  Cabitietes,  auf  deutschem  Boden  Erwerbungen  machen  zu 
wollen,  in  seiner  Stellung  als  Oberhaupt  des  Reiches  cher  daran 
denken  musste,  die  Russen  vom  Reiche  fern  zu  halten  als  dieselben 
in  die  inneren  Angelegenheilen  hineinzuziehen.  Vielleicht  wâre  es  am 
besten  gewesen  , den  Knotcn  mit  dem  Schwerte  zu  lôsen  , allein 
bereits  waren  die  hannüverschen  Alliirten  auch  schon  im  Dégriffé,  die 
Osmannen  aufzustachein  <).  Der  Ausbruch  eines  Krieges  machte 
freilich  bei  der  offenen  Kriegserkiiirung,  welclie  zwei  und  dann  noch 
mehrere  Reichsfürsten  durch  ibren  Beitritt  zur  hannôverschen  Allianz 
ausgesprochen  hatten,  Deutschland  und  die  ôsterreichischen  Erblânder 
zum  Schauplatze  des  Kampfes,  an  welchem  sich  Franzosen,  Englân- 
der, Nicderlânder  und  Deutsche  wider  den  Kaiser  betheiligten.  Die 
Quadrupelallianz  war  dann  gesprengt  und  jede  Aiissicht  einer  Paci6- 
cation  verschwunden.  Unter  diesen  Verhâltnissen  entschloss  sich 
Kaiser  Karl  zur  Nachgiebigkeit.  Aïs  crster  Act  derselben  war  schon 
der  Wusterhauser  Vertrag  anzusehen,  welcher  den  Kaiser  in  dem 
Augenblicke  als  er  Preussen  in  Betreff  des  Herzogtbums  Berg  nach- 


1)  L.  MahoDy  welcher  freilich  von  dem  aehr  unerwieaenen  Satie  auagehty  daM  der 
baondrersche  Vertraf  ein  Ge^engewlcht  ^egen  den  Wiener  war.  Man  kanate  dean 
doch  wohl  nur  die  factiscbe  Anniberan^  Spaniena  an  den  Raiaer. 

S)  Wie  der  Raiaer  am  17.  Mira  1727  der  Reicbaveraammlanff  erkiiren  lieas.  Faber’a 
enropiiache  Staatakanilei.  T-  L.  S.  61S.  Natûrlich  erklfirten  die  wahrheita^etrenen 
Franiosen  dieaes  am  27.  Febniar  fSr  unwahr.  1.  c.  610.  I>er  Raiaer  btieb  aber  am 
17.  Min  dabei. 
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gab,  mit  dem  Hause  Wittelsbach-Pfal*  verfeindete  <).  I)as  Zweite 
war,  dass  der  Kaiser  den  vereinigten  Niederla'ijden  auf  Kosten  der 
seinigen  jene  Anerbietungen  machen  liess,  welche  das  aufblühende 
Unternehmen  der  ostendischen  Gesellscbaft  in  seinem  Keiroe  bedrob- 
ten,  den  vereinigten  Niederlanden  doch  nicht  genügten  und  Schwâche 
verriethen,  da  die  Nachgiebigkeit  nur  erzwungen  zu  sein  schien, 
wSbrend  sie  in  Wahrheit  widerdas  eigene  Interesse  gerichtet  waren. 
Die  Angelegenheit  verwickelte  sicb  nicht  wenig,  als  am  28.  Jiinner 
1727  KSnig  Georg  das  Parlement  mit  der  Yersicherung  erüffnete, 
er  habe  die  zurerlâssige  Xachricht  erhalten,  dass  einer  der  geheimen 
Artikel  des  Wiener  Vertrages  sicb  darauf  beziehe,  dass  der  Prâtendent 
auf  den  englischen  Thron  zu  setzen  sei.  Welcher  Unwille  , fuhr 
der  Konig,  welcher  am  besten  wusste , wie  schw'ach  sein  Erbfolge- 
recht  sei , fort,  wird  die  Brust  jedes  protestant! s chen  Britten 
erfüllen,  wenn  die  Zeit  beweist,  dass  eine  Macht  unsern  Handel,  die 
andere  Port  Mahon  und  Gibraltar  als  Belohnung  für  das  Aufdrüngen 
eines  papistischen  Prâtendenten  fordert  >).  Die  Luge  war  gut  berech- 
net,  die  protestantischen  Antipathien  der  Englander  — und  darin 
leisteten  diese  immer  etwas  Erkieckliches  — gegen  die  beiden  papi- 
stischen Hôfe  von  Madrid  und  Wien  hcrauszufordern.  Das  Wiener 
Cabinet  liess  die  Antwort  nicht  lange  erwarten.  Man  wusste  daseibst 
besser,  als  Künig  Georg  von  dem  Wiener  Verirage  unterriclitet 
war,  dass  der  Welfe  die  Theilung  der  ôsterreichischen  Niederlande 
betreibe , dass  er  dem  Kônige  in  Preussen  Berg  und  Jülich  und  eine 
Armee  von  80.000  Mann  gegen  den  Kaiser  angeboten,  und  beschwerte 
sicb  nicht  wenig,  dass  ein  Kurfürst,  weil  er  Kônig  geworden  >), 
sicb  aller  Rücksichten  gegen  den  Kaiser  entschlagen  zu  künnen  glaube. 
Der  kaiserliche  Résident  in  London  erhielt  am  24.  Februar  nicht  nur  den 
Aufirag,  dem  Kbnige  ein  Mémoire  liber  diese  ofTene  und  directe 
Unwahrheit  zu  übergeben,  sondern  dasselbe  zu  verôtrentlichen  und 
den  Künig  vor  dem  Parlemente  und  seinen  Unterthanen  der  Lilge 
zu  zeihen.  Herr  von  Palm  entledigte  sicb  am  13.  Mârz  dieses  kitz- 
lichen  .Auftrages.  Er  veroffentlichte  das  Promemoria  *),  das  Schreiben 


S.  Ildfler,  t'i-agnieote  zur  G«Bcbicht«  Kaiser  Karls  Vf.  $.  43  f. 

*)  L.  Maboo  VI.  S.  123. 

*)  Hôfler  Kragmente  S-  44.  f.  ^ 

Das  Mémoire  ist  abgedrackt  hei  Faher,  Eurupaisch.  St.  Kami.  T.  L.  p.  G3U. 
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dea  Grafen  von  Sinzendorf,  welches  ihm  den  Auftrag  ertheilte,  und 
den  Wiener Vertragals  'Belegdes  rein  defensiven  Charakters  des  Bünd- 
nisses,  sowie  des  Nichtrorhandenseins  geheimer  Artikel,  erhielt  aber 
die  Weisung,  England  zu  verlassen.  Nacb  L.  Habon  war  es  Palm, 
welcber  dem  Kaiser  den  Rath  gegeben,  bei  der  grossen  Gâhrung  der 
Gemüther  jede  solche  geheime  Verabredung  abzulâugnen.  Er  habe 
dann  eine  hôchst  ungescbickte  Denkscbrift  Oberreicht,  eine  wahrhaft 
masslose  Sprache  gefübrt  und  es  sei  dies  eine  Beleidigung  der  kônig* 
licben  Autoritât  und  der  Nationalwürde  gewesen.  Natürlich  der  Kur- 
fürst-Künig  durfte  den  Kaiser  ôiïentlich  der  Verscbvrorung  gegen  ibn 
bescbnldigen;dasParlament,  der  küniglichenLâge  Glauben  schenkend, 
die  Armee  auf  26.000  Mann  und  20.000  Matrosen  bringen.  Das  ver- 
stand  sich  nacb  briliscber  .Auffassung  von  seibst  und  in  solcher  Logik 
sind  sicb  gewisse  Historiker  des  XVIII.  und  XIX.  Jahrhunderts  immer 
gleich  geblieben.  Die  kaiserliche  Denkscbrift  war  vortrelBich  gemacht, 
um  den  Endzweck  zu  erfUllen,  den  Konig  als  das  darzustellen , was 
er  war,  als  Lügner,  und  als  jetzt  Palm  England  verlassen  musste, 
geschah  dem  britischen  Residenten  bei  dem  Regensburger  Reichs- 
tage  dasselbe.  Er  wurde  gleichfalls  exilirt;  ebenso  der  engliscbc 
Gesandte  in  Wien. 

Doch  war  die  Animositüt  Stacker  als  die  Kriegslust.  Seibst 
Konig  Friedrich  Wilhelm  rieth  (sehon  8.  Februar  1727)  dem  Künige  y 
von  Grossbritannien  zum  Frieden  ').  .\ucb  der  Kaiser  war  für  den 
Frieden.  Er  erblTuete  scbon  im  Marz  dieses  Jahres  dem  Reichstage, 
wie  er  von  der  Überzeugung  ausgehe , dass  die  üsterreichischen  Nie- 
derlande  eine  Vormauer  des  rümischen  Reiches  seien,  er  aber  nichts 
desto  weniger  den  Generalstaaten  angeboten  habe,  seinen  Scbiffen 
die  Fabrt  nach  ibren  Niederlassungen  zu  verbieten.  Er  wolle  die 
AnzabI  der  Schiiïe  auf  vier  reduciren;  ja  er  habe  eine  dreijâbrige 
vGIlige  Suspension  der  ostendiscben  Handlung  bewilligt,  endlich  sich 
zu  einem  anstândigen  Congresse  erbotena). 

Ehe  noch  der  Tod  Künig  Georgs  erfoigte,  der  am  19.  Juni  in 
der  Kutsche  auf  dem  Wege  nach  Osnabrück  slarb,  waren  scbon 
die  Priiliminarien  des  neuen  Congresses  festgesetzt,  nachdem  Kaiser 
Karl  eingewilligt  batte,  den  Freibrief  der  ostendiscben  Geselischaft 


O s*  Roussel  1.  c.  S.  643.  Daselhst  %iich  die  hier  einsobli|^igen  Acten. 
Faber  1.  c.  S.  615. 
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(zu  Gunsten  der  Niederlânder)  auf  sieben  Jahre  zu  stispendiren, 
aile  Tor  1725  abgeschlossenen  Vertrâge  zu  bestâtigen  <).  Kôiiig 
Georg  batte  Danemark  und  Schweden  fur  die  hannSrersche  Allianz 
gewonnen;  andererseits  hatten  die  ROstungen  im  Reiche  begonnen, 
aïs  namentlich  der  Nuntius  Grimaldi  in  Wien  einen  Ausgleich  ver- 
suchte,  welcher  zuletzt  am  31.  Mai  1727  zu  den  zwôlf  Pariser  Prâlimi- 
narien  fObrte,  die  im  Namen  des  Kaisers  der  nachher  so  oR  genannte 
Baron  de  Fonseca  unterzeichnete.  Der  Congress  sollte  zu  Aachen 
gehalten,  das  Octroi  (der  kaiserliche  Freiheitsbrief)  fur  sieben  Jahre 
suspendirt  werden,  die  Vertrâge  vor  1725  voile  Geltung  habeu, 
fur  Frankreich,  die  Generalstaaten,  und  England  die  Handeisvertrâge 
von  1605,  die  nordisrhen  Staaten  zur  Theilnahme  am  Congresse 
eingeladen  werden.  Der  Friede  sollte  so  lange  dauern  als  die  Sus- 
pension des  Octroi,  fbr  den  Congress  das  einfache  Ceremoniell  des 
früheren  Congresses  von  Cambray  gelten  »).  Da  aber  erst  noch  die 
Zustimmung  Spaniens  eingeholt  werden  musste,  wurde  in  Paris 
bereits  Kriegsrath  gehalten  •)  und  diesem  gemâss  sollte  der  Einbruch 
derHollânder,  Englândcr,  Dënen  und  Franzosen  iiiVerbindung  mit  den 
Hessen  und  Hannoveranern  in  das  Reich  erfolgen.  Der  Marschall  von 
VUIars  begrUsste  bereits,  Dank  der  gewohnten  Verrfltherei  deutseber 
Ftirsten,  den  Künig  Ludwig  XV.  aïs  Schiedsrichter  von  Europa  (l’ar- 
bitre de  l'Europe).  Da  starb  erst  die  Kaiserin  Katharina,  17.  Mai, 
dànn  der  Künig  Georg,  nachdem  seine  Gemahlin  imGerângnisse,  wohin 
er  sie  batte  bringen  lassen,  gestorben  war,  ihm  aber  die  Beweise 
ihrer  Unschuld  in  die  Hand  gekommen  waren.  Zehn  Jahre  lang 
batte  er  seinen  Sohn  (Georg  II.)  nicht  gesprochen,  der  Sohn  den 
Vater,  welcher  mit  seineu  Maitressen  lebte,  nicht  gegrOsst  v).  Waren 
dadurch  die  Anssichten  auf  den  Frieden  grüsser  geworden,  so  dauerte 
es  doch  noch  bis  zum  6.  Mârz  1728,  dass  ein  neuer  Prfiliminarver- 
trag  >)  durch  den  Beitritt  der  Krone  Spaniens  zu  Stande  kam,  bis 
zum  14.  Juni  1728,  dass  der  Congress,  aber  nicht  zu  Aachen,  sondern 


>)  Ronasit  T.  IV.  p.  4S. 

*)  Fa  ber  1.  c.  8.  749.  Troiaiime  projet  de  Préliainairea  propoad  par  la  cour  de 
Vienne  alfpBd  i Paria  le  3t.  Mal  1737  per  lea  Miniatrea  de  l' Alliance  de  lanorre. 

*)  Paber  1.  c. 

Mdm»  du  fflardchal  de  Villara  p.  338.  Nach  ihm,  p.  340,  flreute  aieh  K&ni^  Friedrich 
Wilhelm  darauf,  HaanoTcr  aofreifen  au  kdnnen. 

M 1.  c.  p.  340. 
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auf  franzôsischem  Grande  und  Boden,  in  Soi  ssons  erôShet  wurde  <). 
Aber  noch  immer  schien  der  Krieg  nâher  gerückt  als  der  Friede. 
Der  Argwohn  bemâcbtigte  sicb  der  Verbündeten  Frankreichs,  als 
dieses  sich  mit  Spanien  aussôhnte;  die  Niederlânder  , vor  allem 
England,  woliten  den  Krieg,  letzteres  bedurfte  ihn,  um  seine  See- 
herrschaftzu  behaupten>),  wâihrend  fortwfihrend  Karl  VI.  denFrieden 
zu  erhalten  strebte.  Seibst  in  Frankreich  fand  man  es  mebr  als 
sonderbar,  als  der  Herzog  von  Wolfenbüttel  sich  in  einen  Subsidien- 
vertrag  mit  KSnig  Georg  II.  einliess,  der  ihn  zum  Feinde  des  Kaisers 
machte  >).  .Erst  gegen  Anfang  des  Jahres  1728  machte  sich  endlich 
eine  freundlichere  Stimmung  hemerkhar.  Hâtte  doch  der  Kaiser  seibst 
Saint  Germain  als  Ort  des  Congresses  angenommen.  AllmSIig  kamen 
auch  die  kaiserlichen  Botschafter  zum  Congress  nach  Paris,  der 
Graf  Ton  Sinzendorf  seibst,  der  Herr  Ton  Pentenrieder,  der  Baron 
Ton  Fonseca.  Sinzendorf  hielt  aucb  am  14.  Juni  die  ErSfTnungsrede, 
worauf  der  Cardinal  von  Fleury  antwortete  *) , doch  machte  man 
früh  die  Bemerkung,  dass  der  Congress  uicht  Toran  gehe  >).  Erst 
jetzt  kam  man  in  Frankreich  zu  der  Ûberzeugung,  dass  man  sich 
seibst  in  einer  Klemme  befinde,  da  der  franzôsisch-spanische  Vertrag 
von  1721  Frankreich  verpflichtete,  die  Restitution  von  Gibraltar 
durchziisetzen , der  hannÔTersche  Vertrag  aber  Frankreich  nôthigte, 
den  Besitzstand  Englands  zu  wahren.  Fortwâhrend  dauerten  die 
Besprechungen  Sinzendorfs  mit  dem  Cardinal  •)  und  als  nun  Penten- 
rieder in  Soissons  starb,  wurde  Fonseca  an  seiner  Stelle  ernannt. 


*)  Die  Hollioder  wiren  damit  oniufriedeD , der  Cardinal  von  Flevry  tbat  aber,  nia 
wire  dîea  aua  Veraeben  geacheben.  du  maréchal  VMIara  p.  S44. 

1.  c.  p.  350.  Nach  frinadaUcbeo  Berichten  batte  Spanien  172S  nicbt  weniger  ala 
80  Linienachiffe?] 

Si  quelquea  raiaona  — ai>je  repreaent^,  peuvent  déterminer  l’empereur  i la  guerre, 
ce  aora  de  voir  que  pendant  ou  travaille  h la  paix,  on  lui  anacite 
deaennemia  danal* empire.  — M aemble  que  lea  Anglaia  ne  cherchent  qn'i 
aoulever  Pêmpire  contre  l'empereur.  1.  e.  p.  351. 

«)  1.  c.  p.  356. 

Rien  n’avance  au  congrèa.  I.  c.  p.  557.  Auf  Congreaaen  und  ConcUien  I 
*)  L’opinion  générale  eat.  achreibt  Villara,  que  le  comte  de  Simendorf  n'eat  venu 
que  pour  arauaer  et  gagner  le  tempa  de  faire  arriver  lea  galiona  en  auret^  à Cadia 
et  préparer  i la  guerre  la  ligue  qui  ae  forme  entre  l’empereur,  le  Caar,  lea  roia  de 
Pruaae  et  de  Pologne  — dieamal  war  die  Ôffentlicbe  Meinung  vrie  aehr  ofl  von  der 
Wabrheit  weit  entfernt  Doch  gelt  diea  nicbt  aowohl  Paris  ala  London. 
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Am  29.  NoTcmber  1728  reiste  der  Graf  von  Sinzendorf  nach 
Wien  zurück,  ohne  dass  dadurch  die  FriedenshofTnungen  wesentlieh 
gestârkt  worden  wSren,  wohl  aber  erfubr  man  Anfang  1729,  dass 
der  Kaiser  das  Project  einer  Vermâhiung  des  Infanten  Don  Carlos 
mit  der  Erzherzogin  Maria  Theresia  babe  fallen  lassen,  dass  dadurch 
die  bisherige  Übereinstimmung  des  Wiener  Cabinetes  mit  dem 
Madrider  wesentlich  leide,  die  Kônigin,  welcbe  ihr  LieVIingsproject 
scheitern  sehe,  im  hüchsten  Grade  aufgebracht  nun  ihre  PISne  auf 
die  Erlangung  von  Parma-Piacenza  iind  Toscana  fOr  ihren  Sohn 
richte.  Als  aber  am  27.  April  der  spanische  Botschafler  ein  künig- 
liches  Schreiben  mit  dem  Verlangen  übergab,  dass  Garnisonen  nach 
Parma  und  Florenz  gelegi  werden  sollten,  ohne  dass  des  Kaisers 
and  seiner  Rechte  über  Reichsiehen  auch  nur  erwsihnt  worden  wâre, 
bielt  man  diese  Schwenkung  der  spanischen  Politik  für  unbegreiflich. 
Der  Marschall  von  Uxclles  nannte  den  Brief  geradezu  nSrrisch 
(folle)  1). 

Wir  sind  hiemit  schon  zu  dem  Anfange  unserer  Relationen 
gekomrnen,  aber  auch  zu  dem  Momentc,  in  welchem  sich  eine  Krisis 
vorbereitete,  die  nicht  nur  den  Coiigress,  sondern  auch  das  ganze 
bisherige  Staatensystem  hedrohte.  Das  Ministerium  in  England  war 
immer  darauf  angewiesen,  den  Ereignissen  jene  Wendung  zu  geben, 
durch  welcbe  es  sich  die  MajoritSt  im  Parlamente  sicherte.  Von 
einer  Verlâssigkeit  auf  die  englische  Politik  war  somit  keine  Rede. 
Sie  hing  von  Zunilligkeiten  ab,  und  gelang  es  einem  Minister,  Han- 
delsvortlieile  zu  erringen,  mit  welcben  er  vor  das  Parlement  treten 
konnte,  so  opferte  er  Bundesgenossen,  Vertrâge,  ailes  auf.  Europa 
batte  sich  in  Wiener  und  Herrenhâuser  Verbnndete  gespaltet. 
Aber  der  Wiener  Friede  bestand  nur  so  lange,  als  eine  ebrgeizige 
Frau,  welcbe  ihren  unfahigcn  Gemahl,  den  Rourbon  Philipp  V.,  nach 
Gefallen  leitete,  darin  ihre  Rechnung  fand.  Sie  seibst  war  uiibere- 
cbenbar,  wie  sich  ihr  Vortheile  darboten,  welcbe  ohne  oder  gegen 
den  Wiener  Frieden  erreichbar  schienen.  Die  Niederlânder  steuer- 
ten  auf  das  Ziel  los,  die  Superioritât,  welcbe  sie  seit  ihrer  Losreissung 
von  Spanien  über  die  südiichen  Provinzen  erlangt  hatten , auch  jetzt^ 
zu  behaupten,  diese  in  voile  Handelsahhângigkeit  und  sich  ausser 
Concurrenz  zu  versetzen  und  sollten  darüber  auch  die  andern  ôster- 


■)  p.  36«. 
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reichischen  Lânder  die  Kosten  der  Ërhaltung  Belgiene  tragen,  dessen 
Tolkswirthschal'tliche  Existenz  von  der  ostendischen  Compagnie  und 
ihrem  Gedeihen  abhing.  Gerade  damais  war  aber  kaiserlicher 
Seits  der  Plan  aufgetaucfat,  nachdem  die  pragmatische  Sanction  die 
Einheit  der  Monarchie  festgestellt,  dasjenige  was  als  oberster  poli- 
tischer  Grundsatz  im  Innem  galt,  auch  nacb  aussen  hin  durch  eine 
allgemeine  Garantie  der  Erbl'oigeordnung  für  die  Erzherzogin  Maria 
Theresia  durchaufiiliren.  Der  Kaiser  batte  gesehen,  wohin  man  mit 
einem  Testamente  komme,  wenn  dasselbe  nicht  auf  allgemeiner  An- 
erkeimung  beruhe  und  wie  auf  die  Verfügungen  Kônig  Karls  11. 
über  seine  Monarchie  ein  allgemeiner  Kricg  ausgebrochen  war.  Die 
Succession  in  Grossbritannien  beruhte  nicht  blos  auf  der  Entscheidung 
des  Parlamentes,  sondern  auf  dem  Utreuhter  Frieden,  wie  darauf,  dass 
die  nur  zu  gerechten  Ansprüche  der  Stuarts  auf  den  englischen  Thron 
nicht  durcli  frcmde  Mâchte  l'uterstützung  fanden,  und  gerade  das  Be- 
nehmen  Künig  Georgsl.  im  Jahre  1727  batte  bewiesen,  wie  vielWerth 
man  in  England  darauf  lege,  dass  das  Ausiand  die  jacobilischen  Prâten- 
sionen  nicht  unterstütze.  Der  Kaiser,  welcher  die  üiïentliche  Ordnung 
in  Europa  vertrat,  der  oberste  Bicbter  des  Reiches  war,  dachte 
ebendesshalb  am  besten  ffir  seine  Lânder  zu  sorgen,  wenn  er  sie  unter 
die  Ohhnt  des  ôlTcntlichen  Rechtes  und  der  Vertrâge  stellte,  was 
freilich  wicder  voraussetzte,  dass  Europa  nicht  das  Ansehen  von 
Raubstaaten  annebme,  nicht  die  Gewalt,  sondern  das  Recht  hcrrsche. 
Von  diesen  Anscliauungen  geleitet,  batte  der  Graf  von  Sinzendorf 
sich  an  dem  Congresse  betbeiligt,  mit  dem  Cardinal  von  Fleury 
unterhandelt,  dessen  .\lter,  Würde  und  Ansehen  dem  Kaiser  ein 
besonderes  Vertrauen  einflüssten  *).  Als  nun  damais  das  obenerwâhnte 


*)  En6n«  schreibt  der  Heriog  roa  Villars*  duos  le  cooieil  d'éUt  du  8 (Mai)  le  garde 
(lei  sceaux  a rendu  compte  des  importantes  matières,  qui  jusque  la  n'avoient 
connues  que  du  cardinal  et  de  lui.  U parut  donc  quil  n'j  aroit  eu  avec  le  comte 
de  Siatendurf  qu' un  traité  provisionel  et  beaucoup  d'assurances  que  l'empereur 
ne  rouloit  pas  la  guerre  mais  unis  engagements.  Du  coté  d'Espagne  la  propo- 
sition de  mettre  des  garirisons  dans  les  places  de  Toscane  et  de  Parme  afin  d'assu- 
rer ces  deux  états  à Don  Carlos,  tendoU  a déposséder  en  quelque  manière 
ces  souverains  de  leur  vivant;  opération  que  le  traité  de  partage  de  la  monarchie 
espagnole,  fait  par  l'Angleterre  et  la  Hollande  (gegen  Karl  II.)  avoit  commencée, 
O p e r a ti  O n in  jn  ste  et  contre  tout  droit  divin  et  humain.  Le  garde 
des  sceaux  nous  a donc  appris  que  T Angleterre  entrera  dans  les  mesures  que  pro- 
pose l'Espagne  pour  mettre  ces  gjtroisons.  offrant,  si  les  possesseurs  ne  veulent 
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Verlangen  der  Künigin  von  Spanien  Lervortrat,  >clum  jetzt  Garni- 
sonen  in  Parma  und  Toscana  zu  legen,  so  trat  damit  die  mittel- 
italienische  Ërbfolgeordnung  in  den  Vordergrund  und  gesellle  sich 
eine  âhniiche  Frage,  die  Italien  betraf,  zu  der,  welche  das  deutsche 
Reieh  und  0^iterreich.  betraf.  Man  war  damais  der  Meinung,  der 
Kaiaer  wolle  zwar  keinen  Krieg  (wie  England  und  die  Niederlande), 
ab«r  aucb  keine  bindenden  Verpflichtungen , was  in  so  ferne  irrig 
war,  als  der  Kaiser  in  BetrefT  seiner  Ërbfolgeordnung  sehr  wohl 
bindende  Verpflicbtungen  wünschte  und  aile  von  ihm  verlangten 
Zugestândnisse  an  die  Anerkennung  der  ôsterreichiseben  Erbfolge- 
ordnung  knüpfte,  die  seineii  V'ôlkern  allein  den  Frieden  , seiner 
Tochter  die  ruhige  Besitzergreifung  ihrer  Erbliinder  verhiess,  Europa 
aber  den  Sieg  des  Erbrecbtes  und  des  ÔITentlichen  Rechtes  zumal 
über  die  Gewissenlosigkeit  brutaler  Gewalt.  Die  Zeit  rückte  mit 
Riesenschritten  heran,  in  welcher  der  Kaiser  der  Reicbsversamm- 
lungerôiTnen  Mess:  „man  habe  die  wesentlichen  Bande  menscbliclier 
Freundschaft  und  Gemeinschafl  zerrissen,  dass  zuletzt  bei  cinem 
derartigen  Vorgehen  aile  Treue  und  Glauben  von  Grund  aus  zerstürt 
werden  müssten.  Man  kehre  sich  nicht  im  mindesten  an  dasjenige, 
was  über  die  vorigen  Tractate  noch  kürzlich  zum  Grundstocke 
allgemeiner  Friedensunterhandlung  unter  dem  feierlichen  Verspre- 
chen  gesetzt  und  fur  das  einzige  Gegengewicht  einer  sich  in  Europa 
einschleichenden  Übermacht  jederzeit  erkannt  worden;  man  nchme 
keine  Rücksicht  auf  die  ausgestellten  Reversalien  und  Garantie- 
instrumente,  handle  und  verordne  noch  bei  Lebzeiten  der  jetzigen 
rechtmâssigen  Besitzer  nur  nach  Belieben  über  die  Reichsiande  und 
Gerechtsame  ebenso  wie  über  ein  Eigenthum.**  Kaiser  Karl  konnte  von 
sich  sagen,  er  habe  diese  heillose  Zeit  des  Umsturzes  von  Oben  nach 
Unten  nach  Krâften  ferne  zu  haltcn  gesucht.  Die  Vorboten  der 
Rerolutionszeit,  welche  in  der  Missachtung  ailes  Redites,  in  dem 
ümsturze  von  Unîen  nach  Oben  ihren  specifischen  Charakter  erwies. 


pu  qu*«lles  soient  d’EUpignols  naturels,  de  les  mettres  de  Suiuea,  mais  « rondition 
que  le  traité  prOTisionel  sera  signé  auparavant.  Tout  cela  s'arrangeoit  sans 
savoir  si  I* empereur  y consentiroit,  sans  nolies  mesures  prises  avec  le 

roi  de  Sardaigne. Oo  a décidé  de  dépécher  un  courrier  à Madrid  portant 

notre  résoiutioo , qui  est  de  ne  point  mettre  de  garnisons  dans  les  états 
de  Parme  et  Toscane  sans  le  consentement  de  tous  les  alliés 
d'Hanoovre,  ce  qui  équivaut  à un  refus.  Mém.  p.  367. 


Digitized  by  Google 


XLVI 


waren  erschienen.  Oer  Sieg  des  Hauses  Bourbon,  an  welchem 
im  XVüI.  Jahrhundert  mit  so  grosser  Gonsequenz  und  ebenso  grosser 
Verkehrtheit  gearbeitet  wurde,  bracbte  die  Revolutionsepoche  zur 
Reife.  Obiie  ihn  wâre  die  Révolution  nicht  gekoinmen,  und  wenn 
jetzt  die  Bourbonen  wie  ein  entbiâtterter  Baum,  ja  seibst  entwurzelt 
dasteben,  mügen  sie  in  ihrem  Jammernur  nacb  rückwarts  blicken , wie 
so  manches  enttbronte  Gescblecbt,  welches  mit  ibnen  die  Umwâizung 
des  XVIII.  Jabrhundertes  zeitigen  half.  Ërbebt  sich  beute  die  Gewalt- 
baberin  eines  neuen,  die  Republik,  die  wie  die  Wolke  des  Elias  von 
Westen  nacb  dem  Osten  dringt,  so  war  es  damais  der  Sieg  der 
Revolutionsgrundsâtze  bei  den  fürstlichen  Hlifen,  welcher  dieser  seibst 
den  Weg,  babnte,  so  dass  das  Jabrhundert  mit  Ereignissen  schloss, 
die  auch  nur  anzudeuten  damais  niebt  blos  der  mekienburgiscfae 
Reichsfürst  mit  dem  brennenden  Schwefeikranze  bestral't  batte,  die 
aber  doch  kainen,  siegten,  berrsrhten. 

>’le  Bemfibungen  des  kaiserlichen  Cabinetes,  aile  Anstrengun- 
gen  seiner  Gesandten  hatten  uicbt  verbindern  kônnen,  dass  nicht 
Ôsterreich  sich  in  einem  Ausnahmszustande  befand.  üer  Kaiser 
batte  die  Succession  in  England  und  Spanien  garanlirt;  als  es  sich 
darum  bandelte  , dass  auch  die  üslerreicbische  garantirt  werde, 
erfoigte  die  gewaltsame  Bestimmung  liber  die  Succession  in  Parma 
und  Toscana,  mit  welcher  der  grossie  Bruch  feierlicher  Vertrüge 
eintrat  und  damit  die  eigentliche  Raubperiode  des  XVIII.  Jabrbun- 
dertes  inaugurirt  wurde. 

Diese  Krise  im  europâischen  Staatenleben  beleuchten  nun  die 
nachfolgenden  Actenstücke,  die  freilieh  einen  anderen  Einblick  in 
die  Verhâltuisse  gewâhren,  als  wir  uns  an  der  Hand  von  Schlossers 
Geschichte  des  XVIII.  Jahrbundertes  zu  thun  gewühnt  baben. 

Das  Decret  der  Erncnnung  des  Grafen  Siephan  Kinsky  zum 
Congressbotschafter  neben  Baron  Foiiseca  ist  nicht  bei  den  Acten. 
Sie  beginnen  mit  seinem  Auftreten  in  Paris  seibst,  Juni  1729.  Der 
Congress  batte  sich  selir  bald  von  Soissons  nacb  Paris  gezogen.  Er 
wurde  seibst  fast  mehr  in  Versailles  als  in  Paris  gebalten,  da  der 
Cardinalminister  die  Seele  aller  Unterbandlungen  war  und  blieb,  und 
die  Congressgesandten  nur  an  ihn,  der  wieder  an  den  Aufenthalt 
Künig  Ludwigs  gewiesen  war,  sich  in  den  wirhtigsten  Angelegen- 
heiten  wenden  konnten.  Aile  Hotschaften  waren  durch  Congressge- 
sandte  verstarkt  worden.  In  Wahrheit  batte  aber  der  Congress  seibst 
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sebr  rasch  aufgehôrt  und  war  Paris  statt  Soissons  der  Mitteipunkt  der 
politischen  Action  geworden.  Dadurch  batte  Frankreich  seine  frObere 
dominirende  Steliung  allmalig  wieder  gewonnen  und  der  Kaiser  konnte 
nicbt  nur  «ehen,  wie  in  Paris  über  die  wicbtigsten  Interessen  seines 
Hanses  und  seiner  Lânder  entscbieden  wurde,  sondern  aucb  sebr 
bald  gewabren,  in  welcb'  unwürdiger  Weise  er  seibst  von  dem 
Leiter  der  franzôsiscben  Politik  getâuscbt  werde,  ein  Scbicksal,  dem 
ja  Ôsterreicb  immer  verfiel , so  oft  es  der  franzôsiscben  Politik  nicbt 
dits  âusserste,  stets  nur  zu  gerecbtfertigte  Misstrauen  entgegentrug. 
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I. 

Relation  des  Qrafen  Stefan  Einsky  ddo.  Peois  16.  Joni  1729, 

aeinc  Anhtnfl  om  fratnOtitchtn  Bofe  und  die  ihm  wilerwegs  wiederfahrenen 
Ehren,  aiteh  mu  er  von  dem  Cardinal  de  Rohan  vemommen,  betrefend. 

Allerdurchleiichtigster  etc.  etc. 

Nach  (leine  zu  antrettung  (1er  von  E.  K.  und  E.  M.  mir  allergnSdigst 
aufgetragenen  BottschatH  ich  den  29.  Vorigen  Monatha  Von  Prag 
nacher  Hiessigen  Hof  aufgebrochen,  und  meine  Reisse  mit  roügligster 
Beachleinigung  über  NOrenberg  fortgeaetzet,  Bin  ich  den  7.  diesea  zu 
Fort  de  Khel  angelanget.  Von  da.sigen  Gouverneur  General  Baron 
de  Rott  mit  Lüsaung  der  Stukhen,  und  in  Gewühr  geatandenen 
Mann.schafft  einpfangen,  und  Von  .selben  nacber  Strasaburg  Begleitet 
worden,  alwo  mann  mich  gleicbweiaa  Bey  meiner  ankunfft  mit  Ver- 
achiedenen  Stuckachieaaen  Begrüesaet,  Von  dem  Thur  dieaer  Statt 
Bia  in  Meine  Wonnung  sich  die  Maiihachatn  mit  Fabnen  und  Klingen- 
den  apill  in  dem  gewôhr  zu  Beyden  seithen  deren  gaa.sen  wo  ich  durch- 
gefahren  Befunden  und  einen  Haubtmunn  mit  der  Wacht  mit  Fabnen, 
und  Kliiigenden  apill  Vor  ged.  Main  quartier  gestellet  bat;  Ala  ich 
alldorten  abgeatigen,  ist  aogleich  der  daaaige  ao  genannte  Lieutenant 
du  Roy  mich  zu  Beauchen  gekommen,  mir  die  ville  von  daasiger 
Beaatzung  mitgekommene  officiera  praeaentiret,  und  nach  Allen  Von 
ihme  Beaehehenen  anhalten,  und  Von  mir  gethannen  entachuldigen 
die  Parole  auazutheilen  gendthiget  hat,  eine  Kurze  Zeit  daraufhat 
mir  auch  der  in  Elaaat  die  Kôniglichen  Trouppen  Chef  Commen- 
dirender  Marachal  du  Bourg  die  Beauchung  abgeatattet,  dem  aolche 
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Bald  darauf  zurückgegeben.  und  micb  Bey  ibme  einige  Zeit  in  seinem 
garten  aufgehalten  habe,  Bey  meiner  abreisse  V'on  dar  is(  selbige 
Besatzuiig  widerumb  in  denen  gassen,  wo  ich  passirt.  Bis  zu  déni 
Thor  zu  Beyden  seitben  in  dem  gewehr  gestanden.  Von  der  Statt 
aber  haben  sich  einige  Compagnien  Cavallerie  mit  ihren  etandart, 
pauggen.  Von  orth  zu  orth  eingefunden , und  hiemit  dassige  Kriegs- 
ehren  Bezeügungen  Bescblossen.  AIso  dass  Mann  mir  alldorten 
durcbgeheuds  in  ansehung  I.  K.  und  E.  M.  und  des  Von  deroselben 
mich  zu  Beehren  gerubeten  Caracteris  aile  erdenkliclie  Hüfllichkeit, 
und  Distinction  bezeüget;  ein  gleiches  auch  der  Cardinal  de  Rohan 
Bey  meiner  Durchreisse  zu  Saverne  mit  Lüssung  der  Stukhen,  und 
empfangung  Beobachtet  bat. 

Bey  Meiner  ankiinlTt  zu  Plamont  an  denen  Lotbring.  grSntzen, 
Bin  ich  in  Nahmen  I.  Künigl.  Hocheit  dassiger  Hcrzogin  durch  ihren 
Premier  Maiter  d'hotel  Bewilikominet,  und  zuin  Nachtessen  BewGrdet 
worden,  worauf  ich  mich  des  folgenden  Tags  Nacher  Luneville  umb 
dassiger  Herzogin  Meine  aurwarttung  zu  machen  begeben,  die  mich 
in  gegeuwartii  Beydcr  Prinzessinen,  Viller  Damen,  aber  wenigen 
Caralieren,  weilen  der  Printz,  und  aile  die  mit  Hofchargen  versehen, 
zu  Nancy  denen  Herzogl.  Requicn  Beygewohnet;  eine  halbe  stund 
unterbalten,  und  sowohl  Bey  meiner  ankunfR  als  Beurlaubung  einige 
schritt  Herror  getretten,  mich  ambrassiret,  und  mit  Villen  Contesta- 
tionen  Ihre  Dévotion  gegen  I.  K.  M.  sowohl  aiss  I.  M.  der  Kayserin 
AllerhSchsten  Persohnen  ganz  gnâdig  entlassen,  auch  zu  Meiner  Be- 
dienung  einen  Hof-Cavalier  mitgegeben  hat,  zu  Nancy  habe  mich 
nicht,  sondern  nur  Vor  der  Statt  sorill  aufgehalten,  als  zu  umb- 
wechslung  der  Pferde  Nüthig  ware,  weilen  eben  Zur  Nemblichen 
2^it  alldorten,  wie  obgedacht,  dero  feyerliche  exequien  fur  den  ab- 
gelebten  Herzogen  gehalten,  zu  Bare  le  duc  Hingegen  ich  Von  dassigen 
Gouverneur  auf  dass  HôfBichste  empfangen , und  Bewürdet  worden, 
worauf  ich  den  13.  abends  allhier  in  Paris  mit  dem  Baron  Deffonseca, 
aIss  welcher  mir  Bias  3 Meillen  Von  Hier,  und  der  Légations  Secre- 
tarius  Wasner  nacher  Meaux  entgegen  gegangen . umb  mich  mit 
ihnen  Qber  ein,  und  anders  Vorleüffig  zu  bereden,  glücklich  an- 
gelanget  Bin. 

Bey  meiner  Durchreisse  zu  Saverne  hat  mir  der  Cardinal  de 
Rohan  in  dem  Gesprâch  noter  anderen  gemeldet , dass  ihme  zuge- 
kommen,  als  ob  die  abdication  des  Kônigs  in  Spanien  würcklich  solte 
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bescblossen.  Von  der  Künigin  aber  hiernechst  aussbedungen  worden 
seyn,  daas  erstlich  der  Ivünig  nicht  mehr  nachcr  S.  Ildephonse 
zuruckhkehren , sonder  don  Wiiiter  zu  Granuda,  und  den  Sommer 
zu  Serilla  sich  aufhalten;  Zweytens  Ihr  anderter  Sohn  Don  Philippe 
zum  Admirai  de  Castilla,  und  dritlens  der  Don  Carlos  in  Italien  Qber- 
gesetzet,  fur  Ihme  das  Herzugthumb  Massa  Erhandlet,  und  Von 
Selbem  aldort  der  Erledigungs  fall  deren  Tosean.  und  Parmesan, 
landen  abgewartel  werden  müge;  und  gleich  u’Ie  ich  ihme  hierüber 
nur  angehôret,  nicht  Villes  erwiedert,  sonder  nur  gemeldet  habe, 
dass  icb  hiervon  sonder  Zweiiïel  ein  mebrers  bey  Meiner  ankunfft  all- 
hier  Vernehmen  wurde,  so  hat  Er  mir  diese  erôffnung  als  eine 
würckhung  der  besunderl.  freündsehain  gelten  gemacht,  welche  Ër 
Vor  dessen  mit  Meinem  Bruder  zu  Rom  bey  dem  fonclavi  gepflogen, 
hiernechst  jedoch  mich  Ihme  nicht  zu  citiren  ersuchet  hat. 

Des  anderen  Tages  meiner  allhiessigen  ankuniR,  hat  sich  der 
Baron  DeSbnseca  nacher  Versailles  begeben , umb  den  Cardinal 
meine  aukunffi  zu  binnterbringen  und  hiernechst  so  wohl  den  Tag 
meiner  ersehung  mit  ihme  als  meiner  Privât  audientz  bey  dem  Kôiiig 
zu  Verabreden,  woraufT  mich  ged.  Cardinal  auff  heüt  zu  sich  nacber 
Versailles  zum  Essen  bitten  lassen,  ged.  Meine  Audientz  aber  bis 
neebsten  Dienstag,  umb  den  Künig  wehrender  diser  frohnieichnams 
Zeit  umb  so  weniger  embrassirn  ausszustelln  erachtet  hat. 

Den  Nemblichen  Tag  ist  der  Due  de  Richelieu  sa  gleich  zu  mir 
gekommen  umb  seine  allertieSeste  Erkâudtiichkeit  Itir  die  Vonl.K.  M. 
wehrender  seiner  BottschaIR  zu  Wienn  empfangene  Gnaden  mir  mit 
sehr  Verbindtiichen  ezpressionen  zu  bezeOgen,  deme  ich  mit  gleich- 
mSssiger  Hüflligkeit  geantwortet,  und  der  Fortwehrung  E.  K.  M.  fiir 
ihme  jedei^eit  gebabten  favorablen  Dispositionen  auch  solche  Yor 
ihme  allbier  gelten  zu  machen  Versicheret  habe. 

Ein  gleiches  hat  auch  dem  selbigen  Tag  abends  der  GrafT 
Bassevitz  beobaehtet , als  welcher  mir  Villes  mit  seiner  bekandten 
frey  und  lebhaffligkeit  Von  der  sachen  hiesigen  beschaffenheit  su  wohl 
als  seines  Hcrrn  angelegenheit,  und  seiner  fur  E.  K.  M.  allerhôchsten 
dienst  allerunterthânig.  Dévotion  und  Eyfler  gesprochen,  ich  aber 
mailles  orths  nicht  unterlassen  habe  Ihme  nach  ausswei.ss  Meiner 
auffhahend.  allergd.  befehicn  E.  K.  M.  für  seinem  Hertzog  fortwehrende 
Neügung  zu  Versichern,  als  welche  nichts  mebrers  als  dessen  bi1> 
lichste  gnugthuung  wQnscbelen  hierzu  Ihres  allerhüchsien  orthes  ailes 
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mdgliche  beytragen,  uod  in  dieser  absicht  ich  mit  Ihme  und  dem  Graffen 
Golloifkin  in  allen  di  concerto  zu  gehen  aulTmercklisam  seyn  wurde. 

Geatern  bat  der  Baron  DeiTonseca  mich  nebst  denn  Spaniscben, 
Russiscben,  Hollsteiiiischen,  Pfaltzischen  und  Bayrischen  Miniatern 
umb  mit  denn  aelbn  bekandtachafTt  zu  machen  zum  Esaen  gebetten, 
wobey  mir  dann  die  Spanier  eine  aehr  groaae  freüde  über  meiiie  An- 
kuufTt  nebat  Vielen  Conteatationen,  ohne  jedoch  in  einige  Geschâfle 
einzugehen  bezeQget,  und  ich  ihnen  mit  môglichster  Hiiflich-  und 
Vertraulichkeit  geantwortet  babe,  ohne  den  geringaten  argwohn  oder 
Misatrauen  Uber  die  der  Künigin  aich  bey  hiesigen  HofT  und  Vielleicht 
auch  sonaten  gebenden  bewegungen  meines  ortha  Verapfihren  zu 
laaaen. 

Der  Goloffkin  bat  mir  in  einem  nach  der  Taffel  und  da  die 
andern  Miniatri  schon  hinn  weg  waren,  mit  ihme  gehaltenen  gesprâch 
nach  bey  deraeitigenbôfflichkeitbezeügungen  und  Conteatationen  ohne 
daaa  ich  Von  dem  was  oben  berührt  die  Geringate  erwehnung  gethan 
gemeldet,  daaa  die  abdication  dea  Kôniga  in  Spanien  beachlossen, 
und  deasen  würkiiche  Voliziehung  nicht  langer  aiaa  auff  der  Kbnigin 
Niederkunin  aussgeatellet  aeye;  wie  dann  dieae  nur  wenige  Monath 
mehr  entfernet,  gedachte  Kônigin  mit  praecipitation  und  unglaublichen 
EyOer  aich  unzweifelbar  anderwerths,  zumahlen  allhier  bearbeite, 
ùmb  den  Don  Carloa , ungeachtet  der  Von  Ë.  K.  M.  und  dem  Reicb 
habende  Versicherungeu  die  Succesaion  in  die  Toacan  und  Parmesan, 
lande  auf  aile  erdenkliche  arth  zu  Vergewisaern,  ob  und  wie  weit  nun 
diease  Zeitung  gegründet,  werden  E.  K.  M.  aua  deroselben  Von 
anderwerths,  und  zumahlen  denen  Von  dero  Bottschafftern  an  Spa- 
niscben  Hotf  Kommenden  Nachricbten  beaser  und  HSchst  erleüchtest 
urtheilen  Künen , welches  ich  meines  wenigstes  ortbs  als  gantz  neu 
angekommener,  wie  Mir  solliches  hfinterbracht  worden  nur  in  Kurtzen 
Allerunterth.  zu  hinterbringen  und  mich  hiernechst  zu  ailerhüchsten 
, Uuld  und  gnaden  in  Allertieflester  ernidrigung  zu  empfeblen  nicht 
habe  ermangein  aollen. 
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2. 

Relation  des  Qrafen  Kinaky  tmd  Baron  de  Fonseca  ddo.  Paria 
20.  Juni  1729,  mie  eich  der  Garde  det  Sceaux  bey  der  ereten  Vigile  heraue- 
gelaeten,  mat  der  Cardinal  de  Fleury  ihm  (Kintky)  beteugel,  auch  der  Nunciut  i 
für  etne  ErUfnung  gemaeht,  mat  der  Serba  dem  Fonteca  hinlerbrachi,  mie  die 
Spanitche  BevoUmàchligte  und  der  SeheilaiÜ  tich  geâutteret,  und  mas  megen 
Ausmerhelung  der  VoUmachten  tu  Farit  für  ein  Ameurf  getchehea  set. 

Sire  î 

Nous  croyons  qu'il  est  de  Nôtre  deroir  de  rendre  compte  à V. 

S.  M‘.  I.  et  C.  de  la  réception  qu’on  a fait  en  cette  Cour  à Moi 
Comte  de  Kinsky,  apres  m'etre  acquitté  par  le  dernier  Ordinance  de 
celuy  d'informer  V.  M“.  de  ma  réception  sur  la  Frontière.  Le 
lendemain  que  j'arrirai,  c'etoit  le  jour  ordinaire  d' Audience  pour  le 
Ministres  Etrangers  à Versailles,  le  Baron  DefTonseca  se  ehargeâ  de 
concerter  avec  le  Cardinal  de  Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux,  tant 
sur  la  première  entrevue  que  je  pourvois  avoir  avec  ces  deux  Mini- 
stres que  sur  le  jour  de  mon  Audience  du  Roy  et  delà  Reine;  on 
convint  que  cette  derniere  seroit  pour  demain,  et  que  je  verrois  le 
Cardinal  jeudy  dernier  Nous  ayant  prié  tous  deux  ce  meme  jour 
a diner.  Nous  nous  y rendimes,  et  il  vint  au  devant  de  Moy  Comte 
de  Kinsky  à la  porte  de  sa  Chambre , me  reçut  avec  beaucoup  de 
Politesse  et  nous  étant  assis  je  luy  marquai  l'Empressement  que 
j'avois  d'arriver  en  cette  Cour  pour  luy  renouveller  les  Assurances 
de  la  ConGance  que  V.  S.  M“.  avoit  en  ce  Prélat,  tant  sur  Ses  bonnes 
Intentions  pour  la  tranquillité  de  l'Europe  pour  la  quelle  V.  S.  M. 
avoit  déjà  donné  tant  de  marques  de  sa  part,  comme  aussy  du  désir 
stneere  dans  lequel  Elle  etoit  d'en  convaincre  toute  l'Europe  par  une 
continuation  de  ces  memes  Sentiments,  qu'au  .sur  plus  Moy  Comte  de 
Kinsky  je  me  ferais  une  etude  particulière  pendant  Mon  Ambassade 
de  cultiver  l'estime  et  la  Confiance  do  Cardinal  pour  reserrer  de  plus 
en  plus  les  liens  d'une  parfaite  et  mutuelle  intelligence  entre.  V.  S. 

M“.  et  le  Roy  très  Chrétien  ; Ce  Prélat  y répondit  dans  des  termes 
remplis  de  respect  et  de  Vénération  pour  V.  M“.  et  par  des  Expres- 
sions de  politesse  pour  moy,  et  après  luy  avoir  remis  la  Lettre  de 
V.  M.  nous  convimes  derechef  que  mon  Jour  d'Audience  particulière 
du  Roy  seroit  pour  demain;  il  avoit  prié  a diner  le  Marchai  de  Villars 
Ducs  de  Richelieu  et  de  Tallard , le  Major  des  Gardes  françaises 
Contade  homme  de  ses  amis  connu  par  le  Prince  Eugene  de  Savoye 
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et  le  Comte  de  Sintzeiidorf,  aussy  bien  que  les  deux  premiers  pour 
avoir  été  à la  Cour  de  V.  M'*.  ; comme  cétoit  la  Fete-Diéu  le  Cardinal 
fdt  obligé  d'aller  dabord  au  Sortir  de  table,  au  Sermon  avec  le  Roy, 
ou  s'etant  assoupi  selon  toute  apparance  fatigué  du  Grand  Soleil  qu'il 
aroit  essuyé  le  Matin  à la  Procession,  Il  luy  prit  une  petite  indigestion 
qui  l’obligea  de  sortir  de  l'Eglise,  mais  ce  ne  fdt  qu'une  petite 
Allarme  pour  la  Cour,  car  il  se  porte  parfaitement  bien;  ayant  apris 
ce  petit  accident  nous  remontâmes  à Son  apartement  pour  luy  Marquer 
quelqu'  attention,  et  comme  ce  fût  avant  smi  retour  chés  luy  nous  ne 
le  vimes  pas,  mais  il  envoyû  apres  nous  lorsque  Nous  étions  déjà 
partis  de  Versailles,  et  Nous  envoyâmes  le  lendemain  un  Gentil- 
homme pour  Nous  informer  de  l'Etat  de  sa  Santé;  C'est  Sire  pour 
n’  omettre  aucune  circonstance  que  nous  avons  l'honneur  de  reporter 
cellcy  à V.  M„  et  par  ce  que  les  Gazetiers  pourroient  faire  peutetre 
plus  de  bruit  de  cette  incommodité  qu’il  n’y  en  a eû  en  effet. 

Comme  le  Garde  des  Sceaux  s'etoit  rendii  icy  h Paris  la  Veille 
pour  y tenir  les  Sceaux,  le  Baron  di  Fonseca  avoit  concerté  que  Moy 
Comte  de  Kinsky  je  le  verrois  le  jeudy  au  soir  à notre  retour  de 
Versailles;  Nous  y allâmes  ensemble;  Il  me  reçût  avec  beaucuoup  de 
Politesse,  et  après  des  compliments  Réciproques  et  des  protestations 
du  désir  sincere  de  contribuer  de  part  et  d'autre  à tout  ce  qui  pour- 
roit  établir  une  Confiance  Mutuelle  pour  les  Interets  de  V.  M.  et 
ceux  du  Roy  son  Maître,  le  Garde  des  Sceaux  commença  d'abord  n 
entrer  en  Matière  en  me  disant  à moy  Comte  di  Kinsky  qu'il  esperoit 
que  j'etois  chargé  de  quelqu'autre  Nouvelle  proposition  qui  pût  accé- 
lérer les  affaires  du  Congrès  pour  la  Conclusion  des  quelles  l'on 
etoit  encore  dans  un  Grand  Eloignement,  puisque  le  Commerce  limité 
souffroit  des  difficultés  invincibles,  qu'on  ne  puuvoit  pas  se  persuader 
que  la  France  avoit  Garanti  à ses  alliéz  contre  le  Commerce  d'Ostende, 
et  qu'ElIc  pût  exiger  d’Eux  une  rétribution  pour  la  rédemption  d'un 
Droit  quoy-que  contesté  que  la  complaisance  et  ce  que  l'on  devait  à 
V.  M'*.  avoit  exigé  et  exigemit  toujours  qu'on  chercheât  des  tempé- 
raments qui  puissent  rapprocher  davantage  les  affaires,  que  pour  la 
Dignité  de  V.  M*'.  l'on  avoit  crû  avoir  fait  tout  ce  qui  etoit  faisable, 
et  Comme  le  Garde  des  Sceaux  est  un  beau  parleur  II  s'étendit  sur 
cette  Matière  par  des  redites  qui  n’avoient  pour  nbjet  qu'a  nous  faire 
comprendre  les  memés  sentiments  et  les  memes  principes  que  jusqu'à 
présent  cette  Cour  a fait  coiinoitre  à moy  Baron  de  Fonseca.  Apres 
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que  le  Garde  des  Sceaux  eut  fini  son  discours,  nous  luy  avons  allégué 
successivement  l'un  apres  l'autre  plusieurs  raisons  portées  par  Nos 
Instructions,  et  nommément.  Nous  luy  avons  fait  sentir  que  la  grande 
condescendence  de  V.  H.  par  la  suspension  de  sept  années,  dans 
la  quelle  Elle  a bien  voulft  entrer,  etoit  une  preuve  éclatante  à toute 
l’Europe  de  l'amour  de  V.  M.  pour  la  Paix,  Mais  aussy  qu'elle  y etoit 
entrée  dans  la  ferme  confiance  qu'on  examineroit  avec  Equité  au 
Congrès  cette  matière,  et  que  sur  tout  le  Ministère  de  S.  ÜL  Très 
Chretiene  donneront  des  marques  sensibles  de  son  impartialité,  comme 
meme  le  Cardinal  l'avoit  toujour  fait  esperer  lors,  et  depuis  la  Signa- 
ture de  Préliminaires,  Nous  avons  encor  une  fois  et  pour  éviter  icy 
b V.  M“.  des  répétitions  avancé  pour  réponse  tout  ce  que  Notre 
devoir,  et  Nos  Instructions  nous  prescrivent  b cet  egard.  Comme 
le  Garde  des  Sceaux  a beaucoup  parlé  des  Engagements  qui  le* 
lioient  a leurs  Alliez,  moy  Comte  de  Kinsky,  j'ai  rétorqué  l'argument 
par  les  memes  principes  dans  les  quels  V.  M.  etoit  en  faveur  des 
siens , pour  lesquels  l'on  n'avoit  jusqu'à  présent  rien  fait  de  la  part 
des  alliez  d'Hannover,  qui  puisse  leur  faire  esperer  une  juste  satis- 
faction, dans  le  tems  que  V.  M**.  et  ses  alliez  s'etnient  relâchés  en 
plusieurs  choses  pour  le  bien  de  la  Paix,  et  pour  en  affermir  In  con- 
tinuation: Cette  Visite  b finie  par  des  protestations  reitereés  de 
tacher  de  se  prêter  départ  et  d'autre  b tout  ce  qui  pourroit  contri- 
buer b la  conciliation,  et  par  des  Expressions  de  politesse,  qu'il  m'a 
aussy  marqué  b moy  Comte  de  Kinsky  pour  l'etablissement  d'une 
mutuelle  confiance. 

A Notre  dit  retour  de  Versailles  plusieurs  Ministres  Etrangers 
qui  se  trouvent  icy,  me  sont  venus  voir  sans  attendre  que  je  leur  eusse 
encore  fait  sçavoir  mon  arrivée,  parmy  les  quels  sont  les  deux  Espa- 
gnols, Gniofkin,  les  trois  Anglois,  Go.slinga,  Künigsfeld  etc.  et  voyant 
cet  empressement,  je  n’ai  pas  manqué  d’envoyer  le  lendemain  chez 
tous  les  Ministres  tant  Résidants  b cette  Cour,  que  ceux  du  Congrès 
pour  leur  notifier  mon  arrivée  les  quels  ne  différèrent  pas  de  me 
donner  la  première  visite,  le  meme  jour  et  le  suivant  b la  reserve  de 
deux  Plénipotentiaires  françois  du  Congrès,  dont  l'un  se  trouve  b la 
Campagne  et  l'antre  b Versailles. 

Dans  la  conversation  que  moy  Comte  de  Kinsky  j'ai  eue  avec  le 
Marquis  de  S**.  Criiz,  il  m’a  dit  qu'on  avoit  b la  vérité  depeché  en 
Espagne  on  Courier  de  la  part  de  cette  Cour  icy,  sur  les  affaires  du 
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Congrès,  mais  qu'on  n'y  prendroit  aucune  Resolution  sans  sçaroir 
aoparavant  les  intentions  de  V.  M".  qui  y seroient  arriveés,  à l'heure 
qu'il  est , je  n'ai  pus  fait  semblant  d'en  aroir  connoissance  et  sans 
entrer  en  matière,  je  me  suis  contenté  de  luy  dire  en  nous  congé- 
diant, que  je  ne  doutuis  pas  qu'ils  en  auraient  naturellement  donné 
connoissance  au  Baron  DefTonseca,  ce  qui  a parû  l'embarrasser  un 
peu  en  disant:  „je  ne  sçais  s'il  sçait  tout,  mais  c'est  cette  affaire 
de  Toscane  qui  nous  tient  fort  à coeur. 

Dans  In  visite  que  le  Nonce  du  Pape  m’a  donné  il  me  parla  aussi 
de  son  propre  mouvement,  et  sans  que  j’y  aye  donné  lien  de  ce  que 
j'ai  rapporté  dans  ma  Relation  precedente  touchant  le  transport  de  Don 
Carlos  en  Italie  et  l’achat  de  Massa,  supposant  meme  que  c'etoit  du 
consentement  de  V.  M‘'.  ; je  n'y  ai  rien  répliqué,  mais  tous  ces  dif- 
ferents rapports  redoubleront  notre  attention  pour  découvrir  ce  qui 
en  est. 

Nous  croyons  aussy  etre  obligés  de  passer  a la  connoissance 
de  V.  M.  une  confidence  que  le  Secrétaire  de  Gènes  Sorba  m'a  faite 
a moy  Baron  de  Fotiseca  en  me  requérant  très  instamment,  par  la 
certitude  qu'il  en  avoit  d'en  inl'urmer  le  Comte  de  Sintzendorf  et  voicy 
le  fait;  Il  prétend  etre  certain  du  départ  d'un  Courier  que  les  Anglois 
ont  depecbé  Hardy  dernier  a Madrid;  (le  départ  de  ce  Courrier  nous 
est  connù)  ayant  été  porteur  des  Depeches  de  cette  Cour  pour  leur 
Ambassadeur  Brancas,  dont  le  contenu  seroit  que  les  Plénipotentiaires 
d'Ëspagne  qui  sont  icy  auroient  de  concert  avec  Brancas  exigé 
que  cette  Cour  voulût  goutter  la  proposition  qu'ils  doivent  avoir  faite 
qu'on  inserreroit  un  article  dans  le  dernier  Projet  de  traité  Provi- 
sionel,  en  vertu  du  quel  la  France  d'intelligence  avec  l'Espagne  les 
Anglois  et  les  Hollandoais  slipuleroient  l'Execution  de  la  Quadruple 
alliance,  et  que  touttes  ces  mêmes  Puissances  feroient  déclarer  à V. 
M''.  que  si  Elle  ne  vouloit  pas  y entrer,  on  la  censeroit  déchus 
de  tous  les  avantages  qui  luy  sont  attribués  par  la  meme  quadruple 
alliance.  Nous  ne  négligerons  rien  pour  tacher  de  pervenir  a la  con- 
noissance de  ce  fait. 

A l'occasion  de  la  visite  que  I Ambassadeur  de  Uannemark 
Schestâll  m'a  faite  à moy  Comte  Kinsky  il  me  communiqua  dans  la 
Conversation  la  lettre  cy  jointe  qui  luy  a été  écrite  par  Westphalen 
leur  Ministre  & la  Cour  de  Russie.  Comme  je  n'ai  pas  connoissance 
de  ce  qui  en  est,  je  me  suis  borné  à luy  témoigner  avec  politesse 
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combien  j'etois  sensible  à cette  marque  de  confiance,  dont  nous  avons 
crd  devoir  rendre  compte  à V.  M. 

Quelques  uns  des  Plénipotentiaires  du  Congres  de  Boissons  tous 
se  trouvant  actuellement  dans  eette  Ville,  se  sont  adressés  à moy  Baron 
de  Fonseca  pour  sçavoir  si  inoy  Comte  de  Kinsky  feroit  quelque  diffi- 
culté de  faire  icy  avec  eux  l'échangé  de  nos  Pleinpoiiroirs  de  Pléni- 
potentiaire Comme  moy  Baron  de  Fonseca  n’ai  donné  aucune  réponse 
positive  là  dessus,  et  ayant  remarqué  que  leurs  intentions  à cet  egard 
n'etoient  que  pour  éviter  un  voyage  pour  ce  seul  objet  à Boissons, 
j'en  ai  informé  le  C.  de  Kinsky  qui  demande  là  dessus  les  ordres  de 
V.  M.  afiln  de  remplir  à fous  égards  ce  que  V.  M.  trouvera  à propos 
de  Nous  ordonner.  La  devant  aussi  informer  qu'apres  que  les  diffi- 
cultés ont  été  levées  qu'on  avoit  faites  au  Plénipotentiaire  Goloffkin, 
quelques  uns  des  àlinistres  du  Congrès  se  trouvant  à Boissons,  et 
d'autres  icy,  et  entre  ceux  derniers  les  Anglois,  il  a fait  en  cette  Ville 
rechange  de  ses  Pleinpouvoirs  avec  eux.  etc. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 


Monseigneur. 


B c 1 1 a g c. 

Reçu  le  9 de  juin  1729. 


La  derniere  lettre,  dont  il  a plu,  à V.  Ex.  de  m'honorer,  m'a 
fait  un  véritable  plaisir,  j'espere  que  les  affaires  demeureront  là  et 
que  le  4*.  article  du  Projet  sur  la  Pacification  de  l'Europe,  n'aura 
point  d'autre  suite,  mais  qu'il  restera  du  moins  à Notre  egard  mort 
et  enseveli;  les  Holsteinois  croyent  sur  les  rapports  du  Comte  Basse- 
witx  toute  autre  chose , de  même  que  cette  Cour  sur  les  rapports  du 
Comte.  GololTkin;  mais  je  remettrai  à une  autre  fois  d'entreteuir 
V.  M.  de  ce  que  ces  Messieurs-là  disent,  et  je  luy  communiquerai 
le  précis  d'une  de  mes  dertiieres  relations  au  Roy,  qui  traite  de 
toute  autre  matière.  Je  sui  toujours  avec  une  vraye  vénération  , e 
un  très  profond  respêt 
Mgr.  de  V.  Ex. 

A Moscau  ce  9.  de  May  28  d'avril. 

le  très  humble,  très 
obéissant  et  fidele  Berviteur. 


B.  Westpbalen. 
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Il  y a plusieurs  Raisons,  qui  m'ont  porté  i mettre  tout  en  oerre 
pour  m'aquerir  la  Confidence  du  Comte  de  Wratislau. 

Je  pretens  y avoir  reuissi,  et  je  m'en  vais  en  donner  une  preuve 
convaincante. 

Ce  même  Comte  s'ouvrit  ces  jours-cy  à moy  d'une  affaire 
d'importance,  qui  m'etoit  absolument  inconnu. 

Je  connois  à la  fin,  ditil,  que  l'Interet  de  l'Empereur  mon  Maitre 
et  celuy  de  Sa  MaJ**.  Danoise  se  peuvent  parfaitement  combiner  sur 
toutes  Choses  qui  regardent  la  Russie,  et  comme  je  Vous  connois 
tant  par  moy-meme  que  par  le  portrait  qu'a  fait  de  Vous  mon  prede- 
ces.seur  feu  Le  Comte  Rabutin  dans  les  papiers  et  Relations  en  Cour, 
je  ne  fais  pas  difficulté  de  m'ouvrir  à Vous  sur  une  affaire  d'impor- 
tance, qui  est 

Que  ma  Cour  jugeant  l'eloignement  de  la  Princesse  Elisabette 
de  la  Personne  de  jeune  Czaar  de  la  Russie  meme  d'une  très  urgente 
nécessité,  elle  est  fort  disposée  de  luy  procurer  quelque  bon  et  con- 
venable etablissement  en  allemagne. 

C'est  dans  cette  vue  dit  il,  qu'Elle  à jetté  les  yeux  sur  son 
hymen  avec  le  Margraff  de  Bareuth,  Elle  ayant  des  biens  en  fonds  de 
teiTe,  qui  rendent  prés  de  soixante  mille  Roubles,  par  an,  et  sa 
dette  montant'  b 300.000  Roubles,  il  n’y  a party  en  Europe  qui 
accomoderoit  mieux  un  Prince  endetté  comme  le  Margraff  de 
Bareuth. 

Comme  il  seroit  donc,  continua-t-il  necessaire  que  le  Roy  Votre 
Maitre,  bien  loin  de  se  montrer  contraire  à cette  Alliance  y consen- 
tit, et  qu’il  coopérât  avec  nous  à la  faire  reuissir,  je  vous  prie  et 
TOUS  conseille  de  recommender  cette  affaire  à V^otre  Cour  et  de  luy 
remontrer  d'une  maniéré  b luy  faire  bien  comprendre,  combien  la 
presence  de  la  Princesse  Elisabette  dans  ce  pays-cy  est  dangereuse, 
et  le  seroit  sur  tout  s'il  arrivât , ce  qu*b  Dieu  ne  plaise  que  le  jeune 
Monarque  viendroit  b mourir,  car  Elle  seule  seroit  dans  un  tel 
cas  capable  de  rompre  toutes  nos  mesures  par  rapport  b Sa  Suc- 
cession. 

Vôtre  Cour  dit-il  est  d'autant  plus  intéressée  de  contribuer  b 
faire  reuissir  l’hymen  en  question,  qu'Elle  b fortement  b craindre, 
que  la  Princesse  Elisabette  ne  tombe  a la  fin  en  partage  à l'Eveque  de 
Lubeck,  je  sçais  Ib  dessus  continua-t-il  des  particularités,  qui  ne  me 
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lussent  pins  douter,  que  le  Comte  de  Bonde  ne  soit  Chargé  de  la 
Rechercher  pour  ce  Prince. 

Moscou  ce  9 de  May,  28  d' Avril  1729. 

J.  Westphale. 


3. 

Relation  des  Of.  Kinsky  tind  Baron  Deffonseca  ddo.  Paris 
23.  Juni  1729  über  die  Audient,  toeicke  Ereierer  bei  dem  Kônig,  der  Kânigin 
und  den  Primeesinen  gehabt  bat,  eo  wie  aue/t  über  eine  Vnlerrrdttng  mit  dem 
Cardinal  de  Fleury  und  dem  Garde  dee  Sceaux  Chauvelin,  vja  die  Rede  ipar 
vom  Handel  von  Oetende,  vom  Tarif  und  einigen  Beechmerden  dee  Herzoge  von 

Forma. 

Sire. 

Nous  avons  l'honneur  de  rendre  compte  i V.  S.  M'‘  I.  et  C.  de 
l'Audience  particulière  que  moy  Comte  de  Kinsky  ay  eu  avanthier 
de  leurs  M.  T.  C.  en  qualité  d'Ambassaileur  de  V.  M‘*  en  cette  Cour; 
nous  avons  concerté  avec  l'Introducteur  Mon.  Conseil  qui  est  de  Se- 
mestre, qu'ensuitte  de  l'usage  accoutumé  II  m'instruiroit  de  l'heure 
que  le  Roy  avnit  pris  pour  cet  effet,  pour  que  je  me  rendisse  al'heure 
marquée  à la  Sale  des  Ambassadeurs,  ce  qui  s'execulâ,  et  dabord 
après  la  Messe  du  Roy,  l'Introducteur,  et  le  sous-Introducteur  me  me- 
nèrent de  la  salle  des  Ambassadeurs  jusque  dans  la  Chambre;  du  Roy 
Les  Gardes  du  Corps  etoient  en  baye  mais  apuyes  sur  leurs  ar- 
mes, au  lieu  que  dans  une  Audience-publique  ils  les  tiennent  sur  les 
Epaules,  Il  y avoit  un  grand  nombre  de  personnes  de  condition  et  de 
Caractère,  et  meme  plusieurs  Ambassadeurs  dans  la  Chambre  du  Roy, 
dabord  que  j'y  rds  entré,  l'Introducteur  se  détacha  de  moy,  et  entra 
dans  le  Cabinet  pour  m'anoncer,  et  sans  différer  un  seul  moment  il 
vint  me  prendre  tout  de  suite  et  me  conduise  dans  le  Cabinet  et  près 
de  la  Personne  du  Roy,  oà  je  trouvoy  le  Cardinal  de  Fleury  et  le 
Garde  des  Sceaux,  comme  ceux  qui  seuls  et  uniquement  sans  person- 
ne d'autre  assistent  aux  Audiences  particulières;  Je  tins  le  Discours 
dont  je  joint  icy  Copie,  et  remis  tout  de  suitte  la  Lettre  de  Creance 
de  V.  H“  au  Roy,  qui  me  dit  avec  amitié  qu'il  esperoit  que  J’avois 
laissé  V.  S.  M'^  en  parfaitte  santé  aussy  bien  que  S.  l'Imperatrice 
ce  qui  ayant  été  scd  l'on  en  etoit  d'autant  plus  étonné,  que  le  Roy 
n'est  pas  accoutumé  de  parler  à aucun  des  Ministres  etrangers,  sur 
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tout  pour  la  premier  fois.  Le  Cardinal  parla  en  suitte  arec  des  sen- 
timents pleins  de  respect  et  de  Vénération  pour  la  Personne  Sacrée  de 
V.  M“  en  me  faisant  plusieurs  questions  sur  la  chasse  magnifique 
de  Y.  M“  et  en  y ajoutant  un  compliment  pour  moy  que  le  Roy  etoit 
bien  aise  de  me  voir  et  que  l'on  etoit  persuadé  icy  d'avanc  que  je 
m'employerai  arec  Zele  h tout  ce  qui  pourroit  affermir  une  parfaite 
intelligence  entre  les  deux  Cours. 

Je  resortis  du  Cabinet  du  Roy  et  les  deux  Introducteurs  me  con- 
duissirent  .de  la  même  maniéré  chéi  la  Reine,  où  le  Cardinal  se  trouva 
par  polites.se  et  où  II  y avoit  un  Grand  cercle  des  Dames  de  la  Cour, 
et  de  la  plus  Grande  distinction,  je  tins  à la  Reine,  en  luy  remettant 
la  Lettre  de  V.  S.  M“  le  discours  cy  joint  en  copie.  Elle  me  répondit 
avec  beaucoup  de  douceur,  et  dans  les  termes  convenables  à la  digni- 
té de  V.  M“.  et  me  fit  ensuitte  une  politesse  en  mon  particulier , en 
me  disant,  que  ma  personne  luy  etoit  très  Agréable,  et  M.  le  Cardinal 
soutint  la  Conversation  en  disant,  que  l'on  faisoit  en  cette  Cour,  et 
particulièrement  L.L.  M.M'“  T.  Chref"  les  memes  Souhaits  Empres- 
sés pour  que  Dieu  Veuille  bénir  les  voeux  des  Sujets  de  V.  M“et  leur 
accorder  la  consolation  d'un  Archiduc;  Les  Introducteurs  me  condni- 
serent  en  suitte  chez  Mesdames  de  France,  selon  l'usage  qui  a tou- 
jours été  pratiqué,  où  je  trouvay  la  Duchesse  de  Vantadour  leur  Gou- 
vernante femme  très  respectable  par  son  mérité,  aussy  bien  que  par 
son  rang  et  sa  naissance.  Elle  m'a  accompagné  presque  jusqu'à  la 
porte  de  l'Antichambre  ayant  meme  eû  peine  de  l'empecher  d'aller 
plus  loin.  En  sortant  de  ches  Mesdames  j'allay  joindre  mon  carosse 
que  l'on  avoit  fait  passer  dans  la  Cour  du  Louvre  dès  le  Moment  me- 
me que  j etois  monté  chés  le  Roy,  afin  que  j'eusse  tous  les  honneurs 
dûs  au  Caractère  dont  il  a plù  a V.  M*'  de  m'honorer. 

Nous  allâmes  ensuitte  chez  le  Garde  des  Sceaux  qui  nous  avoit  prié 
conjointement  à diner,  trois  jours  auparavant,  avant  de  nous  mettre  à 
table  II  nous  reçût  dans  son  Cabinet,  la  Conversation  fût  apeû  prés  la 
même  que  la  precedente,  dont  nous  avons  déjà  eu  l'honneur  de  rendre 
compte  à V.  M“  contre  un  Commerce  limité  en  faveur  de  la  Compa- 
gnie d'Ostende,  de  maniéré  que  nous  ne  pourrions  alléguer  dey  que 
des  répétitions  de  tout  ce  que  moy  Baron  Defi'onseca  ay  déjà  eu  l'hon- 
neur de  passer  à la  connaissance  de  V.  M'*  succe.ssivement  dans  tout- 
tes  mes  Relations. 
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Après  avoir  diné  chez  le  Garde  des  Sceaux  qui  y avoit  invité 
quelques  Ambassadeurs  et  Ministres  Etrangers,  aussy  bien  que  plu- 
sieurs François  de  distinction.  Nous  allâmes  ensemble  chez  le  Cardi- 
nal de  Fleury,  qui  Nous  reçut  avec  des  expressions  de  beaucoup  d'a- 
mitië,  et  pour  moy  Comte  de  Kinsky.  avec  des  termes  d'une  estime 
distinguée,  et  des  assurances  qu'il  lachcroit  de  me  donner  de  ses  sen- 
timents, J'y  ay  repondd  avec  beaucoup  de  politesse,  et  des  protesta- 
tions du  désir  que  j’avois  de  cultiver  son  Estime  et  sa  conliance  pour 
une  mutuelle  Intelligence  entre  V.S.  M“  et  le  Roy  son  maitre.  que  mes 
Ordres,  et  mes  Instructions  m'angageoient  a y donner  tous  mes  soins, 
et  à ne  rien  négliger  de  tout  ce  qui  pourvoit  y contribuer.  Il  nous  dit 
qu'il  avoit  le  meme  esprit  de  conciliation  et  qu'en  conséquence  II  se 
voyoit  oblige  de  nous  faire  connoitre  les  plaintes  des  Ministres  de  Par- 
me, sur  des  incidents  qui  se  sont  mâs  depuis  quelque  tems  par  rapport 
aux  Limites,  et  que  nommément  II  devoit  nous  parler  d'une  discution  par 
rapport  b un  fief  de  Palavicino;  Nous  arrêtâmes  tout  court  le  Cardinal, 
en  luy  disant  d'abord  que  ces  sortes  d'affaires  etoient  du  ressort  immé- 
diat de  V.  S.  M“  comme  fiefs  de  l'Empire  et  qu'il  etoit  étonnant  que  M' 
le  Duc  de  Parme  ne  s'adressoit  pas  d'abord  b V.  S.  M“  qui  avec  son 
Esprit  d'Ëquité  et  de  .lustice  ordinaire  ne  manqueroit  pas  de  la  faire 
rendre  au  Duc  de  Parme;  le  Cardinal  fit  un  discours  sur  le  terme  de 
fief  en  nous  disant,qu'II  n'etoit  qu'eveiituel  et  qu'il  parloit  en  vertu 
de  la  quadruple  Alliance;  Nous  coupâmes  court  là-dessus  en  luy  disant 
que  lorsque  le  Duc  de  Parme  s'adresseroit  b V.  S.  M*'  on  luy  rendroit 
sûrement  toute  laJustice  qui  luy  etoit  duë  et  que  nous  rendrons  com- 
pte b V.  M“  des  instances  que  luy  Cardinal  faisoit  a cet  egard. 

La  Conversation  tomba  ensuitte  sur  les  affaires  d’Ostende,  moy 
Comte  de  Kinsky  je  parlay  la  dessus  avec  toute  la  force  qui  me  fdt 
possible  pour  engager  le  Cardinal  d'agréerle  Commerce  limité;  mais  J'y 
ay  trouvé  les  memes  obstacles  et  la  meme  opposition  dont  il  est  fait  men- 
tion dans  toutsies  Relations  que  moy  Baron  Deffonseca  ay  eu  l'honneur 
de  faire  successivement  b V.  S.M“  aussy  bien  que  dans  celles  écrites 
au  Comte  de  Sintzendorff;  Le  Cardinal  s'etant  beaucoup  étendu  sur  tous 
les  pour-parlers  qui  se  sont  tends  b Fontainebleau  pendant  le  séjour  de 
ce  Ministre  nommément  sur  les  SOO/m.  Ecus  que  les  Pays  bas  fournissent 
pour  subsides  aux  Etats  Generaux  ainsi  que  sur  toutes  les  hypoteques 
que  ceux  cy  ont  sur  les  differents  revenus  du  Pays,  mais  que  jamais 
l'on  n'avüit  pd  porter  les  dits  Etats  Generaux  à désister  ny  en  tout,  ny 
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en  partie  d'aucun  de  ces  differents  chefs,  et  que  jamais  on  ne  pourroit 
parrenir  h Engager  les  Hnllandois  à se  relâcher  sur  aucun  de  ces  ar- 
ticles, ny  à entrer,  dans  rien  qui  fdtannuel;  qu'il  pouroit  nous  jurer 
en  honneur  que  la  proposition  des  deux  Vaisseaux  et  d'une  somme 
une  fois  pour  toujours  avoit  été  faite  par  luy  Cardinal,  que  Hopp  Pre- 
mier Plénipotentiaire  s'y  opposait  encor  fortement  au  nom  de  sesPro- 
Tinces,  mais  que  luy  Cardinal  y determineroit  les  Etats  Generaux  Nous 
supplions  Ires  humblement  V.  M*'  d'etre  persuadée  que  nous  n'avons 
ommis  aucune  des  eircostances  ny  des  points  portés  par  nos  instruc- 
tions pour  soutenir  les  Interets  de  V.  M“  et  ceux  de  ses  sujets  malgré 
tout  ce  que  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  nous  ont  opposé  par 
rapport  à leur  Garantie,  et  la  possession  tranquille  de  Quatre  vingt 
ans  dans  la  quelle  les  Etats  Generaux  sont.  Mais  Ils  ont  toujours  insisté 
sur  l'impossibilité  de  pouvoir  y déterminer  leurs  Alliez.  Nous  sommes 
ensuitte  tombée  sur  Article  du  tarif  eu  disant  au  Cardinal  qu'il  n'etoit 
pas  question  à cet  egard  de  Garantie . et  que  l'oberration  dans  la 
quelle  les  Interets  de  V.  M*'  etoient  depuis  quatorze  ans  à cet  egard, 
et  dans  une  chose  qui  cependant  était  purement  de  laRegaliedeV.  M'* 
requeroit  l'Equité  la  Justice,  et  l'Impartialité  du  Cardinal,  puisqu'il 
était  porté  par  le  2I>  art.  du  traité  de  Barrière  qu'on  devoit  en  convenir 
au  plutôt  possible;  Il  est  vray  que  le  Cardinal  n'entra  pas  avant 
dans  cette  discution , et  toucha  legerement  les  pourparles  qu'il  ya  eus 
sur  cet  article  du  tems  du  C.  de  Sinlzendorff;  mais  comme  moy  Ba- 
ron Deffonseca  j’ay  essuié  plusieurs  discussions  sur  cette  Matière  avec 
le  Garde  des  Sceaux,  qui  est  plus  foncièrement  instruit,  et  entre  plus 
dans  le  detail  de  ces  sortes  des  matières,  je  ne  puis  quant  à présent 
que  m'y  rapporter.  Nous  ne  devons  oublier  défaire  connoitre  à V.  M’* 
que  le  Cardinal  à la  fin  de  la  Conférence  Nous  a dit,  il  faut  voir  ce 
que  le  Comte  de  Sintzendorff  me  répondra,  c'est  la  letre  que  je  luy 
ay  remise  en  m'aquittant  du  devoir  de  rendre  compte  à V.  S.  M*'  par 
ma  relation  du  6.  de  ce  mois  de  ce  qui  interesse  son  Royal  service. 

Le  cardinal  nous  parla  aussi  de  l'affaire  d’Ostfrise  et  nous  dit 
que  les  Ministres  d'Hollande  luy  avoyent  porté  des  plaintes  sur  la  con- 
tinuation de  Vexations  que  les  Commissairs  Subdeleguèz  exerçoient 
dans  ce  Pays  là.  en  usant  toujours  des  voyes  de  fait  et  d'execution 
dans  le  tems  que  V.  S.  M“  avoit  bien  voulû  agrées  purement  et  sim- 
pliment  la  soumission  des  Embdennois  et  qu'ils  attendoient  de  ressentir 
les  effets  de  la  Clémence  de  V.  M“,  je  dis  Clemence,  répéta  le  Cardi- 
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nal,  par  ce  que  je  me  suis  toujours  flattée  que  S.  M“  I.  voudra  bien 
dans  cette  occasion  en  donner  des  marques  ordinaires.  Nous  luy  repon- 
dimes  que  si  les  Embdennois  avoient  quelque  nouveau  sujet  de  plainte, 
qu'en  ayant  recours  i la  Justice  de  V.  M“.  Ils  resentjroient  toujours  les 
puissants  elTets  de  Son  Equité,  et  de  sa  Clemence,  que  cependant 
nous  ne  manquerions  pas  de  rapporter  à V.  S.  les  instances  que 
luy  Cardinal  nous  faisoit  à cet  egard. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


B e i I a g e I. 

Sire. 

L'Empereur  mon  maitre,  toujours  porté  à tout  ce  qui  peut  main- 
tenir la  tranquillité  en  Europe,  conduire  les  choses  à une  pacification 
generale,  et  à conserver  sur  tout  une  union  ferme  et  stable  avec  V.M. 
dont  les  fondements  ont  été  jettes  si  heuresement  depuis  quelque  temps, 
m'a  ordonné  de  me  rendre  auprès  d'elle,  pourLui  témoigner  et  l'assu- 
rer, qu'il  Continue  les  memes  sentiments  tant  à son  égard,  que  pour 
le  bien  general  de  la  Paix  dont  V.  M.  à parû  être  persuadée. 

V.  M.  trouvera  dans  la  Lettre,  que  j'ai  l'honneur  de  lui  rendre, 
les  mêmes  assurances,  que  je  viens  de  Lui  marquer  de  bouche;  Je  me 
flatte  que  pendant  mon  Ambassade , que  j'aurai  le  bonheur  de  me 
trouver  à Sa  Cour,  elle  aura  la  bonté  de  m'ecouter  favorablement. 
D'ailleurs  je  tacherai  aussy,  étant  en  meme  temps  nommé  pour  le  Con- 
grès de  Soissons,  d'agir  dans  un  Esprit  de  Paix  et  de  Conciliation,  en 
Conformité  des  ordres  de  S.  M.  I.  et  C.  laquelle  n'a  d'autre  uües  qu'en 
joignant  ses  soiiigs  à ceux  de  V.  M.,  d'assurer  cette  tranquillité  uni- 
verselle, h la  quelle  on  travaille  depuis  tant  de  temps. 

On  a Lieu  de  se  flatter  d'autant  plâs  d'un  heureux  succès,  que 
y.  M.  a remis  la  Conduite  de  cette  afl'aire  importante  de  si  dignes 
mains. 

B e i 1 s g c 2. 

Madame. 

L'Empereur  mon  Maitre  m'a  chargé  très  particulièrement  d'as- 
surer V.  M.  de  sa  parfaite  amitié;  La  lettre  que  jai  l'honneur  de  Lui 
présenter  de  sa  part,  marquera  à V.  M.  mieux,  que  je  ne  sçaurois  faire 
da  vive  voix  ses  sentiments,  et  S.  M.  I.  informée  des  vertus,  dontV.  M 
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est  douée,  et  qui  donnent  un  nourel  éclat  à la  Couronne  qu’elle  porte 
si  dignement,  ne  sçauroit  douter,  que  V.  M.  ne  fdt  portée  à s'emplo- 
yer pour  la  Conserration  de  l'union  que  l'Empereur  mon  Maitre  sou- 
haite de  maintenir  arec  soin  arec  le  Roy  son  Epoux,  désirant  d'aroir 
au  plustdt  l'occasion  de  demander  à V.  M.  d'inspirer  ces  dignes  sen- 
timents à un  Successeur,  que  S.  M.  I.  souhaite  avec  un  empressement 
pareil  à celuy  de  sou  Royaume.  J'espere  en  mon  particulier  Madame, 
que  le  temps  de  mon  Ambassade  auprès  de  V.  M.  en  cette  Cour,  me 
procurera  les  occasions,  après  les  quelles  j'aspire  de  pouvoir  mériter 
l’honneur  de  sa  Royale  bienveillance. 


4. 

Eaiaerl.  Reskript  ddo.  'Wien  26  Juni  1729  an  Grafen  Sirphan  Kintkp 
urid  Uar.  Defonneca  naeh  Par  in , ûber  die  Wegnahme  eineê  neapoUtaaisehen 
Schifet  diireh  dan  frantSninche  Kriegnnehif  fAnlree  '). 

Cari  der  Sechste  von  Cottes  Gnaden  Erwehiter  Rümischer  Kay- 
scr  zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien,  zu  Hispanien, 
Hungarn  und  Bâbeimb  KSnig,  Erzherzog  zu  Oesterreich  etc. 

Hoch-  und  Wohigeborner  anch  Wohlgeborner  liebe  GetreOe.  Aus 
demhierneben  anschlüssigen  Extrat  eines  von  Unserem  Residenten  zu 
Constantinopel  dem  Léopold  von  Thalmann,  noch  unter  dem  2S.  Martij 
nstehenden  Jahrs  anhero  erlassenen  schreibens  habt  ibr  des  mehreren 
zu  ersehen,  wessen  sicli  die  Ottomanische  Porten  wegen  eines  von  dem 
Franzôsiscben  Kriegsschiiï  l'Astrée  genannt,  unter  dem  Commando 
des  Capitains  Guyon  Oberfallen  „und  nacher  Malta  überbrachten" 
mit  Kays.  Flaggeu  und  Patent  versehenen  Neapolitanischen  SchifTes- 
und  dass  die  daraulT  beflndliche  Türeken  zu  Sclaven  gemacht,  die 
Waaren  aber  hinweg  genobmpn  worden,  beschwâhret  habe.  Noch 
grôssere  klagen  bat  bei  Unserem  zu  Tripoli  befindlichen  Consul  der 
dasige  Capital!  Bas.sa  diesertwegen  angebracht,  und  an  ibn  Unseren 
Consul  die  ersezung  des  bierdurch  zugelugten  schadens  unter  dem 
Vorwand  begebret  weilen  ged.  Nenpolitani.sches  schifT  mit  sein  des 
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Consulis  rorwissen  gemiethet  wnrden,  mithin  die  dasselbe  mietbende 
Tripoliner  in  der  billigen  HiifToung  gestanden  wiiren,  dass  es  nach 
detn  liihalt  des  mit  dem  Canton  Tripoli  fürwaltendeu  Friedens  sicher 
nacher  Constantinopel  würde  schilTen  küniien. 

VVie  nun  an  sich  nicht  zu  widersprechen  ist,  dass  die  auf  einem 
frembden  schifT  sicb  befindende  Persohnen,  ob  sie  gleicbsonsten  ihrer 
geburth  nach,  unter  eine  andere  Bolhmassigkeit  gehorig  seyn  môch- 
teii,  fQr  unterthanen  desjenigen  Herreii,  auf  dessen  schiff  sie  sich 
beflnden,  in  so  weitli  angesehen  werden  müessen,  auf  gleicbe  weiss, 
als  es  ron  ylieseii  Barbaren  seibsten  in  ansehung  dercr  auf  derlei 
Christlirhen  scluiïen,  welcher  Flaggen  sie  zu  respectireu  pflegen, 
beGiullieher  Personen  beobachtet  wird;  Als  künneii  Wir  nicht  ver- 
steheii,  nie  bcy  der  znisclieii  Uns  und  des  Khnigs  in  Frankreich 
Liebdcn  fürdauernden  Freuiidschaff)  ein  mit  Unsrigen  Flaggen  und 
Patent  verselienes  schiff  feindlich  hahe  augefallen,  angehalten,  und 
die  darauff  gcneste  Persohnen  zu  Sclaveu  gemacht  werden  künneu. 

Ihr  werdet  daniienhero  über  solchem  Verfabren  bey  dem  Fran- 
zôsischen  Miiiisterio  eüch  zu  beschwSbreu , auf  zulângliche  Satis- 
faction zu  dringen,  uiid  Uns  schleQnigen  bericht  darüber  einzusen- 
den  haben.  Hiernn  vollziebet  ihr  Unseren  gnâdigslen  Willen  und 
meynung,  und  Wir  rerbleihen  eucli  anbey  mit  Kayser-  und  Land- 
fürstlichen  Gnaden  wohigewogen. 

Geben  in  uuserer  Sladt  Wien  den  26.  Juny  ini  Siebenzehen 
Ilundert  Neün  und  zwainzigsten , Unserer  Reiche  des  Rümischen  im 
Achtzehenden  deren  Hispanischen  in  Sechs  und  zwainzigsten,  und 
des  Hungarisch-  und  Büheirobischen  ira  Neünzehenden  Jahre. 

Cari  m.  p.  Ad  mandatura  Sacr.  Ces“. 

Ph.  Ludw.  Gf.  V.  Sinzendorf.. 

Joh.  Cbristoph  Bartenstein  ra.  p. 

V’on  Aussen: 

Denen  llocb-  und  Wohlgebornen  auch  Wohigebornen  Unseren 
respee:  WQrklich  Gebeimeu  Ratb  Caminerern  Statthaltern  im  Künig- 
reich  BSheimb,  auch  Niederlând.  Staatsrath  und  des  Reiclis  lieben 
getreuen  Stephan  Grafeu  r.  Kynsky  und  Marco  Freyherrn  T.  Fonseca 
Unsereu  respee  Ordin:  Bottsehaftern  am  künigl.  franzGsischen  Hof 
auch  zu  dem  noch  fQrwahrenden  PaciGcations-Congress  abgeord- 
neten  Bevollmâchtigten  Ministris  und  Bottschafftern. 

PoQtei.  AMhIg.  II.  Bd.  XXXII.  Z 
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B e i I a g e. 

El  tract. 

Scbreibens  an  den  Kays.  Hof-Kriegs-Ratb  von  dem  Herrn  Residenten 
zu  CoDstantinopel  Léopold  Ton  Tallmann  de  dato  Fera  den  25.  Marti 

1729. 

Es  bat  mir  vor  einigen  Tagen  der  Gross-Veczier  und  andere 
Ministri  von  der  Porten  durcb  ibre  dollmâtscben  zu  wissen  gemacht, 
was  massen  ein  Ciohadar  des  Capitan  Bassa  auf  einem  franzüsiscben 
ScbifT  anhero  gekommen  seye , So  gemeldet,  dass  er  sicb  zu  Tripoli 
in  der  Barbarey  umb  anbero  zu  scbiflen  auf  ein  Neapolitaniscbes  mit 
Kays.  Flaguen  und  Patent  versebenes  ScbifT,  So  mit  Vorwissen  des 
Kays.  Consuls  aida  gemOtbet  worden,  mit  einigen  Tripoliniscben 
KaufTIeutben,  und  einigen  Moreanischen  Sclaren  begeben  babe,  in 
der  HoiTnung:  dass  er  aiso  sicber  nacb  innbalt  des  mit  dem  Canton 
Tripoli  fürwaltenden  Priedens  anbero  scbiffen  bonne , allein  es  wâre 
dieses  ScbifT  sowobl.  aiss  ein  Engliscbes  Fabrzeug,  so  gleicbfalls 
Ton  einigen  Tripolinern  gemütbet  worden,  umb  selbige  bey  anhal- 
tenden  Krieg  mit  Frankreicb  aucb  sicber  anhero  zu  hringen , Ton 
einem  Franzôsischen  Kriegs-Schiff  l'Astrée  genannt  unter  dem  Com- 
mando des  Capitaine  Gouyon  überfallen  worden,  welcher  aus  waiss 
nicht  was  fiir  Ursachen  den  Capitain  des  Englischen  SchifTs  genSthi- 
get,  aile  auf  selbem  sicb  befindliche  Tripoliner  mit  bei  sicb  habeiiden 
Waaren  und  Sclaren  ihnen  nacb  Bezahlung  der  geschlossenen  MQe- 
thung  ausfolgen  zu  lassen,  das  Kayserliche  aber  mit  der  ganzen  équi- 
page und  Ladung  nacher  Maltha  überliracht,  welches  sie  nicht  allein 
allda  entladen,  und  auffgebalten,  sondern  aile  daraufT  sicb  beândende 
Türken  zu  Sclaren  gemacht,  den  Ciohadar  des  Capitan  Bassa  aus- 
genommen,  den  sie  auf  ein  Franzôsisches  Fabrzeug  gesetzt,  und  an- 
hero Qberbringen  lassen. 

Nacb  dieser  der  sachen  BeschafTenheit  bat  die  Porten  dem 
Englischen  Bodtschaffter  sowobl,  aIss  Mir  dieses  factum  aIss  ein  wie- 
der  die  Capitulation  mit  Tripoli  so  rermittelst  der  Médiation  ihr 
Porten  aufgericbtet  worden,  lauffendes  werck  zu  dem  ende  anerin- 
neren  lassen,  aufT  dass  wir  in  ansehung  der  FreündtschaflTt,  so  Mein 
.AllergnSdigster  Herr  und  der  Kônig  ron  Engellandt  mit  der  Porten 
bat,  ron  dem  Franzôsischen  BodtschaflRer  allhier  die  gehôrige  Satis- 
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faction  forderen,  und  die  gSnzIiehe  zurOckstellong  ailes  abgenom- 
menen  begehren  sollten,  wie  Sie  dann  Porten  aueh  seibst  bey  dem 
Franzôsischen  Bodtscbaffler  sich  Qber  das  Bescbehene  beschwShrt 
bat,  vorstellend,  wie  die  Franzosen  die  auf  einem  Kayserlicben'Und 
Englischen  SchiO'  sich  befindende  Türcken,  welche  nach  Innhalt 
aller  Tractaten  aiss  eigene  Unterthanen  desjenigen  Herrn,  aulT  des- 
aen  SchiiT  sie  sich  befinden,  angesehen  werden  mOssten,  haben  weg> 
nehmen  kôiineii.  , 


5. 

Relation  des  Orafen  Ednsky  and  Baron  Deffonseoa  ddo. 
Paris  27.  Jani  1729  ûber  mebrere  Betuche , die  Erelerer  empfangen^  und 
über  das  Betragen  des  tpanischen  BevoUmâchtigten,  Obertnüteln  ein  Schreiben 
des  Cardinals  an  Sr.  Majesiâl. 

Sire. 

Depui.s  Notre  derniere  Relation  du  23  de  ce  Mois  le  Garde  des 
Sceaux  étant  venij  de  Versailles  icy  vint  me  rendre  visite  à inoy  Comte 
de  Kinsky  oh  moy  Baron  de  Fonseca  me  trouvais  présent;  la  conver- 
sation roula  sur  des  politesses  et  de  protestations  du  désir  réciproque 
pour  aRermir  et  consolider  une  parfaite  intelligence  entre  V.  S.  M.  I. 
et  Cath.  et  le  Roy  Tr.  Chr.  apres  quoy  on  parla  sur  des  choses  indif- 
ferentes sans  entrer  en  matière  sur  les  affaires.  Les  Princes  d'Elbeuf 
«t  de  Lambesque  de  la  Maison  de  Lorraine  me  sont  aussi  venus  voir, 
et  le  Duc  de  Bouillon  envoya  un  Gentilhomme  pour  me  féliciter  sur 
mon  arrivtie , n'ayant  pû  venir  luy  meme  k cause  de  la  goûte,  qui  le 
tient  depuis  long  temps  au  lit. 

Comme  moy  Comte  de  Kinsky  je  suis  occupé  k rendre  les  visites 
aux  Ministres  etrangers,  et  que  cette  occasion  a fourni  en  meme  tems 
celle  de  parler  sur  les  kffaires,  j'auray  l'honneur  de  rendre  compte  k 
V.  M.  par  le  premier  ordinaire  de  la  conversation  que  j'ai  eue  la  dessus 
avec  quelques  uns  des  dits  Ministres.  Ceux  d’Espagne  continuent  avec 
toutes  les  démonstrations  extérieures  de  politesse,  a etre  très  réservés 
k Notre  egard  et  k Nous  faire  mystère  de  tout  ce  qui  se  traite  avec 
eux  k cette  Cour  icy.  ou  de  ce  qui  fait  l'objet  des  envoys  frequents 
qu'on  fait  des  Couriers  d'icy  en  Espagne,  non  obstant  que  Nous  et 
moy  Comte  de  Kinsky  comme  nouvellement  arrivé,  en  particulier  leur 
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ayons  déclaré  à plusieurs  reprises  conformement  à Nos  Instructions 
ainsi  qu'au  Gard,  de  Fleury  que  l'intention  de  V.  M.  etoit  de  se  tenir 
inviolablement  it  ses  engagements  de  ne  se  jamais  départir  de  ce  qu'ils 
avoient  lieu  d'attendre  d'un  bon  et  lidele  allié  et  de  faire  tout  ce  qui 
dependroit  d'Ellepourconcourrir  à leur  une  Satisfaction  juste  et  équi- 
table. 

Nous  n'avons  rien  de  nouveau  d'Espagne  , d'où  le  Courier  Ban- 
nière, .qui  y a été  envoyé  le  9.  du  mois  passé  ensuite  de  la  Conférence 
qui  s'est  tenue  entre  les  Ministres  de  France,  d'Espagne,  et  d’.\ngleterre, 
n'est  pas  encore  de  retour.  Nous  n'avons  reçd  non  plus  jusqu'à  pre- 
.sent  aucune  nouvelle  du  Comte  Philippe  de  Kinsky  depuis  son  départ 
de  Londres. 

La  Cour  est  depuis  jeudy  dernier  ù Marly,  d'ou  elle  reviendra 
à Versailles  dans  quinze  jours,  pour  de  suite  faire  quelques  petits  vo- 
yages ù Rambouillet  jusque  aux  couches  de  la  Reyne,  après  le  quelle» 
le  Roy  et  la  Cour  restent  dans  l'intention  de  se  rendre  à Fontainebleau 
pour  y passer  six  semaines. 

a Paris  27  .luin  1729. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 

Post  Scriptum. 

Sire. 

Dans  le  moment  que  j'allois  envoyer  la  présenté  depeche  à la  poste, 
un  exprès  venu  de  Versailles  vient  de  me  remettre  une  lettre  de  poli- 
tesse de  la  part  du  Cardinal  de  Fleury  avec  une  autre  pour  V.  M'*  que 
j'ai  l'honneur  de  joindre  icy  et  d’etre  ut  in  relatione  avec  la  profonde 
soumission. 


C • P I e 

de^a  lettre  écrite  ù l'Empereur  par  Son  Eminence  le  26.  Juin  1729. 
Sire. 

J'ay  reçu  avec  la  plus  respectueuse  reconnoissance  par  M.  le 
Comte  de  Kinsky  la  lettre  dont  il  a plu  à V.  M.'*  de  m’honorer , et 
je  tacheray  de  lui  marquer  en  la  personne  de  ce  Ministre  combien  je 
suis  touché  de  la  Continuation  de  ses  précieuses  bontés.  Il  ne  tiendra 
pas  à moy  que  M.  le  Comte  de  Kinsky  ne  trouve  dans  notre  Cour 
tous  les  agremens  qu’il  peut  desirer,  et  qu'exigent  à son  Caractère  et  à 
sa  naisance.  Il  paroit  par  avance  qu'il  se  les  attirera  par  lui  même. 


Digilized  by  Google 


21 


et  par  ses  maniérés  remplies  de  politesse.  Je  lui  ai  fait  part  de  la  si- 
tuation ou  etoicnt  les  aiïaires,  et  j'aurai  en  lui  toute  la  Confiance  que 
mérité  celle  dont  V.  M.'*  l'honnorc.  Depuis  la  derniere  Conférence  que 
J’ai  eu  avec  liiy  nous  n’avons  rien  reçu  de  rtouveau  d'Espagne  et  les 
Choses  y sont  dans  la  même  incertitude  où  elles  etoicnt.  Notre  Cour- 
rier Bannière  y est  encore  et  M.  de  Brancas  attend  inutilement  depuis 
longtems  In  réponse,  qu'on  lui  fait  esperer.  Je  puis  assurer  en  hon- 
neur V.  M.  que  je  ne  sçais  h quoi  elle  aboutira,  ni  le  parti  que  pren- 
dra Reine  d'Espagne,  J’e  u s s e fo  rt  S o uh  a i té  q u e ce  qui  reste 
encore  à régler  de  prétentions  respectives  entre  V.  M. 
et  nos  alliez  eut  pu  se  terminer  avec  un  peu  plus  de 
promtitude  et  il  me  semble,  qu'il  seroit  de  la  dignité 
d e V.  M“.  que  le  dénouement  de  Tout  ce  qui  a causé 
l'agitation  de  l’Europe,  vint  d'Elle,  sans  attendre  que 
quelqii'autre  Puissance,  commençât  h le  procurer. 

M.  le  Comte  de  Kinsky  aura  eu  l'honneur  d'ecrire  à V.  M.“  que 
les  Etats  Genernaux  se  plaignoient,  que  depuis  la  soumission  des  Emb- 
denois,  les  Choses  etnient  pourtant  restées  sur  le  même  pied,  etque 
les  Commissaires  impériaux  continuaient  les  mêmes  executions  contre 
les  renitens.  J'ai  trop  de  conOance  en  la  parole  Sacrée  de  V.  M.“  pour 
douter  quelle  n'ait  la  bonté  de  finir  cette  affaire  avec  l'Esprit  de 
Clémence,  qu'elle  a bien  voulu  promettre  et  de  tranquiliser  la  Répu- 
blique sur  une  affaire  qui  lui  est  si  importante.  V.  M.  trouvera  dans  le 
Roy  mon  maître  les  plus  sincères  intentions  pour  la  seconder  dans  le 
dessein  ou  Elle  est  de  procurer  la  tranqullité  de  l’Europe,  et  j'ay 
l'honneur  en  mon  particulier  de  l'assurrer.  qu’en  tout  ce,  qui  pourra 
dépendre  de  mon  foihie  ministère,  je  rechercheray  toutes  les  occasions 
de  lui  marquer  la  profond  vénération  et  le  dévouement  respectuex 
avec  lequel  j'ai  l'honneur  d'etre  etc. 

P.  S.  Le  Comte  de  Cambis  après  avoir  accepté  l'ambassade  prés 
Y.  M.  a voulu  sur  le  point  de  son  départ  demander  des  conditions, 
le  Roy  l'a  remercié  et  songe  h en  nommer  un  autre  a sa  place.  La 
dépense  refroidit  beaucoup  de  ceux  qui  y seroient  propres  mais  V.  M. 
peut  etre  assurée,  qu'on  n'y  perdra  point  de  tems,  et  qu'incessament 
il  en  sera  nommé  un  autre. 
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6. 


Belation  ddo.  Paris  6.  July  1729.  Bride  kaû.  BevollmSehligle  geie» 
Rechentchaft  Hier  die  mil  dm  Minùtern  r.  Frankreiek , England  iind  Holland 
gehaUenm  Confermtm  und  üàermillein  die  Aberhrift  einet  Briefet  de»  Grafen 
K6nig»egg  an  Baron  Defonteca. 

A L'Empereur. 

(par  le  Courier  de  M.  le  Comte  deKinigsegg  le  S'.  Eisenhut.) 

Sire. 

Nous  croyons  qu’il  est  de  nôtre  Devoir  de  faire  connoitre  à V.  M“ 
I.  et  C.  la  présente  situation  des  affaires  icy  tant  par  report  aux  Con- 
férences que  Nous  avons  eues  avec  les  Ministres  de  S.  M.  T.  Ch. 
qu'aux  Conversations  particulières  que  moy  C.  de  Kinsky  ay  eues 
arec  les  differents  Ministres  des  Puissances  Maritimes,  et  autres;  dans 
la  derniere,  que  Nous  eûmes  avec  le  Garde  des  Sceaux,  tl  s’attacha 
beaucoup  à l'article  de  la  Comp°'  d'Ostende,  et  me  portant  à moy  C. 
de  Kinsky  la  parole.  Il  parla  avec  la  vivacité,  qui  d'ailleurs  luy  est  as- 
séi  Naturelle,  pour  me  faire  comprendre  qu'on  ne  pouvoit  et  ne  vou- 
loit  pas  s'écarter  de  la  Resolution  qui  a été  prise  contre  un  Commerce 
limité,  m'alléguant  plusieurs  Raisons  dont  toutes  les  Relations  que 
moy  B.  de  Fonseca  ay  eu  l'honneur  de  faire  à V.  M'‘  sont  remplies, 
et  entre  autres,  qu'il  seroit  contre  la  Dignité  de  la  France  d'entrer  k 
proposer,  ou  porter  ses  Alliéz  a devenir  tributaires  par  tout  ce  qui 
pourroit  les  engager  à quelque  chose  d'annuel,  qu’il  n'hesitoit  point 
de  me  déclarer  & moy  C.  de  Kinsky  que  si  l'on  avoit  pû  se  prêter  à 
quelque  chose  de  pareil.  Il  y a déjà  long  tems,  qu'on  seroit  conrenû, 
et  que  voulant  désormais  établir  avec  moy  un  pied  de  boi\ne  foy,  et 
de  droiture  en  traitant  d'affaires.  Il  se  croyoit  obligé  de  me  déclarer 
positivement  que  l'on  n'entreroit  jamais  icy*  dans  aucune  pareille 
proposition. 

Apres  avoir  fait  connoitre  au  Garde  des  Sceaux  que  ces  senti- 
ments paraissoient  bien  éloignés  de  ceux  qu'on  avoit  lors  de  la  signa- 
ture des  Préliminaires  en  vertu  desquels  on  etoit  persuadé  que  les 
Ministres  du  Roy,  et  nommément  luy  Garde  des  Sceaux  et  M' le  Cardinal 
de  Fleury  se  seroient  prêtés  à des  propositions  uussy  justes  et  Equi- 
tables et  dailleurs  nullement  onéreuses  à leurs  Alliéz  pour  un  aussy 
petit  objet,  qu'un  Commerce  limité  de  deux  Vaisseaux  Annuels;  Moy 
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Comte  de  Kinsky  je  continuay  en  luy  disant  avec  beaucoup  de  fermeté 
que  si  l'on  ne  se  pretoit  pas,  davantage  aux  Expédients  qui  peuvent 
établir  une  parfaite  conciliation  tant  par  rapport  aux  Interets  qui  re- 
gardent immédiatement  V.M.  que  sur  ceux  de  ses  Alliéz,  aux  quels  son 
intention  etoitde  rester  fermement  attaché,  il  serait  aussy  impossible 
à V.  M"  d’y  concourir  de  son  coté,  en  continuant  de  donner  les  mêmes 
Marques  éclatantes,  comme  Elle  a fait  Jusqu’à  présent,  de  son  désir 
sincere  pour  un  objet  si  intéressant  à toute  l'Europe , quelqu'envie 
qu'Ëlle  ait  de  resserer  de  plus  en  plus  les  liens  d'un  mutuelle  et  par- 
faittc  Intelligence  entre  V.  S.  M.  I.  et  S.  Maj.  très  Cret.  c'est  le  pré- 
cis de  la  Reponce  que  j'ay  faite  au  Garde  de  Sceaux.  Le  langage  de 
ce  Ministre  est  absolument  conforme  à tout  ce  qui  me  revient,  et  que 
j'entends  dire  de  tous  cotez  sur  cette  matière.  Les  Comtes  deGollof- 
kin  et  de  Bassewitz  dans  les  differentes  Conversations  que  j'ay  eues  avec 
Eux  à l'occasion  des  Visites,  que  je  leur  ay  rendues,  me  confirmeut 
sans  cesse  dans  les  Sentiments,  dans  les  quels  Ils  trouvent  les  Mini- 
stres du  Roy  à cet  egard,  m'ayant  meme  fait  conoitre  qu'ils  etoient 
persuadés,  que  cette  Cour  ne  concurrera  dans  rien  d'annuel  pour  l'e- 
quivalent  du  Commerce  d'Ostende,  et  qu'on  se  tiendra  absolument  de 
la  part  des  Alliéz  d'Hannovre  à la  proposition  faite  par  le  Cardinal 
d’une  somme  d'argent,  et  l'envoy  de  deux  Vaisseaux  une  fois  pour 
toujours,  de  maniéré  qu'il  etoit  très  apparent,  que  si  V.  M“  ne  vou- 
lait pas  se  relâcher  à cet  egard.  Ils  conviendroient  de  leurs  affaires 
avec  l'Espagne,  et  les.Gniroient  entre  Eux  sans  le  Concours  de  V,  M", 
eu  quel  cas  eux  C.  de  Golloffkin  et  Bassewitz  craignoient  fort  que  ny 
les  affaires  de  V.  M“  ny  celles  de  ses  Alliéz  ne  devirndroient  pas  meil- 
leurs. attendu  que  les  Ministres  d'icy  aussy  bien  que  les  Anglois  leur 
opposoieiit  toujours  que  s'ils  n'etoient  pas  d'accord  avec  V.  M“  Ils  ne 
sçauroient  parler  fortement  au  Roy  deDanuemarck  pour  la  satisfaction 
a donner  au  Duc  de  Hollstein , de  sorte  qu'ils  etoient  toujours  dans 
la  même  situation  a devoir  ménager  le  Roy  de  Dannemarck  par  l'incer- 
titude dans  la  quelle  l'on  etoit  avec  V.  M“.  Ces  deux  Minsitres  du 
Russie  et  de  Hollstein  ne  se  cachent  pas,  et  marquent  asséz  leur  Em- 
pressement à souhaiter  que  cette  discussion  entre  V.  S.  M*'  et  les 
deux  Puissances  Maritimes  soit  bientôt  réglée  en  vQe  à ce  qu'ils  pré- 
tendent de  ne  pas  eloigner  ces  deux  Puissances  de  V.  M“  mais  de  les 
rapprocher  plustot  par  quelque  complaisance,  et  préparer  ainsy  les 
moyens  de  rentrer  Naturellement  dans  l'Ancien  Système,  au  lieu  qu'au- 
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trement  ces  deui  Puissances  Maritimes  s'attachent  de  plus  en  plus  à 
la  France,  d'autant,  que  par  tout  ce  qu'»n  voyoit  icy  il  ne  paroissoit 
pas  que  la  France  voulût  concourir  à procurer  à V.  M"  la  juste  satis- 
faction à la  quelle  Elle  s'attendoit.  Je  crois  Sire  qu'il  est  particuliè- 
rement du  devoir  de  Moy  C.  de  Kinsky  de  faire  connoitre  à V.  M“. 
que  par  tout  ce'  que  j'ay  pû  remarquer,  je  vois  peu  d'Esperance  de 
pouvoir  y réussir,  car  soit  dans  les  conférences  que  j'ay  eu  avec  le 
Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux,  soit  dans  celles  que  j'ay  eues  aus- 
sy  avec  les  Ministres  Anglais  et  Hollandois,  ils  paraissent  etre  dans 
une  Grande  fermeté  h cét  egard,  ainsy  Nous  croyons  touts  deux.  Sire 
qu'il  est  de  Notre  devoir  de  supplier  V.  M“  avec  la  soumission  la 
plus  respectueuse  de  Nous  honorer  de  ses  Ordres  et  de  ses  volon- 
tés Royales  sur  la  conduite  que  nous  aurons  à tenir  sur  cette  matière, 
supposé  que  leC.  Philipp  Kinsky,  dont  nous  n'avons  encor  aucun  avis 
d’Hannover,  Nous  lit  entendre  qu'il  n'avoitpil  réussir  en  rien  par  rap- 
port au  Commerce  limité,  et  qu'en  ce  cas  nous  fussions  dans  la  suitte 
egalemt.  malheureux  dans  les  propositions  à faire  touchant  les  500/m. 
Ecus  ou  2S0/m.,  ainsy  qu'il  est  porté  par  Nos  Instructions,  puisqu'on 
vertu  de  ce  que  Nous  venons  de  détailler  h V.  M“  k l'egard  de  la  dé- 
claration de  ces  Ministres  contre  tout  ce  qui  pourrait  etre  annuel;  Nous 
sommes  obligés  quoyqu'avec  douleur  de  faire  connoitre  k V.  M'*  le 
peu  d’apparence  qu'il  y a de  pouvoir  réussir  dans  aucune  des  dits  deux 
propositions,  ainsy  Nous  la  supplions  derechef  très  humhlemt.  de  nous 
honorer  de  ses  gracieux  Ordres. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  remarqué  par  les  Conversations  que  j’ay 
eues  avec  le  C.  de  Bassevitx,  qu'il  souhaite  en  son  particulier  une 
bonne  Intelligence  entre  V.  M.  lmp"*  et  S.  M.  Brif”'  et  cela  avec 
d'autant  plus  d'Empressement,  qu'il  se  flatte  de  pouvoir  lors  entamer 
et  proposer  un  Mariage  pour  son  Maitre  arec  une  Princesse  d'Angle- 
terre; connoissant  l'humeur  dont  est  ce  Ministre,  et  le  voyant  fort  fa- 
milier avec  les  Anglais,  II  pourroit  peutôtre  en  avoir  déjà  fait  quel- 
qu'ouverture. 

En  réfléchissant  aux  discours  que  le  Cardinal  de  Fleury  et  particu- 
lièrement le  Garde  des  Sceaux  nous  ont  tenus,  et  surtout  aux  Expres- 
sions sousiignées  de  la  Lettre  que  ce  premier  a écrite  en  dernier  lieu 
k V.  M*‘  dont  Nous  joignons  encore  Copie,  ainsi  que  moy  Comte  de 
Kinsky  ay  déjà  fait  l'original  k Nôtre  Relation  du  27.  du  mois  passé  ; 
Nous  jugeons  qu'on  paroit  insinuer  k V.  M“  que  malgré  le  désir 


t 


Digitized  by  Google 


2S 

ou  l'on  est  de  convenir  *vec  V.  M‘"  non  obstant  l'incertitude  dans  la 
quelle  l’on  est  avec  L'RIspagne,  le  Cardinal  est  cependant  toujours 
dans  l'Esperance  de  convenir  avec  cette  Cour,  et  l'on  attend  pour  cet 
effet  en  peu  de  Jours  avec  beaucoup  d'impatience  le  retour  du  Cour- 
rier llanicre  d'Espagne.  Les  Conjectures  que  Nous  formons  sur  tout 
ce  que  nous  avons  pù  penetrer,  par  raport  à l'objet  de  leur  Conféren- 
ces. et  l'envoy  de  leurs  differents  Courriers  se  réduisent  à peû  près 
selon  nos  foibles  sentiments  à ce  qui  suit  sçavoir: 

Que  la  France  et  l'Angleterre  pour  contenter  la  Reyne  d'Espagne 
promettent  l'Execution  de  la  Quad.  Alliance  par  rapport  aux  Garnisons 
suisses  à mettre  dans  les  Places  de  Toscane  et  de  Parme,  en  tachant 
de  persuader  la  Reyne  d’Espagne,  qu'Elle  aura  presque  la  môme 
sûreté  qu'en  y mettant  des  Garnisons  Espagnoles,  d'autant  plus  qu'en 
cas  d’abdication  ou  de  mort  du  Roy  d'Espagne,  V.  M"  à ce  qu'ils 
supposent  ne  pourra  pas  s'en  eloigner  en  vertu  de  la  Quad.  Alliance. 
Cela  a meme  beaucoup  de  rapport  avec  les  assurances,  que  le  Cardinal 
a donnés  à moy  B.  de  Fonseca  que  j'ay  eu  rhonneiir  de  détailler  à 
V.  M*‘  par  ma  Relation  du  10  de  May  dernier,  lorsque  le  Cardinal 
m'a  déclaré,  qu'il  n'y  avoit  rien  de  fait  dans  les  Conférences  qui  se 
sont  tenues  lors  àCompiegne  qui  fdt  contraire  h la  dite  Quad.  Alliance, 
Préliminaires,  et  à la  Convention  duPardo.  L'on  suppose  même  qu'en 
considération  de  cette  sûreté  réelle , qu'on  donne  par  cet  article  à la 
Reyne  d Espagne  Elle  passera  sous  silence  celuy  de  Gibraltar  et  du 
Commerce  avec  les  Anglois  de  maniéré  que  les  choses  resteroient  h 
cet  egard  sur  le  pied  qu'elles  l'ont  été  l'Année  1721.  Au  reste  les 
Alliéz  d'Hannover  sont  flattéz  de  l'esperance  de  pouvoir  protiter  du 
mécontentement  que  la  Reyne  témoigné  des  réponses  données  par  V.  M.‘ 
au  Sujet  des  Mariages  et  de  l'empressement  dans  le  quel  Ils  suppo- 
sent cette  Princesse  de  prendre  b tems  toutes  les  précautions  pour 
l’etablissement  de  Don  Carlos. 

Le  point  qui  est  aujourdhuy  le  plus  Sensible  au  Cardinal  est 
celuy  de  la  détention  des  Effets  desGallions  et  du  retardement  qu'on 
aporte  à vouloir  les  relâcher,  comme  la  Nation  se  trouve  dans  une 
Situation  Violente  à cet  egard,  et  qu'en  effet  l'on  ne  peut  rester  plus 
long  tems  dans  cette  incertitude,  il  est  constant  qu'on  doit  craindre, 
que  le  Cardinal  ne  prete  en  fin  les  mains  b quelque  proposition  de  la 
Reyne  d'Espagne,  mais  il  est  aussy  b présumer  par  tout  ce  que  bous 
avons  pii  penetrer  qu'on  n'a  rien  changé  jusqu’à  présent  b ce  qui  est 
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stipulé  par  la  Quadr.  Alliance,  mais  si  cette  Cour  se  preteet  se  livre 
entièrement  à celle  d'Espagne,  il  est  à craindre  que  pour  ce  qui  re- 
garde la  Compagnie  d'Ostende,  ainsi  que  le  TarifT,  on  ne  voudra  rien 
faire  qui  ne  soit  uniquement  au  gré  des  Anglais  et  des  Hollandois. 

Dans  les  Conversations  que  moy  Comte  de  Kinsky  ay  eues  avec 
chacun  des  MinistresAnglois  en  particulière  */.  le  trois"'  étant  à Sa  Maison 
de  Campagne  prés  de  Soissons  -/.  Stanhope  s'avança  de  me  dire,  qu'a- 
paremment  j'etois  déjà  informé,  que  pendant  son  Séjour  en  Angleterre 
il  avoit  été  chargé  de  la  part  du  Roy  son  Maitre  et  de  la  Reyne  de 
faire  connoitre  à mon  frere  le  Comte  Philippe,  combien  leurs  M‘* 
etoient  portées  à renoGer  l'ancienne  bonne  Intelligence  avecV.  M*',  et 
que  leurs  Intentions  etoient  Sincères  à cet  egard,  mais  que  le  dit 
mon  frere  n'ayant  pas  eû  des  instructions  positives  là  dessus  s'etoit 
borné  à luy  déclarer,  qu'il  en  rendroit  compte  à V.  M'^  par  un  Exprès, 
lequel  cependant  n'ayant  pat  apporté  des  ordres  suffisants  pour  entrer 
en  matière,  mais  plustot  une  déclaration  positive,  que  V.  M"  etoit 
d’intention  de  seconder  les  justes  prétentions  des  Espagnols,  cela  a- 
voit  asséz  fait  connoitre,  que  V.  M"  n'etoit  pas  portée  a y prêter  les 
mains  de  la  manière  qu'ils  souhaitoient,  et  que  par  conséquent  Ils 
avoient  été  obligés  de  chercher  d'autres  moyens  pour  tacher  de  parve- 
nir à un  ajustement  avec  l'Espagne,  me  déclarant  positivement  qu'il 
falloit  absolument  sortir  d'affaire  avec  l'Espagne , soit  par  un  acco- 
modement  amiable,  soiten  recommençant  les  voyes  de  fait  avant  la  pre- 
mière Séance  du  Parlement,  que  cela  etoit  indispensable  pour  la  ju- 
stification du  Roy  et  du  Ministère,  et  faute  de  quoy  ce  dernier  courre- 
roit  grand  risque  d'un  bulversement  entier.  Le  dit  Stanhope  étant  par 
après  tombé  de  son  chef  sur  les  Conférences  qu’ils  ont  eûes  à Com- 
piegne  arec  les  Espagnols  et  le  Cardinal,  me  dit  naturellement  que 
comme  ils  n' etoient  pas  de  Nos  Alliéz  ils  n’etoient  pas  obligés  aussy 
de  me  dire  ce  qui  avoit  fait  l'objet  des  dites  Conférences,  voulant  insi- 
nuer que  c'etoient  les  Espagnols,  comme  nos  Alliéz  qui 'dévoient  nous 
en  faire  part,  je  luy  ay  répliqué,  que  je  comprennois  fort  bien  que  je 
n’ctois  pas  en  droit  de  luy  demander  cette  Communication,  mais  que 
s'il  vouloit  m'en  dire  quelque  chose  connoissant  sa  droiture  et  la  ré- 
putation qu'il  s'etoit  acquise,  j'etois  persuadé  qu'il  ne  me  diroit  rien 
pour  m'imposer  mais  Sur  quoy  je  pourrois  compter  ainsi  que  je  fe- 
rois' toujours  en  honet  homme,  et  qui  se  dispensera  plus  tôt  de  parler 
que  de  dire  un  chose  pour  l'autre.  Sur  quois  il  m'assura  positivement 
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(ainsi  qu'a  fait  par  après  son  Collègue  Walpnle,)  qu'on  n'avoit  rien 
parlé  ou  fait  dans  les  dites  Conférences,  qui  soit  contraire  aux  precedents 
Traittés  ny  aux  possessions  de  V.  S.  M'*. 

Etant  allé  ensuite  roir  Walpole,  celuy  cy  me  parla  à peu  près 
dans  les  mêmes  termes,  mais  avec  plus  de  chaleur  particulièrement 
contre  la  Compagnie  d'Ostende,  quoiqu'avec  un  profond  respect  pour 
la  Personne  Sacrée  de  V.  M“.  me  disant,  que  malgré  les  représenta- 
tions réitérées  faites  à V.  M“  au  Sujet  de  cette  Compagnie,  Elle  n'a- 
voit jamais  voulu  entendre  à aucune  qu'absolument  ils  ne  pouvoient 
plus  rester  dans  cette  incertitude,  et  qu'il  falloit  en  sortir,  d'une  ma- 
niéré ou  d'autre  pour  leur  propre  Sûreté  après  du  Parlement;  Je  Sup- 
plie tresbumbl.  V.  H*'  lmp.  et  Cathl.  d'étre  bien  persuadée,  que  je 
n’ay  pas  manqué  de  faire  connoitre  amplement  àchaucun  de  ces  deux 
Ministre's,  en  particulier,  et  selon  les  dispositions  que  je  leur  trouvols 
tout  ce  que  les  ordres  Sacrés  de  V.  M.  nous  prescrivent  à cet  egard 
en  ajoutant,  qu’il  ne  falloit  rien  précipiter,  car  Comme  V.  avant 
mon  départ  de  Vienne  à eu  la  bonté  de  me  faire  communiquer  les 
ordres  qui  ont  été  envoyés  par  un  Exprès  à mon  frere  Philippe,  et  ne 
croyant  pas  pouvoir  m'expliquer  plus  positivement  ny  syachant  l'effet 
que  les  dites  ordres  pourroient  produire  à la  Cour  Britannique,  outre 
que  ce  n'est  pas  mon  affaire  directement,  je  me  Suiscontenté  de  leur 
insinuer,  qu'il  ne  falloit  pas  tant  se  presser,  mais  esperer  au  cuntraire 
que  si  les  effets  repondoient  aux  bonnes  Intentions,  qu’ils  me  disoient 
que  leur  Cour  avoit.  on  trouveroit  les  moyens  de  sortir  d'affaire  à la 
satisfaction  réciproque,  j'ay  taché  de  leur  faire  connoitre  en  même 
tems  le  mieux  qu'il  m'a  été  possible,  combien  la  prétention  de  V.  M** 
au  Sujet  du  Commerce  d'Ostende  etoit  fondée  en  justice  et  en  équité, 
qu'ils  sçavoient  mieux  que  personne,  combien  les  Pays-Bas  etoient 
oberrés  et  au  point  que  ces  Pays  etoient  hors  d'Etat  de  se  soutenir  à 
moins  d'un  pareil  Commerce,  que  l'intention  de  V.  M'‘  en  établissant 
laCompag.  d’Ostende  n'avoit  ed  d'autre  objet,  que  la  Conservation  des 
dits  Pays,  que  l'Interet  de  l'Angleterre  etoit  de  concourrir  au  meme 
bût  par  l'avantage  qui  luy  en  revient,  ces  Pays  lé  luy  servant  aussy  de 
rempart  et  de  Barrière  contre  la  France,  qu'il  n'etoit  pas  juste  d'exi- 
ger de  V.  M’'  d'epuiser  ses  autres  Etats  héréditaires  pour  soubvenir 
aux  Pays-bas,  et  qu'il  etoit  naturel  de  chercher  dans  le  Pays  quelque 
moyen  pour  le  conserver  que  le  Commerce  limité  sur  lequel  l'on  in- 
sisloit  de  la  part  de  V'*  Maj“  était  un  trop  petit  objet  sur  tout  par 
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rapport  à l'Angleterre  pour  vouloir  aliéner  un  Monarque  aussy  grand, 
et  aussy  respectable  tant  par  ses  qualitézPersonelles,  que  par  sa  Puis- 
sance. comme  etoit  V.  M‘'  lmp.  et  qui  dansleTraité  qu’Elle  avoit  fait 
avec  l'Espagne  ne  s’etoit  jamais  engagé  à rien  qui  fût  contraire  àses 
Engagements  anterieurs,  et  sur  tout  b l'Angleterre,  et  si  Eux  Anglois 
avoient  ête  dans  un  autre  Sentiment  iln'etoit  pas  possible  qu'ils  n'en 
soient  pas  revenus  b l'heure  qu'il  est,  et  qu'ils  ne  fussent  persuadés 
de  la  droiture  avec  la  quelle  V.  M.  I.  avoit  agi  en  tout  sans  contreve- 
nir en  rien  b la  foy  des  traités  que  c'etoit  l' effet  de  la  meme  droiture 
que  V.  M.  I.  s’etoit  toujours  déclarée  vouloir  se  tenir  fidellement  at- 
tachée aux  Engagements  pris  avec  l'Espagne  en  ce  que  la  justice  et 
l'Equité  demanderoit,  mais  comme  ces  Engagements  n'alloient  pas 
au  de  là  des  bons  offices,  V.  M.  Imper,  s'attendoit  avec  Justice  de 
S.  Maj”  Brit'*”*  qu'Elle  ne  s'opposeroit  pas  et  concurreroit  môme  au 
maintien,  et  b la  conservation  d'un  Pays,  qui  faisoit  en  partie  la  Sûreté 
de  la  Grande  Bretagne,  je  n'ai  pas  laissé  non  plus  de  leur  parler  sur 
le  Tariff  que  ce  n'etoit  pas  une  chose,  qui  pourroit  faire  l'objet  d'une 
Nouvelle  contestation,  qu'on  etoit  convenû,  et  que  par  conséquent 
obligé  par  le  traité  de  Barrière  de  s'assembler  aussitôt  après  la  Con- 
clusion du  dit  traite  pour  regler  le  dit  tariff  sur  un  pied  juste  et  équi- 
table, quejusquesb  présent,  principalement  les  Hollandois  avoient 
toujours  éludé  sous  différons  prétextes  devenir  b ce  Reglement,  et  que 
personne  ne  pourroit  trouver  à redire,  que  si  les  Etats  Generaux  con- 
tinuoient  b ne  pas  vouloir  concourrir  b ce  Reglement,  V.  M"*  se  servît 
de  son  droit  de  Souverain  pour  mettre  le  dit  tariff  sur  un  pied  juste,  et 
qui  ne  soit  pas  trop  b charge  au  Pays  et  si  Elle  ne  l'avoit  pas  fait  jus- 
qu'b  présent  comme  Elle  le  pouroit,  c’etoit  un  effet  de  sa  complai- 
sance qui  meriloit  plustot  une  juste  reconnoisance  de  la  part  des 
Puissances  Maritimes,  qu'un  plus  long  delais. 

Les  dits  Ministres  Anglais  me  répliquèrent,  qu'ils  ne  croyaient 
pas,  que  cela  trouverait  aucune  difficulté,  que  c’etoit  un  point  ennoncé 
et  établi  dans  le  Projet  du  traité  provisionnel  en  conformité  du  quel 
on  devait  s’assembler  dans  deux  ou  trois  mois  après  la  Signature  pour 
y convenir  du  dit  Tariff,  b quoy  en  cas  de  besoin  toutes  les  autres 
Puissances  Contractantes  aurorent  b concourir  en  vertu  du  9.  Article 
du  dit  traité  provisionnel. 

J'ay  parlé  aussy  aux  Ministres  Hollandois  a tous  en  general  et  à 
chacun  en  particulier,  la  Conversation  tomba  naturellement,  sur  la 
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Compagnie  d'Ostcnde.  comme  la  pomme  de  discorde  qui  nous  dcsunis- 
soit.  j'ay  pruGté  de  l'occasion  qu'ils  me  faisoient  naitre  pourleur  mettre 
devant  les  yeux  tout  ce  que  j'ay  dit  aux  Ministres  Aiiglois,  et  à 
quoy  je  me  référé  pour  éviter  des  redites  tant  par  rapport  au  dit  Com- 
merce d'Ostende,  qu'au  Sujet  du  Tarif,  en  leur  faisant  sur  tout  con- 
noitre  la  Justice  d'un  Commerce  limité,  et  que  c'etoit  d'un  enté  un 
objet  trop  peu  considérable  pour  Eux,  pour  qu'il  ddt  empeclier  plus 
long  rafTerinissement  de  la  tranquillité  de  L'Europe  et  le  rétablissement 
de  l'ancienne  bonne  Intelligence  avec  V.  M.  I.  s'ils  la  souhaitoient 
autant  qu’ils  vnuloient  paroitre,  et  de  l'autre  trop  important  et  pour 
ainsy  dire  indispensable  pour  la  soutien  et  la  Conservation  de  Pays- 
Bas.  Ils  me  repondirent  presque  tous  sur  le  même  tou,  et  me  dirent, 
qu'il  etuit  connu  à V.  M'^  et  b tout  le  monde  combien  la  Republique 
avoit  eu  de  la  peine,  et  combien  elle  avoit  tardé  à accéder  au  Traité 
d'Hannover,  et  que  cela  pe  s'etoit  fait  qu'aprés  qu'ils  avoieiit  vù  toute 
esperance  perdue  d'obtenir  la  juste  satisfaction  de  V.  M*'  qu’ils  con- 
noissoient  très  bien  de  quelle  importance  etoit  aux  Etats  Generaux 
l'amitié  de  V.  M"  la  quelle  ils  tacheroient  toujours  de  conserver,  et 
d'en  resserer  les  liens  par  tout  ce  qui  pourrait  dépendre  d'Eux.  mais 
pour  ce  qui  regardoit  le  Commerce  limité.  Ils  etoient  obligés  de  me  dire, 
que  jamais  la  Republique  n'y  poiirroit  donner  les  mains  à cause  sur 
tout  que  quoy  qu'il  fût  limité  à un  ou  deux  Vaisseaux,  il  ne  serait  pas 
possible  d'eviter  de  nouvelles  broiiilleries , qui  donneraient  dans  la 
suitte  aussy  de  nouveaux  sujets  de  mécontentement  entre  V.  M'^  et 
la  Republique  et  deiiiinueroieut  par  conséquent  l’amitié  qu'ils  vouloient 
se  conserver  de  V.  M”  outre  les  abus  qui  se  commetteroient  dans  le  dit 
Commerce,  et  dont  on  avoit  tous  le  jours  des  Exemples  entre  les  Espa- 
gnols, et  les  Anglois  par  rapport  à leur  Commerce  en  Amérique;  J'ay 
répliqué  en  leur  faisant  connoitre  la  différence  qu'il  y a entre  le  Com- 
merce des  Espagnols  et  des  Anglois  aux  Indes  occidentales  qu'on  avoit 
fort  de  craindre  quelques  abus  de  la  part  des  habitons  des  Pays-bas, 
attendu  que  la  bonne  foy  et  la  droiture  de  V.  M'*  ne  permettrait  ja- 
jamais  aucune  contravention  à ce  qui  serait  stipulé,  et  que  les  dits 
Pays-bas  etoient  trop  prés  de  la  Hollande  pour  ne  pas  remarquer  d'a- 
bord les  abus  qui  se  commettraient,  V.  M“  n’ayant  rien  d'autre  aux 
Indes  qui  puisse  servir  a couvrir  et  faciliter  les  dites  Contraventions. 

Comme  on  a parle  beaucoup  de  part  et  d'autre  je  me  suis  servi 
de  toutes  les.  raisons  et  motifs  énoncées  dans  nos  Instructions  pour 
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les  persuader  de  la  justice  et  de  la  nécessité,  pour  aussy  dire  indi- 
spensable du  dit  Commerce  limité,  mais  ces  Ministres  Hollandois,  et 
surtoutHop  etGoslinga  me  repondirentavec  vivacité  que  supposé  même 
que  les  Pays-bas  ne  rapportoient  rien  lmp"  ainsy  que  je  leur 

avois  dit  plusieurs  fois,  que  les  revenus  des  dits  Pays  étant  entière- 
ment absorbés  par  les  Hypotheques,  et  les  Charges  qui  y sont  atta- 
chées etoient  non  seulement  bien  éloignés  de  rapporter  quelque  chose 
&V.  M"  en  tems  de  Paix  mais  qu'en  tems  de  guerre  ils  l'engageoient 
à de  très  grandes  depences,  il  n'etoit  pas  possible  que  des  Etats  puis- 
sent être  à charge  qui  augmentaient  si  fort  la  grande  Considération 
où  Elle  etoit  déjà  d'ailleurs,  et  par  lesquels  Elle  se  tiendroit  toujours 
les  deux  Puissances  maritimes  fort  attachées,  qu'ils  n'entreroint  pas 
avec  moy  dans  la  discussion  du  Droit  sur  cette  Compagnie,  dont  on 
avoit  écrit  des  volumes,  mais  qu’ils  etoient  dans  la  possession  de  plus 
de  80  ans,  et  qu'outre  cela  ils  avaient  par  devers  Eux  le  traité  de 
Barrière  dont  ils  ne  se  departiroient  pas,  et  au  quel  ils  nesuffriroient 
jamais  qu'on  touchât  tant  par  rapport  aux  dettes  et  aux  hypoteques 
qui  y sont  alTectées,  qu'h  l'egard  de  subsides  annuels. 

Goslinga  y ajouta  que  quoyque  sa  Province  n'ait  pas  un  intérêt 
particulier  à l'abolition  de  la  dit  Compagnie,  il  sçavoit  cependant 
très  bien  que  les  Etats  Generaux  ne  vouloient,  et  ne  pouroient  jamais 
souffrir  le  dit  Commerce. 

En  fin  tous  ces  deux  Ministres  me  dirent  positivement  et  chacun 
en  particulier,  que  leurs  Maitres  laisseroient  plus  tôt  venir  les  choses 
h toute  extrémité,  que  d'y  prêter  les  mains,  et  sur  ce  que  je  leur  ay 
répondu  que  de  cette  maniéré  les  Pays-bas  n'ayant  aucune  resource 
pour  se  soutenir,  la  Barrière  serait  d'autant  plus  foible,  et  leurs  Pro- 
vinces par  con.sequent  plus  ouvertes  à la  première  invasion  ; Ils  me 
répliquèrent,  qu'ils  ne  craignoient  pas  qu'on  attaquât  les  Pays-bas,  et 
Hop  ajouta  qu'en  tout  cas  ils  auraient  toujours  BeneficiumOrdinis, 
sur  quoy  je  luy  ai  dit  en  riant,  que  je  prenais  ce  qu'il  venoit  de  me 
dire  pour  l'effet  d'un  premier  mouvement  et  quej'etois  bien  persuade 
que  luy  Hop  ainsi  bien  que  ses  Maitres,  dont  on  avoit  toujours  connû 
la  Sagesse,  pensaient  bien  differement  dans  leur  intérieur. 

Ces  Plénipotentiaires  Hollandois  me  dirent  aussy  qu’ils  ne  s'e- 
toient  pas  trouvés  à la  Conférence  que  s'est  tenue  à Compiegne  entre 
les  François,  les  Espagnols,  et  les  Anglais,  mais  qu'ils  en  avaient  eu 
une  le  Jour  suivant  chez  le  Cardinal  de  Fleury  dans  la  quelle  il  leur 
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avoit  communiqué  ce  que  s’y  est  passé,  et  que  rien  ne  se  faisoit  sans 
leur  participation.  De  quoy  il  est  aisé  à juger  que  ces  Ministres  en- 
trent aussy  dans  toutes  les  vuës  de  leurs  alliés  pour  se  les  rendre  d'au- 
tant plus  favorables  dans  leurs  Interets  particulières. 

Quelques  Ministres  Etrangers  icy  me  parlarent  aussy  du  Traitté 
d'amitié  fait  il  ya  plus  d'un  an  entre  les  Ducs  de  Würtenberg  et  de 
Wolfenbüttel,  connd  déjà  d’ailleurs  de  V.  M'‘  et  auquel  accéda  le  Roy 
d'Angleterre  comme  Electeur  d'Hannorre,  ainsy  qu'en  dernier  lieu  le 
Roy  deSuede;  le  Cardinal  parlant  de  ce  traité  et  de  ces  accessions 
au  Comte  de  Kônigsfeld  Ministre  de  Bavière  au  Congres  doit  luy  avoir 
dit  qu’il  seroit  bon  que  les  Electeurs  y accédassent  aussy,  mais  que 
luy  Kônigsfeld,  luy  avoit  repondû,  qu'il  n'y  voyait  aucun  nécessité, 
qu'on  n'avoit  qu'a  se  tenir  au  Traité  de  Westphalie,  qui  assuroit  et 
mettoit  à couvert  le  droit  de  chacun. 

Pour  ce  qui  regarde  le  Traité  de  neutralité  qui  doit  ctre  mis  sur 
le  Tapis  entre  les  quatre  Electeurs  Catholiques  et  cette  Cour  icy,  tout 
ce  que  nous  avons  pd  découvrir  de  plus  vraysemblable , et  de  plus  ap- 
parent c’est  (comme  moy  Baron  Deffonseca  je  l’ay  rapporté  par  ma 
lettre  au  C.  deSintzendorffdu  premier  de  Juin)  qu'il  ne  doit  pas  etre 
nommé  traité  de  Neutralité,  mais  d'amitie  que  l'Electeur  Palatin 
y demande  de  la  France  que  le  Roy  edt  Garantir  les  Etats  de  Juillers 
et  de  Bergue  contre  les  voyes  de  fait  du  Roy  de  Prusse,  en  reservant 
cependant  le  Droit  incontestable  de  V.  M'*  comme  Juge  Suprême  de 
l'Empire,  qu'en  échange  le  dit  Electeur  Palatin  s'oblige  envers  la 
France  de  ne  plus  renouveller  l'alliance  faite  avec  V.M"  l'année  1726. 
Les  trois  autres  Electeurs  doivent  s'engager  à la  meme  chose,  mais 
comme  ils  doivent  eu  même  tems  y avoir  demandé  et  surtout  celuy  de 
Pologne  des  conditions  qui  ne  sont  pas  du  goût  de  la  France,  il  ne 
doit  y avoir  jusqu'à  présent  rien  de  conclil  ou  d'arreté  sur  cette 
affaire. 

De  tout  cecy  il  plaira  à V.  M'‘  de  remarquer  que  la  fermeté,  ou 
pour  mieux  dire  l'opiniâtreté  des  alliéz  d'Hanovre  à refuser  constam- 
ment un  Commerce  limité  des  Pays-bas  aux  Indes,  et  leur  répugnance 
pour  quelque  chose  d'annuel,  bien  loin  de  diminuer,  paroit  avoir  plus- 
tot  augmenté  depuis  les  pourparlers  et  les  Conférences  qu'ils  ont  eu 
avec  les  Ministres  Espagnols,  dans  l'Esperance  sans  doute  de  finir 
au  plutôt  leurs  affaires  arec  l'Espagne,  et  de  détacher  la  Reyne  en 
toute  ou  en  partie  de  V’.  M“  en  quel  cas  il  seroit  à craindre  que  mal- 
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grc  les  Sentiments  pacifiques  du  Cardinal,  et  la  disposition  où  il  est 
de  ne  pas  vouloir  la  guerre,  il  pourroit  insensiblement  se  laisser  entraî- 
ner par  la  vivacité  des  Anglois  à des  démarchés  contraires  aux  Inte- 
rets de  V.  M ‘ d'autant  plus  que  non  obstant  l'esprit  de  conciliation 
avec  le  quel  il  pretend*porter  le  tout  h une  heureuse  fin  il  , ne  laisse 
pas  que  d'etre  fort  attentif  à s'attacher  de  plus  en  plus  les  Puissances 
maritimes,  et  de  ménager  les  Electeurs  et  Princes  de  l’Empire  pour 
se  mettre  par  là  ainsy  que  par  sa  grande  Oeconomie  en  Etat  de  pro- 
fiter de  toutes  les  Conjonctures  et  Evénements  qui  pourroient  se  pré- 
senter par  la  Suite,  outre  qu'il  est  très  avancé  en  âge,  et  qu'il  est 
d’autant  plus  incertain  en  cas  qu'il  vînt  h manquer,  si  Son  successeur 
dans  le  Ministère  sera  dans  le  mêmes  dispositions  pacifiques,  que  l'on 
connoit  leGenie  inquiet,  et  les  maximes  de  la  Matlon  dont  la  Jalousie, 
s'opposera  toujours  à tout  ce  qui  pourroit  agrandir  ou  etre  avantageux 
à V.  M'*  lmp. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 


Post  Scriptum 
Sire. 


a Paris  ce  8.  Juillet. 


Nous  nous  étions  mis  en  devoir  de  rendre  compte  à V.  M“  de  la 
situation  dans  la  quelle  nous  trouvons  aujourdhuy  les  interets  de 
V.  M'*  en  cette  Cour,  et  nous  étions  prêts  d'envoyer  nêtre  Relation, 
lorsque  le  Courrier  du  C.  de  Kinigsegg  arriva  icy  hier  vers  les  1 1 
heurs  du  Soir,  et  m'apporta  à moy  B.  de  Fonseca  la  lettre  cy  jointe 
en  Copie,  et  comme  son  contenu  nous  fait  présumer  que  V.  M“  pour- 
rait avoir  pour  agréable  de  prendre  quelque  Nouvelle  resolution  par 
rapport  aux  insinuations  que  le  C.  de  Kinigsegg  nous  donne  sur  les 
dispositions  dans  les  quelles  ce  Ministre  trouve  actuellement  la  Cour 
d’Espagne,  nous  ne  pouvons  que  nous  raporter  en  attendant  les  ordres 
et  Instructions  ultérieurs  deV  M“  h ceux  dont  Elle  a bien  voultl  nous 
honorer  jusq'icy.  Mais  en  Combinant  ce  que  nous  avons  l'honneur  de 
représenter  à V.  M**  avec  ce  que  le  Comte  de  Kinigsegg  nous  man- 
de, il  semble  que  l'on  peut  inferer  que  les  conférences  qu'on  a tenues 
à Compiegne  et  dont  moy  B.  de  Fonseca  ay  rendù  compte  le  10  de 
May  ont  été  en  effet  telles  que  le  Cardinal  me  l'avoit  assuré,  puisque 
si  l’on  avoit  consenti  aux  Garnisons  Espagnols  dans  les  Places  de  To- 
scane et  de  Parme  laReyne  d'Espagne  auroit  peutetre  embrassé  cette 
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proposition,  et  ne  rentreroit  pas  à rechercher  de  nouveau  le  moyen 
d'y  réussir  par  le  consentement  de  V.  M“  quoyque  la  voye  la  plus  sure 
et  la  plus  convenable  à ses  Interets,  ainsi  nous  ne  nous  âtendrons  pas 
davantage  sur  cette  matière , et  resterons  dans  l'attente  des  ordres 
ultérieurs  dont  il  plaira  h V.  M'^  de  nous  honorer. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

Lettre  de  Comte  deKinigsegg  au  Baron  de  Foiiseca. 

Monsieur. 

Je  vous  ai  prévenu  l'ordinaire  passé  en  peu  de  mots  du  bon 
train,  que  les  affaires  prépaient  icy  après  l'arrivée  du  dit  Courrier 
de  Cabinet  IjUZ,  que  jecomptois  de  pouvoir  renvoyer  en  peu  de  jours, 
mais  comme  les  dittes  aflaires  sont  d’une  telle  importance,  qu'il  a 
falû  conférer  plusieurs  fois,  et  que  j'ai  voulu  agir  avec  assurance,  cela 
a pris  du  tems  de  Sorte  que  je  n'ay  pu  etre  prêt  qu'aujourdhui  avec 
mon  expédition,  que  j'envoye  par  un  de  mes  Gentilshommes,  le  Cou- 
rier Luz  étant  arrivé  icy  très  maltraité,  et  encore  malade,  et 
hors  d'Etat  d'entreprendre  de  sitôt  une  si  longue  et  pénible 
Course.  Je  puis  donc  vous  informer  aujourdhui  que  leurs  Maj’’* 
Cath.  m'ont  donné  des  assurances  positives  et  des  preuves  réel- 
les de  leur  Constante  Intention  de  Se  tenir  etroittement  unies  avec 
Sa  M“  1.  et  C.  notre  très  auguste  Maitre,  et  qu’elles  voulaient  abso- 
lument aller  Concert  au  bien  de  la  Paix  et  de  la  Tranquillité  de  l'Eu- 
rope, et  le  tout  consiste  à voir  comment  on  pourra  contenter  la  Reine 
sur  le  point  des  Garnisons  Espagnols  en  Toscane  et  Parme  surquoy 
elle  insiste  inflexiblement.  Vous  auré.s  sur  cette  matière  des  nouvelles 
Instructions  et  ordres  devant  moy,  il  faut  attendre  à voir  quelles  elles 
seront,  mais  en  Interval  je  crois  Monsieur  que  vous  ne  devés  pas  dé- 
sister bien  au  Contraire  tenir  ferme  sur  l'ordre  que  vous  avés  reçû 
de  demander  absolument  un  Commerce  limité  .’i  Ostendc,  quoy  qne 
meme  M.  le  Comte  de  Kinsky  vous  aviserait  qu'il  a perdu  toutte  espé- 
rance de  gagner  quelque  Chose  sur  cela  & la  Cour  d'Angleterre , il 
faut  ce  me  semble  temporiser,  et  n'en  point  venir  aux  autres  tempé- 
raments qu'on  vous  prescrit  en  cas  qu'il  y auroit  periculum  in  mora , 
Car  ce  cas  ôtant  évanoui  vous  pouvés  et  deués  naturellement  rien  pré- 
cipiter sans  de  nouvelles  Instructions,  et  ordres,  car  il  est  très  apparent, 
que  notre  Cour  aura,  après  qu'elle  sera  informée  de  la  nouvelle  face 
que  les  affaires  ont  pris  à cellecy  beaucoup  à diminuer,  ajoutter  et  h 
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changer  de  ce  qu'on  tous  a ordonné  par  le  dit  Courrier.  Je  Crois 
que  M.siers  les  Plénipotentiaires  d'Espagne , qui  ne  manqueront  pas 
d'étre  au  moins  superficielement  instruits  vous  témoigneront  plus  de 
Confiance  que  depuis  quelque  tems , et  il  sera  bien  de  la  renouer, 
mais  sans  entrer  en  aucun  detail  jusqu'b  nouvel  ordre. 

Je  prévois  aussy  que  M' le  Cardinal  de  Fleury  vous  questionera  très 
fort  sur  le  pa.ssage  de  mon  Gentilhomme,  mais  vous  sçaurés  comment 
vous  en  depetrer,  quoy  que  je  n’y  trouve  aucun  inconvénient  de  luy 
dire  toute  à la  franche,  que  notre  Cour,  et  celle  d'Espagne  se  trou- 
vent toujours  dans  la  meme  amitié  et  etroitte  union  qu’auparavant,  d'au- 
tant plus,  que  Son  Em°*  en  aura  déjà  de  bon  avis  d'icy.  Et  je  crois 
que  vous  y pouvés  ajnutter  une  Vérité  qui  est  que  S.  M.  I.  et  C.  est 
aussy  ferme  et  Constante  à contribuer  de  Son  Coté  à touttes  les  faci- 
lités raisonables  pour  venir  à une  bonne  pacification,  à ce  Sujet  je 
vous  dirai  que  l'Envoy  d'une  Escadre  Anglaise  à la  mediterranée  dont 
les  lettres  dernieres  deLondre  font  mention,  n'avancera  pas  les  bonnes 
dispositions,  et  peut  au  Contraire  nouvellement  aigrir  les  affaires, 
je  dois  aussy  vous  prévenir,  que  si  on  vous  parle  d'un  Camp  qu'on 
prétend  former  icy  d'un  nombre  assez  Considérable  d'infanterie  et  de 
Cavallerie,  vousSoyés  informé  que  ce  dessein  n’a  d'autre  bût  que  ce- 
luy  de  divertir  le  Roy  et  les  Princes,  et  de  leurs  donnerquelques  idées 
d'unSiege  par  celuy  qu'on  projette  de  faire  d'un  fort  qu'on  construira 
dans  le  voisinage  de  cette  Ville. 

La  Flotte  commence  a être  chargée  et  le  Marquis  Mari  qui  en 
a le  Comandemeut  prétend  de  sortir  de  Cadix  à la  tin  de  Juillet  où 
dans  les  premiers  jours  du  mois  d'Aout  suivant,  mon  Gentilhomme  a 
ordre  d'attendre  les  vôtres  en  passant  à Paris,  et  je  suis  persuadé, 
que  vous  l'arreterés  le  moins  qu'il  sera  posible.  Par  le  dit  ordinaire 
j'ai  reçû  votre  lettre  du  7.  de  Juin  qui  ne  contenoit  autre  Chose  que 
la  lettre  que  vous  avoit  addressé  M'.  le  Comte  de  Sinzendorff.  J’ai 
l'honneur  d’etre  toujours  avec  toutte  l'amitié  et  Considération  pos- 
sible. etc. 


Monsieur. 

P.  S.  Comme  je  ne  suis  pas  encore  assuré  du  Cbyffre  que  M.  le 
Comte  de  Kinsky  peut  avoir  reçû  pour  m'ecrire,  et  que  meme  son 
voyage  à la  suitte  de  S.  M**  Brit.  met  son  addresse  en  doute  je  vous 
prie  Monsieur  de  vous  Charger  de  l'instruire  conformement  à ce  que 
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j'ai  l'honneur  de  tous  informer  par  la  présente.  Pour  M'.  ieComte  de 
Sinzendorff  à la  haye  je  luy  fais  écrire  par  mon  Neveu  qui  a unChyfre 
dont  il  a laissé  le  double  audit  Comte, 
au  Port  S.  Marie 

le  de  Juin  1729.  < 

Votre  trés-humiile  et  très 
obéissant  Serviteur. 
Kinigsegg. 


7. 

Kaiserliohea  Besoript  ddo.  ’Wien  11.  Jnli  1729  an  beidt  bevoUmich- 

tigte  Mmûter  in  Pari»  betüglich  de*  Handel*  zu  Ottende,  der  Merkienburgùeken 
Sache  tmd  der  franzHtiechen  l’mirieke  in  Graubündten,  dann  ein  Schreiben  de* 
Hofkamier*  Orafen  Sinzendorf  an  Orafen  Stephan  Kintky  vom  12.  Juli,  teomil 
er  ihm  einen  an  Cardinal  de  Fleury  bestimmien  Briefvom  il.  Juli  miuAeill.') 

Cari  VI.  von  Gottes  Gnaden  Erwehlter  R&mischer  Kaysser  zu 
allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  in  Germanien,  zu  Hispanien,  Hun- 
garn  und  Büheimb  Künig,  Ertzherzog  zu  Osterreich  etc. 

Hoch-  und  Wohigebohrner  aucli  Wohigebobrner,  Liebe  Ge- 
treüe.  Uas  deii  IS.  Letzt  rerflosseiieii  Monaths  Junij  datirtes  Rescript 
ware  bereits  fertig,  aiss  durch  den  von  Dir  Freyberrn  von  Fonseca 
iezttbin  abgeschickten  Courier  deine  Relation  vom  6.  ejusdem  sambi 
des  Cardinal  de  Fleury  dreyen  schreiben  an  Unseren  Ersten  Holf- 
Canzlern,  den  Graffen  von  Sinzendorif  einlietfe.  Wir  baben  daraiis 
ersehen,  dass  nicht  allein  aile  Unserseits  des  Ostendischen  Coni- 
mercij,  Niederlândischen  Taritfs  und  Hollsteini.scben  Interesse  halbcr 
in  Vorschlag  gebracfate  expedientia  gSnzIichen  verworffen,  sondern 
sogar  Uns  zugemutbet  werde,  in  denen  Beeden  Letzteren  punctrn 
dem  Vorbinigen  auffsaz  des  sogenannten  Proviaional  Tractats  scblecb- 
ter  Dingen  beyzupflichten:  in  dem  Ersteren  aber  gegen  voriger  aulf- 
hebung  des  Ostendischen  Commercij  nacher  Indien  mit  Zweyen  an- 
noch  einmahl  abzugehen  habenden  Schiffen,  und  mit  einer  gleicb- 
falls  ein  fur  allemahl  zuerlegen  anerbothenen  ohnanst&ndigen  Geldt 
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Summ  Uns  zubegnQgen.  Wornebst  von  dem  Cardinal  de  Fleury  nocb 
weiters  in  Zweiflel  gezogen  werden  wollen,  ob  die  Garantie  der  vier- 
doppelten  Allianz  von  denen  General-Staaten  zu  übernemmen  stündte? 
oder  ob  nicht  villmehr  die  dem  Zweyten  Articul  vorged.  Provisional 
Tractats  ehedessen  beyzurucken  vermeinte  wôrter  autant  que 
cela  les  regarde  annoch  steben  zu  verbleiben  hâtten?  Dieser  an 
sich  ohnbillich-  und  unvermutheter  antrag  nun  bat  Uns  umb  so  meh- 
reres  befrembdet,  aiss  mann  bereits  zu  derzeit  da  Unser  Erster  HolT- 
Canzler,  der  GrafT  von  SinzendorfT  in  Franckreich  sich  eingefunden 
batte,  über  der  ausiassung  vorerwShnter  formalien,  und  dass  nicht 
minder  sie,  die  General-Staaten,  aIss  die  übrige  Contrahirende  Mâch- 
ten  die  Guarantie  der  pro  basi  et  fundameiito  des  ganzen  Pacifica- 
tions-Tractats  zu  dienen  habender  vierdoppelten  Allianz  zu  Qbernem- 
men  hâtten,  einig  worden  ware,  So  haben  auch  nacb  des  Grafen 
Wenzel  von  Sinzendorf  Rericbtschreiben  vom  24.,  28.  und  31.  May 
jQngsthin  der  Raths-Pensionarius  Slingenland , Greffier  Fagel , und 
der  Erstere  Deputierte,  auch  Burggraff  von  Geldren,  Baron  von 
Lynden  dergestallter  gegen  ibme  von  freyen  stuckhen  sich  geâussert,. 
dass  sie  nicht  nur  die  wohllahrt  der  Republick  von  der  unzertrennten 
Vereinbahrung  Unserer  samentlichen  Erb-Künigreich  und  Landen 
abzuhangen  erkandt,  sondern  auch  zur  übernemmung  der  Guarantie 
Unserer  Erbfoigs-Ordnung  sich  ganz  berettvvillig  erkiâret  haben.  In- 
gleicheii  w8re  aus  verschiedenen  von  ihme  Graffen  Wenzel  von  Sin- 
zendorfT vorhin  eingeloffenen  Relationen  abzunemmen,  dass  ob  mann 
gleich  in  Holland  in  dem  punct  des  Ostendischen  Commercij  nach 
Unseren  Bestgegründeten  Vorschiâgen  sich  nie  fQgen  wollen,  wenig- 
stens  daseibsten  ohne  Anstand  nôthig  zu  sein  erachtet  worden,  Uii- 
seren  Niederlanden  in  dem  Tariff  nach  so  villjâhrigen  Verzug  der- 
mahleinstens  eine  ergebige  erleichterung  angedeyheii  zu  lassen.  Da 
nun  in  so  weit  diese  guten  dispositionen  in  Holland  sich  geâussert 
haben  , auch  du  Baron  Fonseca  in  deiner  den  6.  Juni  erstatteten 
relation  seibsten  meldest,  dass  wann  wirkiichen  aus  der  sach  zu 
kommen  wâre , die  Englisch-  und  Hollândische  Bevollmâchtigte  zur 
erneüerung  des  ehemaligen  guten  vememmens  sich  ganz  williger  fin- 
den  lassen  dürfflen,  herentgegen  das  FranzSsiscbe  Ministerium  nicht 
allein  in  dem  Punkt  des  Ostendischen  Commercij,  sondern  in  all- 
Qbrigem  sich  ziemlich  wiederwârlig  zuerweisen,  ja  nach  deiner  noch 
weiteren  muthmassung  alizuviel  auf  die  Spanische  seiten  sich  zu  len- 
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ken,  mithin  wenig  renies  von  dessen  nach  und  nach  gethanen  zue- 
sagen  zu  erwarten  zu  seyn  scheinet;  So  hâtten  wir  wuhl  gewun- 
scben  ; dass  zufolge  Unserer  vorhim'gen  ausdrücklicben  Befehlen  du 
Preyberr  von  Fonseca  dicii  mebrers  beflissen  hSttest,  über  denen 
Uns  betreffenden  Congress  aniiegenheiten  mit  ibnen  denen  Englist- 
und  HoliSndischen  GevollmSchtigten  ohiimittelbabr  zu  sprecben. 
Dann  ob  Wir  gleicb  dem  Cardinal  de  Fleury  zu  einigen  gegründeten 
Klagen  den  geringsten  anlass  zugeben  nicbt  verlangen,  noch  auch 
unser  will  und  meynung  ist,  dass  maii  ibme  Susserlich  eiii  Misstrauen 
bezeügen  solle,  So  kan  Uns  jedocb  niemaiid  verdenrkeii,  wann  wir 
bey  sicb  natürlich  fügendrr  gelegenheit,  und  nebst  bcobacbtung 
aller  vorbin  eucb  eingebundener  vorsicbtigkeiten  mit  Ëngelland  und 
Holland  Uns  directe  zusezcn  nicbt  verabsâumen;  zumahlen  des  Car- 
dinal de  Fleury  auiïüiirung  aiso  bescbalTen  ist , dass  sicb  je  langer 
je  mebr  vor  ibme  zuhntten  nüthig  seyn  will,  da  nemblicben  wenig- 
stens  so  viel  gewiss  ist,  dass  er  unter  der  Hand  mit  Spanien  tractierl 
und  Uns  nichts  davon  gesagt  balte,  gleicbwoblen  aber  in  dem  schrei- 
ben  an  Unseren  Ersten  HolTkanzIer  es  in  abred  zu  stellen  vermeinet. 
Und  gleichwie  wir  nunmeliro  ans  denen  in  dem  Hauptrescript  an 
Grafen  Philipp  Kinsky  angelïihrten  Ursacben  Uns  entscblossen  baben, 
zum  fall  Engliscb-  und  Hollândiscberscits  es  anverlangt  wiirde,  aucb 
obne  dem  Supposito  des  Spanischen  Beytritts  die  Uns  ohnmittelbabr 
angebende  Punclen  vestzusezen;  AIso  wollen  wir  zuvorderst,  soviel 
die  bey  der  Handlung  zu  beobachtcn  steliende  inodalitât  anbelangt, 
Unsere  vorbinnige  Befrhl  annoch  allerdings  befolget  wissen,  mitbin 
eucb  nocbmablen,  wie  biemit  bescbiebet,  eingebunden  baben,  dass 
ihr  obne  dem  Cardinalen  das  geringste  misstrauen  âusserlicb 
zuzeigen,  noch  gegen  denen  Engliscben  und  Hollândischen  Ministris 
eine  Zagbafligkeit  verspübren  zu  lassen,  keine  gelegenheit  verab- 
sâumen sollet  mit  letztgedaehten  Ministris  über  die  Uns  betreiïende 
puncta  directe  eucb  einzuverstehen.  Wie  wir  dann  da  in  denen  bis- 
hero  eingelolTenen  Relationen  allein  jenes  angerührt  wird , was  der 
Cardinal  de  Fleury  und  Garde  des  Sceaux  über  die  eüch  an  handge- 
gebene  V^orstellung  erwiedriget  baben,  anjezo  auch  zu  vernemmen 
gewâhrtig  seynd,  was  mann  dan  Englist-  und  Hollândischerseits  mit 
einigem  schein  der  billichkeit  dargegen  anziehen  künne  oder  wolle? 
Umb  nun  aber  zur  erwâgung  dererUns  betreiïender  puncten  seibsten 
zuschreiten,  geben  eüch  die  Theyls  gegenwârtigen  und  Theyls  dem 
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letztern  Rescript  Tom  IS.  Juny  in  abschrifft  beiliegendé  Befehl  an 
Graffen  Pbilipp  Kiiisky  sattsamb  zu  erkennen,  wohin  dermablen 
und  so  lang  einige  Hoffnung  übrig  verbleibet,  dass  die  am  Engiischen 
Hoir  zulbuen  anbefoblene  Vnrstellungen  nicht  obne  Friicht  seyn  dSriT- 
ten,  Unsere  Absicbt  eygentlich  gerichtet  seye.  Bis  wir  nun  nicht 
etwas  wiedriges  euch  aufftragen , haben  sothane  Befehl  eüch  statt 
einer  richtschnur  zu  dienen,  und  ihr  die  Hauptabsicht  dahin  zu  rich- 
ten , dass  einerseits  in  keinem  punct  weiters  gegangen  werde , als 
worzu  wir  Uns  am  Engiischen  HofT  einzulassen  gedencken,  Und  dass 
gleichwohlen  andererseits  die  Handlung  auf  dem  Congress  aiso  offen 
und  in  suspense  rerbleibe  damit  wir  pr»  re  nata,  dass  ist,  je  nach- 
deme  die  sacheu  an  vorermeltem  Englischem  Hoff  sich  anschicken 
dorlRen,  Unsere  fernweitere  Befehl  nach  erfordernus  derer  umbstân- 
den  eQch  zuekommen  lassen  môgen.  L'nd  Theyleu  wir  dannenhero 
ron  allem  was  inzwischen  l'Grgefallen  ist,  und  was  auch  eGch  zube- 
folgen  dermablen  oblieget,  durch  gegenwârtigen  nacher  Spanien  ab- 
gelienden  Courier  eine  ausfGhrIiche  Belehrung  efleh  von  darumben 
mit,  weylen  Unser  dienst  erbeischet,  dass  Qberall  auf  einerley  ab- 
sicht  und  endzweck  von  Unseren  Ministris  anziitragen,  keineswegs 
nber  unterschiedenen  Ideen  piaz  gegeben  werde.  So  viel  nun  den 
hGchst  wichtigen  punct  der  Guarantie  Unserer  ErbfoIgS'Ordnung 
anbetrifft,  ware  aus  deiner  des  Freyherrn  von  Fonseca  eingangs  er- 
wehntrr  Relation  nicht  abzunemmen,  ob  und  wie  bierinnfalls  dem- 
Jenigen  nachgelebet  worden  seye,  was  in  dem  unter  dem  iO.  May 
dir  zugeschickten  Franzôsischen  pro  memoria  hiervon  enthalten  ist. 
wo  dudoch  in  besagt  deiner  Relation  seibsten  annerkenst,  sowohl  bei 
dem  Walpole  als  Goslinga  gute  dispositionen  auch  diesfalls  rer- 
spGhret  zu  haben;  und  obwohlen  du  hinzufügest,  dass  nach  deinem 
Vermuthen  gedachte  Ministri  hierGber  nicht  instruiret  seyn  dôrfften. 
so  ist  doch  nicht  zu  zweifflen,  dass  wann  du  ihnen  zu  rerstehen  ge- 
geben hâttest,  dass  bey  Festsetzung  dieses  pnncto  alUGbriges  leichter 
sich  fGgen  würde,  wie  du  es  zuerkiâren  befehlet  warest,  vorermelte 
Mini.stri  die  bendthigte  Insructionen  darGber  einzuhollen,  nicht  ange- 
standten  haben  wGrden.  So  bat  sich  auch  diesfalls  eines  neuwen 
Befehis  an  Graffen  WenzI  von  Sinzendorff  von  darumben  nicht  be- 
dürfft,  weylen  eben  jene  Befehl,  so  dir  Baron  von  Fonseca  zugesandt 
worden,  auch  ihme  Graffen  WenzI  von  Sinzendorff  zugekommen 
seynd.  Und  wann  mithin  die  ertbrderliehe  fleissige  Correspondenz 
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gepflngeo  worden  wâre,  so  hSttest  du  den  6.  Juny  bereits  wOsseii 
kSnnen  und  solleu,  dass  vielgedachter  GraiT  WenzI  ron  SinzendorlT 
diesertwegen  einen  gar  guten  anwurff  bey  dem  Pensiouario  Sliagen- 
land  zu  thuen  sich  lobwOrdig  aiigelegen  seyn  lassen,  auch  ihn  Pen- 
aionarium,  wie  iiicht  minder  iiaehgehenda  den  Greffier  Fagel  in  die- 
ser  materie  allerdiugs  wobi  dispnniret  gefunden,  ja  sogar  geurtheylet 
babe,  es  wârni  die  General  Slaaten  aus  seibst  eygener  crkaudtnus 
deru  wahren  interesse  hierzu  aiso  und  dergestallteu  geneigt,  dass  nicht 
einmahl  nüthig  sein  würde,  wegen  aushedingung  dieser  Guarantie  auf 
ein  geringeres  AequÎTalent  des  Ostendischen  Commercij  lialber  zu 
verfailen.  Zwar  künnen  wir  Uns  unter  einstem  leicht  vurstellen,  dass 
in  80  lang  und  viel  mann  nicht  in  allen  puncten  einig  seyn  wird,  viel- 
gedachte  Guarantie  nicht  zuerlialteu  seyn  werde.  Alleiu  würde  dan- 
nuch  nie  geschadet  haben,  vorlâufîg  hierüber,  ubschun  nur  in  dem 
Suppnsito  zuhandeln , wann  niaun  über  denen  Qbrigen  puncten  und 
bevorab  wegen  des  Ostendischen  Commercij  sich  würde  einverstehen 
kônnen;  indem  uns  mit  Billichkeit  nicht  zuegemuthet  werden  kaun, 
dass  wir  zum  vuraus  in  allera  nach  dem  anderwârtigen  Verlangen 
Uns  fügen,  und  sodann  erst  zu  erwarten  haben  sollten,  worzu  etwann 
zu  unserem  Behueffe  die  derzeit  in  partibus  oppositis  stehende  Hach- 
ten  sich  würden  einlassen  wollen.  Ihr  habt  dannenhero  diesen  hüchst 
wichtigen  punct  keineswegs  ausser  Acht  zu  lassen,  und  euch  hierinn- 
falls  durchaus  nach  jener  richtschnur  zu  betragen,  welche  dem  Gra- 
fen  Philipp  Kinsky  theyls  in  dem  Haubt-  und  tbeyls  in  dem  hierüber 
verfassten  absonderlichem  Rescript  gaiiz  klar  und  deutlich  vorge- 
schrieben  worden.  Üeme  wir  nur  soviel  beyzufügen  haben,  dass  der- 
mahlen,  und  biss  auf  Unsere  weitere  Befehl  gar  nicht  ratbsam  seye, 
mit  Fraukreich  und  dem  Cardinal  hierüber  in  handlung  sich  einzu- 
lassen,  vielmehr  dieses  geschâlTt  praeviè  mit  Engelland  und  Holland 
tractiert  werden  inüsse,  und  ihr  dannenhero  mit  der  eUch  vorhin  ein- 
gebundeneii  Behutsamkeit  eüch  angelegen  seyn  lassen  sollet,  die 
sachen  dahin  einzuleithen,  darmit  ihr,  ohne  auch  hierinnfalls 
gegen  dem  Cardinal  üusserlich  ein  misstrauen  zu  zeigen,  mit  denen 
Ënglischen  und  Hollündiscben  Ministris  uhnmittelbar  und  ohne  alYec- 
tation  hierüber  sprechen  müget,  und  habt  ihr  hierumben  umb  so  meh- 
rers  besorget  zu  seyn  Ursach,  weylen  haubtsâchlich  der  Guarantie 
Unserer  Erbfoigs-Ordnung  das  Franzôsische  Ministerium  mit  Unserem 
"chaden  und  nacbtheyl  die  Cron  Spanien  oder  vielmehr  der  Küniginn 
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Absichten  ddrffle  faTorisieren , und  sich  einen  Verdienst  hierdurch 
erwerben  wollen,  annebenst  nicht  ohnbillich  zu  vennuthen  ist,  dass 
iiur  in  dem  Supposito,  wann  Uiisere  Erb-Tochter  keinem  Spanischen 
Prinzen  vermâhiet  Hürde,  die  Beede  SemSchten  Unsere  Erbfolgs- 
Ordnung  guarantiren,  Frankreicb  bingegen  Bedenken  tragen  dôrfRe, 
ein  dergleicben  Suppositum  auszubedingen , deme  zufolge  dann  die 
Cnncurrenz  von  Frankreicb  das  GeschâlB  seibsten  vielmehr  schwer 
niachen,  aiss  demselben  eine  erleicbterung  geben  dorfite,  dessen  zu 
geschweigen,  dass  nb  Wir  gleichweit  entfernt  seynd,  Beeden  See- 
mSchteii  einen  ungegrQndeten  Argwohn  gegen  Frankreicb  beizubrin- 
gen,  dannoch  Unserem  Dienst  nicbt  anderst  aIss  anstSndig  scyii 
bonne,  wann  hierfiber  oder  ansonsten,  wie  es  einigermassen  das 
ansehen  gewinnen  will,  letzterwehnter  Cron  von  ihnen  denen  Beeden 
Seemâchten  nicht  alizuriel  zuegetrauet  werde.  Bey  dem  die  Giia- 
rantie  der  Vierdoppellen  Allianz  betreflènden  punct  künnen  wir  Uns 
einige  schwOrigkeit  vmb  deswillen  nicht  vorstellen , weylen  Frank- 
reich  und  Engelland  ohne  das  darzu  Verbunden , die  Bepublic  Hol- 
land aber  mit  fueg  nicht  begehren  kan,  aus  dem  bevorstehenden 
Pacifications-Tractat  einige  Vortheyl  sich  zuzueignen,  ohne  zur  Vest- 
haltung  jener  Allianz  so  in  diescm  Tractat  pro  basi  et  fundamciito 
zu  dienen  hat  mit-  zu  concourriren,  Und  wie  zumahlen  in  diesem 
punct  dasjenige  mit-einschiâgt , was  die  in  die  Toscan-  und  Parme- 
sanische  veste  Plâz  einzulegen  vermeinte  Guarnisonen  anbetriffl,  hier- 
tlber  aber  in  denen  an  dich  Baron  Fonseca  vorhin  erlassenen  Befeb- 
len,  und  in  denen  letzteren  Reskripten  an  Philipp  Kinsky  ailes  was  zur 
Ërlâuterung  Unserer  eigentlichcn  meynung  diensamb  und  erforder- 
lich  seyn  müchte,  ohne  dass  einkombt;  Aiss  wollen  wir  Uns  daraufT 
mit  dem  Alleinigen  Beysatz  gnâdigst  bezogen  haben,  dass  so  wenig 
aiss  Wir  der  Vcrordnung  der  vierdoppelten  Allianz  Uns  entgegen  zii 
sezen  verlangen  ebensowenig  wir  auch  zugeben  kônnen , dass  in 
einigem  stuck  darvon  abgegangen  werde.  Da  nun  vcriauten  will, 
dass  anstatt  derer  Spaniscben  Besatzungen  nunmehro  aufT  Schwey- 
zerische  im  Spaniscben  Sold  stehende  Guarnisonen  angetragen  werde. 
Su  habt  ihr  zu  wissen,  dass  dieser  Letztere  Vorschlag  so  wenig  aiss 
der  Erstere  mit  dem  Buchstâblichen  innhalt  der  Vierdoppelten  Allianz, 
uder  auch  derer  Contrahirender  Mâchten  hierunter  geführten  haubt- 
absicht  bcstehen  kônne,  aiss  wclche  Absicht  dabin  ohniaugbar  abge- 
zielet , die  Cron  Spanien  von  allem , was  die  Toscan-  und  Parme- 
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sanische  Erbfolg  anbelangte  gSnzIichen  auszaschliessen.  Darmit  aiso 
ail  wiedrigem  Vorhaben  für  anjezo  und  auf  das  zuekDnfTIige  môglicb- 
ater  dingen  rorgebogei*  werde , So  habt  ihr  die  Bestâttigung  und 
Guaranlie  (1er  Vierdoppelten  Allianz  ala  eiiie  Conditionein  sine  qua 
non  und  zwar  mit  dem  aiigeheffleten  fernweiteren  fieysaz  vun  Un- 
sertwegen  auszudingen,  dass  sameiitliche  Cuiitrahirende  MSchten  auf 
das  verbindlicbsie  sicb  anheischig  zu  machen  hütten,  gesambter 
Hand,  und  jede  insbesondere  nicbt  gestatten  zu  wollen,  dass  inson- 
derheit  in  Italien  wieder  derselben  innhalt  das  allermindeste  beschehe, 
Und  wiezumahlen  fast  nicht  zu  zweifflen  ist,  dass  die  zu  Cadix  fertig 
liegende  Spaniscbe  Flotte  nacher  Italien  gewiedmet,  auch  diesfalls 
zwischen  Spanien  und  denen  Hànnoverschen  Bundtsgenossen  unter 
der  Hand  etwas  abgehandlet  worden,  oder  annoch  vorseye,  AIso 
werdet  ihr  auf  der  Sachen  gruud  zu  komroen  eucb  befleissen,  und 
Bevorab  euch  angelegen  seyn  lassen,  wohin  mann  Theyls  Spanischer- 
und  Tbeyls  andererseits  angetragen  habe?  und  ob  die  simple  Qber- 
scliiQung  des  Infanten  Don  Carlos  oder  was  etwann  sonsten  in  Vor- 
scblag  gebracbt  worden?  zuergründen. 

In  ansehung  des  Ostendischen  Commercij  bist  du  Baron  Fon- 
seca  ganz  reeht  daran,  wann  du  die  dargegen  von  dem  Cardinal  de 
Fleury  angezogene  einwendungen,  theyls  an  sicb  ohnkrlRig  zu  ^eyn, 
theyls  in  Unsere  diesertwegen  gethane  erkiârungen  keineswegs  ein- 
zuschlagen  glaubest;  Insonderbeit  künnen  Wir  nicht  begreiflen,  dass 
nach  sein  des  Cardinal's  meynung,  rmb  Uns  zur  nachgebung  auch 
hierinfalls  zu  bewegen,  alischon  genug  seyn  solle,  dass  die  Uoser- 
seits  behaubtete  Gerechtsambe  von  der  Republik  Holland  in  zweiflel 
gezogen  werden  will,  inassen  leicht  zu  erachten  ist,  was  ein  der- 
gleichen  principiiim  fur  Folgen  nach  sieh  ziehen  dOrfRe.  Gesetzt  aber 
ferners,  obschon  nicht  gestanden,  dass  die  einwohner  Unserer 
Niederlanden  zu  treibung  eines  Comercij  nacher  Indien  so  wenig  be- 
fugt  wâren,  aiss  wir  sie  darzu  berechtiget  zu  seyn  glauben,  So  haben 
wir  jedoch  seit  anbeginn  der  lùrwahrenden  Pacifications -Handlung 
best&ndig  und  zum  ôfFleren  erkiâret,  dass  es  für  Anjezo  nicht  umb 
die  abolition,  restriction  oder  Suspension  vielgedachten  Commercij, 
sondera  cinzig  und  allein  darumben  znthuen  seye,  wie  die  Nieder- 
landen  ohne  einem  suichen  wenigstens  limitiertem  Commercio,  und 
ohne  anderwSrtigem  zueiSnglichem  Aequivalent  den  vermiig  Barrière 
Tractats  daraiiff  halRenden  Lasl  znetragen  vermfigen?  Wir  erkennen 
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dancknemmig,  dass  die  General  Staaten  ein  grasses  beygetragen, 
vnib  vielgedacbte  Niederlanden  unter  Uiisere  Bothmâssigkeit  zu- 
briugen,  und  verlangen  eben  nicht  zu  unterauchen,  was  bierinnfalls 
Uns  zu  lieb  oder  zu  BehueH  ihrer  seibst  eigener  sicherheit  bescheben 
seyn  mücbte;  Indesseii  ist  gli-ichwoblen  ausser  Allein  aiistandt,  dass 
Uns  mit  Billicbkeit  nicbt  zugetnutliet  werden  muge,  die  Ëinkünffteu 
Unserer  übrigen  Erblânder  darzii  anzuwenden,  darmit  nebst  dem 
Beuütbigtem  Ciuil  Guberiiio  aucli  das  zu  drr  Republic  Holland  sicber- 
beit  vornemblicb  gereicbende  Systema  des  Barrière- Tractats  be- 
stritten  werde.  Nun  liaben  wir  aber  seit  dem  fürwâbrenden  Congress 
je  und  allezeit  erkiâret,  und  trageu  es  zu  erkISren  annoeb  kein  Be- 
denkeii,  dass  es  Uns  umb  erreiebung  dieses  Letzterarebnten  an  sich 
keiner  ausstellung  noeb  zweiiïel  unteru'orffeneii  eudzweeks  einzig  und 
alleiii  zu  Tliuen  seye.  Wir  habeii  vorniahis  darfür  gebalten,  und 
halten  annucli  darfür,  dass  ein  limitiertes  Commercium  das  bequemste 
roittel  wâre,  umb  obne  abbrucb  des  Hollândiscben  Commercij  und 
obne  linterdruckuug  Unserer  Uiitertbanen  bierzu  zugelangen,  Wir 
babeii  dannenbero  in  eben  solcber  Absiebt  sowobi  ermeldt-limitirtes 
Commercium,  aiss  mebr  andere  tempéraments  in  Vorseblag  gebracbt, 
und  ob  wir  gleicb  bis  die  lieüntige  stundt  eygentlicb  nicbt  wissen, 
was  ^gegen  obige  Unsere  Ërklârung  mit  einigem  sebein  der  Billicli- 
keit  eingewendet  werden  muge,  So  seynd  Wir  jedoeb  keineswegs 
entgegen,  anderwârtige  zur  erreiebung  rillbesagten  endzwecks  zue- 
ISnglicbe  priipositionen  anzubüren;  da  nun  die.  von  gegenseits  allein 
in  Vorseblag  gebracbte,  und  ein  fur  allemabl  zu  bezablen  anerbuthene 
Geldt  Summ  wie  leiebt  zu  eracbten . kein  solclies  mittel  ist,  wor- 
durch  eine  dauerbaffte  und  bestândige  erleichterung  Unseren  Nieder- 
landen angedeyben  künnte  ; massen  wir  villmebr  sotbane  geldt  Summ 
gegen  der  Einverstândtnuss  Qber  einem  limitirten  Coramercio  von 
jâhriiclien  Zweyen  Sebiffen  lierzugeben  urbietbig,  aIss  auf  das  Com- 
mercium seibsteii  dargegen  Verziebt  zu  Tbuen  gesinnet  seynd;  so 
erwindet  es  nacli  der  Bey  jeder  Handlung  bis  anbero  beohachteten 
gewobnbeit  uuumebro  au  deroe,  dass  entweder  einem  derer  von  Uns 
vorgesclilagenen  temperamenten  piaz  gegeben,  oder  aber  eiii  anderes 
zur  erreiebung  obigen  endzwecks  ebenfalls  zuelfingliches  mittel 
andererseits  beygebracht  werde.  Woraufihrdan  mit  der  Versicherung 
zutringen  liaben  werdet,  dass  wir  allem , was  immer  müglich  seyn 
wird,  zur  Bezeugung  Unserer  neigung  zum  Krieden  die  HSnde  biethen. 
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herentgcgen  in  jenem  Fnll,  da  mann  abseiten  der  Republic  wieder 
besseres  rerhnfTen  auf  denen  bi.ssherigeii  extremis  beharren  sollte.  Uns 
bemiissiget  sehen  wGrden  , so  viel  Troiippen  als  sur  erlcichterung 
derer  Niederlanden  nôthig  seyn  drirffteii  von  dannen  heraus  xuxiehen. 
Das  Intéressé  der  Republic  wnrde  vermiithlich  nicht  zum  Besten  dar- 
bey  besteben,  Wir  erkISrrten  es  aber  von  darumben  zum  Voraus, 
darmit  Uns  kfiniTlighin  nicht  rorgeworflen  werden  môge,  aiss  ob  Wir 
die  Tractateii  nicht  hielten.  Und  wSre  leicht  zuermessen . dass  das 
rorige  gâte  Vernemmen  zwischen  uns  und  der  Republic  nimmermehr 
resten  grund  würde  fassen  kônnen,  in  so  lang  mann  nicht  mit  der 
erforderlichen  Aequanimitfit  beederseits  die  sachen  auf  einen  solchen 
fuess  zusezen  antragen  würde,  worbey  sowohl  der  eine  aIss  der 
andere  Tbeyl  nhne  sich  zuwieder  der  Billichkeit  Bedruckt  zusehen 
bestehen  kSndte.  Wir  begreiffen  zwar  gar  wohl,  dass  aile  diese  und 
dergleichen  rorstellungrn  bey  dem  Franzôsischen  Ministerio  Ton 
darumben  schlechten  eingang  finden  Werdeh.  weylen  der  ganze  Bar- 
rière Tractat  wieder  gedachter  Cron  über  kurz  oder  lang  zubefahren 
stehende  wiedrige  Absiehten  gerichtet  ist,  Allein  haben  Wir  eben 
umb  deswillen  dir  Freyherrn  von  Fonseca  zum  ôfftern  anbefohlen, 
oberwehnte  Vorstellungen  denen  Englisch-  und  Hollâiidischen  Gevoll- 
mSchtigten  ohnmittelbar  beyzubringen,  welche  da  sie  ohne  wiederred 
die  ohnmôgliehkeit  erkennen  müssen,  den  vormôg  Barrière  Trectats 
auf  denen  Niederlanden  halRenden  Last  ans  dererselben  Einkünfften 
zu  bestreitten,  eben  umb  deswillen  sich  nicht  entschütten  kônnen, 
entweder  eines  derer  Unserigen  temperameiiten  anzunemmen,  oder 
eine  andere  adaeqnate  proposition  zu  thuen.  Wir  erachten  ohnnôthig, 
hier  jenes  zu  wiederhollen,  was  bereits  zu  mehrmahlen  angefiibret 
worden,  und  dir  Freyherrn  von  Fonseca  ohne  dem  Bestens  bekandt 
ist,  wie  dass  wir  nemblichen  bey  eingehung  derer  Praeliminarien  in 
die  SiebenjShrige  Suspension  des  Ostendischen  Commercij  nacher 
Indien  allein  ron  darumben  eingewilliget  haben,  weylen  Uns  die  Ver- 
sicherung  gegeben  worden,  dass  bey  denen  zuekQnfRigen  Tractaten 
solche  Mittel  würden  ansfündig  gemacht  werden , wormit  Unsere 
Niederlanden  sich  billich  begnügen  kônnten.  Und  würden  wir  end- 
lieben  wenigen  Bedenken  Tragen,  es  ad  casnm  der  ohnvermôgenheit 
ihrer,  derer  Niederlanden,  das  Systems  des  Barrière  Tractats  zu 
bestreiten  ankommen  zulassen , wann  wir  nicht  Unsere  einmahl  ge- 
thdne  zuesag  auf  das  Heyligste  zuerfiillen  gewohnt,  anbey  des  darfSr- 


Digilized  by  Google 


44 


haltens  wâren , dass  weder  Uns  noch  der  Republic  darmit  gedient 
seyn  wOrde,  wann  sogleich  nach  geschlossenem  Pacifications  Tractat 
anstatt  der  wieder  das  Ostendische  Cotnmercium  bis  anhero  gefQhrter 
Klagen  mehrers  seheinbahre  BeschwSrden  über  der  inexecution  des 
Barrière  Tractats  augebracht  werden  künnten.  Aus  allem.  was  bia 
anhero  gemeldet  worden , ist  leicht  abzunemmen,  dass  die  von  dem 
Cardinal  Fleury  in  seinera  letzteren  an  GralTen  ron  Sinzendorfi'  er- 
lassenen  schreiben  hierwieder  gethane  einwürfie  von  gar  keiner  er- 
heblichkeit  seynd.  Es  bestehen  aber  sothane  EinwürfT  in  deme , dass 
die  Niederlanden  über  Achtzig  jahr  ohne  umb  deswillen  zu  grund  zu 
gehen  des  quaestionierten  Commercij  entbehret  hfitten,  und  dass  die 
General-Staaten  in  justa  et  legitimâ  possessione  inhibendi  hoc  Com- 
mcrcium  sich  belanden.  Nun  würden  zwar  eben  diese  EinwürfT  als- 
dann  von  mehrers  scheinbabreii  Bestandt  seyn,  wann  nicht  denen 
General-Staaten  nur  gar  zu  gut  bekannt  wâre,  dass  aie  mit  ihrem 
seibst  eygenem  schaden  mehr  als  zu  viel  erfahren  haben,  wasmassen 
die  ehemalige  unvermügenheit  derer  Spanischen  Niederlanden  der 
Cron  Frankreich  den  weeg  gebahnet,  ihre  GrSnizeu  dergestalten  zu 
erweiteren , dass  ihre  Republic  von  dem  untergang  sich  nicht  weit 
entfernet  gesehen,  zu  deme  so  wareu  dazumahlen  die  Niederlanden 
mit  einem  solchem  Schuldenlast  nicht  heladen,  als  nunmehro  vermôg 
des  Barrière  Tractats  darauff.  hafflet,  noch  die  Besizer  derselben  ver- 
bunden,  nebst  denen  grôssesten  Theyls  fur  eine  frembde  Mannscbaft 
gewiedmeten  jâhriichen  500/m.  Reichstabler  fOr  besUndig  die  18/m. 
Mann  aus  dortigen  EinkünfTten  zu  unterhalten;  dessen  zu  geschwei- 
gen , dass  damahis  das  so  beschwârliche  TarilT  Theyls  annoch  nicht 
eingeführt  ware,  Theyls  da  es  eingefübret  worden,  gar  hald  wieder 
ahgethan  wurde.  Über  das  waren  die  vorhinige  innhaber  derer  Nie- 
derlanden von  denen  Occidentalischen  Indien  fast  die  alleinige  Mei- 
ster  und  kônnten  aiso  umb  so  leichter  verschmerzen , wann  dero 
Unterthaneii  von  dem  Commercio  derer  Orientalischen  Indien  aus- 
geschlossen  wQrden , wohingegen  nunmehro  die  Niederlanden  in 
gleichen  umbstândten  des  Commercij  halber,  aiss  aile  (ibrige  Na- 
tionen  sich  befindeu.  Dass  nun  zu  einer  Zeit,  wo  die  im  Barrière 
Tractat  ausgedruckte  Hypothecquen  annoch  nicht  statt  batten,  wo 
nebst  jshriicher  Abführung  von  600/m.  Reichsthaler  an  eine  frembde 
Potenz  der  bestândige  imterhaltungs  Last  ron  18/m.  Mann  daraulT 
nicht  hafitete,  wo  in  dem  Tariff  die  Niederlanden  eine  ergebige  ef- 
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leichterung  verspQrrten,  und  wo  endlichen  die  ReichthUmber  von 
America  dererselben  innhaberen  ofien  stundten,  jenes  habe  bestehen 
kônnen,  was  in  dem  Supposito  derer  entgegen  gesezter  umbstiinden 
ohnmôglich  piaz  6nden  kann,  ist  ohnachwâr  zu  ermessen,  und  habt 
ihr  aller  dieser  tbeyla  vormahls  und  Theyl  neüerlich  eQch  an  Hand 
gegebener  propositionen  darzu  euch  zu  bedienen,  darmit  entweder 
Unseren  Billichen  Vorschlâgen  piaz  gegeben  oder  andere  auf  die 
Bahn  gebracht  oder  endlichen  die  Congress  handlung  bis  zur  ein- 
lauflung  Unserer  fernweiteren  Befeblen  in  dermaligem  standt  erhal- 
ten  werden. 

Übrigens  schliesaen  wir  auch  sub  Num°.  2‘‘°.  das  vnn  dem 
Agenten  der  Ostendischen  Compagnie  ohniingst  allhier  übergcbenes 
pro  memoria  in  abschrilfl  bey,  woraus  ihr  ersehen  werdet,  dass 
auch  in  dem  Supposito,  da  die  Scbifffahrt  nacher  Indien  denen 
Niederlandern  untersagt  werden  sollte,  untcr  solchem  Verbott  die 
diesseits  des  Capo  di  buona  Speranza  gelegene  mithin  unter  dem 
Nabmen  Indien  uicht  begriffene  Küsten  von  Africa  nicht  verstanden 
werden  kônnen , so  aber  derzeit  bloss  zu  eurer  nachricht  und 
direction  zu  dienen  bat,  und  keinesweegs  in  der  Absicht  euch  mit- 
getbeylt  wird,  umb  hiervon  unzeitige  erwehiiung  zu  thuen  mithin 
zu  neüem  wiederspruch  oder  irrungen  aniass  zu  geben. 

Wegen  des  Niederiândiscben  Tariffs  beziehen  Wir  Uns  auf 
Unsere  vorhinige  Befehl  bevorab  jene  welche  unter  dem  10.  Febru- 
arij  innstehenden  jahrs  dir  Baron  Fonseca  zugesandt  worden;  Ihr 
habt  daraus  zuersehen,  dass  absonderlicb  in  diesein  punct  Unsere 
Gerechtsambe  dergestalten  gegrQndet  ist,  dass  mann  Engliscb-  und 
Hollândiseher  seits  mit  fueg  sich  nioht  entschütteu  môge  entweder 
alsogleicb  der  Billichkeit  nach  über  einem  neüen  TarilT  mit  uns  sich 
einzuverstehen . oder  aber  auch  in  Unserer  Person  das  einem  jedem 
Sovrano  zuestehende  Recht  hiervon  nach  gutgeduncken  in  denen 
ihme  unterthSnigen  Landen  zu  disponieren,  zu  erkennen.  Aile  Unsere 
Vorfahrer  haben  ohne  unterbruch  der  mit  der  Republic  fürgewesten 
guten  Verstândtnus  das  Tariff  in  den  Niederlanden  nach  ihrem  Be- 
lieben  eingerichtet,  die  General  Staaten  Tbun  ein  gleicbes,  und 
haben  seit  dem  Barrière  Tractat  ihrerseits  solche  Ânderungen 
darinnen  eingefDhrt,  wordurch  Unsere  Niederlanden  nicht  wenig 
Bedrucket  werden.  Warumben  sollten  wir  dan  deterioris  Conditionis 
alss  Unsere  Vorfahrer  seyn  und  einscitig  einer  gerechtsambe  Uns  ent- 
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setet  sehen  , dereii  sich  der  andere  Contrahierende  Theyl  noch 
immerzu  anmasset;  bevorab  da  wir  mit  fünirzehenjihrigem  Lang- 
muth  auf  jenes  gewartet,  was  zufolge  einea  feyerlich  geschlossenen 
und  deneii  General  Staaten  in  soriele  weeg  erspriesslichen  Tractato 
le  plutôt  qu’il  sera  possible  bitte  rollzogeii  werden  sollen. 

Wir  wissen  Biss  hefltigen  Tag  nicbt,  was  auf  so  trifflige  Vor- 
stellungen  von  Hollândischeraeits  mit  einigero  schein  der  Billicbkeit 
eingewendet  werden  mAge;  kônnen  ancb  nicht  begreiffen,  waruinbeii 
mann  in  Holland  die  nothwendigkeit,  ünseren  Niederlanden  eine  er- 
leichterung  hierunter  angedeyhen  zulassen  erkennen,  anderwerts  hin- 
gegen  auf  Lauter  ohiibillichen  extremis  beharren  sollte.  Und  zeiget 
der  sacben  Letzterer  Vorlauiï  zu  genOgen,  dass  lür  Unseren  Dienst 
Tortrâgiicher  gewesen  wire,  wann  mann  diesen  wicbtigen  punct, 
aiss  obne  welcbem  es  eine  pure  obnmôglicbkeit  ist,  die  Niederlanden 
in  auffreclitem  standt  zu  erbalten,  sa  vielle  monatb  nicbt  batte  ersizen 
Lassen  ; So  befrembdet  Uns  aucb  nicbt  wenig,  was  der  Cardinal  de 
Fleury  dieses  puncts  balber  vorscbQtzet,  aIss  ob  wir  nemblicben  mit 
der  beyruckung  des  von  dir  Freyberrn  von  Fonseca  eingesandten 
Neündten  Articula  Uns  begnOget  bStteii,  wu  docb  Uiisere  von  zeit  zu 
zeit  erlassene  Befehl  das  gerade  wiederspiel  und  so  viel  zu  erkennen 
geben,  dass  weder  wir  noch  Unsere  Ministri  einem  solchen  Vorschlag 
die  Hinde  gebotten  haben  kônnen  : wie  dann  in  der  Tbat  Unserem 
Interesse  weit  anstâudiger  seyn  wQrde,  sclilechterdingen  Uns  an  den 
Barrière  Tractat  zubalten,  als  nach  welcbem  Uns  niemand  mit  einigem 
fug  verdencken  kan,  wann  wir  nach  so  langwürriger  zuewartung 
Unseres  Rechtens  dermableinstens  Uns  bedienen;  Aiss  dass  wir  erst 
noch  ein  oder  gar  zwey  jahr  dem  Verderben  Unserer  Niederlanden 
zuesehen,  nach  Verstreichung  dieses  termins  aher  auf  die  gute  Officia 
frembder  Mâchten  Uns  Lediglich  verlassen  sollten.  Die^s  ist  einmahl 
nicht  der  weeg,  uinb  ein  solides  gutes  vernemmen  zwischen  Uns  und 
der  Republic  einzuführen,  und  kSnnt  ihr  jenen  Hollindischen  Gevoll- 
mâchligten,  welche  etwas  mehrere  modération  an  sicb  verspühren 
lassen,  obne  scbeü  beybringen,  wie  dass  wir  uns  bey  so  gestalten 
sacben  nicht  einbilden  künnten,  dass  mit  Uns  sich  zu  sezen  denen 
General  Staaten  ein  wahrhafter  ernst  wâre,  roassen  ihnen  nicht  ver- 
borgen  seyn  künnie,  dass  zum  Fall  wir  aucb  sogar  hierinnfalls  nach- 
zugeben  Uns  entscbliessen  wQrden,  wegen  der  offenbahren  ohn- 
müglicbkeit  das  Systema  des  Barriere-Tractats  auf  solche  weiss  zu 
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bestreitten,  das  gute  vernemmen  in  andere  weeg  gar  bald  wieder 
unterbrochen  werden  dôrffte.  Und  würde  man  aich  ihrerseits  gewiss 
zum  meisten  betriegen,  dafern  mann  uegen  der  in  Spanien  sieh 
ïussernden  kallUinniglieit  ailes  mit  Gewallt  durcbdringen  zu  kônnen 
Termeinen  sollte,  wo  doch  umb  die  Küniginn  in  Spaniiien  anwieder- 
umb  herbeyzubringen,  der  weg  noch  allezeit  Uns  nffeii  stSndte.  [hr 
kônnet  von  seibsten  leicht  ermessen,  das  lezt  erwebnte  V'orstellung 
nicht  durch  das  fraiizûsische  Ministerium  an  die  HoDSndische  Geroll- 
rafichtigte  zubringeii  seye,  sondera  dass  Unser  Dienst  erheische  derlei 
reden  in  einem  mit  gedachten  GevollmScbtiglen  habendem  discours 
gelegentlich  und  zwar  mit  einer  solcben  arth  fallen  zu  lassen,  welcbe 
Ton  weitem  ein  Mehreres  darstelle,  aiss  nicht  mit  ausdrOekIichen 
worten  in  sich  begreiffe. 

Des  Herzogl.  Hollsteinischen  Intéresse  halber  ist  von  anbeginn 
der  fûrwfibrender  Pacificationshandlung  Unser  entschiuss  dahin  ledig- 
lich  gegangen,  und  gehet  noch  dahinn,  ohne  billicher  zufrieden- 
stellung  sein  des  Herzogs  in  nichts  schliesslichrs  Uns  einziilassen, 
welchemnach  wir  wie  euch  ohne  das  wissend  ist,  bestândig  darauff 
beharret  haben,  dass  wenigstens  die  quaestio  an?  nemhlichen  das 
ihme  Herzogen  ein  billiches  Aequiralent  zu  gutem  kummen  solle 
in  dem  Pacilications-Tractat  vestgesezet,  inithin  allein  die  unter- 
suchung  des  quomodo?  das  ist,  worinnen  gedachtes  Aequivalent  zu 
bestehen  habe  ? auf  die  zu  Hamburg  anzustellen  rermeinte  Commis- 
sion verwiesen  werde.  Zu  welches  Vorschlags  Belorderung  der  un- 
lüngst  erlolgte  Todtfall  des  Herzogs  von  Ploen  Liebden  einigermassen 
zngereicben  scheiut;  Hierwieder  nun  wird  in  des  Cardinal  de  Fleury 
Letzterem  schreiben  an  Unseren  Ersten  HoiTkanzIer  den  GrafTen  von 
Sinzendorf  eingewendet,  dass  sich  die  qnaestio  an?  von  dariimben 
zum  Voraus  nicht  vestsezen  liesse,  weylen  des  Kônigs  in  Danemark 
Liebden,  dass  dem  Herzogen  von  Hollstein  ein  Aequivalent  gebübre 
nicht  gestSndig  wâren,  mithin  die  untersuchung  dessen,  oh  ihme 
Herzogen  etwas  gebGhre  oder  nicht?  gar  billich  vorbergehen  mOste, 
und  dass  annebenst  mit  dem  vormahligen  Aiiflfsaz  dieses  Articuls 
der  Graf  von  Bassewiz  sich  zu  begnügen  geschienen. 

So  viel  nun  den  ersteren  einwurlT  anbelangt , wissen  wir  nicht, 
warumben  vorermelte  untersuchung  nicht  oben  so  gut  aisngleich  und 
auff  dem  Congress,  aIss  erst  nach  langer  Hand  und  bey  einer  Com- 
mission zu  Hamburg  Beschehen  müge:  dann  wann  mann  auf  des 
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Künigs  in  Dânemarck  Gestfindtnus,  dass  dem  Herzogen  von  Hollstein 
ein  Aequivalent  gebühre,  zuewarten  soit,  so  wird  verrauthlich  so 
wenig  bey  der  Commission  zu  Hamburg,  aiss  auf  dem  Cohgress  die 
quaestio  au?  sich  vesUezen  Lassen.  Es  leidet  aber  die  Billichkeit. 
so  maun  gleichwohlen  bey  Tractaten  vor  augen  haben  muss , keines- 
weegs , dass  umb  deswillen  des  schon  so  lang  bedrangten  Herzogs 
billich  mâssige  zufriedenstellung  von  einer  Zeit  zur  andern  verscboben 
werde:  man  wolite  daim  Supponieren,  dass  bierinnfalls  des  Kônigs 
in  Dânemarck  einwilligung  den  ausschlag  zu  geben  batte , oder  auch 
dass  gegenwârtiger  Congress  wieder  die  deütlicbe  verordnung  derer 
Praeliminarien , nicht  umb  die  irrungen  ans  dem  Grund  zu  beben, 
sondera  alleiu  umb  solche  auiï  ungewisse  und  weit  aussehende  Com- 
missionen  zu  verweisen,  nngestellt  worden  wâre;  den  Zweyten  Ein- 
wurf  BetrefTend,  kânuen  wir  gar  wohl  gescbeben  lassen,  dass  des 
Herzogs  von  Hollstein  Liebden  mit  wenigeren.  aIss  was  wir  zu 
seinem  Bebueff  nicht  auszudingen  vermeinen,  sich  begnüge,  und 
tragen  aiso  Uiisers  orths  kein  Bedenken,  den  das  Herzogl.  Hollstein. 
(nteresse  Betreffenden  Articul , wanu  anderst  der  Moscowitische  und 
Hollsteinische  Gevollmâchtigte  vollstâudig  darmit,  zul'rieden  seynd 
also  fassen  zu  Lassen,  wie  er  vormabis  von  dem  Garde  des  Sceaux 
entworlTen  worden.  Weyirn  aber  in  ansehung  dieser  ganzen  anligen- 
heit  seit  anbeginn  der  Handlung  lauther  Contradictoria  sich  bervor- 
gethan  baben,  und  die  eiuerseits  geâusserte  zufriedenbeit  andererseits 
wiedersprocbcn,  aucb  zumahlen  des  Russiscben  Hofs  ilarüber  bezeüg- 
tes  missvergnügen  mehrmahlen  vorgebracbt  worden,  Qber  das  nicht 
wobi  aneinander  zu  bangen  scbeinet,  dass  der  Bassewiz  mit  dem 
Cardinal  einstimmig  und  gleichwohlen  gegen  den  ehemaligen  Arti- 
culs  auffsaz  eiiie  weitiâufige  Déduction  einzugeben  vorbabens  seyn 
solle;  Aiss  will  bey  soich  verwirrten  und  bis  dato  von  eüch  nicht  zue- 
lânglich  erlâuterten  umbstânden  ohnumbgânglich  erforderlicb  seyn, 
mit  solcher  Vorsichtigkeit  bierinnen  fürzugeben,  dass  Uns  niemahlen 
beygemessen  werden  môge,  aiss  ob  Wir  Uns  das  intéressé  Unserer 
Bundtsgenosseu  alizuwenig  hâtten  an&chten  lassen,  oder  wohl  gar 
Unserer  seibsteigenen  Convenienz  auflopferen  wollen.  Welchem  nacli 
ihr  zufolge  Unserer  vorhiuigen  Befehlen  alienfalls  dahin  anzutragen 
hâttet,  wegen  obangedeuter  zut'riedenheit  eine  schrifTlliche  erkiârung 
von  dem  Goloiïsky  und  Bassewitz  oder  wenigstens  von  diesem  Letz- 
terem  zu  erhalteii. 
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Hierinnen  nun  bestehet  dasjenige,  was  wir  euch  derer  Congress- 
anliegenbeiten  balber  dermahlen  aufTzutragen  für  gui  befunden  haben, 
worbey  wir  rucb  der  sacben  wichtigkeit  balber  Uiisere  vorbin  ange- 
fuhrte  Haubtabsicht  nocbmahlen  ganz  gemc‘<sen  einbiiiden,  dasa 
nemblicben  in  Unserem  billichen  Verlangen  weiters  ,alss  was  dem 
GrafTen  Philipp  Kinsky  zugestanden  wnrden,  nicbt  nacbgegeben,  unler- 
einstem  aher  der  weeg  zur  Handlung  ofTen  gehalten,  auch  die  Best- 
gegrQndetc  motiva,  warumben  wir  auf  eiii  und  anderem  zubebarren 
Uns  hemüssiget  seben,  nacbdrucksamb  doeh  aber  zugleich  mit  glimpf 
und  Rescheidenbeit  zu  erkennen  grgeben,  annelienst  der  bierbey  zu 
beobachtenden  modaliISt  balber  ail-  jettes  genau  und  gehorsambst 
befolget  werde;  was  euch  diessfalls  hieroben  fflr  gescliriebeti  worden. 

Uebrigena  beschiehet  in  offt  angezogenem  des  Cardinal  de  Fleury 
BCbreihen  an  Unseren  Ersten  Hoffkanzier  den  GrafTen  von  Sinzendorff 
annoch  von  zweyen  anderen  zum  Congress  nicbt  gcltorigcn  Malerien 
nemblich  der  Osifriesisch-  ttnd  Mekienhurg.  aniigenheit  anregung. 
So  viel  die  Erstere  anhetrifTt  gehen  Unss  Eüere  seithero  eingeloiïene 
gemeinsambe  Relationen  zu  erkennen , dass  abermalilige  Klagen 
gegcn  die  Vernrdnele  Subdelegierte  Commission  angebracht  werden 
wollen.  Ihr  künnet  in  Verfolg  Unserer  vorhiniger  Befehlen  sowohl 
dem  Cardinal  aiss  denen  Holland.  Gerollmüchtigten  die  krâflTigste 
versicherungen  gehen,  dass  wir,  wann  ander.st  die  Embdner  auch 
ihrer  bereits  erkandten  schuldigkeit  ein  genügen  thun  werden,  die 
gnade  der  sehârffe,  so  viel  es  ohtie  krânkttng  der  gereelitsambe  eines 
dridtcn  seyn  kan,  jederzeit  vorziehen,  und  Uns  eine  Freude  machen 
werden,  die  General  Staatcn  von  Unserer  für  ihre  Republic  tragen- 
der  aufmerksambkeit , auch  hierintifalls  zu  überzeugcn.  Ihr  habt 
aber  unter  einstem  mil  glimpf  vorstellig  zu  machen,  dass  dafern  man 
ja  wieder  die  subdelegierte  Commissionen  eitiige  Beschwât-de  zu 
haben  vermeinet,  dieselbe  bey  Utis  a Iss  Obristem  Richler,  und  nicbt 
anderswo  angebracht  werden  müssen;  auch  dass  nüthig  seyn  wolle, 
zw  Vermeydung  ail  Besorglicher  Zweydeütungen  in  General  expres- 
sionen  sich  diesfalls  nicbt  aufzuhalten,  sondern  specifîcé  anzuzeigen, 
worinnen  man  dann  von  ibr  der  Commission  zu  weit  fürgegangen 
zu  seyn  glaubet:  massen  ansonsten  LeichI  zu  begreiiïen  ist,  dass 
weder  viligedachte  Commission  darüher  zur  rede  gestellet , nocb  der 
sacben  eigentliche  Beschaffenheit  ausCundig  gemacht,  nocb  auch 
allenfalls  denen  etwann  vorhandenen  Reschwârden  zuelânglich  abge- 
Ponlci.  Abthlg.  il.  Bd.  XXXII.  4 
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hoIffeD  werden  müge.  Sonsten  dienet  zu  Ewrer  nachricht , dass  vor 
weiiig  Tagen  in  cben  dieser  Materi  der  allhier  beGndliclie  Hollândi- 
sche  Abgesandte  Hammel  Bruininck  ein  proinemuria  übergeben  habe, 
welubea  wir  alsogleich  durch  seine  Behürde  werden  untersucben  lassen. 

In  der  Mecklenburg.  sach  habt  ihr  zuvurderst  zuwissen,  dassver- 
môge  dessnbNr.  3°.  in  Abschrift  hiernebeii  anschlîissigenCommissions- 
Decreli  dieselbc  bercits  an  das  gesambte  Reich  gcbracht  worden,  umb 
uemblieben  wieweiters  liierinnralls  fflrzugelien  seyn  miiehte,  drsReichs 
gutachtiiche  wohlnieynung  zu  vernemnien,  iiicht  aber  jcnes  auf  dem 
Reichstag  ahhaiidlen  zu  lassen,  was  von  riiserem  Obristen  Richter 
Ambt  lediglich  ahhanget:  wie  sich  d^nn  unter  anderem  der  Cardinal 
de  Fleury  in  seinem  sehreiben  au  Graficn  von  Sinzendoriï  auch 
darinnen  geirret,  da  er  vermeinet,  dass  die  Liquidation  der  Commis- 
sions und  Executionsrechniiugen  auf  dem  Reichstag  zu  besehehen 
habe,  dann  gleichwie  so  wcuig  Chur  Hannover  aiss  jeinatid  anderem 
eine  solche  Unserem  Obristrichterlichen  Amht,  und  der  ReichskünJi- 
gen  Ohservanz  ohnmittelhar  zuwicder  lauflende  praetension  bis  an- 
hero  zu  siiiti  gekomnieu  isl,  aiso  bat  vielmehr  der  Chur  Hannoverische 
Hoir  seibsten  ersl  ohnlsingst  die  von  1720  bis  1723  zu  erlegen 
geweste  rechiiung  Bei  Unserem  Kayl.  Reichs  Hoiïrath  durch  seinen 
hier  aowesenden  Abgesandlen  dem  Freyherrii  von  Huldenburg  üher- 
geben  lassen,  in  deren  Durchgehung  man  hereits  begriffeu,  ebeii  da- 
hero  aber  abzunemmen  isl,  dass  da  die  übrige  Rechnungen  aiinoch 
ermanglen,  die  schuld  der  Verweylung  nicht  Uns,  sondern  jeneii. 
welche  die  Rechnungen  zu  legen  haben,  beyzumessen  seyc;  wie  dann 
auch  mitteist  des  Unserem  vnrigen  reseript  vom  15.  Juny  bcyliegen- 
den  Haubthefehls  an  GraiTeu  Philipp  Kiiisky  aile  übrige  Einw  ürfe,  so 
in  dieser  Anliegenheit  vorgehraeht  werden  dQrfften,  zur  genügen  sich 
erlautert  befînden,  welcher  erlâülerung  aber  ihr  hlus  discursweis 
euch  zu  bedienen,  und  keineswegs  zugestatten  habt,  dass  diese  uder 
einig  andere  Rcichsmaterie  zu  dem  führwiihrenden  Congress  gezogen 
werde.  Obwohlen  wir  also  ein  solcbes  nicht  zuegebeu  miigeu,  so 
teynd  wir  jedoch,  wie  ihr  aus  deiien  dem  Grafen  Philipp  Kinsky  mit- 
getbeilten  Befehlen  erseben  haben  werdet,  nicht  entgegen.  Uns  hier- 
über  mit  desKünigsiuËngelland  Liebden  ohnmittelhar  einzuverstehen. 

Was  Schliesslichen  die  übrige  in  ewren  von  zeit  zu  zeit  erstat- 
teten  Berichtschreiben  einkommende  Punkten  anbelaugt , haben  wir 
gerne  vernommen,  dass  der  Cardinal  de  Fleury  die  wieder  die  Cano- 
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nische  Churisclie  BischofTswahl  bcsriieheiie  passus  zu  missbillicheii 
scheinc  ; Es  geben  aber  gleichwuhlen  die  nocli  immerzu  aus  Grau* 
Ründten  einlaufeiide  nauhriubtcn,  duss  dasuibsten  die  fraiizüsische 
Assistenz  deuen  uiirubigen  iind  wiedrig  gesiniiteii  zu  ciuem  fürwâh- 
reuden  Ueckmautel  dieiie,  uuib  die  Catbulisebe  zu  unterdruckeii, 
deren  eiiiige  sowolil  geist-  als  wcitliche  Mire  Wohnuiigeii  bereits  ver- 
lassen  müsseii,  und  zeiget  der  iii  Abschril't  sub  i\r.  4°.  hieriiebeii 
beflndliche  sogenanute  Abschied,  welcbeiii  der  Gottesbauss  Buiidts 
Praesidcnt  Andréas  von  Salis  auf  die  unter  solcbein  Buudt  gebürige 
gemeindeii  ergeben  lasseii,  was  nian  dem  gemeinein  Manu  vou  des 
Marquis  de  Bonae  zusageii  dariniien  v urgemahlet.  Waim  uun  ein 
solcbes  cnlwender  ohnwahr  ware  oder  gedachter  Bonae  die  habende 
Befebl  uberscbritten  halte,  so  küunte  dem  franzüsiseben  HoiT  nicbt 
scbwâr  t'allcn,  es  aiso  zu  erkennen  zu  geben,  darmit  dem  l'ür  die 
(Mbolische  Religion  daliero  zu  bcsorgeu  stelieudeu  schadeu  und 
nacbtheyl  zuelânglieb  vorgebogen  werde , desseu  wir  Uns  daun  von 
des  Cardinalen  bekannter  pieliit  allerdiugs  rerseben,  und  ein  solcbes 
mit  nâclislein  von  eueh  zu  vernemmen  gewartig  seynd. 

Üie  nachrichten  von  denen  dir  Graiïen  von  Kinsky  erwiesenen 
Ehren  Bezeiiguugen , von  denen  gehabten  privat-Audienzen,  darbey 
getbaneii  anreden  und  su  fortan,  gereiehen  Uns  zu  guâdigstem  wobl- 
gefallen;  und  ist  gar  reebt  und  wohl  von  eueii  besebeben,  dass  ihr 
die  klagen.  su  von  denen  Farmesaniscben  Ministris  tbeyls  derer 
Grânitz  balber,  und  tbeyls  wegen  eines  Lehens  Pallavicino  geuannt 
am  franzôsischen  HofT  erregt  werden  wulleu,  sehleuhter  dingen  an 
Uns  verwiescn  babt,  welelies  ihr  aucb  in  aiidereu  dergleicben  bege- 
benheiten  küniïtighin  zu  beubaehlen  wissen  ivurdet.  Und  wir  ver- 
bleiben  euch  dabenebens  mit  Kayser-  und  Landsl'iirstl.  Gnaden  wobl- 
gcwogen.  Geben  in  Unserer  Statt  VV'ienn  dcn  11.  July  im  Sieben- 
zehen  Hundert  und  Neun-  und  Zwaiaigisten,  Unserer  Reiehe  des 
Rümisehen  im  achzehenden , deren  Hispauischen  im  Secbs-  und 
zwanzigisteii , und  des  Hungariseb-  and  Büheimbischeii  im  Neunze- 
benden  jahre. 

Cari  m.  p. 

Philipp  Uiulwig  Gr.  v.  Siuzeudurf  m.  p. 

Ad  maiidatum  Sacc*’.  Caes**. 

Majestatis  prjprium. 

Johann  Uhristoph  Bartenstein  m.  p. 

* • 
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B e I I » g e 2. 

Memoria  a favore  délia  Compagnia  lmp'*  delle  Indie  slabilita  ne’  Paesi 
basai  Austriaci,  toccante  il  Cnmmercin  su  le  Coste  dcH' Africa,  di  qua 
del  Capo  di  bunna  Speranza. 

La  questione  in  questi  ultimi  tempi  agitata  intorno  alla  genuina 
interpretazione  degli  Articoli  V e V'I  délia  pace  di  Munster,  non  ba 
ne  poleva  avcr  altro  per  objelfo,  che  la  Navigazione  e li  Comnicrci 
nelle  Indie  Orientali  per  il  Capo  di  buona  Speranza  giacchè  tutta  con- 
siste in  quelle  parole  dell’articolo  V del  dette  Trattato,  ove  si  dice; 

„Que  les  Espagnols  retiendront  leur  Navigation  en  telle  maniéré; 
Qu'ils  la  tenoient  pour  lors  aux  Indes  Orientales,  sans  le  pouvoir  £ten- 
dre  plus  avant.” 

Posto  adunque,  cbe  non  si  tratti  di  Navigazione  nelle  Indie  Orien- 
tali per  il  Capo  di  buona  Speranza,  non  ciè  niente  à temere  che  per 
detto  Trattato  di  Munster  si  possa  pretendere  prescritta  qualche  ma- 
niera di  navigare  à Spagnoli  per  altri  mari,  e per  conséquente  nulla 
si  pub  tirare  in  consequenza  a riguardo  de  Eiaminghi  Austriaci. 

Egli  c addunque  chiaro  ed  indubitato,  cbe  sia  indisputabile  ài 
questi  ultimi  la  libéra  navigazione  lino  al  Capo  di  buona  Speranza 
doppialo  il  quale,  e non  prima,  si  pub  pretendere  che  comincino  le 
Indie  Orintali. 

Per  spiegarci  megliosupplicbiamoumilissimamente  ad  osservare, 
che  in  tutto  detto  Trattato  non  si  trova  parola  ne  grande,  ne  piccola, 
da  cui  si  possa  arguire,  che  sia  proibito  b Spagnuoli  di  qua,  e di  là 
délia  LineaEquinozzialc,  la  quai,  corne  si  sa  toglia  per  mezzo  le  Coste 
deir. Africa  bagnate  dall’Oceano  Ira  li  due  Tropici. 

Per  la  prima  Clausola  del  detto  Articolo  V fu  stipulato:  „cbe  la 
navigazione,  etTrafic  des  Indes  Orientales,  et  Occidentales  sera  main- 
tenue selon  et  en  conformité  des  Octrois  sur  ce  donnés  et  à donner 
cy-apres”  etc.  In  questa  Clausola  si  corne  nella  pib  sopra  allegata,  non 
si  parla  dinonpoter  passare  la  linea,  o non  poter  traficare  di  qua  delle 
Indie  Orientali  eOccidentuli.  E niunosi  è mai  avisato  di  ebiamar  India 
Orientale  et  Occidentale  le  Coste  dcll' Africa  o le  Isole,  che  sono  dî 
qua  o di  la  délia  linea  Equino.zziale  lino  al  Capo  di  buona  Speranza, 
e di  qua  délia  linea  immaginaria,  che  stabili  il  Papa  Alessandro  VI  e 
meglio  l’uso  tra  le  Potenze  Conimercianti. 
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!n  olire  fu  iti  detto  Arlicnio  stipulato:  ,che  Sua  M“  (e  H Stati 
General!)  demeureront  respeclivement  en  possession,  et  jouiront  de 
telles  Seigneuries,  Villes,  Châteaux,  Forteresses,  Commerce  et  Pays 
aux  Indes  Orientales  et  Occidentales,  comme  aussi  au  Brésil,  et  «ur 
les  Cotés  d'Asie,  d'AITrique  et  d'Amerique  respectivement  que  les  dits 
Seigneurs  Roy  et  Etats  tiennent  et  possèdent  etc.“. 

' In  questa  Clausola  si  vede  cliiaraladistinzione  tra  leindie  Orien* 
tali  et  le  Custe  dell'Asia,  cLe  non  sono  propriamente  india  e tra  que- 
ste  e r Africa,  che  niuno  mai  chiamâ  India,  e ben  lontano  di  prescri- 
rersi  in  questa  clausola  qualehe  navigazione  diqua  o dilà  délia  Linea 
si  concédé  virtualmente  libéra  la  navigazione  per  tutto  pur  che  niuna 
delle  parti  sia  turbata  dalla  possessione  de  suoi  luoghi,  o commerci, 
che  abbiano  o facciano  in  Asia,  in  Africa  etc. 

Parlas!  dell'Africa,  ma  lasciando,  che  dal  Contesta  di  tutto  l'Ar- 
ticolo  cib  si  dovrebbe  intendere  solo  delle  sue  coste  di  la  del  Capo 
diGuardafny  ed  Isola  diLocotora,  sarâ  sempre  vero,  che  questa  Clau- 
sola a riguardo  dell'Africa  non  puo  intendersi,  se  non  nel  modo  che 
s'intende  a riguardo  dell'Asia,  cioè  che  sia  lecito  andar  per  tutto  salvo, 
dove  gli  Olandesi,  e d'altri  possedono  Città,  forterezze  oLoggie,  e di 
questa  forma,  e non  altrimente  si  è inteso  dagli  Olandesi,  che  il  Re  di 
Spagna  ratiheo  gli  pririleggi  di  Commercio  accordati  dagli  stati  Ge- 
neral! aile  Compagnie  delle  Indie  Orientali  ed  Occidentali  di  Sua  Na- 
zione,  alla  quai  ullimahanno  essi  attrihuiti  il  lor  Commercio  dell’Africa 
di  qua  del  Capo. 

Resta  dunque  sempre  vero  ed  induhitato,  che  non  si  possa  fare 
per  qualunque  pretesto  del  detto  Trattato  di  Munster  la  minima  op- 
posizione  à Fiaminghi  Austriaci,  se  questi  vogliono  navigare,  e com- 
merciare  lungo  l’Africa  senza  passare  il  Capo  di  buona  Speranza,  e 
per  tutte  le  Isole  e porti,  che  di  qua  non  si  trarano  k possedere  gli 
Olandesi. 

Per  queste  Coste  ed  Isole  commerciano  tutte  sorti  di  Nazioni,  e 
vi  hanno  buoni  stabilimenti,  corne  li  sudetti  Olandesi  délia  Compagnia 
Occidentale,  Inglesi,  Rratidcnburgesi,  Danesi,  Francesi , Portugesi  ed 
altri  e si  dinstinguono  in  moiti  Rcgni  eProvincie,  non  picciolo,  ne  po- 
vere  di  oro,  avorio  ed  altri  generi  dimercanzie  e dove  moite  delle  no- 
.stre  manifatture,  corne  panni,  tele,  scteric,  ferarezze  ed  altro,  vi  si 
possono  spacciare. 
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Egli  pare  non  pcrô  che  conveiiga  diohiafarl»  spccialmente  agli 
Olandesi,  ne’  termini  che  sembreranno  più  propri  per  prcvenire 
ogni  disturbo  ed  inquietudine,  che  pntc.sse  apportar  la  Navigazione 
del^e  nostre  nari  in  que  mari,  sopra  tuttn  verso  il  Tropico  di  Capri- 
corno,  e su  le  Coste  délia  Cafreria,  paese  ben  vasto,  iiel  cui  mezzo 
trovasi  il  Capo  di  buona  Speranza  appartenente  alla  Compagnia  delle 
ludie  Orientali  delli  Olandesi. 

Questa  parte  di  Commercio  sopra  esposla,  par  che  meriti  ogni 
serio  riflesso  specialmente  nellepresenti  Congionture  délia  sospensione 
délia  Compagnia  di  Ostende , per  non  fare  che  i Fiaminghi  Austriaci 
sentano  maggiori  pregindici  di  quelli,  che  lepretensioni  medesime  po- 
ste in  Campo  da  loro  emuli,  seco  portano  e per  altre  gravissime  con- 
seguenze  che  da  cib  potrebbero  derivare  eziandio  agli  altri  suddili  di 
Sacra  Majeslà  Caesarea  ed  R,  quando  in  cio  si  potranno  dar  la  man» 
c6  Fiaminghi  corne  meglio  si  spiegherrà  segusterrà  questa  Umilissima 
Memoria,  che  con  tutta  summissione  présenta. 

Vienna  3 Maggio  1729. 

D°'  Giovanni  Puja  Dig  Seg*' 
di  S.  M.  C.  C.  et  Agente  délia 
Compagnia  sopranominata. 


B e i 1 a g e 3. 

Dictatum  Regenspurg  den  13.  Juny  1729 
pub.  per  Moguntinum. 

Kays.  Commissions  Decret. 

Von  der  Rôm.  Kays.  May.  Unseres  Allergnâdigsten  Herrn  Herm 
wegen,  kbnnen  Sr.  Hochfür.stl.  Gnd.  Hcrr  Frobeni  Ferdinand  gefflr- 
steter  Landgraf  zu  Fürstenberg  Graf  von  lleyligenberg  und  Werten- 
berg  des  H.  R.  Rcichs  Fürst.  Ritter  des  Goldenen  Fliesses,  der  Rôm. 
Kays.  May.  wflrkl.  Geheimber  Rath,  und  zu  gegenwârtiger  allge- 
meiner  Reichs  Versamblung  gevollmâchtigter  hôchst  ansehni.  Kays. 
Principal  Commissarius  des  H.  R.  Reichs  ChnrI'ürsten , Für.sten  und 
Stônden  allhicr  versambleten  lurtrcfriiehen  Râthen,  BottschafTlen  und 
Gesandten  hierdurch  unangezeigt  nieht  lassen,  und  seyn  vorhin 
Reichskündig,  welcher  gestallt  des  Herrn  Herzogen  Cari  I^eopold  zu 
Mecklenburg  Hochlurstl.  DIcht.  naeh  antritt  ihrer  Landes  Regierung 
hierbey  einer  unverantwortlichen  Abündcrung  sich  unterzogen,  wieder 
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die  Torhin  mit  denen  Vasallen  und  Unterthanen  errichtete,  auch  in 
Obiing  gebrachte  Lands  Reces.s  und  privilegien  und  zwar  via  facti. 
vermittelss  ganz  entsetziicher  Thatthandlungen  Terfahren,  besonders 
der  zu  vollstreckung  derer  Kay.  erkanotnussen  und  Verordnungen 
eingeruckten  Kay.  Executions  Commi.ssion  mit  militarischer  gewallt, 
auch  vorseziichen  bluth-vergie.ssen  sich  wiedersezet,  das  Justizweesen 
in  selbigen  Landen  zerrittet,  das  Land-  und  Hor-Gericht  in  Gustrau 
zerstflmmiet,  und  selbiges  zum  Thcil  nach  Schwerin,  ingleichen  die 
Regierung  und  Kanziey  von  Ro.stock  nach  Dümilz  bevorab  ans  einer 
gefâhriichen  Absicht  rürnemblich  gegen  die  von  ihme  zum  hôchsten 
beleydigtc,  auch  mehr  und  mehr  angefeindete  und  bestândig  fur  Re- 
bellen  und  der  Reichs  Acht  schuldig  geachtete  Ritterschaft  versezet. 
Üa  benebens  in  Dümitz  nach  dem  im  Land  und  Creyss  — auch  weiter 
im  Reich  entstandenen  rueff,  und  dissfalls  eingekommenen  glaub- 
würdigen  Bericht  ein  entseziiches  Bfuth-Gericht,  und  zwar  anlangs 
sflb.st,  nachhero  aber  extra  fines  Imperij  aus  Üânzig  dirigiret,  hier- 
unter  die  peinliche  Haissgerichtsordnuog  uud  kundbahre  Reicba 
Obserranz  fümemblich  in  Bestellung  des  Crimin.als  Gerichts  und  Ver- 
führung  des  Inquisitions  processes  beyseits  gesezet,  und  besonders 
wicder  den  Geheimben  Ratb  Wolffrath  vermittels  der  décollation, 
hiernâcbst  den  geheimben  Secretarium  ScharfT  durch  mehrinalige 
Tortur  mit  dabey  gebrachten  brennendcn  ibm  auf  den  Leib  gegosse- 
nen  Sehwefel  auch  aufm  haubt  angesteckten  Schwefel  Kranz,  und 
nach  dessen  hierauf  im  Gcfangnuss  erfoigten  Todt,  anstatt  des  ihme 
xu  erkannten  Rads  durch  Viertheilung  des  einige  wochen  lang  gele- 
genen  Côrpers,  aufsteck  und  vestmachung  derer  Viertheilen  und  des 
KopRs  ausser  der  stadt  auf  verschiedene  PfSIe,  auch  KüpfTen  und 
Viertheilung  zweyer  darbey  mit  eingeflochtener  Musquetirer,  inglei- 
chen gegen  den  vor  der  Execution  verstorbenen  Burgermeister 
Brasch  in  Dômitz  durch  ausschlepp-  und  begrabung  des  Cürpers  unter 
den  Galgen,  wie  nicht  weniger  dessen  Eheweib , mitteiss  der  Btand- 
marckung,  Staupenschlags  und  ewiger  Landsverwaisung  ausgeiibet, 
solcher  gestallt  eine  besonderv  beeyfTeruug  vornehmer  Reichs  Stânde 
erwecket,  da  beneben  nochlezthiu,  wie  sie  biervoii  niemaiiden  aïs 
Gott  dereinsten  red  und  antworth  zu  geben  hâtten,  ohne  ScheO  vor- 
gewendet,  ferner  die  Execution  derer  zur  Justiz  Canziey  eingeschick- 
ten  Criminal  Urthlen  verhindert,  folglich  viele  jahr  hero  ein  vollkom- 
menes  hôcbst  Srger-  und  verderbliches  justitium  zu  ruin  und  8usser- 
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sten  bekümmernus  vieler  nothleydeuden  Untertiianen  veranlasset, 
hiernachst  die  von  Kay.  May.  an  des  llerrn  Herzogen  DIcht.  lange 
zeit  Qber  ergangene  Rejchs  Vâtter,  und  ernstliche  De-  et  adhortatio- 
nes  ausser  aller  aclit  gelassen,  dabenebens  gegen  die  Kays.  Commis- 
sion mit  hôchst  verleziiehen,  und  mit  eiuer  unveriinderlicben  Denitenz 
verknüpften  auch  Sr.  DIcbt.  liereits  in  déni  Kay.s.  allergnâdigslen  re- 
script vom  11.  May  1728  mit  mehreren  vorgebaltenen  expressionibus 
sicb  rergriiïen,  ingleichen  noch  letzhin  in  dero  imterthânigsten  sclirei- 
ben  ddo.  den  15.  Septembris  und  praesenlatn  den  3.  Octobris  1728 
anderiveith  die  Kays.  Conscicnz  und  jusiiz  angelastet,  und  wie  iimen 
das  geringste  einzugeben  odcr  zu  vergeben  moraliter  nicht  müglich 
seye,  bestândig  declarirt,  darbey  auf  das  von  Gott  ihnen  anvertraute 
Regenten  Ambl  provocirel,  und  obberQhrt  vermeintes  und  frey  un- 
umscbrâncktes  arbilrium  darge.stellt,  diesem  nach  die  von  güttl.  Mayst 
Seibst  geordnete:  und  nach  der  Reicbs  Verfassung  vestgezte  Sub- 
ordination zumAbbruchder  IhroKays.  May.  ai.srômiscben  Kayseroblie- 
genden  manutenenz  und  Scbuzes  derer  Mekienburg.  Vasallen  und  ge- 
sambten  Untertbanen  vermesseutlich  belochten;  ferner  auf  die  vor- 
mablige  Kays.  Commission  mit  anzeige  greülicber  unternebmun- 
gen  und  eingriiïe  in  Ihrc  Territorial  Superioritât,  und  weiter  zu 
continuiren  wollender  Commission  loss  gezogen,  dergestallt  ein  flr- 
mum  atque  immotum  renitendi  et  injuriandi  propositum  zu  einer 
scharfTen  Reicbs  Constitutionsmâssigen  Ahndung  an  den  tag  gelegt 
hâtten. 

Nacbdeme  nun  Ihre  Kay.  May.  aus  angetuhrten  Reichskundbah- 
ren  hücbstdringendcn  gerechtesten  ursacben  Ibres  allerhûchsien 
Kays.  Obrist  Ricbterliclieii-.Ambts  hierunter  zu  gebraucheu  langer 
nicbt  anstehen  künteii,  noch  wolitcn,  sondern  vorhin  intendirter  mas- 
sen  albereith  am  11.  May  1728  jedocb  vor  diessmahl  nur  eine  pro- 
visional  Yerânderuug  bey  der  Landes  Regierung  bis  zu  des  mebrer- 
wehnteii  Herrn  Herzogs  Cari  Léopold  zu  Mekienburg  DIcht.  erfolgleu 
ernstcn,  wahchafTlen  unbeschrânkten  vollstâudigeu  und  sattsamb  ge- 
sicberten,  auch  von  Kays.  May.  dafür  erkannten  und  aiigenommenen  pari- 
tioii  rürzunebmen,  und  selbige  des  llerrn  Herzogs  Christian  Ludwig 
zu  Mecklenburg  DIcht.  aiss  proximo  Agnato  mit  gemesseuer  Kays. 
Instruction  zu  überlrageii  Guâdigst  resolviret,  ingleichen  lezthin  am 
17.  Januarij  uuperi  darbey  mit  verwerffuug  des  von  Herrn  Herzogen 
Cari  Léopold  zu  Mecklenburg  DIcht.  anderweith  unternohmenen  un- 
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statthairten,  undzu  mehrmahlen  aberkaiiuten  einwendens  esnoclimahls 
allentbalben  auch  mit  anderweiten  ernsten  Comminatioa  des  Fiskali- 
scben  processes  lediglicb  bewendeu  lasseii,  hiernâchst,  und  nacbdem 
des  Herrti  Herzogen  Christian  Ludwig  zu  Mecklenbiirg  Dluht.  in 
Ibrein  unterthanigsteii  schreiben  voii  Dato  den  16.  Juny  und  prae- 
sentatu  den  27.  July  1728  solcher  deuenselben  als  pruximu  Agnato 
provisorié  und  biss  auf  weitere  Kays.  allergnâdigste  Verordnung  auf- 
getragener  Lands  Adniinistration  gehorsamst  sich  zu  unterziehen, 
auch  der  dabey  zum  grund  gesezten  Kays.  instruction  allentbalben 
nachzugehen  sich  erklâret,  dabeneben  über  solcbe  Déclaration  abson- 
derlicbe  Revcrsales  von  Dato  den  6.  Febr.  praeseiitato  den  14.  ejus- 
dem  1729  unter  dero  lland  und  Insiegel,  inbalts  mehr  angezogener 
Kayserl.  instruction  ausgestellet,  solchergestallt,  wass  die  ibnen 
bierunler  obliegende  Plicbt  anianget,  derselben  allbereitb  zu  bebueff 
der  rorhin  aiigeordneten  anwcissung  ein  volikommenes  unterthâ- 
nigstes  Gnügen  geleistet,  Ibro  Kays.  May.  der  iiothdurflit  befunden 
bâtten,  ohne  mebrere  weiteruug  die  von  allerbocbst  denenselbeu  be- 
reits  aus  driugendeii  Gerecbtesten  ursacben,  intendirte,  und  ain 
11.  May  1728  publicirte  provi.sional  Landes  administration  in  dieactivi- 
tât  zu  sezen,  solchergestallt  iii  specie  den  am  6.  Febr.  1728  verord- 
iieten  Lands  VerlassungsmSssigen  unaussetziicheii  Sechsten  Land- 
tag, bevor  auf  de»  Ilerrn  Herzogs  von  Mecklenburg  Strelitz,  und 
sonst  diesfalls  eingekommenen  Beschwürden  zu  befürderen,  auch 
weitere  dem  Publico  heylsambe  V'erurdnungen  zu  stellen,  als  bat 
bierauf  sich  weiter  begeben,  dass  des  Ilerrn  Herzogen  Cari  Léopold 
zu  Mecklenburg  DIcht.  ein  gedrucktes  Patent  sub  Dato  Danzig  den 
17.  Decemb.  1728  daraut'den  27.  ejusdem  als  am  dritten  Weynachts 
Feyertag  an  der  Gerichtsstube  in  Barchin,  auch  an  dasiger  Kircbe  uod 
Ratbhauss  wie  nicht  weuiger  im  gaiizen  Lande  bey  denen  Stütten, 
ingleichen  an  denen  Schultbessen-Hâussern  in  denen  DorlTschalTlen 
oITentlich  alTigiren  lassen,  und  darin  unter  anderen  gegen  die  vorbe- 
rige  Kays.  Commission  und  nunmebrige  administration  uiiternomme- 
nen  harten  Verunglimpfung  nebst  Zernichtung  des  an  dero  Herru 
Bruders  DIcht.  geschehenen  Kays.  Auftrags  ungescheüet  dahiu,  dass 
ermeldt  seines  Herrn  Bruders  DIcht.,  und  jedermann  wissen  musse, 
uod  sulle,  wie  aile  dergleichen  ausgebungen  und  erkaimtnussen,  siu 
beissen  Edicta,  Décréta,  Commissiones , Protectoria,  Conservaturia 
eder  sonst  etc.  wieder  alter  Chur-  und  Fürstl.  hüuser  territorial  Supe- 
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rioritiit  etc.  jetzt  alsdan,  und  dan  als  jetzt  ein  für  allemahl  gSiizlich 
eassirt,  auf  ewig  für  Todt  and  abeerkiârt,  und  eben  aiso  respective 
heyligst  abgeschworen  worden,  sich  declarirt,  diesem  nacb  anstatt 
der  denenselben  bey  der  Kay.s.  provi.sional  Lands  Admini.stration  am 
H May  1728  anderweith  injungirlen  wahren  Resipiscenz  und  ernsten 
unumschriinkten  volikommenen  auch  sattsamb  gesichcrten  submission 
eine  Contumaciam  seditiosam  beym  ganzen  Reich  freventiich  darge- 
.stellt  in  specie  durrh  die  von  denenselben  iinternommene  zernich- 
tung  des  an  Ihres  Heirn  Rruders  Dlcht.  beschehenen  Kays.  auRrags 
auch  aller  andereii  ergangenen  Kays.  allcrgerechtesten  erkantnus 
und  verordnungen  die  Reichskündige  Subordination,  folglich  die  der 
Kays.  May.  und  dem  Reicb  gebnhrende  unmiltelbahre  Treu  und  ge- 
horsamb  praefractd  gânglich  abgclaugnet,  riergestallt  das  Systema 
Imperyi  zerrültet,  und  totalem  exenaptionem  à neiu  Imperiali  praeten- 
diret,  hingegen  durch  ihre  jedesmahl  angehSngte  Sinceraliones  Ihro 
Kays.  May.  ein  melirers  nicbt,  als  nudam  praerogatiram  honoris  und 
iiiane  nomen  eingestanden , dass  dahero,  und  nachdem  der  habitas 
renitendi  bey  diesem  herrn  Herzogen  vest  eingewurzlet,  von  demsel- 
ben  ohige  erforderte  wahrhalTte  submission  auf  keine  arth  noch  weiss 
zu  rerhoflen,  vielmehr  und  dazumalil  dieselbe  in  dencn  beyden  orthen 
Schwerin  und  Dümitz  Ihre  Miliz  hâtten,  vor  Ihres  Herrn  Rruders 
Dlcht.  ingleichen  vor  die  Ritterschaiït  und  aile  diejenigen,  So  Ihren 
Recurs  an  Ihre  Kays.  May.  genommen,  keine  redite  sicherheit  zu 
erhallten  seyn  würde , inmassen  solches  ailes  verschiedene  an  Ihre 
Kays.  May.  von  des  Herren  Herzogen  Renitenz  und  Tbatthandliingen 
unterthhnigst  erstattete  Reichshnfrâthliclie  berichte  und  Gutachten 
mit  mebreren  bewehrten.  Wie  nun  Ihre  Kays.  May.  bey  selhiger 
oiTenbahren  bewandtnuss  Sich  wieder  des  Herrn  Herzogen  Car] 
Léopold  zu  Mecklenburg  Dlcht.  die  weitere  Kays.  Obrist  Richter* 
licbe  Reichs  constitulionsmâssige  ahndung  vorbebalten  haben  woll- 
ten;  AIso  hâtten  Sie  hiemachst  aus  erleücbtesten  besonders  auf  das 
gemeine  weesen  im  Reich  und  dessen  ohnverânderlichen  wohistand 
gerichteten  Kays.  Gemülh  vor  gut  befunden,  die  in  obigen  patent 
ofTentlich  mit  grbblichem  Missbrauch  der  Kays.  Reichs  VStterlicben 
Langmuth  und  zu  grossen  ârgcrnuss  des  ganzen  Reichs  von  dem 
Herrn  Herzog  zu  Mecklenburg  untemommene  vermessene  Déclaration 
mit  allen  dabey  rorkommcnden  weith  aussehenden  umbstSnden  an 
die  gesambte  hiesige  Reichsversambluug  zubringen , und  verseheten 
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Ihre  Kays.  May.  Sich  gnâdigst,  es  werde  dieselbe  die  bey  die.ser  sacb 
in  das  publicum  einscblagendc  momenta  fordersamb.st  in  behbrige 
proposition  und  beratbschiagung  zu  zieben,  and  an  allerbSchst  die- 
selbe auf  was  artb  und  weiss  hiebey  denen  etwa  bevorstehenden 
beschwârden  und  (îelàbrden  sattsamb  begegnct,  abgebolITen,  und  dar- 
wieder  ein  Tollkommener  Reichs  Verfas.s-  und  ordnnngsmSssiger  ruhc- 
stand  beybehallten  und  rerwahret  werden  kônne,  ein  slandbafTtes 
Râthliebes  Gufacbten  zn  erstatten  nicht  ermanglen.  VVomit  Ihre  Hoch- 
fürstl.  Gnaden  des  Ueyl.  Rnmisehen  Reichs  Churfürsien , Fürsien 
und  Stânden  fiirtrefflichen  Riilhen,  Rotf.scbaften  und  Gesandten  mit 
Freiind-  gcneigt-  und  gnSdigen  willen  bestSndig  wohl  zugethan 
▼erblciben.  Signât;  Regensburg  den  11.  Juny  1729. 

Frobeni  Ferdinand  Fürst  zu  Fiirstenberg. 

L.  S. 


■ e i I a g « 4. 

IJnser  Freündwillige  Dienst  und  Gruess  sambt  was  wir  Ehren, 
Liebes  und  Gutes  vermôgen  anvor.  Hochgeachte  Wohl  Edigestrenge. 
FQrsichtig  und  Wohlweise,  Insonders  Hochgeehrte  Herrn  und  Treue 
liebe  Bundts  Genossen. 

Snwohlen  ans  denen  Hernaeh  per  ezten.sum  folgenden  Recredi- 
tiven,  welche  unsere  Herren  Deputirten  in  die  I./ôbl.  Eydgenossen- 
schafT)  jüngsthin  bey  ihrer  Zurückkunin  Oberbracht,  als  auch  der 
Substantialisch  mir  erstlich  rnHadlich  erstaltete , und  darauf  MOnd- 
lich  zngestellter  Relation  werden  Ihr  die  Ehrsambe  Râth  und  Ge- 
meinden  des  mehrerén  von  Ihrer  gueten  Verrichtung  zu  ersehen 
haben.  Snichemnach  bab  ich  auch  fOr  nothwendig  und  anstândig  zu 
seyn  erachtet,  pro  intérim,  bis  dass  ihr  die  Ehrsambe  Riitb  und 
gemeindcri  des  mehreren  anbefehlen  werden,  sowohlen  an  die  Lôbl. 
orth  Zilrich,  Bcm  und  Lucem,  aiss  an  Ihre  Excellenz  Herrn  Ambassa- 
deur nachcr  Solothurn  ein  Dancksagungs  Sehreiben  sowohlen  fur  die 
grosse  Ehre  HüITlichkeiten  und  Gutthatlen,  welche  Sie  Un.sern  Herrn 
D&putirten  erwiesen,  al.ss  vor  die  giitige  Zusag  der  Eyd  Bundtsgenos- 
senscbalTl  Assistenz.  Hilf  und  Rath  in  IJnseren  wicbtigcn  und  weit 
ausschenden  angriegenheiten  ahgehen  zu  lassen,  welches  auch  lezt- 
hin  .sub  1/12.  hujus  besebehen.  Gleichwie  ieh aber in  sothanen  sehreiben 
angereget,  dass  ich  sniches  nur  pro  intérim  erlasse,  und  dass  ich 
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ailes Euch  denen  Ehrsamben  Gemeiiideii  communicireii,  iiiicli  dieselben 
das  weitere  zu  praestircn,  oder  ibr  obligenbeit  nit  aus  der  acbt  lassen 
wcrden,  so  erwartbe  nit  allein  diesafalls  deii  weiteren  Befclcb,  wel- 
cbergestallteii  setbaner  Reereditireii  etc.  beantwortet,  und  das  fernere 
angel'üegt  werden  selle,  sondern  aucb  als  sonsten  zu  erballtung  Un- 
sers  Bundts  Uhralten  Recbtsamben,  uiid  von  Unsern  lieben  Altfordern 
so  tbeiir  erworbciien  Frejiieit  und  liberalitât  unscrseits  weitbers  vor- 
zukberen  dienstlicb,  und  nüzlieb  seyn  mücbte,  und  was  die  le/.t  wider 
unsers  Bundts  Uralten,  und  obnn'idersprecblicben  recbtsamben  vor- 
gennmmene  Bisebëfl.  wabi  anbetrifR,  so  ist  nacb  meiner  obnmassgeb- 
lieben  meinung  und  eraebtens  anforderist  diss  notbwendig,  dass  miser 
Bund  bierauf  ganz  einig  und  unzertrennet  seyn,  und  bey  der  wider 
seiche  unrecbtniâsig  erfolgte  wahl  eingelegte  protesta  der  gcstallteii 
einhellig  verharret  werde,  dass  kein  Grundt  von  Unserm  BundI  im 
geringsten  einigeni  passum  hierwieder  vornemmen  thue,  welehes  auch 
nicht  allein  der  Natur  der  billichkeit  und  allen  Freibeits  und  Recht- 
samben  liebenden  gemüthern  angeinessen,  sondern  solehe  auch  cin- 
gekommenen,  und  verlraulicb  ertbeiliten  RStheu  gemSss  seyn  würd. 
und  weilen  aiso  dieser  Puncten  sehr  wichtig,  und  von  vici  gelTihrli- 
cher  Consequenz,  aiss  man  sich  etwan  einbilden  mochte , bingegen 
aber  auch  bekannt,  dass  ein  oder  andere  gemeinde  sich  unterstehen, 
ein  und  andere  passi  nacb  ihren  belieben  und  wohlgefallen  zu  tbuen. 
ob  schon  solcbe  wider  des  Bunds  Mehren,  will,  und  meynuug,  wie 
auch  des  Bunds  recbtsamben  lauflen,  und  folglicb  andurcb  gleich- 
samb  an  tag  legen , oder  vermeynen  nit  mehr  sehuldig  zu  seyn  sich 
den  mehren  zu  unterwerflen,  sondern  jedes  Hocbgericht  oder  gemein 
thuen  künne,  wass  es  wolle,  aIso  Ibr  die  Ebrsambe  Râth  und  Gemein- 
den  eucb  werden  angelegen  seyn  lassen , diessfalls  ein  erl'orderliche 
Provision  vorzukehren,  und  solcbe  Verordnung  zu  thuen,  dass  solcbe 
ausser  ordentliche  und  Vnbundts  genossnische  procedere  gesteyrnt 
werde, damit  nit  etwan  durch  dergleichen  eigcnsinnigeiHind  dem  Mehren 
widerstrebende  Passi  etc.  der  gange  Lübl.  Bundt  etwan  an  seiiien 
Recbtsambcnen  und  Freybeiten  gekrânket  oder  selbige  einiger  inassen 
derogirt  werden  künnen  oder  mücbten,  welehes  icb  ailes  zu  reiiïer 
réflexion  und  beberzigung  will  anheimb  gestellt  haben,  und  der  be- 
felcb,  will,  Mehr  und  Meynung  gewürtig  seyn. 

Folgendnun  obangeregteRecreditiv  uud  zwar  erstlichen,  dass  von 
dem  Lübl.  Stand  Zurich  wie  foigt: 
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Unser  Preundwillige  Dienst,  sambt  was  Wir  Ihnen  liebes  und 
guetes  vertnôgen  zuvor.  Frotnb  fürsichtig  Elirsamb  uiid  weisse,  beson- 
ders  giiete  Freiind  und  getreüe  liebe  Eyd-  und  Bundsgenossen. 

Aus  was  bewegenden  Gründten  und  ursachen  ihr  unsere  getreüe 
liebe  Eyd-  und  Bundtsgennssene , eiiie  ansehentlicbe  gesandlschaffl 
an  Uns  l'ür  guet  angesehen,  und  zu  dem  ende  hin  eiich  beliebon  wol- 
len,  die  Hocb  und  woblgeachte  Hcrrn  Haubtman  Hercules  vnn  Salis  zu 
Marsridinss  und  Herr  Landaman  Johann  Riscliatsch,  vnn  Obcrfatz  sambt 
Ewerer  Bundts  Secretarin  Herrn  Bernhard  Clerig  anhero  abzuordnen, 
dass  ist  Uns  aus  deroselben  wohlbehândigtem  Creditiv  Schreiben  sub 
17/28.  jüngstvcrstrichenenFebr.  desmehrern  zuvernemmengewesen, 
fur  wcich  Uns  stellend  besonders  Eyd-  und  Bundts  genossenisch  zu 
traurn.wie  auclihiermit  die  schuld  gebührend  Eyd-  und  Bunds  Genos- 
senisclien  Danckh  erstatten.  Nun  haben  wir  nicht  ermanglet,  dieselbe 
nach  ilirein  Verlangen,  durcb  eine  Commissinn  aus  unserem  mittel  an- 
hôren  zu  lassen,  da  dan  woblermeldtc  Herren  Ehren  Gcsandten  *nit 
allein  von  Mund,  sondern  auch  durcb  producirte  Getrnckh  und  ge- 
scliriebene  Acta  und  Actata  der  sachen  bcdaursamben  zustand,  der 
weitlâurfigkcit  nach  zumahlen  nacbdrucksambs  vorgcstellet,  welches 
ailes,  naclidcm  Wir  in  gegenwârtig  Unserer  Raibs  Versamblung  hiervon 
substiinlialiter  bericbtet  worden.  Uns  von  der  Wichtigkeit  anscheinen 
thuet,  dass  Wir  nit  unterlassen  wcrden,  hierüber  reiflich  zu  reflectiren. 

Gleiehwie  aber  dubey  sich  auch  erfreylich  geüussert,  dass  von 
seitben  Ewercs  Lübl.  Bunds.  Man  büstens  intentionirt  ailes  dasjenige 
in  allweg  beyzutragen , was  zu  widerlierstellung  ciner  gueten  Har- 
monie und  bevestigung  des  innerlicben  Rubestands  geraichlich  seyn 
mag,  aiso  werden  auch  Unserseits  Wir  jedcrzeit  gcsinnet  seyn,  ein 
getreües  aulselien  zu  haben,  mitbin  alllTillig  dasjenig  zu  erstatten, 
was  die  zusamben  halltende  Bundtspflicbten  von  Uns  erfordern,  und 
thuen  ülirigens  auf  der  Herren  Ebren  Gesandten,  (wciclie  bewürkung 
ihrer  autgebabten  Commission  dero  anwohnenden  Dexteritüt  und  Ge- 
schicklicbkeit  Rühmiich  an  tag  gelegt)  hinderbringung.  Uns  in  meh- 
rern  bezieben  anbey  uns  Gesambt  des  Allerbüchsten  lleylwerther 
Protection  wobi  empfehlend. 

Datum  den  7.  Marty  1729. 

Burgermeister  und  Rath 
der  Stadt  Zurich. 
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Dencn  Voruehmen,  Fürsicbtig,  Ehrsamben  uiul  weisseii  Praesi- 
(Icnt,  Rath  Gemeindt  des  Gottshauss  Bundls,  Unseni  besooders  gue- 
len  Freuiiden  und  gefreüen  liebeu  Bundtsgeiiosseii. 

Item  folget  das  Recrcditiv  roii  Ibro  Excellenz  des  franzêsischeu 
Herrn  Ambassadeur  zu  Solotburn  aus  deiu  Fraiizësiscben  in  das  Teulscbe 
iibersezt  des  Innbalts  als  l'olgt: 

Grossmâcbtige  Herreii. 

Das  scbreiben  vom  28.  vcrstricbcneii  monaths,  «-clclics  Ibr  die 
mübe  grnommrn  an  micb  abziilassen  ist  mir  durcb  eüre  Deputirte 
deii  Herr  Hauhtmann  von  Saliss  vuii  Marseldins,  Herr  Landaman 
Risrbatseb  von  Ober  Faz,  und  Herrn  Bundtscbreiber  ('lerig  wobl 
überlieferet  wordcn,  icb  hab  allem  demjenigen  vollkommenen  glauben 
zuge.stellet,  wass  Sie  mir  in  Eüeren  nahmen  binterbracbt.  Icb  kan  nit 
genugsamb  anrühmen,  die  gutc  cigentliobe  und  bcbürige  Manier,  mit 
welcber  Sie  mir  den  gcgenwcrtigcn  zustand  der  Geschiifftcn , welcbe 
Ewere  Lftbliche  Republie  lieunruliigen,  zu  vernebmen  gegebcn,  und 
welcbe  micb  veranlasset,  cileli  an  den  Künig  dnreb  incin  Mittel  zu 
addressicren.  Ich  habe  Sic  crsnchet,  Grossinâebtigc  Herrn  eüeb  zu 
versicbcrcn,  dass  icb  Sr.  May.  ein  genaue  nnd  trcue  rechnungscbaiït 
biervon  geben  werde.  Icb  bestâtte  es  cucit  diirch  dièses  scbreiben, 
und  gleicb  icb  es  dencnselben  gesagt,  Künnet  ibr  versiebert  seyn, 
dass  Se.  May.  allzcit  gcnclgt  seyn  werde,  und  zu  bandhabung  Rcchtr 
und  woblstand,  wie  aueb  der  Freybeit  der  lübl.  drey  Bundten  zu 
('ontribuirrn.  Meinerseits  wUrd  es  mir  ein  grosse  Freud  seyn  Gross- 
macbtige  Herrn,  durcb  aile  dien.st  crweisung  bierzu  beyzutragen.  was 
icb  vermag,  in  übrigeii  beziebe  icb  micb,  wan  es  encb  beliebet,  auf 
den  Bericht , welcben  Eiirc  Herrn  Deputirte  ablegen  werden  der  un- 
terredungen,  so  wir  mit  einander  gebabt  liabcn  , ibr  werdet  hieraus 
üherzeuget  werden  der  wabrbaftigen  Begierd,  .sn  ich  habe  an  allem 
demjenigen,  was  euch  angenehm  seyn  kann,  Theil  zu  nebmen.  Ich 
bitte  Gotl , dass  er  eüch  in  der  glückseeligkeit  und  allen  wass  eüch 
erspriesslich  seyn  niag,  erhallten  wolle, 

Solotburn  den  16.  Merzen  1729. 

Grossmâcbtige  Herren  Eiir 
zu  dienen  geneigter 
Busson  de  Bonnac. 
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Deoen  Urossmâchtigen  Herrn  Praesident  Ratbs  Botlien  und  Ge- 
meindt  des  Gotteshauss  Bundts  in  Chur. 

Ferner  folget  dass  Recreditiv  von  lübl.  Stand  Beru.  Unsere 
freundwillige  Dienst  samt  was  Wir  Ebren  liebs  und  Guts  vermügeu 
anvor, 

From  f'ürsicbtig  Ehrsainb,  weiss,  insonders  guete  freund  getreue 
liebe  Eydt  und  Bundisgenossen. 

Nacbdem  Eüere  Herrn  Deputierte  die  Houb  und  Wuhigeacbte 
(tî6.)  Herrn  Haubtmann  Hercules  von  Saliss  von  Marscblins  und 
Herrn  Landaman  Riscbatscb  von  Oberfaz  Ewere  getreüe  liebe  Mitrâtb 
samt  eüren  Bundts  Secretariu  Herrn  Bernbard  Clerig  allbier  bey  uns 
angelangt.  haben  Wir  auf  dero  anmelden.  und  überreicbtes  Credilit 
dieselbe  in  einer  Commission  anbüren  lassen,  Und  durcb  Unss  erstat- 
tete  Relation  bedaurl.  eOere  gegenwârtige  angelegenbeiten  vernom- 
men,  worQber  wir  eüub  Unseren  lieben  getreüen  Bundts  Geuossen 
versicbern  wollen;  dass  gleicbwie  ailes  su  eucb  angelegen  seyii  mag, 
jederzeit  FreQnd  Eyd-Bundtsgenüssiscb  beberzigen  aiso  werden  wir 
gegen  dasjenige  zu  tbuen  nit  ermanglen,  wass  alIfSllig  Ibr  zusambeu 
habende  Bundtspflicbteii  voii  Uns  erlorderen.  Beziebeii  Uns  dessent- 
wegen  auf  dass  wass  wir  Eüren  Herrn  Ebren  Oeputirteu  eroiïnet,  und 
sicb  nacb  Ibrer  erzeigten  kluglieit  eucb  zu  referieren  wisseu  wer- 
den, Scblüsslicben  eücb  getreüe  Fruündt  und  Bundisgenossen  zu 
bestândigen  wobiseyu  dem  Macbt-scbuiz  des  Allerhüchsten  bestens 
befehleii. 

Datum  den  21.  Marty  1729. 

Scbuldtbeiss  und  Ratb 
der  Stadt  Bern. 


à Tergo. 

Denen  Fromen  fOrsichtigen  Ebrsamben  und  weiseu  Praesident 
Ratb  und  Gemeindten  des  Gottsbauss  Bundts  Unsern  insonders  gueten 
Freünden  und  Getreüen  lieben  Eyd  und  Bundsgenossen. 

Item  folget  die  von  den  Herrn  Deputirten  mir  Mündlicberstalteten 
und  darauf  snbstantialiter  in  sebriffl  verfasste  Relation  Ibrer  Verricb- 
tung  des  inbalts  als  folget  : 

Als  wir  in  Zufolg  aufgetragener  Befelcb  und  ertbeiliten  instruc- 
tion von  Ibro  weissheit  dem  Regierenden  Herrn  Bundts-Praesidenten 
eines  Lôbl.  Gotisbaussbundts  den  18  Febr./l.  Merz  zu  Mittag  in  Zü- 
ricb  glücklicb  ankommen,  su  hatten  wir  an  gleicben  tag  gegen  Abend 
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Uns  bel  ihrer  Waissheit  und  Gd.  dem  Herrn  Ambis  Riirgermeister 
Hürzel  anmelden  und  zumahlen  nebst  übersendung  des  ('redilivs  iimb 
erlaubnus  anhalten  lassen,  dass  wir  auf  den  morgigen  tag  seibsten  zu 
ihme  bommen,  und  ihme  referieren  kônnen. 

Und  :dso  wir  morgens  zu  wnhlgedachten  Herrn  Ambts  BOrger- 
ineister  kommen,  und  bey  ihme  die  gewôhniiche  Compliment  abgelegt, 
auch  von  unseren  angelegenheilen  einige  anregung  gcthan,  und  dar- 
auf  von  ihme  mit  allen  HofTIichkeiten  und  Verbündlichen  expressionen 
empfangen  worden,  so  wiirde  von  ihme  hernach  gefragt:  Ob  man 
verlange  seibst  vor  Rath  zu  erscbeinen,  und  unsere  angelegenheiten 
zu  proponieren,  nder  aber  ob  er  morgens  dass  Creditiv  vor  Rath  brin- 
gen,  und  umb  eine  Commission  zu  Verhôr  unscrer  angelegenheiten 
anhallten  salle?  worüber  wir  es  zwar  erstens  lediglich  seiner  wilikühr 
Qberlasscn,  weilen  wir  aber  einige  Motiven  hatten,  dass  es  meistens 
brauchlich  durcb  Commission  verhôrt  zu  werden,  umb  die  sachen 
und  aueh  begreifflicber  an  die  Hand  zugeben,  und  darnachen  biervon 
auch  etwass  motiviret  hStten,  so  würde  von  ihme  gleich  darauf  be- 
deOtet,  dass  er  es  auch  für  thunlich  befunde,  durch  eine  Commission 
die  sachen  von  die  Hand  zu  nehmen,  er  wolle  also  morgens  das 
Creditiv  vor  Rath  bringen,  und  umb  die  Verordnung  einer  Commission 
anhallten,  worüberhin  morgens  vor  Rath  ein  HochansehnI.  Coon  von 
6 Herren  woruntcr  4 Herrn  Hâupter  und  2 Rathsherren  wâren , ver- 
ordnet  wurde,  auch  wurden  von  einigen  derselbigen  noch  diesen 
Vormittag  in  Unserem  Wiirihshausse  auf  dass  hoflichst  beneventirt 
und  hernach  seynd  Wir  umb  3 uhr  nachmittag  vor  der  Samcntlichen 
Commission  auf  den  Rathhauss  erschienen,  zuvor  aber  von  einigen 
Herren  der  Commission  auss  unseren  Wiirthshauss  abgehnilet,  und 
auf  dass  Rathhauss  begleithet  worden,  alwo  wir  dan  vor  sammentli- 
chen  Herrn  Committirten  Unserer  aniiegenheiten  gemâss  der  Instruc- 
tion erôlfnet,  aile  information  moglichist  ertheillet,  und  nothwendige 
Copeycn  nebst  den  gedruckten  V'erfassungen.  V'ertraulich  communi- 
cirt  hahen,  wornach  wir  wiederumb  von  obigen  Herrn  in  unscr  Würths- 
hauss  begleithet,  sodann  auch  morgens  aiss  an  Snmstag  darauf  in 
Unseren  Würthshaus  Kôstlich  Tractiret  worden , in  Geseliscbaft  3. 
Hâubter,  und  einigen  des  kleinen  und  grossen  Raths,  inngleichen  auch 
am  Sontag  darauf  am  Montag  kommen  die  Herrn  Committirten  des 
morgens  umb  9 Uhr  widerumb  zusamb  und  liessen  uns  durch  einige 
Herrn  abermahlen  abbollen , und  auf  das  Rathhauss  begleiten , alwo 
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ruii  selbigeii  bedeütet  wurde,  dass  Sie  zwar  eiii  und  aiideres  übei'- 
lesen  und  crdauret  babuii,  Weileti  aber  solche  sohriiïten  ziinblicb 
weitlâuffïg  scyn,  alsu  Sie  gerii  sehelen,  wanii  Wir  etwan  die  Sacbeu 
durch  ein  Memorial  und  Extract  kürzlich  vertasüeii  und  ihnen  zu 
mebrerer  erleUterung  an  die  Hand  geben  müchten,  damit  Sie  besser 
ibre  relation  cinricliten  kiiiinen,  aucb  wiirde  sonsten  iiber  ein  und  an- 
ders  mehrere  erleUterung  begehret,  xt  orauf  wir  iiit  allein  mündlieh 
ein  alss  andere  erleUterung  und  Sinceratioii  dcr  weitlaulTigkeit  iiach 
ertbcillt,  sondern  hernach  aucb  den  verlaiigtcn  Extract  oder  Nuta 
von  denen  Documentis  in  scbriiïleii  geniacht,  und  ihnen  zuegescbiket 
hatten,  welcbe  nocb  selbigen  Morgcn  aucb  die  sacben  vur  Rath  ge- 
bracbt,  und  inithin  nuch  diesen  V'orniittag  durch  die  Herrn  Cunmiit- 
tirten  Uns  nicht  allein  ein  Crcditir  zustellen,  sondern  zuinablen  durch 
ganz  verbUndliche  und  llüITIiehe  expressiunen  inUndlicb  Yersicberen 
lassen,  dass  wir  bey  ihnen  iii  allen  l'iillen  billT,  Ratb  nnd  Assistenz  fln- 
deri  und  jederzeit  ein  Bundtsgcnossenhal'tes  aurseehen  nul'  uns  haben 
werdcn,  mit  inehreren  etc.  aucb  wurde  etwan  mutivirt.  dass  fiir  ein- 
inahl  dass  Recreditiv  nur  in  General  terminis  gemacbt  liaben,  weileii 
Sie  zuerst  aucb  mit  den  iibrigeu  Lüblicheii  Cantonen  dass  mehrere 
bereden  und  Concertieren  werden,  indessen  nbige  Mündliche  Ver- 
sicheruiig  ertbeilll,  und  bedciiteten , dass  was  iiumer  von  ihnen  De- 
|iendieren  werde,  man  sicb  auf  ihr  freuud  bundts  Genussenliube  Assi- 
stenz verlassen  kuiine.  Item  haben  die  llerrn  Cummittirlen , su  die 
autwurtb  und  Recreditiv  Unss  gegeben,  saint  einigen  anderii  llerrn 
wiederumb  mit  Uns  gespisseii  und  Küsllieh  Tracticrt,  aucb  noeh  wci- 
ters  in  allweeg  grosse  ehr  nnd  solche  lliliïlielikeil  erwissen . welcbe 
Wir  nit  genugsamb  anrubmen  künnen,  aucb  hatten  Sie  uns  im  Würtbs- 
bauss  gar  nichts  bezahlen  lassen,  sondern  Gastl'rey  geballten.  Wuraut 
Wir  morgensalss  amMittwochcn  dieVisitenbey  den  Herrn  Burgcrmei- 
sler  und  llerrn  Cummittirlen  gemacbt,  und  die  gebübrende  Hanksa- 
gung  erstattet  haben,  und  des  morgeiis  daraui'  alss  Douerslag  uaeher 
Solotliurn  verreisset  würen.  Am  abend  zuvor  hatten  uns  wiederumb 
einige  Herrn  gesclischal't  im  Würthsbauss  gehalten  iiiid  Küstlich 
tractirct.  Solcbemnach  seynd  wir  den  12.  Merzeii  Si.  X.  zu  Solotliurn 
ankummen,  und  haben  darauf  den  .selbigen  abend  erstlicb  durch  Herrn 
Vigier  Ihro  Excellenz  dem  Herrn  .Ambassadeur  das  Creditiv  über- 
scbickt,  und  hernach  auch  umb  Audienz  auhallten  lassen,  worauf  wir 
morgens  alss  am  Sontag  umb  10  Uhr  Audienz  gehabt,  auch  von  ihme 
Konlca  AbIhiK.  II.  Ril.  XXXII.  5 
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büiTlieh  empfangen  worden.  So  dan  wir  nit  <illein  die  angelegeiihei- 
ten  nachdi'ucksamst  rejiraesentirel  und  das  iiothwendige  vorgcbracht 
hatten,  sondern  hernacli  aiich  aile  notlnvendige  gcdruckte  Docu- 
menta und  Coplen  communiciret  iind  zngestellet,  woriiberhin  bernach 
Torgenomniener  erdaurung  und  überlegung  aller  sachen  Uns  nicbt 
allein  aller  von  ihme  dependirenden  Assistenz  HilIT  und  Rath  durch 
verbündlicb  und  bofflicbc  expressionen  Mündlicb  versieberet,  sondern 
aucb  l'ür  cinmahlen,  biss  er  dass  weitere  von  Hof  erbalten  werde  ein 
Rerreditiv  in  General  terminis  zugcstellet,  aucb  anbey  Uns  Mündlicb 
sowohl  dasjenige  wass  er  vorhin  wegcn  biseboITlicber  wahl  nacber 
Rom  gelangen  lassen,  aiss  aueh  jenige,  so  er  aiso  bald  nacb  wâhren- 
der  Zeit  aIss  Wir  Uns  zu  Solothurn  cingefunden,  an  den  Hof  nacb 
Paris  gesehrieben  bat,  vertraulicli  und  umbstânillirh  eriilTnet,  aus 
welebem  einballt  wir  dann  ailes  guete  und  zu  Unserer  sonderlicben 
Salisl'action  gereiehendtes  verspübren , Unil  nbnehmen  knnnen,  aucb 
bat  er  uns  aile  tag  bey  ihme  Kôstlicli  traetiret  und  nebst  erwcisung 
aller  elir  und  Hüfflichkeit,  Uns  aucb  in  dem  Würthshauss  nicbt  wol- 
len  zablen  lassen,  sondern  Uns  in  allweeg  Gastfrey  gchalten,  mit 
mebrern  etc.  worauf  wir  dan  den  17.  zu  Bern  nnkoininen,  und  aiss 
wir  ein  dergleichen  Form  dcr  negotiation  wic  zu  Zurich  vorgenom- 
men,  So  ist  uns  auch  .so  wnhl  in  ansehung  der  Commission  und  Ver- 
hôrungalss  auch  in  erweisung  aller  elir  hüITlichkeiten  und  Francicrung 
in  Würthshauss,  so  dan  nicht  weniger  in  ansehung  des  Bundlge- 
nossenlichen  Iliiff  Rath  und  .\ssistcnz  in  allweeg  gleicb  nacb  dem 
Lfiblichen  Stand  Zurich  vcrmüglich  cntsprochen , auch  letziich  ein 
gleiches  Recreditiv  nebst  dem  Mündlich  und  Spécial  V'crsicherung  in 
General  terminis  zugcstellet  worden,  welcl«mnach  Wir  dan  den  24. 
v.  Bern  hinweg  nacher  Luzern  gereisset,  und  aiss  wir,  den  27.  all- 
dort  ankommen,  und  auf  gleiche  Form,  wie  an  den  andcrn  Lobl.  orthen 
unsere  négociation  vorgennhmcn  hatten,  so  ist  auch  in  Siibstanz  gleicb 
dencn  andern  Lobl.  Cantouen  in  allweeg  cntsprochen  und  die  Versi- 
chcrung  aller  Bundtsgcnossenlichen  .Vssisicnz,  Hilff  und  Rath  vermôg- 
lich  ertheilt,  auch  aile  ehr  und  Hüflichkeiten  crwiesen  worden,  und 
weilen  wegcn  bcvorstehendeii  Ostcrfeslcn  die  iinmôglichkeit  vorge- 
fallen  bey  dcnen  4 übrigcu  Lohl.  Kathol.  Cantonen  selhsten  einge- 
kommen,  und  dorthin  zu  reisen,  indeme  bis  zu  hochen  wochen  (da 
inan  nit  mehr  Aiidientz  erthcilet)  nur  8 tag  mehr  ührig  wârcn,  so  bat 
cin  Lijhl.  Statt  Lueern  nhernommen  Scibigc  aile  information  zu  er- 
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theillen,  und  ihre  resulutiun  darüber  einzulii)lleii  etc.  worauf  Wir, 
nachdeme  Uns  S ganzer  tag  in  Luvern  aulgehalten  widerumb  auf 
Zürich  kommen,  nud  aiss  wir  dem  ilern  Burgermeister  und  unseren 
Herrn  Committierten  ein  Substantir  resolution  von  unseren  Verrich- 
tungen  crtbeillet,  sn  wurden  Uns  abermahlen  durch  ein  ansecbentl. 
Députation  und  kôstlicbes  Tractament  in  unsrrern  Würtbsbause,  auch 
sonsten  durch  sehr  Hüiïliche  und  verbiindlirbe  eïpressionen  etc. 
hôehste  ehr  und  Hüflliehkeit  ervv  ie.sen  etc.  Unfin  wir  haben  an  allen 
orthcn  nicht  allein  solche  grosse  ehr  und  Hi'iiïlielikeiten  empfangen, 
sondern  auch  aile  Trôslliclie  Versicherungcn  wahrer  Bundtsgenossen- 
licher  Assistenz  Hilff  Bath  und  thatt  erhallten,  welclie  Wir  nicht  ge- 
nngsamb  anrühmen  kônnen,  seynd  also  solcliem  nach  verstrichenen 
Sambstag  als  den  2.  .Aprilis  S.  N.  nachmittag  von  Zurich  abgereist, 
und  den  6.  Dato  allbier  in  Chur  glUcklicli  Gott  Uob  angelanget.  ist 
aisso  dassjenige  so  ich  aus  schuldigkeit  uinb  nieiiier  tragenden  Ainbts- 
Pflichtung  geniâss  eüch  denen  Ehrsaniben  Bathen  und  Gemeiudten 
Commiinicicren  und  anhey  anfüegen  sollen,  dass  weilen  ersten  tâgen 
noch  ein  anderer  ab.scbied  wegen  denen  Congressen  folgen  wird, 
rnaii  in  selbigen  auch  ansezen  wurde,  auf  welclie  zciten  ibr  die  Ehr- 
sambe  RStb  und  Genieinden  Ewer  Will  mehr  und  meynung  über 
ailes  einsenden  sollen.  fnniiltel.st  ich  diescibc  sanibentlicb  in  den 
Schuz  des  allerhüchsten  getreülich  empfehlend. 

Geben  in  Chur  den  tt/17.  April  1729. 

Praesident  eincs  Lôblichen 
Gottshauss  Bundts. 

Hoch-  und  Wohlgeborner  Graf. 

Hochgeehrtcster  Herr  Velter.  Eucr  Excellenz  und  dcr  Baron  Def- 
fonscca  bekommen  zwar  ciiie  weitiâuffigc  nach  denen  jezigen  Unib- 
stândten  aber  vielleicht  nit  genugsame  Instruction.  Ess  hat  sich  aber 
dermalen  anderst  noch  nicht  thucn  lassen,  weilen  insondcrhcit  von 
Hannover  und  folglich  von  dcro  Herrn  Bruder  noch  nichts  verlâssiges 
ist  eingeloffen;  doch  zwciffle  nicht,  dass  zu  ende  dieser  odcr  eintret- 
tenden  w'oche  man  einen  currir  und  mit  dcmselhen  fernere  nachrich- 
ten  haben  werde,  die  inzwisclien  Eüer  Exccllenz  vielleicht  à drittura 
schon  W'erden  zugekommen  seyn;  Indesscn  muss  man  trachten  so 
weit  zu  kommen  aIss  müglich  ist,  und  sehcn  alless  in  einem  solchen 
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stand  zu  erhalteii , um  auf  eiu  oder  andere  arth  Ihro  May.  künfTtige 
Betehie  vollziehen  zu  küuiien. 

Ëss  foiget  auch  biebey  ein  autwortscbreibcn  von  inir  au  Cardi- 
nal de  Fleury  aul'  dasjenige  wass  mir  dureb  den  Baron  Deflbnseca  ist 
zugescbiket  wurden,  worvon  eine  Copiam  zu  duro  beeden  nacbricbt 
aulege.  ünd  weilen  derselbe  ein  grosses  éigenbândiges  P.  S'“".  bat 
beygettlget,  in  welcbem  Er  versicberet,  dass  Ër  Qber  die  gezeichnete 
Tractaten  nicbt  sehreiten  werde,  und  dass  die  Crnbn  Frankreicb 
wider  das  Kays.  Interesse  nicbts  voruebmen  wolle,  so  niramt  man 
solcbes  vor  bekand  an,  und  tbuet  man  sicb  aucb  auf  gleichc  artb  iiab- 
mens  Ihro  Kays.  May.  gegen  ibroe  expliciren,  dieseni  obngeachtet 
bat  man  docb  den  passage,  so  den  Cardinal  anbetriiït  in  das  rescript 
sezen  müssen,  uegen  verscbiedener  nacbriebten  so  einlauflen,  und 
die  Ëuer  Ëxcellenz  ex  praeteritis  bekand  seynd. 

Tracbten  Sie  su  viel  aiss  inüglich  ist,  alless  ausseiuander  zu 
setzen,  und  die  judicia,  welcbe  Sie  mit  dem  Fonseca  und  VVasner 
scbüpiren  konnen,  anberu  zu  bericbten. 

Dieser  Currir  nacher  Spanien  ist  ein  Bedienter  vom  Graf  v. 
Künigsegg,  den  man  mit  simplen  antworten  dabin  widerum  zuruk- 
scbiket,  dan  seit  deneu  letzten  Begebcnbeiten  bat  der  Spaniscbe  ilof 
nicbts  an  Unss,  und  wir  bingcgen  nicbts  an  Sie  gebracbt,  welcbes  pro 
directione  Ibnen  zu  dienen  bat. 

Von  neüigkéiten  die  pro  uegutiatione  taugen  künncn,  seynd  kcine 
andere,  aIss  dass  in  Türkey  nocb  ailes  gut  stebe  und  nicbt  scheinet, 
dass  die  Türken  mit  denen  Moscowitern  brechen  vverden,  sundern 
dass  dieselbe  sicb  untereinander  iiber  die  entstandene  Missbelligkei- 
ten  vergleicben  dürlTten. 

Die  grosse  aufmerksamkeit  ist  sonsten  auf  das  Ëngel.  Hollüud. 
und  Spaniscbe  See-arnTement , der  Gross  Herzog  von  Florenz  gibet 
grosse  Versicberung , dass  Er  sicb  in  nicbts  einlassen  wolle,  wass 
Ibro  Kays.  Matt.  künte  unangeiiebm  seyn.  Dieses  ist  alless,  w'ass  der- 
roalen  zu  scbreiben  rorl'allet,  und  icb  verbleibe  nebst  hüflicber  em- 
pfehlung. 

Wien  12.  Jiily  1729. 

Eüer  Ëxcellenz 

gefâiligster  Diener 
Pb.  Ludw.  G.  V.  Sinzendorf. 
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Posiscripliim  (eigcnhândig). 

leli  scbreibe  durch  eine  vertraute  hand , Es  ist  mir  obnmôglich 
eigeiibândig  es  so  viel  zu  tuen. 

Dises  schreiben  wollen  sie  lassen  den  pfitschner  zukomtnen, 
welcber  wegen  der  orleanischeii  Hejrat  von  dem  Hertzog  von  Lot- 
ringen  nacber  pariss  gescbicket  worden. 

Herrn  Gr.  Steplian  v.  Kinssky  Excellenz. 

Copie  de  la  lettre  écrite  par  M'.  le  Comte  de  Sinzendorf  au  Cardinal 
de  Fleury  de  Vienne  le  1 1.  de  juillet  1729. 

La  lettre  qu'il  a plu  à Votre  Excellence  de  m'écrire  du  30"*  de 
may  de  Compiegne,  m'a  été  rendüe  le  13'  de  juin  par  le  Courrier  qui 
est  parti  le  6"*.  de  Paris.  Le  B.  Deffonseca  Vous  aura  dit  cependant 
les  raisons  qui  nous  ont  empéebé  de  répondre  plus  promptement;  je 
m'en  vai  suivre  la  lettre  de  Votre  Excellence  de  point  en  point: 

Elle  commence  par  celle  d’Ost- Frise,  et  sur  ordre  donné  d ad- 
mettre la  soumi.ssion  des  Emdcnois,  Votre  Excellence  avoue  et  recon- 
nott  la  francbiscet  la  pieté,  avec  laquelle  l'Empereur  a agi  dans  cette 
affaire.  Sa  Majesté  continuera  sur  le  même  pied,  et  ne  s en  éloignera 
pas  aiissy  dans  celle  de  Meclenbourg,  suivant  toujours  les  Constitu- 
tions de  l'Empire,  et  dans  un  esprit  de  Conciliation  en  ce  qui  regarde 
le  Roy  d'Angleterre,  qui  ne  peut  être  considéré  en  ce  cy  que  comme 
Electeur  et  Duc  de  Brunsvic  : 

Cecy  supposé  je  passe  aux  poincts  qui  concernent  le  Congress 
dont  le  premier  est  le  Tarif.  Votre  Excellence  paroit  d être  dans  la 
supposition  que  comme  si  cet  article  de  la  manière  qu  il  avoit  été 
codebé  par  MMe  Garde  des  Sceaux  aux  pourparlers  de  Fontainebleau, 
n’avoit  ed  autre  difficulté  que  ccluy  du  terme  d'un  ou  de  deux  ans,  pen- 
dant lequel  cette  négociation  auroit  à finir;  Au  lieu  que  Votre  Excel- 
lence se  souviendra,  qu'on  a formé  plusieurs  projets  pour  et  contre, 
et  .sans  engagement  de  sorte,  que  l'Empereur,  et  nous  par  son  ordre 
aVons  toujours  insisté  à une  Clause  qui  obligeasse  M”.  les  Etats  Gene- 
raux de  terminer  cette  affaire  aussy  promptement  qu  II  seroit  possible, 
et  laquelle,  sans  préjudicier  aux  Droits  réciproques  laisseroit  1 Empe- 
reur, comme  de  raison  dans  la  liberté,  d'user  b cet  égard,  comme 
cbaque  Souverain  le  peut  faire  dans  ses  Etats  en  cas  qu'on  ne  convint 
pas:  L'experience  du  passé  et  l'envie  que  S.  M.  I.  et  C.  a d'obeir  à 
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toutes  sortes  d’ineonvenienls  qui  pourroient  survenir  et  produire  quel- 
que dissension  entre  les  Parties  Contractantes,  est  la  cause,  qu'on  doit 
procéder  avec  circomspeetion,  V.  E.  l'apprendra  par  nos  Ministres:  Le 
moyen  le  plus  naturel  et  le  plus  propre  asauuer  la  Dignité  de  l'Empe- 
reur, que  Votre  Excellence  a toujours  témoigné  d'avoir  si  fort  é coeur, 
et  celuy  qui  devroit  solidement  concilier  les  interets  de  S.  M.  et  des 
Mess”,  les  Etats  Generaux  serait  un  commerce  limité  par  lequel  les 
Pays-bas  Le  trouvoient  en  partie  soulagés  et  certainement  ne  pourvoit 
faire  aucun  tort  aux  Puissances  Voisines.  La  matière  est  epuyée,  il 
s'agit  de  s'enoncer  decisivement;  Nos  ministres  ont  ordre  de  s'expli- 
quer d'un  manière  sur  cet  article,  qu'il  est  impossible,  si  l'on  a en- 
vie de  finir  qu’on  ne  demeure  d’accord  ; j'avoue  a Votre  Excellence  qu'on 
a été  surpris  de  ce,  que  l'ouverture  que  M'.  le  Baron  DefiTonseca  a donné 
b l'égard  des  500,  m écus,  n'ait  pas  été  plus  goûtée,  car  de  retenir 
la  somme,  ou  une  partie  de  la  somme,  qu'on  s'est  obligé  de  donner 
annuellement,  ne  peut  pas  être  régardé  sur  le  pied  d'un  tribut,  com- 
me M'.  leGuarde  des  Sceaux  l'a  voulu  tourneren  parlant  à M'.  Detfoii- 
seca;  la  somme  modique  aussy  qu'on  ulTre  l'achaptdes  factories  que 
la  Compagnie  d'O.stende  possédé  aux  Indes,  ne  peut  pas  être  de  goût 
de  l'Empereur  qui  seroit  exposé  à écouter  des  représentations  désa- 
gréables de  ses  sujets,  comme  si  pour  un  peu  d'argent  on  aurait  été 
capable  de  les  sacrifier  et  de  les  jetterdans  une  impuissance  de  pouvoir 
concourir  aux  besoings  publics;  l'étét  florissant  des  Pays-bas,  qu'on 
vous  étale  et  dont  Votre  Excellence  fait  mention  dans  la  lettre  est  un 
di.scours,  qui  m'est  connu,  et  qui  m'a  été  ténu  pendant  mon  séjour  en 
France;  je  souhaiteruis , qu'il  fût  en  elTet  tel,  comme  on  le  dépeint 
ou  qu'on  y puisse  aspirer  particuliérement  par  la  manière  dont  on  s'y 
veut  prendre. 

Votre  Excellence  veut  soutenir  religieusement  corne  Elle  dit,  les 
interets  des  .\lliés  du  Roy  son  Maître,  cela  est  juste  et  raisonnable,  et 
par  la  même  raison  Votre  Excellence  demeurera  d'accord,  que  l'Em- 
pereur en  use  de  même  à l'égard  des  siens.  Sa  Majesté  a les  interets 
du  duc  de  Holstein  fort  à coeur  et  par  conséquent  Elle  sera  ravie,  si 
l'on  trouve  moyen  de  le  contenter;  nos  mini.stres  ont  ordre  de  se  prê- 
ter à tout  ce  qui  sera  raisonalde,  mais  laisser  ce  Prince  dans  une  si 
grande  incertitude,  comme  il  a été  jusques  à présent,  cela  seroit  ny 
juste  ny  convenable. 
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Voire  Exeellence  dit  ne  rien  scuvoir  de  l’Espagne,  cependant  il 
y a eu  bien  des  courriers  en  chemin  depuis  peu  de  temps:  l'Empereur 
s’assure  qu'on  ne  fera  rien  contre  ses  intérêts,  de  la  manière  que  Vo- 
tre Excellence  le  dit. 

Finalement  je  ne  scaurois  m'empêcher  de  donner  à conoitre  à 
Votre  Excellence  que  comme  la  présente  négociation  se  tourne  à une 
fin  plus  definitive  qu'on  ne  croyoit  il  y a quelques  mois,  l'Empereur 
croit,  qu'il  faudra  venir  à une  explication  plus  positive  de  la  Quadruple 
Alliance,  sur  quoy  nos  ministres  ont  ordre  de  parler,  et  de  s'expliquer 
d'une  manière  à obéir  à touts  les  troubles,  qui  pourroient  survenir  à 
cet  égard,  et  que  Votre  Excelleiize  a témoigné  de  vouloir  éviter  si 
suigneusemenl. 

Kaiserl.  Handsebreiben  an  den  Gral'en  Stephan  Kinsky  ddo.  Wien 
v.  11.  Juli  (war  jedoeb  nicht  datirti). 

Ici)  babe  bey  versebiedenen  von  eucb  und  dem  Fonseca  erstat- 
teten  Relationeii  beubacbtet,  dass  ibr  tbeils  die  in  meinen  befehlen 
cinkomiuende  puncten  gar  niebt  berübret,  tbeils  denenselben  in  re  et 
modo  niebt  allerdings  nachkommet,  und  tbeils  aucb  überbaupt  zwar 
meldet,  selbe  angebracbt  zu  baben,  berentgegen  was  eucb  darauiï 
crwiedriget  wurden  seyn  mücbte  mit  stiliscbweigen  übergebet;  wo 
eucb  doeb  in  ein-  und  anderem  dass  vviederspiel  zu  mebrmablen  und 
gantz  gemessen  anbefohlen  worden  ist.  Die  von  bleinetwegen  statt 
einer  instruction  von  Zeit  zu  Zeit  eucb  zugesandte  Franzüsiscbe  pro- 
memoria  geben  eucb  genuegsamb  zu  erkennen,  worinen  Icb  meine 
cygentliche,  obschon  gantz  deutlich  erkiârte  willensmeynung  ron 
eucb  nicht  geuugsanib  erreiebt  worden  zu  seyn  glaube.  Ibr  habt  aber 
zu  wissen,  dass  ibr  keiner  andern  ricbtscbnur  zu  folgen  babt,  als 
welcbe  in  denen  von  mir  unterschriebenen  Rescripteu  und  beyge- 
Ibgten  Franzüsiscben  promemoria  entbalten  ist.  Ilierinnen  babt  ibr 
eucb  dureb  anderwârtige  nachriebten  iin  mindesten  nicht  irr  macben 
zu  lassen,  den  ganzen  inhalt  diesses  handsebreibens  aber  in  hücbster 
gebeimb,  und  ohne  gegen  Jemanden  einige  anregung  daron  zu  thuu 
zu  balten,  aucb  zulângliche  sorge  zu  zu  ti'agen,  dass  was  ibr  etwan 
hierüber  in  antwort  zu  ertheilen  vermeinet,  in  keine  andere  als  Meine 
Hânde  obnmittelbahr  verl'alle.  Icb  versebe  micb  des  geborsambsten 


Vide  Relation  rom  24.  1729. 
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vnllziigs  ailes  obigen  und  in  solcher  Zuversicht  rerbicibe  ich  euer 
gnâdigster  Herr.  

8. 

Relation  der  Bevollm&chtgten  ddo.  Paris  18.  Juli  1729  abrr  die 

Anfführung  und  dus  Itenelwurn  der  epnnisrhrn  Mintutfr^  die  Se/iritte  des  Basse- 

vilt  etc. 

Sire. 

Quoy  que  nous  n'ayons  rien  nujourdhuy  de  fort  intéressant  au 
service  de  V.  M.  I.  et  C.  qui  puisse  fournir  à une  Relation  digne  de 
son  attention,  il  est  cependant  de  notre  devoir  de  passer  a la  Connnis- 
sanee  deV"  Maj“  ce  que  Nous  voyons  journellement,  et  qui  peut  plus 
ou  moins  influer  sur  les  affaires  dans  la  présenté  conjoncture. 

C'est  sur  ce  principe  Sire,  que  Nous  avons  l'honneur  de  rappor- 
ter à V.  M'*  que  quoique  les  Plénipotentiaires  Espagnols  rendent  à 
chacun  de  Nous  des  Visites,  et  .Vous  voyent  meme  avec  un  air  ap- 
parent de  franchise.  Ils  gardent  un  profond  silence  sur  les  affaires, 
quoy  qu'en  meme  teins  Ils  nous  ayent  dit  que  le  Comte  de  Kônigsegg 
etoit  parfaitement  bien  avec  le  Roy  et  la  Reyne,  mais  nous  sçavons 
de  bonne  part  par  tierce  main  qu'ils  sont  fort  curieux  de  sçavoir  ce 
que  le  Comte  de  Kônigsegg  Nous  a mandé  par  le  dernier  Courier  Ex- 
traordinaire qu'il  a depeché  à V.  M.  et  qui  est  parti  d'icy  le  8 de  ce 
mois,  Ils  s'en  sont  nommément  informés  du  Comte  de  Goinfkin,  et 
se  plaignent  de  ce  que  Nous  n'entrons  point  en  Matière  avec  Eux, 
Nous  avons  jugé  à propos  de  Nous  en  tenir  h cet  egard  h Noslnstrnc- 
tions  dans  la  supposition  que  par  le  retour  du  dit  dernier  Courrier 
V.  M“  pourroit  peutetre  avoir  pour  agréable  de  Nous  honorer  de  nou- 
veaux Ordres  sur  la  Conduite  a tenir  avec  ces  Ministres,  et  Nous 
suivrons  exactement  jusque  lors  ce  qui  nous  est  prescrit  par  les  me- 
mes Instructions,  d'autant  plus  que  Nous  n’avons  pas  cru  pouvoir  ny 
devoir  faire  aucun  autre  usage  de  la  lettre  que  le  C.  de  Kônigsegg 
m'a  écrite  h Moy  R.  de  Fonseca  et  dont  Nous  avons  eu  l'honeur  de 
joindre  Copie  a Notre  dernicre  Relation,  et  corne  les  deux  Ministres 
Espagnols  lâchèrent  quelques  fois  dans  la  conversation  qu'il  falloit 
contenter  la  Reyne,  nous  nous  sommes  bornés  a leur  répondre,  que  ils 
voyoyent  bien  que  les  affaires  se  traitoient  immédiatement  entre  les 
deux  Cours. 

Nous  renqarquons  que  ces  Ministres  continuent  toujours  d'etre 
dans  un  grande  liaison  avec  les  .\nglois  qu’ils  se  voyent  très  assidue- 
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ment  et  familièrement,  ce  qui  nous  fait  juger  que  ces  premiers  doivent 
avoir  reçu  des  Ordres  de  leurCotir  pour  cultiver  toujours  Ics  .Anglois, 
d’oH  il  paroit  que  l'on  peut  inferer  avec  beaucoup  de  Vraysemblance 
que  la  Rcyne  d'Espagne  veut  tenir  une  porte  ouverte  du  eotd  des 
Alliez  d'Hannover,  et  meme  s'en  assurer  au  cas  qu'Elle  ne  puisse  pas 
réussir  et  parvenir  h son  biU  avec  V.  M'*. 

L'arrivée  du  susdit  Courrier  Nous  a fait  remarquer  qiieWalpole 
en  avoit  conçu  beaucoup  d'inquietude.  Il  paroit  du  depuis  en  etre 
revenu  d'oii  Nous  croyons  pouvoir  inferer  qu'il  a été  rassuré  par  Cette 
Cour  icy. 

Le  séjour  continuel  de  cette  Cour  à Marly,  et  ccluy  que  le  Car- 
dinal y a fait,  joint  h l'usage  des  Eaux  de  W'als  qu'il  a prises  pendant 
9.  Jours  n‘a  pas  permis  que  nous  ayons  pil  le  voir.  Nous  joignons  à ce 
Sujet  le  billet  que  moy  C.  de  Kinsky  je  luy  ai  écrit  ainsi  que  la  Re- 
pense qu'il  y a faite  et  comme  à présent  le  Roy  est  de  retour  a Ver- 
sailles qnoy  qu'il  aille  pendant  quelques  jours  a Rambouillet,  le  Car- 
dinal selon  sa  dite  Réponse  restera  quelques  jours  k Versailles  et  a Issy 
où  Nous  contons  de  le  voir  .leudy  proebain.  Moy  C.  de  Kinsky  J'ay 
reçù  une  lettre  de  mon  frere  dattée  d’Hannover  du  G.  de  ce  Mois  par 
la  quelle  II  paroit  que  la  sitution  dans  la  quelle  les  affaires  se  trou- 
voient  en  cette  Cour  là  luy  ôtoit  jusq'à  présent  presque  l'Esperance 
d'obtenir  les  avantages  d'uii  Commerce  limité  pour  la  Compagnie 
d'Ostende,  mais  comme  Nous  attendons  à chaque  instant  les  ordres  de 
V.  M'*  par  un  Courrier  Extraord.  que  le  Comte  de  Sintzcndorlf  nous 
fait  depuis  quelques  Jours,  en  réponse  de  ccluy  que  Moy  B.  de  Fonseca 
ay  expédié  avec  mes  depeches  du  6.  du  Mois  passé,  et  que  celuy 
d'Espagne  parti  d'icy  le  8.  du  présent  peut  aussy  influer  sur  les  Or- 
dres que  V.  M“  peut  avoir  pour  agréable  de  Nous  donner.  Nous  les 
attendrons  nommément  sur  cet  Article  de  la  Compagnie  d'Ostende. 

Nous  ne  pouvons  pas  Nous  dispenser  de  passera  la  counoissauce 
de  V.  M“  une  particularité  que  l'Abbe  Rotta  Auditeur  de  la  Noncia- 
ture Nous  à dit  dans  les  Visites  qu'il  nous  a rendues  a chacun  de  Nous 
en  particulier,  sçavoir  que  le  Saint  Pere  avoit  donné  des  Ordres  très 
précis  au  Nonce  de  déclarer  en  Cette  Cour,  que  si  les  Espagnols  pen- 
soient  à transporter  des  trouppes  dans  le  Duché  de  Panne,  Il  s'y  oppo- 
seroit  de  touttes  ses  forces,  mais  comme  Nous  croyons  que  le  Nonce 
Grimaldi  peut  avoir  eù  là-dessus  quelques  ordres,  nous  ne  nous  éten- 
drons point  sur  des  réflexions  a cét  egard. 
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Moy  Comte  de  Kinsky  crois  etre  oblige  d'informer  V.  M'‘  que  le 
Comte  de  Golofkin  m'a  confié  d'avoir  entendû  que  le  Comte  de  Bas- 
sevitz  avoit  présenté  un  mémoire  en  Cette  Cour  pour  demander  qu'Elle 
voulât  donner  à Son  Maitre  le  Titre  d'Altesse  Royale,  et  accorder  à 
ce  Prince  une  pension,  en  attendant  que  ses  Affaires  principales  soy- 
eut  ajustées,  mais  ce  qui  paroil  plus  singulier,  c'est  que  le  dit  Comte 
de  Golofkin  m'a  dit  en  meme  tems , que  le  Comte  de  Bassevitz  solli- 
citoit  aussy  de  cette  Cour  une  pension  pour  luy  en  son  particulier,  et 
c'est  apparernent  par  la  raison  qu'il  arrive  souvent  que  ces  Ministres 
des  petits  Princes  font  une  plus  grosse  dépense  que  leurs  appointe- 
ments ne  permettent,  dont  ils  laclient  dans  la  suite  de  se  dédommager 
par  des  voyes  qui  ne  sont  pas  toujours  les  plus  régulières,  mais  à 
juger  par  l'Esprit  d'economie  dont  le  Cardinal  est,  il  est  à croire,  que 
pour  ce  qui  est  de  la  pension  ilnefera  rien  pour  l'un,  ny  pour  l'autre. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 

Lettre  au  Cardinal  de  Fleury, 
à Paris  ce  lo.  .luillet  1729. 

Comme  le  Séjour  de  V"  Em™  àMarly  et  les  eaux  qu'Elle  a prises 
ne  m'ont  pas  permis  d'avoir  l'honneur  de  la  voir  depuis  plus  de  quinze 
jours  pour  luy  renoveller  les  assurances  du  désir  constant  dans  lequel 
S.  M.  I.  et  Catli.  continue  pour  l'affermissement  de  la  Tranquilité  de 
l'Europe  ainsi  que  de  marquer  àV\  Em.  l'empressement  que  jai  de  cul- 
tiver Son  estime  et  Sun  amitié  je  prends  la  liberté  de  la  prier  de  me 
marquer  un  après  dinér  qui  Luy  Sera  moins  àCliarge,  pour  témoigner 
en  même  tems  à V.  Em.  la  part  que  je  prends  à une  Santé  aussy  pré- 
cieuse que  la  Sienne,  et  pour  avoir  l'honneur  de  l'assurerde  vive  voix, 
combien  respectueusement,  j’honore  V”  Em". 

Versailles  le  lo  Juillet  1729. 

J'ai  été  bien  fâché  Monsieur  que  les  vojages  du  Roy  m'ayent 
privé  de  l'honneur  de  voirV”  Ex"  et  les  deux  Jours  que  nous  passons 
içi,  ne  me  permctieront  pas  aussi  de  la  voir  par  la  Multiplicité  des 
affaires  accumulées  que  notre  absence  a produit,  mais  je  n'irai  point 
à Rambouillet  la  semmaine  prochaine  et  je  la  passerai  à Issy.  J'y  se- 
rai très  occupé  les  premiers  Jours,  et  Si  V.  E.  veut  bien  prendre  la 
peine  d'y  venir  Jeudi  prochain  à l'heure  qui  lui  conviendra  les  mieux; 
Elle  est  la  Maîtresse  de  la  choisir.  Je  la  Supplie  d'etre  persuadée  de 
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moD  empressement  à lui  marquer  Monsieur  avec  quelle  Distinction  je 
l'bonore. 

Le  Card.  Fleury. 


9. 

Relation  der  BevollmtLchtigten  aus  Paris  27.  Joli  1729  aher  die 

Ankunft  dcn  tpanitrhen  Courifrg  uiid  da»  Grrücht  von  dvm  Abhchluss  Frankreichs 
mit  Spanien  über  den  Artikel  drr  gpanitvhen  Garnûonvn  ^ ûbermitteln  den 
Extracl  einet  Srhreibeiu  det  Grafen  KBniggegg  rom  iO.  Juli  au»  Port  St. 

Marie. 

à L'Empereur. 

(par  Courrier  du  B.  de  Pfitschner) 

Sire. 

Nous  avons  reçu  icy  le  20  de  ce  Mois  par  le  Courrier  Morceau 
les  Ordres  de  V.  S.  M.  I.  et  C.  repris  par  .sa  Depeche  Royale  du  1 1 
de  ce  mois.  Nous  n'entreprennons  pas  aujourdhuy  de  repondre  à tous 
les  .Articles  qu'elle  contient,  puisque  nôtre  objet  est  uniquement  d'in- 
former V.  M“  du  retour  du  Courrier  Bannière  que  cette  Cour  avoit 
depechd  le  9.  de  May  de  Compiegne  à Madrid;  et  qui  est  revenu  de- 
puis 4 à S.  Jours;  Nous  prolitons  à cet  effet  du  Courrier  que  le  Baron 
de  Pfistschner  depeche  à S.  A.  R.  le  Duc  de  Lorraiua. 

Comme  ce  Courrier  a apporté  des  lettres  aux  Espagnols  Nous 
avons  jugé  convenir  de  les  chercher  pour  voir  quelle  contenance  Ils 
nous  tieudroient.  et  s’ils  nous  diroient  quelque  chose,  parce  que  Nous 
avons  sçil  que  les  Anglois  avoieiit  été  chez  Eux  le  surlendemain  de 
l'arrivée  du  dit  Courrier,  apres  avoir  été  chez  le  Cardinal,  et  le  Garde 
des  Sceaux,  ensuite  de  quny  les  Ministres  des  deux  Pui.ssanccs  Mari- 
times ont  tenu  aussy  leur  Conférence.  Le  M'"  de  S“  Cruz,  qui  fut  le 
premier  que  Nous  vimes,  nous  dit  à chacun  de  Nous  en  particulier, 
que  sa  Cour  leur  mandoit  qu’on  n'avoit  pas  pil  leur  écrire  ouvertement 
parce  que  c'etoit  un  Courrier  françois,  mais  que  dans  la  suite  on  les 
instruiroit;  qu'au  sur  plus  la  Cour  d’Espagne  avoit  jugé  a propos  de 
renvoyer  ce  Courrier  icy  pour  gagner  du  tems  et  empecher  les  Alliez 
d'Haiinovre  de  prendre  des  Resolutions  précipitées,  en  les  remettant 
successivement  d'un  Courrier  a l’autre,  par  lesquels  Leur  M“’  Cath- 
s'expliqueront  ultérieurement  et  donneront  une  Repense  satisfaisante 
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sur  tous  les  Courriers  que  ces  memes  Puissances  ont  depechés  d'icy 
depuis  quelque  tems,  nous  ayant  cependant  dit  en  meme  tems  que  la 
Reyne  d'Espagne  insistoit  sur  les  Garnisons  Espagnolles  dans  les 
Places  de  Toscane  et  de  Parme,  h quny  nous  leurs  avons  repondd, 
qu'ils  sçavuient  les  assurances  que  Nous  leur  avions  données  de  la 
constante  liaison  entre  nos  deux  Cours,  et  qu'aparemment  ces  Inte- 
rets s'y  traitoient  directement,  d'où  les  deux  Ministres  Espagnols  iti- 
fcrent  que  leur  Cour  attend  le  retour  du  Courrier  que  le  Comte  de 
Kinigsegg  a depcché  en  dernier  lieu  à V.  M“  et  qui  a passé  icy  le  8. 
de  ce  Mois.  Nous  avons  taché  de  penetrer  et  de  sçavoir  en  detail  les 
circonstances  de  ccsDepeches,  et  sur  les  bruits  qui  se  répandent  icy 
de  ce  que  l'Espagne  avoit  résolu  de  distribuer  le  mois  prochain  tous 
les  effets  des  Gallions,  ces  deux  Ministres  Nous  ont  dit  n'en  avoir 
aucun  avis,  et  que  meme  ils  en  doutoient  très  fort,  nous  n'avons  pas 
laissé  que  de  faire  d'autres  perquisitions  pour  tacher  d'en  scavoir  da- 
vantage sur  le  contenu  des  Depeches  que  le  susdit  Courrier  a apor- 
tées;  la  Généralité  des  Ministres  qui  nous  en  ont  parlé,  nous  ont  as- 
suré que  le  Garde  des  Sceaux  leur  avoit  dit  que  les  affaires  etoient  en 
bon  train,  mais  que  ce  Courrier  n'aportoit  encor  rien  de  décisif,  et 
qu'on  en  auroit  bientôt  un  autre  ù cet  effet,  et  ce  qu'il  y a de  remar- 
.quable  c'est  que  tous  les  Ministres  de  l'.AIliance  d'Hannovre  se  sont 
si  bien  concertés  qu’ils  ont  unanimement  tenu  le  meme  langage  ù cet 
egard;  les  Anglois  et  les  Hollandois  depecherent  cependant  le  Len- 
demain un  Courrier  ù leurs  respectifs  Maitres.  Le  Comte  deKôuigsfeld 
Ministre  de  Bavière  qui  dans  toutes  les  occasions  qu'il  a pd  a cherché 
a Nous  donner  des  marques  de  son  attachement  pour  les  Interets  de 
V.  M.  Nous  a donné  en  confidence  l'extrait  cy  joint  de  la  lettre  qu'il 
a reçue  d’Espagne  de  très  bonne  main,  et  par  le  meme  Courrier  Ban- 
nières. eu  nous  priant  tres-instamment  que  le  Ministre  Bavarois  qui 
est  à la  Cour  de  V.  M“  n'en  ay  aucune  connoissancc.  Il  nous  a assuré 
que  l'Auteur  de  cet  avis  etoit  une  Personne  très  accréditée  près  de 
Paliguo,  et  très  à portée  d'etre  foncièrement  instruit  de  tout  ce  qui 
se  pas.se,  cet  avis  nous  a fait  redoubler  d'attention,  etNous  a engagé 
à faire  encore  d'autres  perquisitions  et  mémeNousNous  sommes  ren- 
dus hier  exprès  à Versailles  pour  parler  ouvertement  au  Cardinal  et 
au  Garde  des  Sceaux  sur  l'arrivée  du  dit  Courrier,  outre  que  c'etoit 
le  jour  ordinaire  des  Ministres  Etrangers  pour  nous  acquitter  des  or- 
dres de  V.  M'‘  sur  lesitepeches  du  11  de  ce  Mois,  et  la  lettre  écrite 
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au  Cardinal  par  le  C.  de  SintzeiidorfT,  et  apres  avoir  été  quelque  tems 
pour  voir  s’il  uous  diroit  quelque  chose  sur  l'arrivée  du  Courrier 
d'Espagne,  voyant  qu'il  gardoit  un  grand  silence  après  que  nous  eû- 
mes détaillé  tout  ce  qui  regardoit  l'execution  de  nos  dits  ordres,  N’ous 
n'avons  pas  hésité  de  luy  dire,  que  le  bruit  courroit  dans  Paris,  et 
que  même  il  Nous  ctoit  revenu  de  très  bon  lieu,  qu'il  etoit  convenu 
avec  l'Espagne  sur  cet  article  des  Garnisons  Espagnoles,  ce  qui  etoit 
directement  contraire  à la  quadruple  Alliance,  que  l'on  avoit  ^osée 
et  mise  pour  Base  dans  le  Traitté  Provisionel  dont  on  avoit  ed  des 
pourparlers  à Fontainehlau,  et  meme  directement  opposé  à tout  ce 
qu’il  m'avoit  dit  à moy  B.  de  Fonseca , et  l'ait  écrire  le  10  de  May 
dernier,  et  ce  qu'il  a luy  meme  ratifié  au  C.  de  SintzendurlT  de  ce 
qu'il  n'avoit  rien  l'ait  contre  les  Interets  de  V.  S.  M"*  ny  contre  la  Qua- 
druple alliance , les  Préliminaires  et  la  Convention  du  Pardo;  Nous 
luy  dimes  la  dessus  tout  ce  que  nés  Instructions  portent,  et  nommé- 
ment que  V.  M“  ne  voulant  pas  s'écarter  de  la  Quadruple  alliance, 
Elle  ne  sçauroit  voir  avec  indilTerence  qu'on  y portât  quelqu'atteinte 
par  des  choses  qui  y sont  directement  opposées,  et  que  en  le  faisant 
(•'etoit  renverser  tout  l'ordre  des  pourparlers  ([ue  l'on  a eus  jns(|u’icy 
pour  le  maintien  de  la  Iranqnilité  de  l'Europe.  Le  Cardinal  nous  dit 
que  le  Comte  de  Kinigsegg  Ambassadeur  de  V.  M"*  à la  Cour  d'Espa- 
gne ne  devait  certaiment  pas  penser  comme  nous,  puisque  bien  loin 
de  pouvoir  eu  douter.  Il  avoit' fait  cnnnoitre  à leurs  Maj'"  Cath'’”" 
que  Y.  S.  M.  etoit  entièrement  disposée  à consentir  au.\  Garnisons  Espa- 
gnoles; Nous  comhattimes  tour  à tour  cedicours  du  Cardinal,  et  nous 
nous  sommes  vus  ublig(-s  meme  pour  tacher  de  le  faire  revenir  de 
cette  prévention  de  l'assurer  que  cela  n'etoit_  pas  possible  puisque  le 
C.  de  Kinigsegg  avait  les  mêmes  Instructions  que  nous  à cet  egard, 
et  sur  ce  qu'il  uous  dit  que  depuis  le  dernier  Courrier  qui  a passé 
icy  allant  à Madrid  le  CI.  de  Kinigsegg  s'etnit  rendu  à cette  proposition, 
moy  C.  de  Kinsky  j'ay  pris  la  parole  et  dit,  qu'il  n'y  en  avoit  point 
eu  qui  fut  passé  par  icy  pour  l'Espagne  depuis  que  je  suis  parti  de 
Vienne,  lors  que  j'ay  été  instruit  en  plein  des  Intentions  de  V M'*  à 
tous  égards,  et  que  certainement  le  Comte  de  Kinigsegg  n'avoit  eé 
aucun  ordre  pareil.  Il  insista  cependant  à Nous  assurer  de  la  vérité 
des  démarchés  du  C.  de  Kimigsegg,  et  de  la  certitude  qu'il  en  avoit. 
Nous  revinmes  à la  charge  pour  tacher  de  pénétrer  si  les  bruits  de  cc 
que  l'on  etoit  convenû  icy  avec  l'Espagne  ctoient  fondés;  et  moy  B. 
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de  Fonseca  je  le  pressny  vivement  en  luy  disant  qu'il  portoit  par  là 
une  atteinte  à la  droiture  et  à sa  probité,  dont  il  a toujours  fait  profes- 
sion en  me  sarrifiant  en  même  tems,  par  les  assurances  positives 
qu'il  m'avoit  fait  donner  le  10  de  May  dernier  à V.  M“  de  ce  qu'il 
n'avoit  rien  fait  contre  la  Quadruple  Alliance,  Enfin  à force  de  le  ser- 
rer de  prés  tour  à tour.  Il  Nous  dit  qu’il  m’avoit  accusé  juste  et  très 
vray  dans  ce  tems  là,  et  qu'il  nous  protestoit  solemnellement  qu'ac- 
tuellemcnt  II  n'y  avoit  encor  rien  de  fait,  et  qu’on  attendoit  encor  un 
Courrier  d'Espagne  entres  peu  de  Jours,  qui  porteroit  quelque  chose 
del  plus  décisif.  Nous  avons  même  insisté  à tacher  de  l’engager  de 
Nous  promettre,  qu'il  ne  s’ecarleroit  pas  de  la  teneur  de  la  Quadru- 
ple Alliance,  mais  nous  n’avons  pû  arracher  ny  de  luy,  ny  du 
Garde  des  Sçaux  aucune  réponse  cathegorique  à cet  egard;  d'ou 
nous  avons  inféré,  et  inférons  qu'il  est  actuellement  en  pourparlers 
avec  l'Espagne  et  à la  veille  de  conclure,  d'autant  plus  que  l’ayant 
pressé  iterativement  à vouloir  Nous  déclarer  si  leurs  affaires  ctoient 
conclues  avec  l'Espagne  nous  ne  punies  en  tirer  d'autre  réponse  que 
celle  que  nous  venons  de  raporter;  ce  cas  posé  il  est  a présumer  que 
les  flottes  Angloises  et  Hullandoises  combinées,  et  qui  ne  sont  pas  en- 
cor sorties  des  ports  d’Angleterre,  poiirroient  bien  être  destinées  au 
transport  de  ces  trouppes.  V.  M.ij'*  verra  par  la  Relation  que  moy  B. 
de  Fonseca  ay  eu  l'honneur  de  luy  faire  le  10  de  May,  qu'j’ay  craint, 
que  si  l'Espagne  entroit  dans  les  Sentiments  unanimes  des  .Alliez 
d'Hannoverc,  malgré  toutes  les  belles  assurances  du  Cardinal,  ses 
alliez,  pour  lesquels  Nous  luy  avons  vû  jusqu'à  présent  une  constante 
complaisance  l’cntraineroicnt  quoyqu’Il  m'assuroit  toujours  le  con- 
traire, et  c’est  dans  cet  Esprit  que  j'ay  crû  devoir  lors  mettre  sour 
les  yeux  de  V.  M“  ce  qui  se  passoit  pour  gagner  la  main  à l’Espagne 
et  pouvoir  conclure  et  arrêter  les  affaires  avec  cette  Cour,  et  que  je 
La  suppliois  dédaigner  me  marquer  ses  derniers  Intentions  sur  l’ar- 
ticle d'Ostende,  qui  parnissoit  être  le  seul  motif  qui  suspendoit  de  con- 
clure avec  cette  Cour,  en  posant  le  principe  que  le  Cardinal  m'avoit 
avancé,  qu'il  n'y  auroit  rien  de  contraire  aux  Interets  de  V.  S.  M.  I. 
et  Cath.  ny  au  traité  de  la  Quadruple  Allianee. 

Le  Cardinal  nous  a encore  avoué  à tous  les  deux  avoir  fait  lors 
cette  déclaration  à Moy  B.  de  Fonseca,  nous  avons  fait  humainement 
tout  ce  que  nous  avons  pii  pour  l'engager  à suspendre  toute  ultérieure 
Négociation  avec  l'Es|iagne  .«ur  cet  article,  jusqu'au  retour  de  ce 
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Courrier,  dont  nous  luy  avons  dit  d'ailleurs,  que  Nous  Nous  servions 
poiirpouvoir  reçevoir  des  ordres  ulterieursde  V.  M“  acet  egard,  quoy 
qu'en  vain  et  très  inutilement,  nous  ayant  dit  que  malgré  tout  ce  qu'il 
avoit  piî  écrire  au  Comte  de  Siutzendorff,  et  ce  qu'il  m'avoit  succes- 
sivement déclaré  à moy  B.  deFonseea  sur  l'impossibilité  d'obtenir  un 
Commerce  limité  des  Etats  Génénaux.  V.  M“  nous  ordonnoit  continuel- 
lement d'y  insister,  qu'il  n'etoit  pas  possible  de  mener  les  alTaires  da- 
vantage en  longueur  qu’au  lieu  que  le  C.  de  SintzeudorIT  par  sa  lettre 
du  1 1 de  ce  mois  donne  une  réponse  satisfaisante  sur  tout  ce  qu'il  luy 
avoit  écrit,  persiste  toujours  dans  ce  Commerce  limité,  passe  legere- 
meut  sur  les  affaires  de  Meldenbourg  et  d'Ostfrisc. 

Nous  rendrons  compte  dans  la  suite  à V.  M“  sur  ce  qu'il  Nous 
B dit  sur  ce  dernier  article.  Nousjugeames  donc  b propos  de  luy  faire 
remarquer  q'on  avoit  pard  surpris  à la  Cour  de  V.  M.  de  ce  qu’il  u'a- 
voit  pus  goutté  la  Conversation  (et  non  Ouverture  comme  la  lettre  du 
C.  de  Sintzendorff  fait  mention),  que  moy  B.  Fonseea  avois  ede  avec 
luy  Cardinal  per  la  resilliation  des  500/m.  Ecus  que  les  Pais  Bas  four- 
nissent aux  Etats  Généraux,  Il  est  meme  conveud  aussy  bien  que  le 
Garde  des  Sçaux  que  jusqu’icy  je  n'en  ay  point  fait  l'ouverture,  puisque 
cela  eût  été  contre  Nds  Instructions  et  nôs  ordres;  mais  vd  ce  que 
Nous  avons  l'honneur  de  rapporter  iey  à V.  M"*  et  ce  que  le  Comte 
Philippe  Kinsky  nous  mande  d'Haunover  par  sa  lettre  du  14  de  ce 
mois  „que  depuis  le  Mois  de  Février  jusqu’il  Iheiire  qu'il  est,  les  cho- 
„ses  etoient  bien  changées  dans  l'Europe,  de  sorte  qu'il  a perdd  ab- 
„solument  l’esperance  d'un  Commerce  limité,  du  quel  II  avoit  été  bien 
^autrement  persuadé  meme  encor  pendant  le  mois  d'avril”  nous  avons 
dit  au  Cardinal  aussy  bien  qu'au  Garde  des  Sceaux;  que  nous  prendrions 
sur  Nous  de  faire  entrer  les  Ministres  de  V.  M“  à luy  proposer  cet 
Expédient,  mais  le  Cardinal  s’est  etendd  sur  la  négative  par  des  Ré- 
pétitions dont  moy  B.  de  Fonseea  ay  fuit  mention  dans  la  plus  part  de 
mes  Relations  par  rapport  à tout  ce  qui  pourroit  être  annuel,  en  disant 
même,  que  s'il  était  question  de  sa  vie.  Il  n’auroit  pas  pù  faire  au  de 
là  de  ce  qu'il  a fait,  et  qu’il  croyoit  à tous  égards  avoir  sauvé  la  Di- 
gnité de  V.  M'*  par  l'expedient  qu'il  avoit  imaginé,  et  qu’il  voyoit  avec 
regres  qu'il  n’avoit  pas  été  goutté  par  V.  M“,  mais  qu'absolument  on 
ne  pouvoit  pas  penser  à autre  chose  n'y  aller  au  de  la,  nymeme  arrê- 
ter plus  louglems  le  Cours  des  affaires  qu'il  s'etoit  flatté  de  recevoir 
une  reponce  salisfaisente  au  lieu  d’un  refus,  ainsy  que  le  portait  la 
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lettre  du  C.  de  Siutzeiiduriï,  et  que  pour  tout  expédient  il  ne  voyoit 
pas  autre  niuycii  que  de  s'en  tenir  à la  Suspension  au  cas  que  V.  M. 
n'agreàt  pas  la  proposition  de  la  Somme  et  des  deux  V'aisseaux  une 
fuis  pour  toujours;  de  maniéré  que  nous  sommes  unanimement  d'avis 
qu’eù  egard  aux  vives  et  continuelles  instances  que  moy  B.  De  Fon- 
seca  ay  faites  et  dont  j'ay  fait  rapport  dans  toutes  mes  Relations, 
eû  egard  encore  aux  memes  vives  instances  que  Nous  avons  faites  con- 
joinctcmcnt  depuis  l'arrivée  de  moy  C.  de  Kinsky  en  ce  Pays,  tant 
auprès  des  Ministres  de  S.  M.  T.  Cret.  que  vers  ceux  des  Puissances 
Maritimes,  etqui  sont  icy,  qu'il  n'y  a nulle  appareiice de  pouvoir  réus- 
sir ny  en  tout,  ny  en  partie  de  ce  que  contiennent  Nos  Instructions 
à cet  egard.  Nous  croyons  meme  etre  obligés  en  acquit  de  notre  de- 
voir, de  le  passer  à la  Connoisance  deV.  M''  pour  qu'Elle  puisse  pren- 
dre la  Résolution  qu'Elle  trouvera  le  plus  convenir  à Son  Royal 
Service. 

Le  Cardinal  nous  porta  ensuite  des  plaintes  sur  la  Conduite  vio- 
lente delaCommission  Subdeleguée  d'Ostfrise  qui  malgré  l'ordre  donné 
d'accepter  purement  et  simplement  ta  soùinission  des  Embdenuis  ont 
passé  à de  Numelles  vuyes  de  fait,  qui,  dit  |e  Cardinal  auruient  été 
prévenues  si  Votre  Majesté  usant,  comme  de  cnutnme  de  sa  Clémence 
ordinaire  et  dont  II  avoit  lieu  de  se  flatter,  avuit  daigné  ordonner  à la 
dite  commission  de  surseoir  toute  poursuite , mais  Rs  ont  fait  fouetter 
publiquement  un  des  Coupables,  ce  qui  à causé  un  grand  trouble  pariny 
les  Etats  Généraux.  Le  Cardinal  ainsy  que  le  Garde  des  Sceaux  se  louent 
beaucoup  de  la  conduite  que  le  C.  Wenceslas  de  SinzendorlT  a tenue 
,à  cet  egard , qnoyque  sur  la  demarebe  de  ce  Ministre  la  Commission 
a nié  le  fait,  l’on  prétend  qu'il  est  prouvé  par  la  Sentence  qu'Elle  a 
rendue  et  dont  un  doit  avoir  remis  copie  au  Ministre  llammel  Bruininx 
pour  en  faire  des  représentations  àV.  M'*.  Nous  avons  pris  la  chose  ad 
referendum,  et  dit  en  meme  tems  au  Cardinal  que  nous  étions  persua- 
dés queV.M'*  feroit  rendre  Justice  à qii'R  apartiendroit. 

Après  une  Conférence  de  deux  heures  et  demie  de  suite  avec  le 
Cardinal  dont  nous  venons  de  rapporter  le  précis  à V.  M“  et  voyant 
que  nous  n'avons  pas  pù  en  tirer  d'autre  avantage  quoyque  nous  luy 
ayons  dit  et  fait  remarquer  comme  ensuite  au  Garde  des  Sceaux  la 
Manoevre  de  la  Reyne  d'Espagne  et  de  quelques  uns  de  ses  Ministres 
de  clicrcber  soit  en  cette  Cour,  soit  ii  celle  de  V.  M“  de  causer  de  la 
division  pour  parvenir  à ses  Ans,  et  pour  cet  effet  insinuer  suecessi- 
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veinent  à l’un  et  à l'autre  qu'on  luy  accorde  tout  ce  qu'Elle  souliaite. 
y’  Nous  sommes  allez  chez  le  Garde  des  Sceaux  que  nous  avons  trouvé 
beaucoup  plus  serré  et  plus  réservé,  nous  n'ennuyerons  pasV'.  M'‘  par 
des  répétitions  puisque  à tous  égards  II  nous  a tenu  le  meme  langage, 
en  ajoutant  cependant  des  termes  très  respectueux  pour  V.  M.  et  que 
si  jamais  II  avnit  eû  espérance  de"  conclure  quelque  chose  entre  V.  M. 
et  le  Roy  son  maître,  c'etoit  par  la  réponse  qu'il  avoit  attendue  a la 
lettre  que  leCardinal  avoit  écrite  au  Comte  de  SiotzcndorlT  et  que  moy 
B.  de  Fonseca  j’ay  envoyé  par  le  Courrier  que  j’ay  depeehé  le  G.  de 
Juin,  mais  qu’on  reeevoit  un  refus  au  lieu  d'une  réponse  satisfaisante 
dans  le  teins  qu’il  s'agit  de  sortir  d'afl'aire. 

Nous  avons  fait  les  memes  vives  instanees  pour  l'engager  à at- 
tendre le  retour  du  Courrier  qui  part  aujourdhui  avant  de  prendre  une 
Résolution  avec  l'Espagne  sur  l’article  des  Garnisons  Espagnoles,  Com- 
me le  Garde  des  Sceaux  est  fort  vif,  il  nous  répondit  que  c'etoit  un 
jnauvais  moment  de  demander  des  assurances  d'un  delais  dans  le 
tems  que  nous  ne  leur  donnions  qu'un  refus  à une  chose  dans  la  quelle 
ils  avoient  fait  leurs  derniers  efforts  pour  sauver  la  dignité  de  V.  M‘‘. 
quoyqiie  nous  ne  les  ayons  aidé  en  rien  prés  de  Nos  Alliez,  nommemeni 
pour  le  relâchement  de  leurs  effets  dans  les  Galliniis,  que  par  la  teneur 
des  Préliminaires  Nous  étions  leurs  Alliez,  et  comme  tels  ils  ctoient 
en  droit  d’exiger  de  nous  Notre  Concours  pour  engager  l’Espagne  a les 
remettre:  Il  convint  avec  Nous  de  ce  que  Nous  luy  dîmes  sur  les  bons 
ofGces  que  le  Comte  de  Kinigsegg  avoit  passés  pour  la  distribution  des 
effets  de  la  flotille,  et  nous  luy  finies  sentir  dans  des  termes  convena- 
bles, que  s’il  etoit  question  de  récrimination  nous  avions  de  plus 
justes  sujets  de  plaintes  par  l'inexécution  de  tout  ce  que  le  Cardinal  avnit 
promis  lorsque  V.  M'*  a daigné  consentir  à la  suspension  de  sept 
années  et  qu'au  Congrès  un  traiteroit  cette  matière  avec  un  Esprit 
d'impartialité;  Pour  abréger.  Sire,  nous  ne  sçaurionsaleguer  iey  que 
lies  répétitions  de  tout  ce  qui  s'est  passé  avec  le  Cardinal;  auquel  le 
Garde  des  Sceaux  s'est  rapporté,  en  nous  disant  qu'il  n'etoit  pas  pos- 
sible que  leschoses  restassent  plus  long  tems  en  suspens;  Au  sur  plus 
il  nous  a confirmé  et  répété  tout  ee  que  le  Cardinal  nous  avoit  dit, 
en  ajoutant  par  reprises  que  la  Reine  d'Espagne  avoit  dit  au  Comte  de 
Rrancas,  que  le  Comte  de  Kinigsegg  s'etoit  positivement  prêté  aux 
Garnisons  Espagnoles,  à quoy  Nous  luy  avons  répliqué  que  cela  etoit 
incroyable,  puisque  nous  étions  certains  que  le  C.  de  Kinigsegg  n'avoit 
Font».  Abihl;.  II.  N.  ZXXII.  * 
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pas  d'autre  Instruction  que  nous,  et  que  quand  meme  V.  M.  I.  et  C. 
trouveroit  à propos  d'y  consentir,  Elle  ne  pourrait  pas  le  faire  sans 
le  concours  de  l'Empire. 

Quant  a ce  que  V.  M.  auroit  souhaité  que  moy  B.  de  Fonseca  me 
fusse  directement  adressé  aux  Ministres  des  Puissances  Maritimes  sur 
les  dispositions  favorables  dans  lesquelles  j'ay  rapporté  à V.  M.  que 
je  les  avois  trouvé,  je  me  référé  à ce  que  j’ay  eû  l'honneur  de  détailler 
dans  ma  Relation  du  6.  de  Juin  et  j'ajouteray  icy  que  le  dits  Ministres 
des  Pui.ssances  Maritimes  ont  insisté  avant  tout  de  convenir  sur  la 
Compagnie  d'Ostende , alléguant  quod  Spoliât  us  ante  omnia 
restitu  endus,  et  que  lors  l’on  trouveroit  dans  leurs  respectifs Mai- 
tres,  toutes  les  Dispositions  favorables  pour  la  Garantie  de  la  Succession 
de  V.  S.  M“  sur  la  quelle  cependant  Goslinga  m'a  dit,  qu'il  n'etoit 
pas  Autorisé  et  ne  pouvoit  pas  entrer  en  pourparler,  convenant  de 
s'adresser  au  Pensionnaire,  et  c'est  pourquoyj'ay  crd  devoir  marquer 
dans  la  susdite  Relation,  qu'il  serait  plus  convenable  au  service  de 
V.  M.  d’en  charger  ses  Respectives  Ministres  à la  Haye  et  à la  Cour 
d'Angleterre  pour  ne  pas  tomber  dans  l'inconvenient  certain  du  mau- 
vais usage  que  les  respectifs  Ministres  de  dites  deux  Puissances  icy 
en  auraient  fait  près  du  Cardinal,  comme  il  e.st  déjà  arrivé  par  un 
reproche,  que  le  Garde  des  Sçeaux  sur  tout  nous  a fait  que  les  Mi- 
nistres de  V.  M'*  avoient  fait  tenter  à la  Cour  d'Angleterre,  quoyqu'en- 
vain  d'obtenir  le  meme  Commerce  limité , nous  en  parûmes  fort  sur- 
pris, et  luy  dimes  que  nous  ne  sçavions  pas  de  quoy  il  etoit  Question, 
et  quelles  etoient  les  démarchés  dontil  voulait  parler,  car  nous  étions 
toujours  tenus  à la  confiance  que  Nous  avions  en  luy  et  au  Cardinal, 
h quoy  il  nous  répondit  que  les  Avis  que  M'  deBroglin  en  avoit  donné 
d'Angleterre  avoient  assés  fait  connoitre  les  démarchés  que  l'on  avoit 
fait  à la  Cour  d'Angleterre  pour  le  meme  Commerce  limité. 

Nous  avons  encore  fait  connoitre  au  Cardinal  qu’au  ras  qu'il 
voulut  entrer  dans  le  vues  de  la  Rcyne  d'Espagne,  en  portant  atteinte 
à la  Quadruple  Alliance,  ils  ne  pouroient  s’y  déterminer,  ny  s'y  livrer 
que  de  concert  avec  toutes  les  Parties  Contractantes  eu  egard  à la 
droiture  et  à la  bonne  foy  dont  le  Cardinal  a si  souvent  assuré  non 
seulement  les  Ministres  de  V.  M'*,  mais  aussy  la  Personne  Sacré  me- 
me de  Votre  Maj”.  lmp'"  et  Cath.  dont  la  confiance  scroit  grandement 
blesée,  et  qu’il  est  sans  Exemple  que  jamais  la  très  Auguste  Maison 
aye  eu  un  autre  procédé,  qu'ainsy  l'on  ne  peut  s'imaginer  de  beau 
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coup  moins  s’attendre,  que  le  Cardinal  roulât  enfreindre  cette  même 
bonne  foy  sur  laquelle  on  a tablé  jusqu'à  présent 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

P.  S'““. 

A l'orcasion  d'un  Grand  diner  que  le  C.  de  Kinigsfeldt  Plénipotentiaire 
Bavarois  à donné  aujourdhuy  a S'  Cloud,  ou  Nous  avons  été,  la  plus 
part  des  Autres  Ministres  y ayant  été  inritéz,  et  entre  autres  les  Plé- 
nipotentiaires Espagnols,  Nous  avons  eâ  occasion  de  les  Entretenir 
très  longtems,  et  successivement  tour  b tour,  nous  sommes  entrés  en 
Conversation  avec  Eux,  et  elle  est  tombée  insensiblement  sur  la  Con- 
joncture présente  d'Espagne,  et  naturellement  sur  les  bruits  qui  cou- 
rent et  qui  font  même  l'entretient  de  tous  les  autres  Ministres  par 
rapport  aux  Garnisons  de  Toscane  et  de  Parme;  Nous  avons  retourné 
les  Espagnols  de  tous  les  cotés  pour  les  engager  à s'ouvrir  avec  Nous  ; 
ils  n'ont  pas  hésité  b Nous  déclarer  dans  des  termes  très  positifs  que 
les  bruits  de  ce  que  l'Espagne  avoit  conclu  et  etoit  convenâ  avec  la 
France,  oâ  aucâne  autre  Puissance,  etoient  très  faux,  et  sans  autre 
fondement  que  celuy  de  la  supposition,  et  dans  la  certitude  qu'Ëox 
mêmes  sont,  qu'en  cas  que  V.  M'*  lmp‘*  ne  prenne  pas  une  Résolution 
qui  puisse  répondre  à l'attente  de  leurs  M“*  Cath"  Elles  pourroient 
lors  prendre  leur  parti,  et  qu’en  attendant  toutes  les  démarchés  qu'on 
avoit  faites  en  Espagne  avaient  uniquement  pour  objet  d'amuser  les 
Anglais,  et  empecher  les  Operations  de  leur  flotte  combinée  qui  etoit 
prête  à mettre  en  mer,  et  qui  pourroit  leur  nuire:  Ayant  même  ajouté 
qu'on  ne  pouvoit  pas  se  rendre  Esclave  au  point  de  ne  pas  sentir  avec 
efScaeité  les  effets  des  Engagements  auxquels  leurs  Alliez  sont  tenus 
par  les  traités;  Mais  qu'au  surplus  le  Roy  leur  Maître  n’etoit  pas  si 
mal  avisé  que  de  prendre  un  parti  sans  le  concours  de  son  allié  dans 
une  chose  de  laquelle  même  le  Roy  d'Espagne  avoit  tout  lieu  d'espe- 
rer  de  l'amitie  de  V.  M**  qu'ils  Nous  assuroient  de  plus  itérativement 
en  Gens  d'honneur  (consentant  même  de  passer  pour  des  indignes  et 
des  infâmes,  ce  sont  leurs  propres  termes),  si  Nous  trouvions  dans  la 
suite  qu'ils  n'accusoient  pas  juste,  protestant  solemnellement  qu'il 
n'y  avoit  rien  de. si  faux  que  ce  que  l’on  supposoit,  en  Nous  décla- 
rant derechef  qu’il  n'y  avoit  rien  du  tout  de  conclâ,  et  que  l'on  at- 
tendoit  le  retour  du  Courrier  qui  avoit  été  envoyé  à V.  M“.  Ils  nous 
ont  dit  aussy  a tous  les  deux  que  l'on  etoit  inquiet,  et  même  un  peu 
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allarmé  à la  Cour  d'Espagne  de  ce  que  V.  M“  avoit  fait  marcher  cinq 
mille  hommes  du  Ducht'-  de  Milan  pour  s'aprocher  de  Toscane  et  de 
Parme,  et  que  l'on  avoit  aiissy  fait  entrer  trois  à quatre  cent  hommes 
dans  Massa,  et  que  V.  M“  faisoit  fomenter  le  grand  Duc  de  Toscane 
afin  d’augmenter  ses  troupes  en  vue  de  s'opposer  aux  Garnisons. 

Nous  avons  crû  Sire  de  Notre  devoir  de  rendre  compte  à V.  M“ 
par  ce  Post  Date  de  ce  qui  nous  est  passé  cet  après  midy,  après  que 
Nous  avions  formé  et  signé  Nôtre  Relation,  d'ou  nous  inférons  que 
l’on  attend  de  voir  la  Re.solution  que  V.  M'*  trouvera  bon  de  prendre 
par  le  retour  du  dernier  Courrier  que  le  C.  de  Kinigsegg  a depeché, 
qui  selon  toute  apparence,  et  ce  que  Nous  pouvons  juger,  pourra 
faire  prendre  un  parti  décisif  dans  cette  importante  affaire. 

Nous  avons  l'honneur  ect, 

B e i I a g e. 

Extrait  d’une  lettre  du  Port  S**  Marie  datée  du  10  ,luillet  1729. 

On  depeche  Aujourdhuy  le  Courriere  Banieres,  lequel  porte 
la  Conclusion  de  l'importante  Négociation  entre  l'Espagne  et  les  Alliez 
d'Hannovre;  les  choses  sont  arrettées  et  convenues  dans  la  forme 
suivante  : 

Le  Roy  d'E.spagne  consent  au  traité  provisionel  sans  aucune  al- 
teration ou  restriction,  en  conséquence  de  quoy  les  trois  Puissances 
Alliées  d'Hanovre  s'engagent  et  Garrantissent  l'imission  des  trouppes 
Neutres  dans  les  Etats  de  Toscane  et  de  Parme  ; c’etoit  là  le  point  le 
plus  difficile,  car  le  Roy  d'E.spagne  et  la  Rcyne  vouloient  absolument 
que  ces  trouppes  fussent  E.spagnoles  aù  lieu  de  neutres  ; et  comme 
cette  derniere  condition  avoit  cy-devant  etc  con.sentie  par  sa  Maj'*  lmp. 
dans  la  Quadruple  Alliance,  un  présumé  qu'Elle  n'y  formera  point 
d'opposition;  et  en  conséquence  de  tout  cet  arrangement  le  Roy  d'E- 
spagne consent,  que  les  effets  deGallions  et  desAzogas  soient  delivréz 
à un  Induit  de  quinze  pour  Cent  sur  les  Gallions,  et  cinq  pour  Cent 
sur  les  Azogas, 

Il  n'est  nullement  question  pour  le  présent  de  la  Restitution  de 
Gibraltar  et  de  Port-Mahon  etc. 
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10. 

Relation  der  beiden  BevoUmdchtigten  ddo.  Paris  den  3.  August 

1729|  wrt*  ihn/'n  Graf  KSnigsegg  âber  die  Situation  der  Geechàfte  in  Spanien 
mitgelheilt  und  tie  hierauf  an  Wemet  Simendorf  and  Fhilipp  Kimkg  geechrie- 
ben,  usât  tie  mit  den  engtitchen  und  hoUùnditehen  ttevollmàehtigten  getprochen, 
tcie  tich  beide  liber  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung ^ und  ietztere  ûber  dat 
Ottenditcbe  Gummercium  geüustert. 

à L'Empereur. 

par  Courrier  Janseiis  par  Brüssel 

Sire. 

La  ronjoncture  présente  est  si  délicate  et  si  intéressante  au  Ser- 
vice de  V.  >1.  I.  et  Cath.  que  Nous  avons  crû  ne  pouvoir  pas  nous  di- 
spenser de  rendre  compte  à V.  M'*  de  Notre  Conduite  et  de  nos  démar- 
chés dans  la  continuation  de  cette  Crise;  Et  pour  accélérer  d'autant 
plus  les  avis  que  Nous  croyons  devoir  luy  donner  dans  cette  impor- 
tante Situation,  et  les  Ordres  que  V.  M“  pourroit  en  conséquence 
trouver  à propos  de  Nous  donner.  Nous  avons  jugd  convenir  pour  son 
plus  grand  Service,  d’envoyer  cette  Relation  par  un  Courrier  à Brus- 
selles,  quoyque  Nous  espérons  que  V.  M“  aura  déjà  daignd  faire  at- 
tention à tout  ce  que  Nous  avons  eû  l'honneur  de  Luy  représenter  par 
Nos  Relations  successives  nommément  du  8.  et  27.  du  passé,  et  que 
Nous  sommes  persuadés  que  le  Comte  de  Kinigsegg  son  Ambassadeur 
à Madrid  en  aura  usé  de  meme;  La  lettre  cy  jointe  en  copie  que  Sun 
Neveù  a écrite  à Moy  B.  de  Fonseca  le  14.  du  Mois  passé  nous  oblige 
fie  plus  en  plûs  à redoublerNos  attentions,  etàdesirer  avec  impatience 
d'etre  honoré  des  Ordres  de  V.  M“.  Les  Circonstances  qu'elle  con- 
lientNous  ont  déterminé  de  voir  derechef  les  Plénipotentiaires  Hollan- 
dois  en  évitant  cependant  de  leur  marquer  la  moindre  inquiétude; 
Comme  les  affaires  présentes  en  Espagne  font  aujourdhuy  tout  l'en- 
tretien des  Ministres  Etrangers,  la  Conversation  .s'est  entamée  pour 
ainsy  dire  d'Elle  meme,  et  Nous  sommes  tombés,  naturellement  sur 
cette  matière;  Nous  avons  crû  qu'il  falloit  s'o  uvrird'avantageaux  Eux; 
sans  pourtant  sortir  des  bornes  de  nôs  Instructions,  c'est  dans  cet 
Esprit  que  Nous  avons  traité  la  Matière  de  la  Succession  de  la  très 
.Auguste  Maison  de  V.  S.  M'S  mais  après  l'ouverture  que  nous  en  avons 
aite  auxPlenipotentiaresHopp  et  Goslinga  après  leur  avoir  insinué  que 
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Nous  étions  instruits  des  pourparlers  dans  lesquels  les  Alliés  d'Hanno- 
vre  etoient  actuellement  avec  l'Espagne,  et  que  je  craignoisMoy  Comte 
de  Kinsky  que  leurs  Principaux  ne  se  précipitassent  trop,  que  je  pou- 
vois  même  les  assurer  non  seulement  des  bonnes  Intentions  de  V.M*‘ 
pour  la  Republique,  mais  aussy  de  son  Amitié,  et  que  l'on  se  prete- 
roit  à une  Conciliation  convenable  aux  Interets  de  leur  Maitres;  Hop 
me  répondit,  que  depuis  longtems  on  leur  parloit  dans  des  termes 
generaux  de  la  part  de  V.  M“  et  en  donnant  des  assurances  qui  n’a- 
voient  aucune  réalité  pour  l'objet  qui  les  interessoit  uniquement,  et 
qui  est  la  seule  pome  de  discorde  entre  V'.M“  et  les  Etats  generaux;  Il 
scroit  inutile  de  rapporter  icy  des  redites  contre  le  Commerce  limité,  et 
pas  moins  contre  tout  ce  qui  pourroit  etre  annuel  en  laveur  de  la  Com- 
pagnie d'Ostende,  c'est  la  seule  pierre  d'acbopement  pour  la  Répu- 
blique d'Hollande  car  ses  Ministres  sont  plus  vils  et  plus  opposés  que 
jamais  à tout  ce  qui  en  aprocbe;  j'ay  continué  mon  discours  à Hop  et 
Goslinga  séparément,  et  en  me  promenant  par  bazard  avec  ce  der- 
nier au  .lardin  de  Luxembourg  après  avoir  parlé  long  tems  surlesiste- 
mede  l’equilibreque'les  Etats  Generaux  ont  aidé  eux  memesàètablir  et 
i'ay  sondé  leurs  sentiments  sur  le  point  de  la  dit  succession,  comme 
une  chose  que  j'eusse  voulû  traiter  confldemment  et  en  secret  avec 
eux.  Ils  me  repondirent  qu'ils  n'etoient  pas  Autorisés,  et  que  s'ils  en 
ecrivoient  au  Pensionnaire  certainement  on  ne  pourroit  pas  éviter 
d'en  faire  la  Communication  aux  Provinces,  et  que  par  Ik  Nous  tom- 
berions dans  l'inconveuient  que  Nous  voulions  éviter  de  rendre  cette 
proposition  publique,  et  que  même  la  France  leur  Allié  pourroit  leur 
reprocher  à juste  titre  de  ne  leur  en  avoir  rien  communiqué,  l'ayant 
traité  icy  à leur  barbe  outre  que  si  leurs  Alliez  s'appercevoient  de 
quelque  Négociation  particulière  entreNous,  et  n’ayant  encore  aucune 
certitude  de  convenir  avec  V.  M'*  ils  courreroient  risque  de  se  mettre 
entre  deux  selles,  en  Nous  répétant  sans  cesse  lorsque  Nous  les  pres- 
sons, que  supposé  meme  que  V.  M"  fût  obligée  de  secourir  les  Pays  bas 
parles  revenus  de  ses  autres  Pays  héréditaires.  Elle  y gagnoit  toujours 
beaucoup  en  s’attachant  k Elle  par  les  Pays  bas  les  Puissances  Mari- 
times, outre  que  V.  M“  ne  pouvoit  pas  prétendre  que  la  Republique 
conservât  les  dits  pays  k leur  dépens  dans  le  temsque  l'entretien  des 
Garnisons.  Magazins  etc.  leur  coutoit  au  de  là  du  double  de  ce  qu'ils 
tiroient  en  vertu  de  Traité  de  Barrière. 
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Celte  Conversation  est  relative  à l'ouverture  que  Moy  B.  Deffon- 
seca  avois  déjà  faite  au  Plénipotentiaire  Goslinga  sur  le  point  de  la  Ga- 
rantie de  la  Succession  deV.  M.  dont  jay  fait  rapport  par  maRelatiun  du 
6.  de  Juin  et  c'est  ce  qui  m'a  fait  des  lors  juger  et  représenter  par  ma 
susdite  Relation  que  pour  ne  point  acrocher  plus  longtems  le  Résultat 
de  cette  Négociation,  il  convenoit  au  service  de  V.  que  leC.  VVen- 
ceslas  de  Sinzendoriï  fût  chargé  de  traiter  cette  matière  sur  les  lieux 
à la  Haye,  c'est  encore  sur  ce  meme  principe,  que  Nous  avons  aussy 
estimé  qu'il  etoit  indispensable  d'instruir  le  dit  Comte  VV'enceslas  de 
SinzendorlT  et  le  C.  Philippe  Kinsky  tant  de  la  Situation  présente,  que 
de  nos  démarchés  par  le  dit  Courrier  Extraordinaire,  pourqu'ils  soyent 
en  Etat  d'executer  et  leurs  ordres  et  leurs  Instrnctions  pour  le  plus 
grand  service  de  V.  M“,  à quel  effet  Nous  nous  rapportons  aux  deux 
respectives  lettres  à peu  prés  égalés  cy  jointes  en  Copie  pour  éviter 
à V.  des  répétitions  et  des  redites  ennuyeuses.  Nous  ne  pouvons 
pas  nous  dispenser  de  représenter  à V.  M“  qu'il  est  trop  important  à 
Son  service  d'accelerer  la  Resolution  qu'Elle  trouvera  convenir  de 
prendre,  car  pour  autant  que  Nous  en  pouvons  juger  touttes  les  au- 
tres I uissances  ne  différeront  pas  de  se  déterminer  au  retour  du  pre- 
mierCourrier  queV.  .M'‘  aura  pour  agréable  de  fairedepecber  en  Espa- 
gne; Cependant  le  Plénipotentiaire  Hop  est  e;itré  fort  avant  en  matière 
sur  l’Article  des  Garnisons  Espagnols,  en  répétant  plusieurs  fuis  que 
le  Comte  de  Kinigsegg  s'etoit  avancé  entièrement  avec  la  Reine  d'E- 
spagne h cét  egard,  mais  nous  croyons  l'avoir  fait  revenir  de  cette 
prévention,  Moy  C.  de  Kin.sky  luy  ayant  dit,  que  si  cela  etoit.  Elle 
auroit  eu  plus  d’avantage  de  conclure  avec  V.  M“  son  allié,  que  d'a- 
voir recours  à l'alliance  des  autres  Puissances,  et  que  c'etoit  une 
preuve  bien  convaincante  du  Contraire  puisqu’Elle  faisoit  actuellement 
cette  démarché  vers  les  Alliez  d'Hannovre  par  les  pourparlers  dans 
lesquels  l'on  etoit,  pareeque  la  Reine  d'Espagne  auroit  meme  trouvé 
son  compte  en  se  conservant  l'amitié  de  V.  M“  et  les  Espérances  de 
('avenir  en  egard  à ce  que  la  France  et  l'Angleterre  par  le  Traite  de 
l'Année  1721  sont  déjà  engagés  de  ne  s'y  point  opposer,  de  sorte 
qu'il  n'y  auroit  que  à gagner  V.  M'*  dans  une  chose  où  Elle  n'est  point 
engagée  et  à la  quelle  Elle  peut  avec  Justice  s'opposer.  Le  dit  Hop  m'a 
positivement  assuré  quejusqu'ù  présent  les  Etats  Generaux  n'y  avoient 
pas  entré,  mais  qu'il  ne  pouvoit  pas  repondre  de  ce  qui  en  arriveroit 
si  l'on  ne  convenoit  pas  des  choses.  Cette  reflexion  Sire  redouble  No- 
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tre  empressement  poiu*  passer  à la  coniioissance  de  V.  M'*  ce  qui  peut 
eire  aussy  intéressant  h Son  Royal  Service. 

Nous  devons  aussy  inlormer  V"’  M.  I'*  et  Cath.  de  ce  que  le  C. 
de  Golofkin  et  le  C.  de  Bassevitz  nous  ont  dit  il  chacun  de  Nous  sur 
les  Interets  du  Duc  de  Hollstein,  le  Comte  de  Bassevitz  inquiet  de  la 
Situation  presento  aù  ras  que  l'on  en  vint  il  la  signature  d’un  Traite 
prnvisionel,  sans  l'Intervention  de  V.  M“  nous  a insinud  que  n'ayant 
point  de  certitnde  sur  un  tems  préfixé  pour  la  conclusion  de  la  Négo- 
ciation qu'on  a pretendù  d'i^tablir  par  des  Commissaires  à Hambourg, 
Son  Maitre  pourvoit  exiger  de  V.  M“  de  renouveller  les  assurances 
qu'on  luy  a déjà  données  par  le  traité  fait  avec  la  Russie;  Nous  avons 
cri)  devoir  en  rendre  compte  à V.  M"  dans  l'incertitude  si  Lanschinsky 
tient  le  meme  langage  à la  Cour  de  V.  M",  mais  Nous  pouvons  luy  dire 
eu  meme  tems  que  le  Comte  de  Golofkin  pense  comme  ancien  Rn.ssc,^ 
et  bien  qu'il  paroisse  etre  dans  les  memes  sentiments,  il  semble  en 
etre  entièrement  éloigne,  ne  faisant  pas  de  difficulté  de  Nous  dire  que 
les  choses  avoint  bien  changé  de  face  depuis  la  conclusion  de  ce  Traité; 
en  ajoutant  en  confidence,  que  sa  Cour  ferait  bientôt  son  possible  par 
des  bons  offices,  mais  qu'il  ne  croyoit  pas  qu'on  se  voidât  par  là  at- 
tirer une  nouvelle  Guerre  dans  le  Nord. 

Sur  quoy  Nous  l'avons  toujours  assuré  que  Nous  ne  ferions  rien 
que  de  coneert  avec  luycsmmeNous  tacheons  effectivement  entretenir 
une  parfaite  intelligence  et  confiance  avec  le  dit  .Ministre  Russien  ainsi 
qu’avec  le  dit  C.  de  Bassevitz. 

Moy  Comte  de  Kinsky  m'étant  rendu  avanthier  nu  soir  à Versai- 
Ics  je  fus  voir  en  passant  le  Plénipotentiaire  Stanbope  b sa  belle 
maison  de  Campagne,  ou  j'ai  trouvé  aussi  ses  deuxCollegues  Walpole 
et  Pointz  ; corne  ils  venoient  de  recevoir  leurs  lettres  d'Espagne  b ce 
qu'ils  me  dirent  eux  memes,  ces  deux  derniers  se  retirèrent  pour  les 
lire  et  me  laissèrent  seul  avec  le  dit  Stanbope,  après  les  compliments 
ordinaires  la  conversation  ne  tarda  pas  de  tomber  naturellement  sur 
la  Situation  présente  des  affaires  et  leurs  Négociations  sécrétés  avec 
l'Espagne  comme  la  chose  qui  fait  seule  b présent  la  matière  des  dis- 
cours de  tous  les  Ministres,  je  luy  insinuai  qu'on  avoit  lieu  d'etre  d’au- 
tant plus  surpris  des  dites  Négociations,  qu'elles  avaient  pour  objet 
ce  qui  etoit  directement  contre  la  Quadruple  alliance,  c'est  b dire  les 
Garnisons  Espagnoles,  il  me  répondit  en  me  donnant  b cnnnoitre  la 
nécessité  indispensable  où  ils  etoient  de  sortir  d'affaire,  que  leurs  in- 
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tentions  n’alloieiit  nullement  à faire  de  la  peine  ou  du  mal  à V.  M“^t 
qu'on  etoit  persuadé  qu'Elle  n’y  seroit  pas  contraire,  attendit  que  le 
C.  de  Kinigsegg  s'etoit  avancé  à cét  egard  vers  la  Revue;  Mais  il 
trouva  les  raisons  que  je  luy  ai  dites  contre  cette  prétendue  démarché 
du  C.  de  Kinigsegg,  et  qui  sont  les  memes  que  Nous  avons  alléguées 
cy  dessus  aux  Ministres  Hollandois,  si  fortes  et  si  convaincantes  qu'il 
ne  pouvait  pas  disconvenir  de  leur  Solidité;  Je  continuai  à luy  dire 
que  l'intention  constante  de  V.  M“  etoit  de  se  tenir  inviolahlerneiit  h 
la  Quadruple  alliance,  et  de  nu  s'en  départir  en  rien,  attendit  sur 
tout  que  le  système  de  l'equilibre  de  l'Europe  y paroissoit  établi  d’une 
maniéré  que  toutes  les  Puissances  y troiivoient  leur  comte  et  avoieut 
lieu  d'en  etre  satisfaites,  de  sorte  qu’il  y avoit  b craindre  que  des 
qu'on  y contraviendroit  dans  un  point  l'on  se  croiroit  autorisé  de  pas- 
ser avec  la  meme  facilité  sur  le  reste,  çe  qui  ne  sçauroit  arriver  sans 
un  boulversement  General;  Comme  il  me  répliqua  que  ce  n'etoit  nulle- 
ment l'intention  de  sa  Cour,  ou  de  sa  Nation,  qui  ne  connoissoitque  trop 
la  nécessité  du  maintien  de  l'equilibre  établi  par  le  Traité  de  Londres 
et  pour  l'etablissement  du  quel  ils  avoient  fait  la  Guerre  pendant 
douze  a treize  ans,  et  que  bien  loin  de  demander  un  pouce  de  terre 
de  V.  M“  ils  reconnoissoient  eux  memes  la  nécessité,  que  les  posses- 
sions telles  qu'elles  sont  à présent  soyent  conservées  danslaTres-Au- 
guste  Maison,  j'ai  crû  devoir  profiter  de  cette  occasion  pourm'avancer 
au  sujet  de  la  Garantie  de  la  Succession  deV.  M.  en  luy  insinuant,  que 
dans  les  principes  oüi  il  venoit  de  me  dire  qu'ils  etoient,  et  étant  con- 
vaincus comme  ils  l'etoient  sans  doute  à présent  de  la  droiture  avec 
laquelle  V.  M,  avoit  toujours  agi,  je  ne  pouvois  pas  douter,  que  Sa 
Cour  ne  fût  portée  d'Elle,  meme  à Garantie  le  dit  ordre  de  Succes- 
sion de  V.  M",  d'autant  plus  que  c’etoit  une  suite  de  système  du  dit 
Equilibre,  ou  l’Angleterre  etoit  si  essentiellement  intéressée,  et  que 
cela  pourroit  en  meme  teins  faciliter,  bien  des  choses,  pourvu  qu’on 
n'exigeât  rien  contre  la  Justice,  et  la  dignité  de  V.  M.  Il  me  répondit, 
que  je  n'ignorois  pas  les  démarchés  que  la  Reyne  meme  avoit  faites 
l'hyver  passé  auprès  de  mon  frere  le  Comte  Philippe  à cét  egardi 
qu'il  avoit  lieu  de  croire  que  sa  Cour  contiii'uoit  dans  les  memes 
Intentions,  mais  comme  il  n’avoit  présentement  là  dessus  ny  ordres, 
ny  Instructions  il  ne  pouvoit  pas  s'y  avancer;  Ses  Collègues  ayant 
achevé  de  lire  leurs  lettres,  sont  venus  Nous  joindre,  et  la  conver- 
sation ayant  été  réassumée  à l'occasion  de  leurs  dites  lettres  d’Espagne, 
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iN  me  parlèrent  sur  le  meme  ton  et  me  repeterent  les  assurances 
des  bonnes  intentions  de  leur  Cour,  en  ajoutant  de  meme  qu'ils  n'e- 
toient  pas  Instruits  là  dessus,  mais  qu'ils  en  rendroient  compte  à leur 
Cour,  et  qu'ils  ne  doutoient  pas,  que  mon  frere  auroit  ordre  d,'en  par- 
ler directement  au  Roy,  me  protestant  en  Gens  d'honneur  que  non 
seulement  ils  ne  feroient  pas  mauvaise  usage  de  cette  conversation, 
mais  que  reconnoissant  que  leur  propre  interet  en  etoit  inséparable, 
ils  y cnntribueroient  par  tout  ce  qui  pourroit  dépendre  d'eux,  ne  me 
cachant  pas  qu'ils  se  voyaient  tellement  pressés,  qu'il  l'alloit  absolu- 
ment finir  avant  la  prochaine  Séance  du  Parlement  pour  sauver  le 
Ministère  et  retirer  les  eiïets  de  Gallions,  où  j'ai  bien  remarqué,  qu'ils 
seroieni  bien  aises  d'y  arriver  sans  donner  aucun  Sujet  de  méconten- 
tement a V.  M'*  et  si  la  Reyne  d'Espagne  voulût  se  contenter  des  Gar- 
nisons Suisses  suivant  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance.  Ces  Mini- 
stres .Anglais  me  dirent  aussi  qu’il  n'y  avoit  rien  de  nouveau  d'Espagne, 
qu’ils  pouvoient  m'assurer  que  jusqu'à  présent  il  n'y  avoit  encore  rien 
de  conclu  avec  la  dite  Cour,  et  qu'ils  etoient  persuadés  qu'on  y atten- 
dait le  Retour  du  dernier  courrier  que  le  C.  de  Kinigsegg  avoit  dépê- 
ché h \'.  M“. 

Le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  Nous  confirmèrent  le  lende- 
main la  meme  chose,  sçavoir  qu'il  n'yavoit  rien  de  nouveau  d'Espagne, 
et  comme  dans  la  conversation  sur  la  Situation  présente,  ils  insistè- 
rent sur  les  avances  que  le  C.  de  Kinigsegg  avoit  faites  à la  Reyne  au 
sujet  des  Garnisons  Espagnoles,  ils  comprirent  si  bien  la  solidité  des 
raisons  alléguées  cy  dessus  dont  Nous  avons  combattu  ces  prétendues 
offres  du  dit  Comte . que  le  Cardinal  commencea  à biaiser  en  Nous 
disant,  qu'il  n'assuroit  pas  que  leC.  de  Kinigsegg  avoit  offert  les  Gar- 
nisons Espagnoles  de  la  part  de  V.  M'*,  mais  que  le  dit  Comte  avoit 
dit  qu'il  croyoit  qu'Elle  n'y  seroit  pas  contraire. 

Nous  avons  crû  devoir  informer  de  tout  cecy  V.  M.  1.  et  Catli. 
pour  La  mettre  d'autant  plus  en  état  de  prendre  les  Resolutions  et  de 
nous  honorer  des  ordres  qu’Fille  jugera  les  plus  convenir  à son  ser- 
vice; Nous  ne  manquerons  pas  aussi  d'instruire  le  Comte  Philippe 
Kinsky  de  la  conversation  sudite  tenue  avec  les  Plénipotentiaires  An- 
glois,  affin  qu'il  puisse  agir  dans  cette  conformité  à la  Cour  où  il  est, 
execuler  aussy  de  sa  part  les  ordres  dont  V.  M“  a daigné  de  le  char- 
ger, attendu  que  les  dits  Ministres  Anglois  m'ont  dit  qu'ils  en  ecriroi- 
ent  aussi  à leur  Cour.  Nous  avons  l'honneur  etc. 
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Copie 

de  la  Lettre  que  Le  Comte  de  Kinigsegg  Erps  a ecritte  au  Baron 
de  Fonseca  du  Port  S.  Marie  le  14  Juillet  1729. 

Comme  mon  Oncle  est  très  occupé  pour  pouvoir  venir  about  d’ec- 
rirelout  ce  qu'il  faut  pour  la  poste  de  ce  soir,  il  n'errira  qu'un  mot  à 
V.  E.à  la  quelle  il  m'a  chargé  de  faire  part  de  la  situation  des  affaires 
en  Cette  Cour,  et  de  luy  accu.ser  la  réception  qu'il  rient  de  faire  de 
deux  lettres  de  V.  E.  b la  fois,  l'une  du  14.  et  l'autre  du  28.  Juin,  à 
la  première  eloit  joint  la  lettre  ou  pacquet  qiieM'  le  Chancelier  avoit 
envoyé  de  Vienne  à V"  Ex.  pour  mon  Oncle,  et  le  retardement  de 
cette,  il  comprend  ne  venir  que  par  le  détour  de  la  voye  par  la  quelle 
vous  l’avez  envoyé  pour  plus  de  sûreté,  mais  il  ne  sçait  pas  si  vous 
ne  luy  avez  pas  écrit  le  21.  ou  si  la  lettre  de  cette  date  la  seroit 
égarée. 

Au  reste  non  seulement  cette  Cour  continue  de  négocier  avec  la 
France  et  l'Angleterre  l'affaire  des  Garnisons,  mais  il  paroit  qu'il  n'est 
plus  question  que  de  la  forme  de  les  introduire  au  cas  que  l'Empereur 
n'y  consente  pas,  et  que  même  la  France  et  l'Angleterre  offrent  d'y 
engager  au.ssy  les  Hollandois.  Le  mistére  que  l'on  nous  fait  icy  et 
que  vous  en  fait  le  Cardinal,  rend  la  chose  plus  certaine,  voyant  meme 
que  le  vint  huit  vous  ne  saviez  rien  du  Courrier  .Anglais  qui  a aussy 
porté  les  ordes  deFrance,  et  qui  apres  plusieurs  Conférences  a occa- 
sioné  le  renvoy  de  Banieres  d’icyàParis,  ainsy  M'  qu’il  sera  de  con- 
séquence que  vous  ayez  la  honte  de  faire  part  de  tout  cecy  à M'  le 
C.  Philippe  de  Kinsky  à Hannovre,  avec  qui  nous  n’avons  pas  encore 
de  Chiffre,  et  que  vous  observiez  le  Cardinal  qui,  à mon  avis  de  même 
que  les  Anglais  et  Espagnols  nous  trompe,  car  s'il  n’etoit  pas  question 
d'un  transport  contre  Gréz  et  contraire  à la  Quadruple  Alliance  on  ne 
se  cacheroit  pas  de  nous.  Cependant  on  ne  laisse  pas  de  nous  donner 
toujours  des  bonnes  paroles,  auxqu'elles  je  n'ay  nulle  foy,  et  je  vous 
avoue  que  je  crains  les  interets  de  l'Empereur  souffriront  de  tout  eecy. 

J’ay  l'honneur  d'etre. 
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B e i I a g e B.  and  C. 

à Paris  ce  3 Août  1729. 

Au  C.  Wenceslaus  de  Sintzendorff  et  mutati.s  mutandis  au  C.  Philipp 
Kinsky  par  le  Courrier  Jansens). 

Monsieur! 

Nous  ne  doutons  pas,  que  V.  E.  n’aye  receu  la  lettre,  que  nous 
avons  eû  l'boneur  de  luy  écrire  du  30/28  du  passé  et  que  nous 
priâmes  monsieur  Don  Julio  Visconti  de  faire  passer  à V.  E.  par  un 
Exprès,  pour  la  mettre  avec  autant  plus  de  securité  et  de  prompti- 
tude au  fait  de  la  situation  délicate,  dans  la  quelle  se  trouvent  pré- 
sentement les  affaires. 

Nous  parlâmes  encore  du  depuis  a monsieur  Hop  et  à monsieur 
Goslinga  à chacun  en  particulier  tant  pour  les  sonder  jusqu'où  ils 
etoient  entrés  dans  I idée  de  leurs  Alliez  arec  l'Espagne  au  Sujet  des 
Garnisons  Espagnoles  à mettre  dans  les  places  de  Toscane  et  de 
Parme,  et  si  effectivement  ils  avaient  pris  l'engagement  d'y  concour- 
rir  comme  il  paraît  par  tout  ce  que  nous  voyons  que  la  France  et 
l'Angleterre  la  fait;  que  pour  voir  les  dispositions  où  ils  etoient  par 
rapport  à lu  garantie  de  l'ordre  de  succession  établie  dans  la  très 
auguste  maison  en  ras  qu'un  pût  convenir  avec  Eux  sur  l'affaire 
d’Ostende. 

L'un  et  l'autre  nous  repondirent,  qu'ils  pouvoient  Nuus  assurer 
en  gens  d'honneur  que  jusqu'à  présent  les  Etats  Generaux  n'avoieiit 
encore  pris  aucun  engagement  au  sujet  des  Garnisons  Espagnoles,  mais 
qu'ils  etoient  en  pourparlers  là  dessus,  et  qu'il  faudra  bien  prendre 
une  Resolution  pour  sortir  d'affaire.  Pour  ce  qui  est  de  la  Garantie 
ils  ne  firent  pas  de  difficulté  de  convenir  des  dispositions  favorables  où 
etoient  leurs  Maîtres  d'y  prêter  les  mains , qui  reconnoissoient  fort 
bien  que  c'etoit  l'interet  de  la  Republique;  El  quoyque  nous  leur 
avions  fait  connoitre  plusieurs  fois,  que  si  les  Etats  Generaux  s'enga- 
geoient  ù la  dite  Garantie,  S.  M.  1.  apporteroit  plus  de  facilité  sur  l'equi- 
valent  de  la  Comp.  d'Ostende,  comme  ils  Nous  avoient  déclaré  plus 
d'une  fois  que  la  Republique  n’accorderoit  jamais  rien  d'annuel;  les 
expressions  cy  dessus  etoient  trop  vagues,  et  trop  Generales  pourqu'ils 
puissent  en  faire  l'ouverture  à leurs  Maîtres  et  demander  la  dessus 
leurs  ordres,  outre  que  les  dits  Etals  Generaux  pourroient  peut  être 
leur  ordonner  d’en  faire  part  ù leurs  Alliez,  et  meme  que  les  dits  Alliez 
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venant  & sçavuir  ce  qui  s'etoit  passé  entre  nous  et  eux  icy,  ainsi 
qu'il  doit  à craindre , ils  seroient  en  droit  de  leur  faire  des  repro- 
ches de  ce  qu'ils  n'avoient  pas  fait  la  Communication  qui  se  devoil 
entre  des  Allie/,. 

Pour  Kxc.  C.  W'en.  Sinzendorlf. 

Ces  Ministres  Hollandois  depecherent  cependant  encore  le  30 
du  Mois  passé  un  Courrier  aux  Etats  Generaux  ainsi  qu'ils  m'ont  dit  eux 
memes  en  ajoutant  avec  politesse,  que  corne  Nous  n'etions  pas  de 
leurs  Alliez,  ils  ne  pouvoient  pas  aussy  s'ouvrir  à Nous  sur  le  con- 
tenue de  leur  depeclie.  Mais  à ce  qu'on  a pù  apprendre,  c'est  sur 
les  instances  des  leurs  Alliez  pour  faire  entrer  aussy  les  Provinces 
dans  leurs  vues  par  rapport  aux  Garnisons  Espagnols. 

Pour  le  C.  Pliil.  de  Kiiisky  en  part: 

Dans  cette  Situation  et  vd  que  d'un  coté  les  Etats  Generaux  ne 
sont  pas  entrés  jusqu'à  présent  dans  l'engagement  au  Sujet  des  dit 
Garnisons,  et  que  de  l'autre  les  Anglois  et  les  François  ne  paroissent 
pas  encore  etre  convenus  sur  la  maniéré  d'introduire  les  dits  Gar- 
ni.sons  en  cas  que  S.  M.  1.  ne  voulût  pas  s'y  prêter.  Nous  avons  crû 
devoir  depeclier  à V.  E.  ainsi  que  Nous  faisons  au  C.  de  Sinzendorff 
à la  Haye  cet  exprès,  affin  qu'Elle  puisse  exécuter  sans  perte  de 
tems  les  ordres  et  les  Instructions  que  V.  E.  pourra  peutetre  avoir 
là  dessus  de  N.  tres-auguste  maitre,  outre  que  si  Nous  fai.sions 
icy  quelque  proposition  ou  ouverture  aux  Plenipotentiares  Anglois 
sur  la  Garantie  de  la  Succession  dans  la  Très  Augu.ste  Maison,  Nous 
tomberions  certainement  dans  l'inconvenient  que  ces  Ministres  en 
feroient  mauvais  usage,  et  que  sur  tout  Walpole  s'en  prevaudroit 
à Notre  préjudice  auprès  de  Mr.  le  Cardinal,  lequel  Ministre 
Anglois  ne  songe  à présent  à autre  chose,  que  de  sortir  absolument 
et  coûte  qui  coûte  d’affaire  avant  la  prochaine  Séance  du  Parlement, 
dans  la  Supposition,  que  sans  une  conclusion  le  Ministère  d'Angle- 
terre d'apresent  y seroit  perdu  sans  Ressource.  Nous  joignons  en 
meme  temps  icy  Copie  de  la  lettre  que  Nous  receumes  hier  de  Mr. 
le  C.  de  Kinig.segg  de  Port  St.  Marie  du  14  de  Juillet  et  dont  le  con- 
tenu fait  assés  connoitre  la  manoevre  de  la  Reyne  pourque  Nous  pre- 
nions sans  perte  de  temps  Nos  arrangements  et  les  mesures  propor- 
tionèes  à l'etat  présent  des  affaires. 

Nous  sommes  etc. 
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Pour  Ex.  C.  Wenz.  Sinzendorf. 

Dans  cette  situation  et  vu  que  jusqu’à  présent  les  Etats  Generaux 
ne  sont  pas  enéore  entrés  dans  l'engagement  au  Sujet  des  dits  Gar- 
nisons, et  que  meme  selon  le  sentiments,  des  les  dits  Plénipoten- 
tiaires Hollandois  il  seroit  plus  à propos  de  traiter  raffaire  de  la  Ga- 
rantie directement  avec  leurs  Maitres,  Nous  avons  crû  devoir,  de- 
pecher  à V.  E.  cet  exprès,  alTïn  qu’Elle  puisse  executer  sans  perte 
de  tems  les  ordres  et  les  Instructions  que  V.  E.  pourra  peut-etre 
avoir  de  Notre  Très  Auguste  Maitre  là  dessus,  et  pour  luy  faire  part 
en  meme  temps,  ainsi  que  nous  faisons  par  la  Copie  cy  jointe  de  la 
lettre  que  Nous  receumes  hier  de  Mr.  le  C.  de  Kinigsegg  de  Port 
St.  Marie  du  14  de  Juillet  et  dont  le  contenu  fait  assés  connoitre  la 
manoevre  de  la  Reyne  pourque  Nous  prenions  sans  perte  de  temps 
Nos  arrangements  et  les  mesures  proportionées  à l'etat  présent  des 
affaires. 

Nous  sommes  etc. 

P.  S.  pour  le  C.  Phil.  Kinsky. 

Nous  joignons  ici  l'extrait  de  la  Relation  que  Nous  faisons 
aujourdhuy  à S.  M.  I.  et  Cath.  sur  la  conversation  que  moy  C.  de 
Kinsky  aie  eue  avec  les  Plénipotentiaires  Anglois  qui  sont  icy  au  sujet 
de  la  Garantie  de  la  succession  dans  la  très  Auguste  Maison  affin 
que  V.  Ex.  puisse  agir  dans  cette  conformité,  ensuite  des  ordres 
dont  S.  M.  I.  l’a  chargé  et  attendu  que  les  dits  ministres  ne  man- 
queront pas  d'en  écrire  à leur  Cour. 


11. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmkchtigte  ddo.'Wien  4.  Angnst 
1729  nii(  rinem  fram.  Mémoire,  die  Ostfries'sehe  Angelegenheit  and  die  «ci- 
tehen  dem  Haiiaveranùchen  iind  dem  Berliner  Hof  enMandenen  hrungen  be- 

Ireffend. 

Cari  der  Scchste  etc.  etc.  Hoch  und  Wohigebohrner  auch 
Wohigebohrner  liebe  Getreüe.  Aus  beykommendem  an  eüch  gestell- 
tem  Franzésisehen  Mémoire  werdet  ibr  des  Mehrern  gehorsambst  er- 


Digitized  by  Google 


95 


>ehen,  wie  l'hr  eucli  sowohl  in  (1er  Oslfriesiselien  aiilieg(;nheit  ferners 
III  verliallten,  als  auch  wegen  derer  zwischen  dem  Kôniglich  Chur 
Hannoverischen-  und  Brriinischen  Hof  ohniângst  entstandenen  irrun- 
gen,  falls  man  drrentwegen  an  eüch  kâmme,  herauszulassen  liabel, 
deme  ihr  also  nachkommen  werdet.  Und  wir  rerbleiben  euch  mit 
Kayaer-  nnd  LandafOrstlicben  Gnaden  wohigewogen.  Gelien  in  Uiiserer 
Stadt  Wien  dea  4.  Augusti  im  Siebenzeben  Hundert  Nriin  und  zwain- 
zigaten  Unaerer  Reicbe  dea  Ri'imiachen  im  Acbtzehenden , deren  Hi- 
apanisehen  im  Sécha  und  Zwaiuzigafen  uml  des  l^ingariacb  und  Bii- 
heimbischen  im  Ncüiizehenden  Jahre. 

Cari  in  p. 

Philipp  Gudw.  Gf.  v.  SinzendorlT.  m.  p. 

Ad  mandatuin  Sacrae  Caesareae 
Majestatia  proprium. 

Jnh.  riirialoph  Bartenateiii  m.  p. 

Mémoire  pour  aervir  d’inatruclioii  au  comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca. 

Le  23.  du  mois  passé  il  arriva  ici  un  Courir  depeché  par  le 
comte  Wenceslas  de  SinzendorlT.  Celuyei  manda  que  M"  les  Etats 
Generaux  se  plaignoient  beaucoup  du  procédé  de  la  Commission 
subdeleguée  établie  en  Osifrise,  laquelle  non  obstant  les  assecuran- 
ces,  que  l'Empereur  avoit  Toit  donner  tant  en  France,  comme  en 
Hollande,  continuoit  à executer  arec  la  derniere  rigueur  ceux  qui 
aroient  eu  part  aux  tumultes  arrivés  en  ce  pais. 

Peu  de  jours  auparavant  Monsieur  Hammel  Bruininex,  Envoyé 
des  susdits  Etats  Generaux  b la  Cour  de  Vienne,  avoit  insinué  des 
pareilles  plaintes  aux  Ministres  Impériaux.  Or  comme  rintention  de 
l'Empereur  avoit  toujours  été  conforme  aux  asseurances  , qu'il  en 
avoit  fait  donner,  et  qu'il  avoit  résolu  longtemps  auparavaut  d'accep- 
ter la  derniere  soumission  de  ceux  d'Embden  de  sorte  que  l'amnistie 
devoit  avoir  lieu  dans  toute  son  étendue  à l'exception  de  deux  cou- 
pables, et  de  ceux,  qui  s'étoient  rendus  coupables  des  meurtres  vo- 
lontaires, sans  que  sous  cette  exception  puissent  etre  compris  ceux 
qui  sont  seulement  intervenus  aux  tumultes  passés,  on  ne  sçavoit 
presque  ce  qu'on  devoit  juger  de  ces  sortes  de  plaintes.  Cependant 
par  la  recherche,  que  l'on  lit,  d'ou  elles  pourroient  provenir,  on  de- 
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couvrit  à la  fm.  que  la  Cliaiiccllerie  de  l'Empire  avoit  tardé  a iiutifler 
aux  Commissaires  subdelcgucs  la  résolution  de  l’Empereur  de  se 
contenter  de  la  soumission  en  question.  Le  comte  de  Kinsky  sçait. 
combien  il  est  aisé  qu'il  y ait  un  peu  trop  de  delai  dans  ces  sortes 
d'occasions  par  les  formalités  inséparables  de  toutes  les  procedures 
juridiques.  Du  reste  on  n'a  pas  manqué  de  remédier  sur  le  cbamps 
a tout  le  mal,  qui  pouvoil  être  arrivé,  non  obstant  qu'on  eut  lieu  de 
douter  de  la  vérité  des  faits,  suggérés  aux  Etats  Generaux  par  les 
reidtents  d'Ostfrise*  puisque  les  dernières  relations  des  Commissaires 
subdelegués  n'en  faisqient  aucune  mention,  et  que  ce  ne  seroit  pas  la 
première  fois,  que  ces  gens  pour  couvrir  leur  désobéissance  conti- 
nuelle eussent  allégué  des  faits  ou  entièrement  faux  ou  falsifiés  dans 
leurs  principales  circonstances.  Quoiqu’il  en  soit,  la  copie  du  Rescrit 
du  mois  passé  fait  assez  connoitre  que  du  depuis  on  n’a  pas  perdu 
un  moment,  à faire  passer  aux  Commissaires  subdelegués  l'inliibition, 
qui  auroit  dû  leur  être  envoyée  plutôt.  Et  pour  qu'il  ne  reste  aucun 
doute  sur  la  .sincérité,  avec  laquelle  on  prétend  agir  tant  en  cette 
occurrence,  que  dans  toutes  les  autres,  qui  pourroient  survenir;  on 
ne  balance  pas  de  déclarer,  que  si  non  obstant  l’agrément  de  S.  M.  1. 
et  C.  de  la  Ville  d'Embden  les  Commissaires  subdelegués  fussent 
procédés  à des  executions  contraires  aux  asseurances,  qui  ont  été 
données  îi  M”  les  Etats  Generaux,  on  fera  remettre  incessamment  le 
tout  sur  le  pied,  ou  les  choses  seroient,  si  la  faute  susdite  n'etoit 
pas  arrivée  à la  Cbancellerie  de  l'Empire;  de  sorte,  que  si  le  fait  est 
tel,  qu’au  la  insinué  en  Hollande  au  Comte  Wcnceslas  de  SinzendorlT 
et  que  Hammel  Bruininex  l’a  insinué  ici,  le  tout  sera  redressé  confor- 
mement i l'amnistie  que  l'Empereur  a très  gracieusement  accordée 
aux  renitents  d’Ostfrise.  Et  si  les  Executions,  dont  en  prétend  avoir 
lieu  de  se  plaindre;  ne  se  verifioient  point,  ou  qu'elles  eussent  été 
décrétées  pour  d’autre  sujet,  que  pour  les  tumultes  passés,  les  plain- 
tes qu’on  en  formeroit,  cesseroient  d'elles  mêmes.  Tout  cecy  s'entend 
neantmoins  du  ras,  que  les  renitents  ne  se  départiraient  point  de 
leur  acte  de  soumission,  et  que  de  leur  coté  tout  soit  ainsi  eiecuté 
qu’on  l’a  fait  entendre  aux  Ministres  de  Sa  M.  I.*  en  France  et  en 
Hollande. 

De  ce  que  l'on  vient  de  dire,  il  est  aisé  à connoitre,  que  l'Em- 
pereur est  sincèrement  disposé  b donner  aux  Etats  Generaux  des  mar- 
ques très  réelles  de  son  amitié  et  de  son  attention  a calmer  leurs  in- 
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quiétudes,  que  ce  Prince  se  fera  toujours  un  plaisir  à avoir  pour  la 
Republique  toutes  les  complaisances,  qu'on  pourroit  raisonablement  en 
attendre,  et  que  la  sera  de  l'autre  cotd,  en  cas  que  contre  l'attente 
l'etroite  union  qui  a subsisté  cydeuant,  ne  se  renouvelloit  point:  étant 
naturel,  que  pour  qu’on  puisse  se  flatter  de  cette  heureux  succès 
pour  le  bien  commun  des  deux  Puissances,  et  de  toute  l'Europe,  il  ne 
sufBt  pas  d'avoir  des  bonnes  intentions  de  l'un  coté,  à moins  que  de 
l'autre  on  n’y  reponde,  sans  insister  sur  des  extrémités  peu  équitables, 
et  qui  feraient  naitre  tous  les  jours  des  nouvelles  plaintes  et  mésin- 
telligences. Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront  doue 
un  soin  extrême  de  ramener  les  esprits  des  Plénipotentiaires  d'Hol- 
lande, et  ils  tacheront  de  se  prévaloir  des  assurances  susdites  pour 
leur  faire  entendre  raison  sur  les  matières,  qui  font  l'objet  du  présent 
Congrès,  puisqu'on  n'insiste  de  la  part  de  cette  Cour  sur  rien,  qui  ne 
soit  indispensablement  necessaire  pour  le  soutien  du  Système  présent 
des  Pais-bas  Autrichiens,  comme  le  tout  est  explicqué  plus  au  long 
dans  un  autre  mémoire. 

Les  mesintelligens  survenues  entre  le  Roy  de  la  Grand  Bretagne, 
comme  Electeur  d'Hannover  et  celuy  de  Prusse  exciteront  sans  doute 
l’attention  des  Ministres,  qui  se  trouvent  tant  à la  Cour  de  France 
qu'au  Congrès,  et  elles  seront  regardées  d'un  œil  different  selon  le 
penchant  de  ceux,  qui  se  mêleront  à en  raisonner. 

Il  a donc  paru  etre  de  service  de  l'Empereur  d'instruire  de  tout 
ce,  que  l’on  en  sçait  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca. 

La  Cour  d’Hannover  prétendant  d'avoir  lieu  de  se  plaindre  que 
le  Cartel  n’etoit  pas  observé  de  la  part  de  celle  de  Berlin  fit  arrêter 
quelques  soldats  Prussiens,  qui  passoient  par  le  territoire  d’Hannover 
munis  de  bons  Passeports  et  qu'on  soutient  n'avoir  rien  fait  pour 
s’attirer  cette  disgrâce.  De  plus  il  y a une  prairie  situé  dans  le  terri- 
toire d'Hannover  et  appartenante  pour  la  propriété  au  Roy  de  Prusse. 
Le  conducteur  de  cette  prairie  selon  ce  qui  s'etoit  praticqué  quel- 
ques années  de  suite  en  vendit  le  foin  au  Régiment  du  Comte  de 
Lottum,  qui  se  trouve  dans  le  voisinage  en  quartiers.  Dans  le  temps 
qu'on  était  occupé  à le  ramasser  paisiblement,  un  détachement  d'in- 
fanterie et  de  Cavallerie  des  Trouppes  d'Hannover  vient  l’enveler  par 
force.  Le  Roy  de  Prusse  insiste  donc  à avoir  satisfaction  de  l'un 
et  l'autre  affront  qu'il  prétend  avoir  reçeu,  en  s'offrant  en  même 
temps  de  terminer  à l'amiable  les  différends,  qui  pourraient  etre  sur- 
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venus  entre  les  deux  Cours.  On  ne  scait  pas  ici  en  quoi  consistent 
les  infractions  du  Cartel,  que  la  Cour  d'Hannover  allégué  pour  justi- 
fier son  procédé!  Mais  du  moins  il  paroit  qu'elle  ne  peut  être  aulhori- 
sée  de  se  servir  d'abord  des  semblables  voyes  de  fait,  au  lieu  de  por- 
ter ses  plaintes  aux  suprêmes  Tribunaux  de  l'Empire  conformement  ^ 
ses  constitutions  et  h l'ordre  y établi,  ordre  qui  ne  sçauroit  etre 
renversé  sans  renverser  et  dissoudre  tout  le  système  qui  lie  encore 
ce  vaste  corps.  Du  reste  en  cas  qu’on  parle  de  ces  différends  au 
Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  Fonseea,  ils  donneront  à connoitre  (jue 
l'Empereur  employera  tous  ses  soins  pour  pacifier  les  choses,  et 
pour  erapccher  que  des  dangereuses  suites  n’en  résultent;  quil  mon- 
trera en  cette  occurrence,  comme  en  toute  autre  son  penchant  pour 
la  paix  et  pour  la  conservation  de  la  tranquillité  publique,  mais  qu'il 
falloit  en  même  temps  que  la  Cour  d'Hannover  se  confonnat  à l'équité 
et  à ce  que  les  constitutions  de  l'Empire  prescrivent,  qu’on  l'csperoit 
ici,  et  qu'on  apprendroit  le  contraire  avec  bien  du  regret;  puisque 
l'Empereur  dans  un  tel  cas,  nullement  à présumer,  ne  pourroit  pas 
se  dispenser  d'aider  le  Roi  de  Prusse  en  tout  ce,  ou  la  justice  et  l'équité 
se  trouveroit  de  son  coté. 

Pour  ce  qui  regarde  les  affaires  du  Congrès  on  en  instruira  au 
plutôt  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea,  et  afin  qu'on  ne 
soit  curieux  d'aprendre  ce  que  le  Courrier  auroit  apporté  on  a fait 
passer  celuicy  par  Bruxelles.  Cependant  ils  eontinueront  ü avoir  une 
attention  particulière  de  tenir  la  négociation  ouverte  jusqu'à  ce  que 
des  Ordres  ultérieurs  leurs  parviennent. 


12. 


Relation  beider  Bevollmdcbtigter  ddo.  Feu-Is  den  16.  Ang.  1729. 

Was  Slanhope  ùber  dîe  Nothwendigkeit  einea  Endahschlusses  vor  der  Erüffnung 
des  Partaments,  die  êpanitchen  Miniater  über  die  Situation  iliret  Hofet,  mid 
der  Cardinal  de  Fleury  über  die  durch  den  Kaieer  unterbrochene  Quadrupel- 
Alliam  gemeldet  baben. 

à l'Empereur. 

Sire. 

Nous  avons  reçû  hier  au  matin  avec  la  soumission  la  plus  res- 
pectueuse le  Rescrit  en  date  du  4.  de  ce  mois  avec  le  mémoire  y joint 
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pour  nous  servir  d'instruction  et  de  direction  sur  les  affaires  d'Ost- 
frise,  et  les  mésintelligences  survenus  entre  le  Roy  de  la  Grande  Bre- 
tagne comme  Electeur  d'Ilanover,  et  le  Roy  de  Prusse  au  sujet  du 
Cartel  entre  ces  Deus  Princes.  Nous  supplions  trcsliumlilemenl  V. 
M“  d'etre  persuadée  que  nous  exécuterons  li  tous  égards  ce  que  scs 
ordres  nous  prescrivent  dont  nous  aurons  aiissy  riionncur  de  rendre 
compte  à V.  M'*  en  tems  et  lieu.  Les  Plenipolentiares  Anglois  reçurent 
avatilhier  un  Courrier  d'Espagne,  nous  avons  fait  des  démarchés  pour 
tacher  de  pénétrer  ce  qu'il  apporte  de  nouveau,  mais  pour  autant  que 
nous  avons  pil  découvrir,  il  nous  paroit,  qu'il  n'y  a encore  rien  de 
conclii  d'on  nous  inférons  qu'on  attend  en  Espagne  la  Résolution  de 
V.  S.  M“  sur  l'article  des  Garnisons  dans  les  Places  de  Toscane  et 
de  Parme. 

Moy  B.  Deffonseca  ayant  cd  occasion  de  voir  hier  au  soir  aux 
Tuilleries  Stanhope  et  parlant  du  Courrier  qui  leur  ctoit  arrivé  avant- 
hier  d'Espagne,  il  m'a  dit,  qu'ahsoliiment  il  leur  falloit  la  Paix  ou  la 
Guerre  avant  l'ouverture  du  Parlement,  mais  que  certainement  on  de- 
siroit  la  Paix;  qu’au  surplus  il  falloit  voir  ce  que  le  Courrier  de 
Vienne,  qu'on  atlendoit  de  retour  en  Espagne  porteroit;  qu’il  etoit 
vray  que  le  Decret  pour  la  Distrihution  des  effets  etoit  émané, 
mais  que  ce  non  obstant  on  ne  leur  en  avoit  pas  envoyé  la 
Copie,  et  qu'on  ne  leur  niandoit pas,  que  les  effets  etoient  distribués; 
Baranechea,  que  moy  Baron  Deffonseca  ai  vù  aussi,  me  dit  n'avoir  au- 
cune nouvelle  par  le  dit  Courner,  et  que  par  l’ordre  on  ne  leur  disoit 
rien  sur  la  distrihution  des  effets. 

Ces  deux  ftlinistres  Espagnols  étant  venu  nous  voir  hier  h midy 
moy  Comte  de  Kinsky  j'allai  le  soir  à l'assemblée  cher,  le  marq.  de 
S"  Cruz,  lequel  m'ayant  mené  dans  son  Cabinet  médit  avoir  receû  par 
le  Courrier  qui  venoit  d’arriver  aux  .Anglais  des  lettres  de  sa  Cour 
par  lesquelles  on  liiy  niandoit,  et  que  je  pouvois  être  assuré,  que 
jusqu'à  présent  il  n'y  avoit  encore  rien  de  enncid  avec  les  françois 
ou  les  Anglois,  et  qu'il  n'etoit  que  trop  seur  qu'on  attendoit  a sa 
Cour  le  retour  du  Courrier  que  le  Comte  de  Kinigsegg  avoit  envoyé 
a Vienne,  et  qu’il  vouloit  passer  pour  infâme  si  sa  Cour  venoit  à une 
conclusion  avant  le  retour  du  dit  Courrier  pourvû  qu'on  ne  re- 
tarde pas  tout  exprès  le  renvoy  de  ce  Courrier  trop  long  tems,  qu’il 
etoit  vray  qu'on  avoit  déjà  publié  qu’on  distribueroit  les  effets  des 
Gallions,  mais  que  se  n'etoient  pas  les  especes  et  uniquement  ceux 
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qui  ne  peuvent  pas  se  conserver,  et  qui  cleperiroicnt  en  les  gardant 
plus  long  (ems,  qu'on  n’avoit  pas  non  plus  jusqu’à  présent  delivre 
aux  Anglois  les  cedules  pour  le  vaisseau  d’nssiento,  pour  que  par  ce 
moyen  la  Cour  d'Espagne  les  tienne  toujours  dans  ses  interets  pour 
arriver  à son  bût,  touchant  les  Garnisons  en  câs  que  V.  M.  rel'usAt  de  con- 
tenterlaReyneàcet egard,  quoyque  moyC.  deKinsky  ne  croye  pas  que 
jusqu’à  présent  on  soit  d'accord  à la  Cour  d'Espagne  avec  les  Hano- 
veriens  sur  les  moyens  et  là  maniéré  d'introduire  dans  le  susdit  cas 
les  Garnisons  Espagnols.  Il  ajouta  que  tant  eux  Ministres  Espagnols 
que  les  FVanenis  et  Anglois  avoient  fait  toutes  les  représentations  pos- 
sibles contre  les  dites  Garnisons  Espagnoles,  faisant  connoitre  à la 
Reyne  les  grandes  difficultés  qui  se  trouveroient  dans  l'Execution  et 
la  juste  opposition  que  V.  M.  pouvait  y apporter,  outre  qu'il  recon- 
noissoit  que  ces  Garnisons  pourraient  dans  la  suite  des  tems  et  en  cas 
d'un  changement  de  Gouvernement  en  Espagne  tourner  meme  au  pré- 
judice de  Don  Carlos,  que  cependant  malgré  tout  cela  la  Reyne  con- 
tinuait toujours  d'y  insister. 

Les  dits  deux  Ministres  Espagnoles  me  demandèrent  avec  em- 
pressement, si  l'on  ne  m'avoit  pas  donné  quelque  connoissance  de 
l'audience  que  leur  Secrétaire  d'Ambassade  à Vienne  devoit  avoir 
eù  de  V"  Maj'*  et  il  m'a  parû  comme  s'ils  croyaient  avoir  lieu  d’en 
inferer  qu’il  devoit  y avoir  encore  quelque  mystère  qui  se  traitoit 
directement  entre  V"  M'*  et  leur  Cour. 

Nous  croyons  devoir  passer  à la  Connoissance  de  V"  M*‘  que 
dans  la  derniere  Conférence  que  nous  avons  eue  avec  le  Cardinal  à 
l’occa.ssion  des  bruits  qui  se  sont  répandus  dans  Paris  au  sujet  des 
depeches  arrivées  à cette  Cour  de  celle  d’Espagne  par  le  Courrier 
Banieres,  et  des  Garnisons  Espagnoles  qu’on  supçonne  etre  l'objet  de 
la  négociation  secrete  de  la  Reyne  avec  les  .Alliez  d'Hanovre,  ayant 
de  notre  coté  insisté  sur  l’intention  constante  de  V.  M“  à remplir 
exactement  tous  les  engagements  anterieurs  sur  tout  ceux  de  la 
quadruple  alliance,  dans  la  persuasion  que  les  autres  Puissances  y 
intéressées  ne  s’en  ecarteroient  pas  non  plus,  le  dit  Cardinal  se 
lachea  que  V.  M'*  y ctoit  déjà  contrevenu  en  ajugeant  un  fief  situé 
entre  Plaisance  et  Parme  à la  Maison  de  Spinola  contre  le  Duc  de 
Parme,  puisqu’il  etoit  porté  par  la  dite  quadruple  alliance,  que  l’on 
ne  troubleroit  pas  les  Ducs  de  Toscane  et  de  Parme  dans  la  jouissance 
de  leurs  Etats  de  la  maniéré  qu'ils  avoient  possédés  dans  ce  tems 
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Ui;  Ce  discours  du  Cardinal  nous  paroit  d'autant  plus  sujet  à reflexion 
que  d'autres  Ministres  nous  ont  tenu  le  meme  langage,  et  en  parti- 
culier les  Plénipotentiaires  Espagnols  apparemment  pour  colorer 
et  excuser  d'avance  la  contravention  qu’ils  méditent  en  voulant  sub- 
stituer les  Garnisons  Espagnoles  b celles  de  Troupes  Neutres,  à quelle 
occasion  nous  devons  aussi  dire  à V.  M“  que  le  C.  de  St.  Severin 
Ministre  de  Parme  à cette  Cour  icy  après  la  visite  de  ceremonie  qu'il 
me  fit  à moy  Comte  de  Kinsky  à mon  arrivée,  et  que  Je  luy  ai  rendue 
comme  ii  tous  les  autres  Ministres  etrangers,  n'est  gueres  plus  venu 
nous  voir,  moins  enrore  qu'il  nous  ait  l'ait  aucune  mention  de  la  pré- 
tendue plainte  de  son  Maitre  au  sujet  du  dit  fief  et  nous  remarquons 
que  ce  Ministre  s'attache  beaucoup  aux  Espagnols,  au  lieu  que  l’Abbé 
Frankini  Ministre  de  Florence  témoigné  beaucoup  d'attention  pour 
nous,  en  nous  assurant  que  le  Grand  Duc  son  Maitre  ne  ferait  rien 
sans  le  conftntemcnt  et  l’approbation  de  V.  M“  lmp. 

Nous  Nous  rendrons  demain  jour  ordre  des  Ministres  k Ver- 
sailles, et  Nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  tres-humblement  compte 
à V.  M**  de  ce  que  Nous  y aurons  pfl  apprendre.  Ayant  l'bonneur 
d'elre  etc. 

Postscriptum: 

Nous  croyons  etre  obligés  de  marquer  à V.  M'*  que  le  Garde  des 
Sceaux  Cbauvelin  nous  dit  il  y a 4 jours  lorsqu'il  vint  icy  pour  donner 
audience  aux  Ministres  etrangers,  qu’il  doit  passé  un  Courrier  de  V. 
M“  à Bayonne  le  29  du  mois  passé  allant  en  Espagne,  et  que  c'etoit 
un  homme  au  Comte  de  Kfinigsegg;  Comme  nous  n'en  étions  pas  in- 
formés. nous  luy  dîmes  aussi  bien  qu'à  plusieurs  autres  Ministres,  qui 
nous  ont  dit  la  meme  chose,  que  nous  l'ignorions  dont'il  paroit 
qu'on  a voulu  encore  inferer  que  nous  en  faisions  un  Mystère  ou  que 
ce  Courrier  porloit  quelque  chose  de  Nouveaux. 
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13. 


Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paria  22.  Aug.  1729. 

die  Otlfriesieche  Angelegenheit , die  twieckeii  llannorer  und  Preiitten  enl- 
etandenen  Differenzent  endlicb  eine  Zueammenkunft  mit  dem  HollSnd.  BeroU~ 
milchtigten  Hop  betreffend. 


Par  le  Courrier  Jaiiseiu  depeché  <i  Brussel. 


h L'Empereur. 


Sire. 

Nous  avons  l'honneur  de  rendre  compte  à V.  M“  de  la  Conver- 
sation que  Nous  avons  eue  avec  le  Cardinal  de  Fleury  depuis  la  ré- 
ception des  derniers  Ordres  de  V.  M“  repris  dans  le  Reserit  du  4 de 
ce  Mois. 

Nous  filmes  mardy  dernier  h V'crsailles  pour  cet  effet,  jour 
d'ailleurs  ordinaire  des  Ministres  Etrangers,  et  fumes%onnoitre  au 
Cardinal  tout  ce  que  V.  S.  M“  a daignd  Nous  marquer  de  ses  bonnes 
intentions  sur  les  Affaires  d'Ostfrise,  et  meme  en  faveur  des  Etats 
Generaux  des  Provinces  Unies,  tant  par  rapport  au  delay  qu'il  y a eû 
dans  la  Chancellerie  de  l'Empire,  sur  l'execution  des  susdits  ordres 
de  V.  M’*,  que  généralement  sur  les  dispositions  favorables  dans  les- 
quelles Elle  continnoit  d'etre  à cdt  egard;  Le  Cardinal  a pard  etre 
déjà  instruit  par  leur  Ministre  Résident  h la  Haye,  et  meme  par  les 
Plénipotentiaires  Hollandois,  qui  sont  en  cette  Cour,  que  le  C.  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff  avoit  déjà  fait  les  démarchés  convenables  et 
présentes  par  V.  M“  h cet  egard  vers  les  Etats  Generanx;  et  quoyque 
le  Cardinal  en  a pard  etre  très  satisfait,  en  disant  qu'il  n'avoit  ja- 
mais doutd  des  favorables  Intentions  et  de  la  Clémence  de  V.  M'*,  il 
n'a  cependant  pas  pd  s'empêcher  de  dire  a l'egard  du  delais,  qu'il 
valoit  mieux  tard  que  jamais.  Comme  dans  la  Conversation  une  ma- 
tière entraine  aisément  une  autre,  et  que  par  rapport  aux  difficultés 
qui  existent  encore  et  empechent  de  parveniràla  Pacification  Generale, 
il  nous  fit  connoitre  qu'il  ctoit  arrivé  un  incident  entre  le  Roy  d’An- 
gleterre (comme  Electeur  d'Hannovre)  et  le  Roy  de  Prusse,  nous 
primes  la  balle  au  bord  et  parlâmes  aussy  Ih  dessus  relativement  a 
ce  que  V.  M“  a trouvé  bon  de  nous  ordonner  à cet  egard  par  son  sus- 
dit Reserit  du  4 de  ce  mois  nous  étant  servis  des  memes  termes  y 
enonrés,  après  quoy  nous  fimes  connoitre  au  Cardinal,  qui  nous  ccou- 
toit  très  tranquilement,  que  V.  M'*  employcra  tous  .«es  soins  pour  pa- 
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cifier  les  choses,  et  pour  empecher  qu'il  n’en  resuite  de  dangereuses 
suites,  mais  qu'Elle  avoit  lieu  d'esperer  qu'à  mesure,  qu'elle  feroit 
connoitre  son  panchant  pour  la  Conversation  de  la  tranquillité  publi- 
que, la  Cour  d'Hanovre  se  conformeroit  aussy  à l’equité  et  à ce  que 
les  Constitutions  de  l'Empire  prescrivent,  dont  V’.  M''  ne  pourvoit  ja- 
mais SC  départir,  et  par  conséquent  se  dispenser  d'aider  celuy  du 
coté  du  quel  se  trouverait  la  Justice  et  l'Equité.  Après  que  le  Car- 
dinal nous  eut  entendu,  il  nous  dit  qu'il  y avait  encore  un  autre  petit 
dilTerend  qui  etoit  arrivé  entre  ces  deux  Princes,  dont  il  n’etoit  pour- 
tant pas  bien  informé,  et  ne  pouvoit  pas  par  conséquent  nous  en 
instruire.  Nous  parlâmes  ensuite  des  affaires  du  Congrès  par  ce  qu'il 
se  plaignoit  beaucoup  du  delais  qu'on  y apporte,  et  nous  dit,  que  le 
Résident  Bussy  luy  avoit  cependant  marqué  qu'on  devoit  nous  envoyer 
incessament  un  Courrier  avec  les  Ordres  finals  de  V.  M'‘  sur  les  ma- 
tières du  Congrès,  tandis,  ajouta-t-il  que  de  l'autre  coté  le  Comte  de 
Kinigsegg  dit  en  Espagne  que  je  veux  tromper  l'Empereur  ou  la  Cour 
d'Espagne.  Nous  luy  répondîmes,  qu’en  effet  l'on  nous  avoit  fait  en- 
tendre par  le  dernier  Ordinaire  de  notre  Cour,  que  Nous  serions  in- 
struits au  plustot  sur  ce  qui  regarde  les  affaires  du  Congrès,  et  qu’au 
sur  plus  pour  ce  qui  regarde  l’Article  du  Comte  de  Kinigsegg  Nous 
n'avons  jamais  entendil  qu'il  en  avoit  parlé  sur  ce  ton;  le  Cardinal 
continua  en  .njoutant  que  tout  ce  que  Brancas  luy  mandoit  c’etoit,  que 
le  Comte  de  Kinigsegg  ne  paroissoit  pas  en  effet  content  de  la  Cour 
de  Madrid,  et  se  plaignoit  qu'on  luy  faisoit  un  Mystère  sur  toute 
chose,  que  pour  luy  Cardinal  il  pouvoit  nous  assurer  qu'il  n'y  avoit 
rien  de  concld,  et  n'en  sçavoit  pas  davantage  que  ce  qu'il  nous  avoit 
dit  dans  les  Conférences  precedentes.  Sur  qu'oy  moy  Comte  deKinsky 
je  n'ai  pas  pû  m'empecher  de  lui  dire  que  je  ne  pouvois  pas  bien  com- 
biner, comment  la  Cour  d'Espagne  distribuoit  les  effets  des  Gallions  dans 
le  tems  qu’il  n'y  avoit  encore  rien  de  conclû,  à ce  qu’il  disoit,  avec  les 
alliez  d'Hanovre,  qui  y etoient  les  plus  intéressés,  et  Nous  luy  répli- 
quâmes que  l'on  Nous  a.ssuroit  cependant  que  les  affaires  etoient  tout 
ajoustées  a la  satisfaction  de  la  Reine  d'Espagne  par  rapport  aux 
Garnisons  Espagnoles  dans  les  Places  de  Toscane  et  de  Parme;  il 
sourit  en  nous  disant  qu'il  ne  pouvoit  pas  dire  le  Secret  des  autres, 
mais  bien  le  sien;  Nous  repartimes  relativement  à nos  Instructions 
que  V.  M“.  seroit  toujours  fîdele  a ses  Engagements,  que  dans  toutes 
les  occasions  Elle  en  avoit  toujours  donné  des  marques  éclatantes,  et 
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qu'Elle  ne  s'en  departiroit  jamais;  mais  que  de  vouloir  aussy  obliger 
V.  M'‘  a aller  au  delà,  ce  seroit  agir  directement  contre  la  bonne  foy; 
Moy  Baron  de  Fonseca  je  pris  la  parole,  en  luy  rappellant  tout  ce 
qu  il  m'avoit  dit  à C’ompiegne  et  meme  engagé  de  rapporter  à V.  M“. 
dans  ma  Relation  du  10  de  May  à l’egard  de  la  quadruple  alliance, 
Préliminaires,  et  Convention  du  Pardo;  Il  nous  confirma  la  meme 
chose  en  avouant  qu'il  etoit  très  vray;  J'ajoutay  qu’il  n’etoit  pas  à 
présumer,  qu’un  Prélat  aussy  respectable  eut  voulû  porter  une  atteinte 
à sa  Gloire  et  à la  probité,  puisque  s'il  me  permettoit  je  luy  dirois 
sans  luy  manquer  de  respect,  qu’il  seroit  deshonoré.  Le  Cardinal 
répliqua  : Il  faut  pourtant  s’ayder  et  voir  d’en  sortir;  Nous  entrâmes 
plus  avant  dans  cette  matière,  et  luy  fîmes  goûter  les  raisons  que 
Nous  luy  alléguâmes,  c'est  à dire  qu'en  cas  que  le  Roy  d'Espagne 
vint  a abdiquer  ou  à mourir,  la  Reine  trouveroit  toujours  plus  de 
sûreté  dans  les  Garnisons  Suisses  que  dans  les  Espagnols;  Il  en 
convint  meme  en  .Vous  disant,  qu’on  pouvoit  se  souvenir  de  ce  qui 
s’ctoit  passé  à cet  egard  lorsque  le  Comte  de  SinzendorfT  etoit  icy, 
et  continua  à parler  d'une  maniéré  à vouloir  presque  Nous  entendre, 
comme  s'il  seroit  du  sentiment,  que  l’on  pourroit  y mettre  des  Gar- 
nisons Suisses  à la  solde  de  l'Espagne,  quoy  qu'il  ne  Nous  l'ait  pas 
dit  ouvertement,  mais  bien  qu'il  falloit  chercher  quelque  tempérament 
sur  cet  article,  ce  qu'il  dit  aussy  à plusieurs  autres  Ministres  etran- 
gers, c'est  à dire  qu'il  falloit  s'entendre  et  relâcher  quelque  chose 
de  part  et  d’autre;  Nous  luy  repoudimes  que  nous  verrions  ce  que 
Nos  premiers  Ordres  Nous  apporteroient  sur  la  qualité  de  toutes  ces 
affaires.  EnCn  le  Cardinal  retomba  insensiblement  sur  les  autres  ma- 
tières pour  nous  faire  comprendre,  qu'on  avoit  en  vain  tenté  dans 
d'autres  Cours  à négocier  sur  les  autres  articles  qui  regardent  en 
particulier  les  Interets  de  V.  M“;  Moy  Comte  de  Kinsky  pris  la  pa- 
role, et  luy  dis,  que  nous  n’en  avions  aucune  Connoissancc  et  ne  sça- 
Tois  pas  ce  qu'il  vouloit  nous  dire,  j’ai  ajouté  que  si  cependant  il  me 
permettoit  de  luy  parler  ingénument,  et  sans  manquer  en  rien  à la 
politesse,  que  supposé  que  cela  fAt,  il  n'etoit  pas  possible  de  présumer 
que  luy  meme  pAt  le  trouver  Extraordinaire,  puisqu'on  nous  cachoit 
toute  la  manoeuvre  qui  se  faisait  déjà  depuis  quelques  mois  entre  luy 
et  ses  Alliez  avec  l’Espagne,  qu’on  nous  faisoit  mystère  de  tout,  etne 
nous  disoit  pas  la  moindre  chose;  cela  s'est  dit  d'un  air  a moitié 
serieux,  b moitié  en  riant,  et  d’une  maniéré  qu'il  n'a  pas  pA  s'em- 
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pecher  d'en  rire  luy  meme,  en  nous  répétant  derechef  qu'il  ne  pou- 
voit  pas  nous  dire  le  secret  d'autruy,  mais  bien  le  sien.  Nous  croyons 
qu'il  est  de  notre  devoir  de  marquer  icy  aV.  M’'  notre  faible  sentiment 
sur  cette  importante  matière,  qui  est  qu'en  cas  que  V.  S.  M“  trouve 
convenir  à Son  Royal  Service  de  consentir  sur  cet  Article  des  Gar- 
nisons à l'execution  de  ce  qui  est  porté  par  la  quadruple  alliance,  il 
nous  paroit  à juger  par  la  justice  et  la  raison  ainsi  que  par  l'envie 
que  nous  remarquons  encore  au  Cardinal  d'eviter  les  engagements 
qui  pourroient  l'entrainer  dans  une  guerre;  que  la  France  ne  pourra 
pas  éviter  d'entrer  dans  les  mesures  de  V.  M“,  mais  aussy  nous  devons 
luy  représenter  que  pour  l'y  déterminer  absolument  il  faudroit  en 
meme  lems  que  V.  M'*  puisse  trouver  convenir  à Son  Royale  service 
de  tacher  du  contenter,  ou  de  convenir  avec  les  Etats  Generaux;  dont 
les  Ministres  icy  Nous  font  connoitre  que  jusqu’à  présent  ils  ne  sont 
pas  entrés  dans  les  vues  de  leurs  alliez  avec  l'Espagne,  en  continuant 
de  nous  dire,  malgré  toutes  les  représentations  que  Nous  leur  faisons 
en  conformité  de  Nos  Ordres  à l'egard  de  l'equilibre  et  de  la  conser- 
vation des  Pays  bas,  que  s'ils  ne  peuvent  pas  s'accommoder  avec 
Nous,  il  faudra  bien  de  nécessité  aller  de  concert  avec  leurs  alliez 
pour  les  avoir  constamment  favorables  dans  le  point  qui  a été  le  motif 
de  leur  accession  à cette  alliance.  Nous  avons  vd  les  dits  Ministres  et 
meme  les  Anglois,  après  Nous  être  entretenus  avec  eux  sur  les 
affaires  en  general  Nous  Gmes  insensiblement  tomber  la  conversation 
sur  l'article  de  la  Succession  dans  la  très  Auguste  Maison  de  V.  M"; 
mais  quoyque  Nous  les  ayons  tous  trouvés  egalement  disposés  a y 
concour  r.  convenant  de  l'Equilibre  de  l'Europe,  ils  nous  ont  unani- 
mement déclaré  k chacun  de  Nous  en  particulier,  qu'ils  n’avoient  et 
n'auroient  aucune  Instruction  là  dessus,  qu'il  falloit  s'adresser  directe- 
ment au  Roy  d'Angleterre  et  aux  Etats  Generaux,  et  qu'ils  voulaient 
bien  nous  dire  qii  il  serait  cependant  inutile  d'entamer  cette 
matière  avant  la  decision  et  conclusion  des  affaires  qui  font  aujourd- 
huy  l’objet  du  Congres,  et  de  la  Pacification  Generale  de  l'Europe, 
après  laquelle  conclusion  ils  ne  disconvenoient  pas  de  l'iiiteret  qu'il 
y avoit  d'établir  et  assurer  cet  Equilibre,  ainsy  que  de  la  disposition 
favorable  dans  laquelle  ils  étaient  persuadés  qu'on  trouveroit  leurs 
respectifs  Maitres,  attendû  que  les  Anglois,  qui  sont  pressés  par 
l'aprocbe  de  la  sceance  du  Parlement  Nous  répétant  sans  cesse  qu’il 
faut  absolument  sortir  d’affaire,  sur  tout  Walpole,  qui  faute  d’une 
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pi'umpte  conclusion,  craint  le  bouleversement  du  Ministère  présent 
en  Angleterre. 

Nous  devons  aussi  faire  connoitre  à V.  M“qu'aprés  la  Réception 
de  ses  derniers  Ordres  du  4.  de  ce  mois.  Nous  nous  sommes  rendus 
conjoinctement  chez  le  premier  Plénipotentiaire  Hollandois  Hop, 
pour  luy  faire  entendre,  que  V.  M'*  avoit  fait  donner  aux  Etats  Ge- 
neraux, par  le  Wenceslas  de  Sintzendorif,  une  satisfaction  entière 
sur  ce  qui  regardoit  la  conduite  que  la  Commission  subdeleguée  avoit 
tenue  à l’egard  des  Embdenois,  et  que  nous  n'avions  pas  crd  pou- 
voir nous  dispenser  de  luy  marquer  aussy  bien  qu’a  ses  Collègues, 
combien  V.  M'*  se  pretoitù  tout  ce  qui  pouvoit  les  convaincre  de  ses 
bonnes  Intentions,  et  de  sa  Clémence  pour  les  Embdenois,  et  suivant 
l’esprit  des  ordres  que  V.  M"  nous  a donnés  à cet  egard,  nous  avons 
taché  de  profiter  autant  qu’il  nous  a été  possible,  tant  en  alléguant 
les  raisons  qui  nous  sont  prescrites  par  Nos  Instructions  qu’autre- 
ment,  pour  porter  le  dit  Hop  à entrer  dans  toutes  les  autres  af- 
faires avec  un  esprit  d’une  plus  grande  impartialité  qu’il  n’avoit  fait 
jusqu'icy,  ce  serait  des  répétitions  et  des  redites  ennuyeuses  pour 
V.  M'*  que  de  luy  rapporter  icy  les  memes  oppositions,  dont  toutes 
nos  Relations  font  mention,  et  nous  nous  contenterons  de  représenter 
à V.  M'*  que  non  seulement  le  dit  Hop,  mais  meme  ses  deux  autres 
Collègues  persistent  à etre  plus  fermes  que  jamais  h ne  vouloir  rien 
relâcher. 

Le  18  de  ce  mois  les  Espagnols  ont  reçd  un  Courrier  de  leur 
Cour,  ils  nous  ont  dit,  qu’il  portait  la  Nouvelle,  que  la  flotillc  avoit 
mise  à la  voile,  et  que  l’ondevoit  distribuer  incessamment  les  Effets  des 
Gallions,  ajoutant  comme  en  confidence,  qu’ils  ne  croyoient  pas  que 
c’etoient  les  Especes  d’or  et  d’argent,  mais  bien  les  effets  périssables. 

A l'occasion  de  la  nouvelle  qui  se  débité  sur  lepa.ssage  du  Comte 
de  Bonncval  à Constantinople,  le  Cardinal  nous  parla  de  ce  Comte 
avec  beaucoup  des  mépris  et  d’indignation,  disant,  qu’il  l’avnit  tou- 
jours cri'i  capable  de  bien  des  mauvaises  choses,  et  quil  luy  prog- 
nostiquoit  qu’il  seroit  empallé. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  dois  ajouter  icy,  que  la  derniere  fois 
que  j’ay  été  à Versailles  le  Roy  m’a  fait  la  politesse  de  me  faire  re- 
mettre par  un  de  ses  Gentilshommes  de  la  Chambre  en  service,  deux 
Médailles  d’or  fabriquées <i l’occasion  de  son  Mariage,  et  j'ay  d’ailleurs 
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aussy  tout  lieu  de  me  louer  des  attentions  et  des  distinctions  parti- 
culières que  le  Cardinal  me  témoigné  dans  toutes  les  occasions. 

Dans  le  tems  que  nous  étions  occupés  â conclure  cette  Relation, 
nous  avons  reçd  par  le  dernier  ordinaire  d'Espagne  la  lettre  oy  jointe 
en  Copie  du  C.  de  Kinigsegg,  comme  Elle  etoit  en  chiffre  Xous 
croyons  devoir  faire  remarquer  à V.  M“  qu'il  doit  y avoir  ed  une  mé- 
prisé dans  l'endroit  ou  il  est  dit  que  ce  Cardinal  prétend  que 
la  France  et  l'Angleterre  etc.  et  que  le  C.  de  Kinigsegg  à vould 
parler  de  la  Cour  d'Espagne  ou  de  la  Reine.  R nous  paroit  de 
plus  en  pins  par  la  dite  lettre  qu’il  n'y  a encore  rien  de  conelù,  puis- 
que le  dit  Comte  marque,  que  le  Courrier  Anglois  que  Brancas  et 
Keene  ont  depeché  icy,  et  qui  selon  toute  apparance  est  le  meme 
dont  nous  faisons  mention  cy  dessus  etre  arrivé  icy  le  18  de  ce  mois, 
avoit  été  expédié  pour  demander  des  Pleiiqiouvoirs,  dont  ils  n’e- 
toient  pas  munis,  en  vertu  desquels  la  France  et  l'Angleterre  dc- 
vroient  s'engager  h une  Garantie  formelle  pour  Introduction  des  Gar- 
nisons Espagnols  en  Italie  de  gré  où  de  force  contre  quiconque,  et 
que  c’etoit  h quoy  se  trouvoient  à présent  accrochées  les  Conféren- 
ces en  Espagne:  ce  qui  paroit  d'autant  plus  vraysemblahie,  que  de- 
puis quelque  tems  les  Ministres  Anglois  ont  depeché  plusieurs  Cour- 
riers d'icy  tant  en  Angleterre  qu'à  Hanovre.  Au  sur  plus  nous  avons 
toujours  et  successivement  communiqué  au  Comte  de  Kinigsegg  tout 
ce  que  Nous  avons  pù  pénétrer  icy  sur  la  situation  présente  des 
affaires,  et  l'avons  instruit,  pour  autant  que  Nous  l'avons  pù,  et  rela- 
tivement à ce  que  nous  avons  eù  l'honneur  de  marquer  à V.  M“. 

Nous  n'avons  pas  crû  pouvoir  nous  dispenser  de  parler  aux  deu.x 
Plénipotentiaires  Espagnols  sur  lu  plainte  dont  le  Comte  de  Kinigsegg 
fait  mention,  qu'ils  ont  faite,  comme  si  nous  avions  été  capables  d'ouv- 
rir leur  lettres.  Moy  B.  de  Fonseca  en  ay  parlé  au  Marquis  de  S". 
Cruz  en  luy  disant  que  nous  ne  nous  souvenions  pas  bien  quand  nous 
luy  avons  envoyé  quelque  lettre.  Il  me  répondit  qu’il  ne  s'en  souve- 
noit  pas  au  juste,  je  luy  repliquay  qu'il  fulloit  apparamment  qu'il  avoit 
voulu  parler  de  quelques  autres,  il  m'interrompit  et  continua  en  me 
disant  qu'il  comprennoit  ce  que  je  voulois  luy  liire;  qu'il  etoit  vray 
qu'ils  avoient  envoyé  le  cachet  de  leur  lettre  au  Marquis  de  la  Paz, 
par  ce  qu'ils  avaient  soupçonné  qu'elle  avoit  été  ouverte,  ayant  eù  de 
la  poudre  sur  le  cachet,  et  qu'en  effet  on  avoit  jugé  à la  Cour  qu'elle 
avoit  été  ouverte,  mais  que  ce  puuvoit  etre  à Madrid  par  un  laquois 
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du  dit  M“  de  la  Paz  meme,  ou  chez  le  C.  Kini^segfg  qu’ils  n’aToient 
nommé  Personne  au  M*"  de  la  Paz,  et  qu'en  effet  cela  seroit  mal  fait; 
je  liiy  dis  que  ce  seroit  l'action  d’un  malhonnet  homme,  et  qu’il  se- 
roit egalement  indigne  d’en  soupçonner  des  Ministres  de  notre  Carac- 
tère, et  plus  mal  d’avoir  ces  soupçons  de  son  Allié,  en  luy  marquant 
beaucoup  de  mécontentement  avec  quoy  il  me  quitta.  Nous  donnons 
en  meme  tems  aussy  avis  aux  C.  Philippe  de  Kinsky  et  Wenceslas  de 
Sintzendnrff  de  ce  qui  est  venu  à notre  connoissance,  et  dont  ils  pour- 
raient respectivement  faire  usage  pour  le  plus  grand  avancement  du 
Royal  Service  de  V.  S.  M.  Nous  avons  l’honneur  etc. 

B e I I a g e. 

Copie  de  la  lettre  de  M.  le  Comte  de  Kinigsegg. 

au  Port  de  S.  Marie  le  4.  Août  1729. 

Monsieur! 

J’ay  l’honneur  de  vous  accuser  la  réception  de  la  lettre,  que 
TOUS  m'avés  fait  celuy  d’ecrire  du  19.  du  passé  et  du  Duplicat  de 
cette  du  14.  de  .luin,  que  J’ay  reçu  alors,  mais  asséz  tard  comme  je 
vous  l’ay  marqué.  Je  suis  si  impatient  que  .Monsieur  le  Comte  de 
Kinsky  et  Vous  du  retour  de  Votre  Courrier,  qu'il  y a certainement 
trois  semaines  que  Monsieur  le  Comte  de  Sintzendorff  m'annonce 
qu'on  le  depechera  en  peu  de  jours,  le  mien  est  aussy  arrivé  en  atten- 
dant, et  me  devrait  revenir  avant  la  fin  de  ce  Mois;  Au  reste  Mon- 
sieur je  suis  très  confûs  de  voir  que  Monsieur  le  Comte  de  Kinsky 
et  vous  n'ayez  aucune  connoissance  de  ce  qu’on  traite  icydans  toutes 
les  formes,  qu’est  donc  devenû  cette  confiance  apparante  de  Monsieur 
le  Cardinal,  cela  donne  de  plus  fortes  indices  que  jamais  qu'on  a des 
vues  qui  ne  convienent  pas  avec  les  interets  del  'Empereur  aussy  les 
at’on  en  effet,  car  ce  Cardinal  prétend  que  la  France  et  l'Angletejre  s’en- 
gagent à une  garantie  formelle  pour  l’introduction  des  Garnisons  Es- 
pagnoles en  Italie  de  gré  oè  de  force  contre  quiconque,  et  voilà  à 
quoy  se  trouvent  présentement  accrochées  les  Conférences,  Monsieur 
de  Brancas  et  Keen  ne  se  trouvant  pas  munis  d’un  pouvoir  asséz 
ample  pour  signer  une  telle  affaire,  ils  ont  depeché  sur  cela  avant- 
hier  uu  Courrier  Anglois  pour  en  recevoir  les  Ordres  et  le  pouvoir, 
comme  vous  ferez  M'  part  de  tout  cecy  à M'  le  Comte  de  Kinsky.  Je 
ne  doute  pas  que  vous  comprendrez  bien  tous  les  deux  combien  il 
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importe  au  service  de  Notre  très  Auguste  Maitre  de  penetrer  sur  cela 
la  Resolution  qu'on  en  prendra  à Paris  pour  en  avertir  au  plustot 
Notre  Cour,  et  m'en  donner  aussy  connoissance. 

Je  dois  aussy  vous  avertir  en  confidance  de  meme  que  M'  le 
Comte  de  Kinsky,  que  les  Ministres  d'Espagne  à Paris  se  sont  plaints 
qu'il  avaient  reconnd  avec  des  marques  évidentes  d'avoir  été  ou- 
vertes les  lettres,  que  je  vous  ay  addressé  pour  Eux,  et  que  m'avoit 
confié  Oranda  a l’occasion  de  mon  dernier  Courrier  que  je  depechois 
d’icy  le  vingteinq  de  Juin.  J'ay  l’honneur  d'elre  toujours  plus  que 
personne  au  monde  etc. 

Kônigsegg. 


14. 

Relation  beider  Bevollmtlchtigter  ddo.  Paris  24.  Aug.  1729. 

Dietelben  aniworlen  auf  da»  kaiterl.  Retkripl  rom  H.  Joli  detaelb.  Jahret,  data 
ne  eich  bei  der  Weigerung  der  engiùchen  und  hottândUchen  Gesaudtertt  eich 
beetimnU  ûber  die  Garantie  der  Erbfolge-Ordnung  tu  erktâren,  hierûber  uicht  in 
teeiterem  Detail  gegen  aelbe  herauetaesen  konnten. 

à l'Empereur. 

Qunyque  Nous  nous  soyons  déjà  acquitté  du  devoir  de  repondre 
au  Rescrit  du  1 1 de  Juillet  dernier,  dont  il  a pid  à V.  M'*  de  Nous 
honorer.  Nous  avons  jugé  à propos  de  résumer  par  cette  Relation  les 
démarchés  que  Nous  avons  faites  en  execution  des  susdites  Ordres, 
mais  corne  Nous  ne  pourrions  que  employer  des  redites,  pour  ne  pas 
tomber  dans  cet  inconvénient.  Nous  avons  eil  recours  à toutes  Nos 
Relations,  et  trouvons  que  Nous  avons  satisfait  h ce  devoir,  consé- 
cutivement. Nous  remarquons  que  par  Nos  Relations  du  8 et  27  de 
Juillet,  nous  avons  rendû  compte  à V.  M“  de  nds  Conférences  avec 
les  Ministres  d'Angleterre  et  d'Hollande,  tant  sur  ce  qui  regarde  le 
Commerce  d'Ostende,  et  la  quadruple  alliance,  que  la  Garantie  de  la 
Succession  dans  la  très  Auguste  Maison  en  ayant  traité  directemetit 
avec  ces  respectifs  Plénipotentiaires,  nommément  sur  ce  dernier 
point  de  la  succession,  et  le  reproche  que  le  Cardinal  nous  a fait  de 
ce  que  l'on  avoit  fait  des  tentatives  ailleurs,  dont  Nous  avons  ed 
l'honneur  de  faire  rapport  à V.  M'*  dans  notre  deruiere Relation  du  22 
de  ce  mois,  fera  connoitre  de  plus  en  plus  à V.  M'*  cc  que  moy  R.  de 
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Fonscca  ay  eu  l'Iionneur  de  représenter  par  ma  Relation  du  C.  de 
Juin  dernier  sur  eét  article,  tant  par  rapport  aux  Instructions  en  vertu 
desquelles  Nous  avons  etc  chargés  de  ne  poitit  donner  del’Oinbrage  au 
Cardinal,  qu’eù  egard ’i  1a  conduite  et  au  ménagement  qu'il  a fallu 
observer  avec  les  susdits  Plénipotentiaires  d’Angleterre  et  d’Hollande 
dans  une  crise  si  délicate,  puisqu’il  ctoit  toujours  à présumer  que 
Walpole  feroit  un  mauvais  usage  prés  du  Cardinal  de  la  moindre  ou- 
verture qu’on  pourroit  luy  faire  directement,  et  c’est  pour  cette  raison 
que  j’avois  pour  lors  employé  le  Comte  de  Bassevitz,  ainsy  que  j’ay 
eu  l’boneiir  d’en  rendre  lors  compte  àV.  M'*,  les  Plénipotentiaires  An- 
glois  et  Holbiiidois  n’ayant  jamais  eù  des  instructions  sur  ce  point, 
n’ayant  pas  voulû  en  demander,  et  se  contentant  de  marquer  des  dis- 
positions favorables,  et  Goslinga  ayant  insinué  qu’il  convenoit  de 
traiter  cette  matière  sur  les  lieux  a la  Haye. 

Par  le  susdite  Rescrit  du  1 1 de  Juillet  V.  M'*  nous  ordonne  de 
ne  point  nous  avancer  au  de  la  des  Ordres  donnés,  et  d’agir  en  con- 
formité de  ceux  envoyés  au  Comte  Philippe  Kinsky.  Nous  nous  flat- 
tons, Sire  de  ne  nous  en  etre  point  écartés  et  que  V.  iVP‘  aura  bien 
vould  en  etre  certiorée  par  les  Relations  successives  que  nous  avons 
cù  l'honneur  de  luy  faire  d’autant  plus  que  les  dits  Ministres  Anglois 
et  Hollandois  n’ayant  pas  voulù  se  deelarcr positivement  surlaGaran- 
tie  de  la  Succession,  non  obstant  qu’ils  conviennent  avec  Nous  des 
dispositions  favorables  de  leurs  Maitres  à cet  egard  et  que  c'est  de 
leur  propre  interet.  Nous  n’avons  pas  crû  non  plus  devoirNous  ouvrir 
davantage  et  en  detail  sur  la  maniéré  dont  V.  M'*  vouloit  bien  s’ex- 
pliquer sur  le  Mariage  pour  obtenir  cette  Garantie!  Quant  à tenir  tou- 
jours la  Négociation  ouverte  pour  pouvoir  executer  dans  la  suite  ce 
que  V.  M"  trouvera  bon  selon  l’exigence  des  Circonstances,  et  pro 
re  nata  d’ordonner.  Nous  croyons  devoir  itérativement  représenter 
à V.  M“  qu’il  nous  paroit  n’avoir  rien  omis  de  tout  ce  qui  dépend  de 
Nous,  et  Nous  la  supplions  aussy  avec  la  soumission  lapins  re.spectueuse 
de  daigner  faire  attention  à tout  ce  que  Nous  avons  eil  l'honneur  de  luy 
observer  par  nos  successives  Relations  sur  la  situation  présente  des 
affaires,  dont  la  crise  est  parvenue  h la  période  d’exiger  une  decision, 
pour  ainsy  dire  finale,  puisque  V.  M“  aura  ptl  reconnoitre,  que  toutes 
les  autres  Puissanees  sont  h la  veille  de  conclure  une  mutuelle  Intelli- 
gence independament  de  V.  M’*. 
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Enfin  nous  la  supplions  derccher  V.  M‘'  de  se  faire  reproduire 
Nôs  Relations  en  18  et  24  de  Juillet,  et  du  3 ce  de  mois  par  les- 
quelles Elle  verra  que  Nous  avons  fait  tout  ce  dont  nous  étions 
charges  en  vertu  de  nos  ordres,  en  insistant  sur  la  Garantie  de  la 
Quadruple  Alliance  de  la  part  des  Etats  Generaux.  Elle  reconoitra  de 
meme  encore  une  fuis  par  la  Relation  du  8 de  Juillet,  que  nous  avons 
repondû  d'avance  au  Rescrit  du  1 1 du  meme  mois,  non  seulement 
pour  ce  qui  regarde  la  Compagnie  d'Ostende,  mais  aussy  le  Tarif  des 
Pais-Bas,  et  Nous  ne  comprenons  pas  egalement,  qu’on  puisse,  s'op- 
poser avec  Justice  à son  Execution,  ny  contre  des  raisons  aussy 
fortes  et  si  claires  que  sont  celles  que  Nous  avons  allégué,  et  dont 
notre  Relation  du  8 de  Juillet  fait  mention. 

Quant  à découvrir  la  destination  des  flottes  Angloise  et  Espag- 
nole nous  n'eu  pouvons  rien  pénétrer  que  l'apparence  d'une  mutuelle 
Intelligence  entr' Elles  pour  le  transport  de  Don  Carlos,  ou  des  Gar- 
nisons Espagnoles,  quoyque  sans  aucune  certitude,  en  cas  que 
V.  M“  n’entre  pas  dans  les  mesures  que  l'Espagne  paroit  sou- 
haiter, ou  moins,  selon  notre  foihic  sentiment,  dans  l'execution  de  la 
Quadruple  Alliance. 

Pour  ce  qui  est  des  Interets  du  Duc  d'Holstcin,  Nôtre  Relation 
du  3 de  ce  mois,  et  surtout  les  precedentes  auront  fait  connoitre  h 
V.  M'*  que  la  question  qui  paroit  établie  par  les  dispositions  favo- 
rables dans  lesquelles  le  Comte  de  Bassevitz  luy-meme  nous  a avoué 
que  la  France  paroissoit  etre  en  reconnoissant  la  justice,  qu'il  y avoit 
de  contribuer  à la  satisfaction  de  ce  Prince;  il  est  con.stant  qu'il  est 
question  du  Quomodo,  et  il  n'est  pas  moins  certain  qu'il  y aune  impli- 
cation en  ce  que  nous  avons  rapporté  que  le  Comte  de  Bassevitz  pa- 
roit content,  et  que  de  l'autre  coté  le  Ministre  Russien  à la  Cour  de 
V.  M'*.  parle  dilTerement,  Nous  ne  pouvons  que  rapporter  ce  qui 
nous  passe  sur  nôs  yeux,  et  au  sur  plus  il  est  vray  que  du  depuis 
le  Comte  de  Bassevitz  paroit  plus  inquiet  que  jamais,  quoyqu’en 
meme  tems  il  nous  ait  souvent  dit,  qu’il  voyoit  bien  qu'il  falloit  que 
les  choses  principales  fussent  ajoustées  pour  engager  les  Puissances 
de  convenir  des  Interets  de  son  maitre.  Il  nous  demanda  le  dernier 
jour  d'audience  à Versailles  si  nous  trouverions  mauvais  qu'il  rendit 
des  devoirs  prés  du  Cardinal  pour  l'engager  d’ecrire  à l'Ambassadeur 
de  France  à la  Cour  d'Espagne  de  passer  de  bons  offices  pour  porter 
cette  Cour  a payer  les  Arrerages  des  subsides  de  100  m.  florins 
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annuels  accordëz  à M.  le  Duc  d'Holstein  pour  l'ayder  dans  la  situation 
ou  ce  Prince  se  trouve,  puisque  le  Cardinal  paroissoit  entrer  dans 
la  malheureuse  situation  de  son  maitre;  Nous  repondimes  au  Comte 
de  Bassevitz,  que  V.  M“  seroit  toujours  ravie  de  contribuer  aux  Avan- 
tages du  Duc  de  Holstein,  et  que  Nous  ne  prévoyons  aucune  incon- 
vénient en  cette  démarché.  Quant  à luy  arracher,  aussy  bien  qu'au 
Ministre  de  Russie  une  Déclaration,  nous  ferons  ce  que  nous  pour- 
rons, mais  nous  ne  croyons  pas  que  malgré  ce  que  le  Comte  de  Bas- 
sevitz Nous  a dit  de  ce  qu'il  voyoit  bien  qu'il  t'alloit  attendre,  nous 
puissions  y parvenir,  par  ce  que  depuis  peu,  il  nous  a meme  dit,  qu'il 
auroit  toujours  recours  b V.  M'‘  et  b l'appuy  de  ses  Ministres  en  cette 
Cour,  en  cas  que  les  choses,ne  poissent  pas  s'ajuster  agréablement 
pour  son  Maitre;  Ayant  fait  tomber  iterativement  la  Conversation 
avec  le  Cardinal  de  Fleury  sur  l'ommission  des  Mots,  pour  autant 
que  cela  les  regarde,  qui  ont  été  couchés  dans  le  2"’  art.  du 
traité  Provisionel  qui  a été  concid  l'année  passée  b Compiegne  par 
rapport  b ce  que  les  Etats  Generaux  de  Provinces  Unies  soyent  por- 
tés a entrer  dans  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  MuyB.  Fonseca 
ay  rapellé  au  Cardinal  toute  ce  qui  s'etoit  dit  dans  ce  tems  Ib,  et  il  est 
convenu,  et  a déclaré  a tous  les  deux,  qu’il  etoittrès  vray  que  le  Comte 
de  Sintzendorff  avoit  dit  très  souvent,  que  cette  Garantie  de  la  Qua- 
druple .blliance  de  la  part  des  Etats  Generaux  devait  faire  une  Con- 
dition sinequanon,  quoyquelesPlenipotentiairesHollandois  avaient 
toujours  insisté  sur  les  .susdits  termes;  Nous  avons  repoudd  qu'il  ne 
seroit  pas  juste  que  les  Etats  Generaux  exigeassent  tout  ce  qui  pou- 
vait leur  etre  favorable,  et  qu'ils  n'entrassent  point  en  meme  tems 
dans  les  memes  mesures  qui  doivent  avoir  pour  objet  une  Pacification 
Generale,  de  maniéré  que  Nous  ne  doutions  pas  qu'ils  s'y  preteroient. 
Le  Cardinal  Nous  a paru  goûter  Nos  raisons,  et  que  cela  etoit  très 
juste  d'autant  plus  que  Nous  luy  avons  iterativement  répété  que  V. 
M'*  se  tiendroit  b la  dite  Quadruple  Alliance,  puisqu'elle  b fait  la  Base 
et  le  fondement  de  les  Engagements  auxquels  V.  M''  seroit  toujours 
fidèlement  attachée.  Pour  ce  qui  regarde  l’Election  de  l'Eveque  de 
Coire,  nous  avons  requis  le  Cardinal  qu'il  fut  ordonné  au  Marquis  de 
Bonac  de  ne  pas  continuer  d'encourager  ceux  de  la  ligne  de  la  Mai- 
son de  Dieu,  par  la  persécution  de  laquelle  plusieurs  Catholiques  ont 
déjà  été  obligés  d'abandonner  leurs  Maisons,  et  quitter  leur  Patrie; 
Le  Cardinal  nous  a formellement  déclaré  la  meme  chose  qu’il  avoit 
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déjà  fait  à Moy  B.,  de  Fonseca,  et  dont  j’ay  rendû  compte  au  Comte 
de  SintzendorfT  le  8 Juillet,  de  ce  que  le  Marquis  de  Bonac  u'avoit  eu 
aucune  ordre  de  s'entremettre  dans  cette  Election,  iiy  d'y  porter  le 
moindre  obstacle , qu’il  avoit  peine  à croire  que  le  dit  Bonac  ait  pd 
donner  lieu  aux  plaintes  que  nous  luy  faisions,  et  qu'il  pouvoit  nous 
assurer  qu'on  ne  luy  avoit  jamais  donné  aucun  ordre  pareil,  et  qu'on 
ne  manqueroit  pas  de  luy  en  écrire  d'une  maniéré  convenable,  en 
ajoutant  que  si  on  le  pouvoit  convaincre  d'une  seule  démarché  que  le 
dit  Bonac  auroit  faite  contre  la  dite  Election , il  ne  manqueroit  pas 
d'y  mettre  ordre  aussitôt. 

Par  le  susdite  Bescrit  du  1 1.  de  Juillet  nous  avons  été  chargés  de 
porter  aussy  des  plaintes  touchant  un  Batiment  Napolitain,  fretté  du 
consentement  du  Consul  de  V.  M“  à Tripoli,  qui  a été  pris  en  route 
par  un  Vaisseau  français  nommé  L'Astrée  sour  le  Commandement  du 
Capitain  Guyon  dont  les  Tripolitains  demandent  la  restitution  et  une 
satisfaction  au  Consul  Impérial.  Le  Cardinal  Nous  a repondd  qu'on 
avoit  rendit  et  relâché  les  Turcs  qui  etoient  h bord,  que  ce  Napoli- 
tain n'etoit  pas  muni  de  lettres  patentes,  et  que  quant  au  Pavillon  Im- 
périal l'on  arborait  en  Mer  aux  Guises  de  Patrons  toutes  sortes  de 
Pavillons.  Mais  afRn  qu'il  s'en  souvienne  mieux,  et  qu'il  en  puisse 
juger  avec  plus  de  connoissance  de  cause.  Nous  allons  luy  remettre 
un  Pro-Memoria  par  écrit  sur  cette  matière. 

Le  Cardinal  Nous  a derechef  porté  des  plaintes  sur  l'article  du 
fief  de  Palavicino  dont  Nous  avons  déjà  ed  l'honneur  de  rendre  compte 
à V.  M“  par  notre  Relation  du  15.  de  ce  mois  en  ajoutant  que  le  Con- 
seil Impériale  Aulique  avoit  rendu  la  dessus  un  Decret  très  fort  et  à 
ce  qu'il  croyoit  très  dur,  disant,  que  c’etoit  une  innovation  directe- 
ment contraire  à la  Quadniple  Alliance,  laquelle  portait,  que  le  Grand 
Duc  et  le  Duc  de  Parme  auroient  à rester  dans  le  paisible  possession 
de  leurs  Etats,  de  la  maniéré  dont  ils  les  avaient  possédé  du  tems  de 
la  conclusion  de  la  dite  Quadruple  .Alliance  ; Sur  quoy  meme  la  Reine 
d'Espagne  portoit  de  grandes  plaintes.  Nous  y repondimes  que  le 
sens  de  la  dite  Quadruple  Alliance  n'a  jamais  été  de  porter  ny  atteinte 
au  droit  incontestable  qui  appartient  à V.  M*‘  comme  Juge  suprême 
de  l'Empire,  ny  de  blesser  le  droit  d'un  tiers,  qui  sera  reconnu  de 
luy  appartenir  légitiment  et  par  les  voyes  de  la  Justice.  Nous  avons 
jugé  convenir  au  Service  de  V.  M**  de  sonder  le  Cardinal  que  le 
Comte  de  Kinigsegg  nous  avoit  mandé  par  Sa  lettre  du  4.  de  ce  mois 
FoDtcl.  Abtbis.  II.  Bit  XXXII.  8 
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dont  nous  avons  joint  Copie  à notre  demiere  Relation,  nommément 
par  rapport  au  dernier  Courrier  que  les  Anglois  ont  depechë,  pour 
avoir  des  pleinpouvoirs  de  cette  Cour  et  de  celle  d'Angleterre  à l’effet 
de  garantir  les  Garnisons  Espagnoles  dans  les  places  de  Toscane  et 
de  Parme  de  Force  ou  de  Gré. 

R nous  a solemnellement  déclaré,  qu'il  n'avoit  rien  envoyé,  et 
positivement  qu'il  n'y  avoit  rien  de  fait,  et  que  meme  il  avoit  peine  à 
concevoir  encore  ce  que  la  Reine  d'Espagne  vouloit;  Ayant  parlé  en- 
suite sur  le  meme  ton  séparément  au  Garde  des  Sceaux,  il  Nous  dit 
aussy  que  pour  luy  il  n'avoit  rien  envoyé.  Nous  avons  l'honneur  etc. 


15. 

Belation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  29.  Aag.  1729, 

Hber  dat  Autbieiben  dei  Cuiiriera,  wetehen  sie  ermarlen,  tind  icie  «ich  »oiuoht 
Watpole  alg  auch  die  Spanier  vemekmen  laesen  '). 

A L'Empereur. 

Nous  sommes  dans  l'attente  de  voir  arriver  le  Courrier  que  l'on 
nous  fait  esperer  depuis  si  long  tems,  d'autant  plus  que  nous  ne 
sçavons  plus,  pour  ainsy  parler,  quoy  dire  icy  sur  le  delay,  ce  qui 
donne  meme  lieu  h differents  discours;  et  les  Anglois  et  les  Hollan- 
dois  en  paroisseiit  fort  inquiets.  Il  y avoit  quelque  tems  que  moy  B. 
de  Fonseca  n'avois  pas  rendû  à Walpole  deux  visites,  qu'il  m'avoit 
faites  sans  m'avoir  trouvé,  de  maniéré  que  jai  été  hier  chez  luy;  Il 
me  dit  qu'il  avoit  des  Nouvelles  que  Notre  Cour  avoit  depeché  encore 
un  Courrier  en  droiture  en  Espagne , qu'il  esperoit,  qu'il  apporteroit 
les  derniers  Intentions  de  V.  M'^  qu'enfîn  il  convenoit  infiniment 
de  finir,  je  voulois  luy  arracher  quelqu'aveu  sur  ce  qui  pourvoit 
etre  déjà  fait,  il  s'est  fort  récrié  sur  la  lenteur  avec  la  quelle  nous 
procédions,  et  si  l'on  avoit  signé  le  traité  provisionel  c'eût  été  le 
véritable  moyen  de  s’etre  mutuellement  étendû  ; qu'à  présent  il  falloit 
avant  tout  finir  les  affaires,  qui  causent  la  mesinlellingence.  Bara- 
nechea  à été  chez  moy  Comte  de  Kinsky,  il  y a deux  jours,  un  peu 
agité  sur  ce  que  le  Courrier  que  Nous  attendons  tardoit  si  longtems. 


1)  Die  Betlipe  aos  dem  k.  k.  Haue-,  Hof>  und  StaaUierchive. 
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croyant  que  ce  delay  renferme  quelque  mystère  et  des  vues  parti- 
culières, en  insinuant  comme  si  nous  avions  pour  objet  ou  de  tromper 
l'Espagne,  ou  de  les  exposer  à l'invasion  de  la  flotte  Ângloise,  ou 
peutetre  encore  que  V.  attendoit  le  retour  d'un  Courrier  qu'Elle 
avoit  depeclid  à la  Cour  d'Hannovre  pour  négocier  avec  Sa  Maj.  Bri- 
tannique à quoy  je  luy  ay  repondd  qu'il  avoit  très  mauvaise  Grâce 
de  s'allarmer,  puisque  depuis  la  grande  Intelligence  qui  paroissoit 
regner  depuis  quelques  mois  entr'Eux  et  les  Anglois  (dout  il  nous 
faisoient  egalement  un  Mystère  continuel,  aussy  bien  qu’au  Comte  de 
Kinigsegg)  dans  le  tems  qu'on  distribuoit  les  eflets  des  Galbons,  il 
devroit  bien  etre  au  dessus  de  toute  inquiétude;  Après  quoy  il  est 
tombé  sur  l'ouverture  des  lettres,  dont  nous  avons  fait  mention  par 
notre  Relation  du  12.  de  ce  Mois,  nous  croyons  devoir  passer  à I» 
Connoissance  de  V.  M'^  le  Caractère  de  ces  Ministres  Espagnols  ; et 
Baranecbea  voulant  s'excuser  sur  ce  qu'il  n'avoit  rien  mandé  à sa 
Cour  qui  pût  donner  .’i  soupçonner  la  moindre  chose  sur  nous  à cet 
egard;  il  continua  à dire  qu'il  gagerait  que  c'a  été  le  Comte  de  Kinigs- 
egg qui  les  avoit  ouvertes,  à quoy  je  luy  ay  répondu  que  je  m'éton- 
nais beaucoup  qu'Eux  qui  luy  avaient  tant  d'obligation  pussent 
luy  imputer  chose  pareille  si  éloignée  d'ailleurs  du  Caractère  que 
tout  le  monde  luy  connoit.  Comme  nous  n’avons  rien  à mander 
sur  les  affaires  présentes  du  service  de  V.  M'',  nous  nous  bornons  à 
joindre  icy  Copie  de  la  lettre  que  nous  reccumes  avanthier  au  soir  du 
Comte  de  Kinigsegg.  \oiis  avons  l'honneur  etc. 

B e II  a g r. 

Copie  de  la  lettre  du  Comte  de  Kinigsegg  datée  du  Port 
de  S"  Marie  du  11  d'Aout  1729. 

Messieurs. 

J’esperois  bien  de  recevoir  par  ce  dernier  Ordinaire  de  France 
des  lettres  de  Vos  Excellences  et  quelque  lumière  sur  ce  que  peut 
avoir  apporté  à la  Cour  de  France  le  Courrier  Banieres,  qui  y était 
arrivé  4 b 5 jour  avant  le  départ  de  la  poste  derniere  du  26  du 
passé  que  sont  datées  les  lettres,  qu'on  a reçu  avanthier  de  Paris  et 
cela  d’autant  plus  que  celles  que  j'ay  vû  marquent  que  les  Ministres 
paroissoient  très  contents  des  Depeches  de  Banieres,  mais  comme 
je  n'en  ay  point  reçu,  je  suis  fort  en  peine  de  scavoir  si  aucun  de  V. 

8* 
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E'**  ne  m'n  écrit,  où  si  leurs  lettres  ont  été  arretées  quelque  part, 
j'ay  cependant  reçu  des  dépêchés  fort  amples  avec  les  copies  de  celles 
que  V.  E'*  aura  reçu  de  notre  cour  sur  lesquelles  je  n’ay  autre 
chose  à dire  d'icy  si  non  qu'il  n’est  que  trop  certain  que  cette 
cour  pousse  trop  vivement  sa  négociation  séparée  et  secrete 
avec  la  France  et  l'Angleterre  de  sorte,  que  nous  n'avons  plus  de 
temps  à perdre,  et  Dieu  veuille  que  les  dépêchés  que  V.  Ë.  et  M'  le 
Comte  Philippe  Kinsky  ont  reçu  ne  soient  arrivés  après  coup.  La  flotte 
est  finalement  partie  avanthier  avec  bon  vent,  et  on  doit,  à ce  qu’as- 
sure M'  de  Patino,  à distribuer  les  effets  si  longtems  détenus  de  Gal- 
lions.  J’ay  l'honneur  d'etre  etc. 


16. 

Ksdaerl.  Beskript  an  beide  BevoUm&chtigte  ddo.  31.  Ang.  1729, 

mit  fûnf  Promemoria' t , welclic  Congretê- AngelegenheUen  , die  Wegnakme  nne« 
NeapoUtaniachen  Pinco , die  Di^erenten  awUchen  Hannover  und  Preuaaen,  und 
endlich  die  Meektenburg' tehe  Sache  betrefen  ’)■ 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohlgebohrner  auch 
Wohigebohrner  liebe  getre.üe.  Wie  ihr  eüch  flber  denen  in  eileren 
Relationen  vom  8.,  18.  und  27.  Juli  auch  3.  Augusti  enthaltenen 
punkten,  und  sodannwegen  einesvun  dem  franzüsischen  Kriegs-Schiff 
l'Astrée  genandt  hinweggenohmenen  Neapolitanischen  mit  Unsereii 
Flaggen  versehenen  Pinco  wie  auch  wegen  deren  zwischen  Chur- 
Hannover  und  Preussen  schwebenden  Irrungen  zu  verhalten  habet. 
ein  solches  habt  ihr  auss  hierneben  kommenden  fünff  franzüsischen 
promemoria  auss  dem  Sechsten  aber,  so  aus  abgang  der  zum  Qber- 
setzen  erforderlichen  Zeit  in  Teütscher  Sprach  gefasset  ist,  zu  er- 
sehen,  wie  denen  in  der  Mecklenburgischen  aniiegenheit  gegen  Unsere 
Verordnungen  zu  machen  vermeinten  einstreüungen  zu  begegnen  seye. 
Wir  versehen  Uns  gnâdigst,  dass  ihr  eüch  auf  die  Befolgung  dieser 
Unserer  samentlichen  Befehlen  der  Sachen  Wichtigkeit  nach  gantz 
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eyffrig  angelegen  sein  lassen  werdet,  und  verbleiben  eucb  hingegen 
mit  Kaiserlich  und  Landtsfürstlichen  Gnaden  wohigewogen.  Geben  in 
ünserer  Stadt  Wienn  den  31.  August  im  Siebenaeben  Hundert  Neun 
und  zwanzigsten,  unserer  Reiche  des  Rômischen  im  acbtzehenden 
deren  Hispanischen  im  Sechs  und  zwanzigsten  und  deren  Hungariscb 
und  Bübeimiscben  im  Neunzebenden  Jahre. 

Cari  mp. 

Philip  Ludw.  Gf.  v.  Sinzendorff, 

Ad  Mandatum  Sacrae  Cæsareæ 
Majestatis  proprium. 

Jobann  Christoph  Bartenstein. 


I. 

Mémoire  pour  servir  d’instruetion  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  8.,  18.  et  27.  Juillet  de  la 
présente  Année. 

Par  la  depeehe  dont  b été  chargé  le  Courier  parti  d'ici  le  B.  de 
ce  mois,  on  a eu  soin  de  les  instruire  fort  au  long  sur  ce  qui  regarde 
l'affaire  d'Ostfriese,  et  ils  trouvèrent  dans  un  autre  Mémoire  joint  à la 
présente  depeehe,  touts  les  éclaircissements  dont  ils  pourroient  avoir 
besoin  sur  l'affaire  de  Meclenbourg  de  sorte  qu'il  ne  reste  qu'a  leurs 
faire  sçavoir  les  Ordres  de  .sa  Majesté  Impériale  et  Catholique  sur  les 
points,  qui  doivent  etre  battus  au  Congres,  et  qui  y ont  du  rapport.  On 
a été  fort  surpris  ici  du  reproche  que  le  Garde  des  Sceaux  leur  a fait 
sur  la  prétendue  négociation  du  Comte  Philippe  Kinsky  à la  Cour 
d'Angleterre.  Le  Comte  Etienne  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca 
n'ignorent  pas.  que  la  première  ouverture,  d'avance  la  réconciliation 
à faire  entre  les  deux  Cours,  e.st  venue  de  celle  d'Angleterre.  L'Em- 
pereur toujours  attentif  à ce  qui  peut  acceler  une  pacification  ge- 
nerale, et  ne  voulant  laisser  échapper  aucun  moyen  qui  puisse  y con- 
duire, n'a  pas  hésité  de  témoigner  de  son  coté  des  dispositions  sem- 
blables à celles,  que  de  l'autre  part  on  avoit  insinuées  au  Comte  Phi- 
lippe Kinsky.  Mais  afin  qu'on  n’ait  pû  faire  avec  vérité  aucun  mau- 
vais usage  des  sudits  discours  on  a toujours  eu  la  prévoyance  de  dé- 
clarer en  meme  temps  que  l'Empereur  ne  pretendoit  pas  se  départir 
des  engagements  contractés  avec  ses  Alliez,  tant  que  ceuxci  en 
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useroient  de  même  à son  egard,  et  que  les  pourparlers  qu'nn  propo- 
sflit  d'entamer  à Londres,  bien  loin  d'interrompre  le  cours  du  Congres, 
ne  serriroient,  qu'a  hâter  sa  conclusion  et  a ce  que  plus  facilement  l'on 
soit  en  état  de  mettre  la  derniere  main  à un  ouvrage  salutaire,  après 
que  les  parties  intéressées  aux  matières,  qui  s'y  traittent,  les  auraient 
sufSsament  éclaircies.  Voici  le  précis  des  Ordres  qui  ont  été  donnés  au 
Comte  Philippe  Kinsky  et  voici  en  quel  sens  il  peut  avoir  parlé  tant 
sur  un  Commerce  limité,  comme  sur  d’autres  points,  propres  à renouer 
la  bonne  intelligence  entre  les  deux  Cours,  et  à parvenir  par  consé- 
quent à une  Pacification  generale.  On  a donc  tenu  par  tout  le  meme 
langage,  et  si  c'etoit  lè  un  sujet  de  se  plaindre  que  ne  pourroit-on  pas 
dire  ici  de  tout  ce  qui  s'est  passé  en  Espagne  à l’insçu  et  à l'exclusion 
de  sa  Maj.  lmp.  et  Cathol.  Or  comme  de  tout  ceci  le  Comte  Etienne 
Kinsky  et  le  Baron  de  Foncesca  ont  été  suffisament  informés  par  les 
precedentes  depeches,  on  suppose  qu'ils  n'auront  pas  manqué  de  s'en 
servir  à temps  et  en  lieu  convenable,  ils  en  useront  de  même  à l'ave- 
nir sans  affectation  et  sans  qu’il  paroisse,  qu'on  cherche  des  excuses 
sur  ce  qui  s'est  passé. 

Le  Comte  de  Kinigsegg  a toujours  eu  une  telle  conduite  à la 
Cour  d'Espagne  qu'on  s'etoit  attendu  ici  à tout  autre  chose  qu'h  des 
reproches,  comme  s'il  etoit  la  cause  du  retardement  de  la  distribution 
des  effets,  qui  sont  sur  les  Gallions.  Ce  reproche  en  effet  est  très  mal 
fondé,  et  la  Cour  de  France  n'a  aucun  lieu  de  douter  que  l'Empereur 
n'accomplisse  de  son  coté  avec  la  plus  religieuse  attention  tout  ce,  à 
quoy  il  s'est  engagé  par  les  Préliminaires.  On  a même  été  bien  aisé, 
que  le  Garde  des  Sceaux  pose  pour  principe  que  tous  les  Contractants 
des  Préliminaires  sont  devenus  alliés  ensemble,  puisque  ce  principe 
exige,  qu'on  cherche  k accomoder  les  différends  avec  un  esprit  d'im- 
partialité et  sans  aucune  prévention,  maxime  à la  quelle  on  s'est  tou- 
jours inviolablement  attaché  de  la  part  de  Sa  Majesté. 

Enfin  par  la  lettre  que  le  Comte  de  Kinigsegg  a écrite  au  Baron 
de  Fonseca  du  Port  de  S‘.  Marie,  et  dont  ils  joignent  une  copie  à leur 
Relation  du  8*  •luillet,  il  etoit  aisé  à juger  de  la  présenté  situation 
des  affaires  en  Espagne,  et  d'en  inferer,  que  les  bruits,  que  les  Alliés 
d'Hannover  ont  débités  au  retour  du  Courrier  Banniers,  ne  pouvaient 
etre  fondés  et  qu'au  contraire  les  Ministres  Plénipotentiaires  d'Es- 
pagne se  sont  ouverts  à eux  avec  franchise  en  ce  qu'ils  leur  ont  dit 
chez  le  Comte  de  Kônigsfeld. 


Digitized  by  Google 


119 


Pour  venir  à présent  aur  matières,  dont  il  est  fait  mention  dans 
les  ordres  anterieurs,  et  dans  les  trois  Relations  mentionées  cy-des- 
sus  : il  y a bien  du  temps,  que  l'Empereur  s'est  explicqué  assés  clai- 
rement, qu'il  etoit  prêt  à se  relâcher  sur  d'autres  matières,  et  par- 
ticulièrement sur  le  Commerce  d'Ostende,  en  cas  que  les  Puissances 
Contractantes  se  chargeroient  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  suc- 
cession, Guarantie,  qui  sans  cela  est  une  suite  naturelle  de  la 
Quadruple  Alliance,  laquelle  doit  etre  la  base  et  le  fondement  du  fu- 
ture Traitté  de  Pacification.  De  plus  le  principe  a été  souvent  répété, 
que  la  Cour  d'ici  sans  etre  scure  de  cette  Guarantie  ne  se  relacheroit 
pas  tant  sur  les  autres  matières,  que  le  tout  se  devoit  faire  à la  fois, 
et  que  sous  le  pretexte  très  mal  fondé,  qu'on  allégué  è présent  qi«d 
spellatis  Mte  •■nia  sit  resUtaeidns,  l'Empereur  ne  se  laissera  pas 
renvoyer  arec  ses  justes  demandes  à une  négociation  future  et  incer- 
taine. Enfin  tout  ce  que  pouvait  servir  à aplanir  les  difficultés  qu'a 
cette  occasion  on  pourroit  faire  naitre  par  rapport  au  mariage  de 
l'Archiduchesse  Marie  Therese,  est  contenu  fort  amplement  et  di- 
stinctement dans  les  ordres  precedents,  de  sorte  qu'on  n'a  autre  chose 
à adjouter  à présent,  si  ce  n'est  qu'il  peut  servir  au  Comte  de  Kinsky 
et  au  Baron  de  Fonseca  pour  un  plus  grand  éclaircissement,  que 
l'instance  pour  la  susdite  Guarantie  doit  etre  fait  de  la  part  des  Mi- 
nistres Impériaux  purement  et  simplement.  Et  si  par  après  les  Anglais 
nu  les  Hollandois  pretendoient  exclure  du  mariage  de  l'Archiduchesse 
ainée  l'Infant  Don  Carlos,  ils  pourroientà  la  fin,  outre  cequi  la  dessus 
est  dit  dans  les  depecbes  précédantes , donner  à connoitre , que  de 
même,  que  l'Empereur  de  son  coté  ne  pourroit  insister,  que  sur  une 
Guarantie  pure  et  simple,  de  même  ne  pourroit-il  pas  empeéher  les 
Anglais  et  les  Hollandois  d'y  adjouter  de  leur  coté  une  semblalile 
restriction,  et  que  l'Empereur  accepteroit  toujours  la  Guarantie,  soit 
qu'elle  Luy  fût  offerte  sans  clause,  soit  qu'elle  ne  fêt  que  restrainte 
de  la  manière  exprimée  cy  dessus.  En  un  mot,  le  but  principal  de 
l'Empereur  en  ceci  est,  que  l'exclusion  se  fasse  uniquement  par  ceux, 
qui  sont  dans  le  parti  opposé,  qu'elle  ne  vienne  pas  de  son  coté,  et 
qu'on  ne  puisse  pas  se  soutenir  un  jour  que  Sa  Majesté  lmp.  y ait 
donné  les  mains  de  sorte,  qu'en  renonçant  à la  Guarantie  ainsi 
restrainte.  Elle  conserve  la  liberté  de  disposer  du  mariage  de  sa  fille 
ainée  comme  bon  luy  semblera.  Du  reste  soit,  que  la  Guarantie,  dont 
<1  s’agit,  s'obtienne  au  Congrès;  ou  soit  qu'elle  puisse  etre  plus  aise- 
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ment  obtenue  ailleurs , ce  n'est  pas  l'essentiel  de  l'affaire,  puisque  il 
suffit,  qu'on  tombe  en  même  tems  d'accord  tant  sur  ce  point,  que  sur 
les  autres.  Et  de  même  qu'on  comprend  sans  peine,  que  cette  Gua- 
rantie  ne  sera  jamais  accordée  sans  que  les  difficultés  par  rapport  au 
Commerce  d'Ostende  soient  levées,  de  même  n'est-il  pas  juste  que 
l'Empereur  déclaré  sur  ce  meme  commerce  ses  dernieres  inten- 
tions, à moins  que  les  Puissances  maritimes  ne  s'expliquent  avec  une 
précision  égalé  sur  ce,  qu'on  souhaite  de  la  part  de  cette  Cour  avec 
tant  de  raison  et  de  justice.  De  plus  on  a insinué  à differentes  repri- 
ses au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  qu'on  doutoit,  que 
la  Cour  de  France  pour  ne  pas  blesser  les  réglés  de  la  bienséance, 
voulut  concourir  à l'exclusion,  sous  la  quelle  les  Puissances  maritimes 
ont  fait  entendre,  de  vouloir  se  charger  de  la  Guarantie  en  question, 
qu'ainsi  cette  affaire  recnntreroit  plus  de  difficulté  au  Congrès  que 
nulle  autre  part,  et  que  dans  cette  veüe  on  etoit  tombé  ici  sur  l'expe- 
dient  de  .s'en  expliquer  séparément  tant  à Hannover  qu'a  la  Haye, 
puisque  par  là  on  facilitoit  la  négociation  sur  tout  le  reste,  qui  aura 
à setraitter  au  Congrès,  bien  loin  de  mettre  un  obstacle  à une  pacifi- 
cation generale.  Si  donc  la  France  non  obstant  la  difficulté  indiquée 
cy  dessus  etoit  disposée  à concourir  à la  même  Guarantie,  il  seroit 
naturel,  qu'on  ne  voudroit  pas  l'en  exclure,  sur  tout  quand  elle  la 
donneroit  sans  restriction  ; mais  comme  les  Puissances  maritimes  ne 
voudraient  pas  l'accorder  sur  le  même  pied,  et  que  la  France  vray- 
semblablement  pourroit  ne  pas  vouloir  concourir  à la  clause  restrictive, 
que  ces  deux  Piiis.sances  y voudroient  adjouter,  ou  n'a  pas  cru,  que 
pour  cela  il  falloit  laisser  tomber  la  négociation,  et  que  le  seul  moyen 
de  s'entendre  sur  un  point,  qui  doit  etre  la  condition  .sine  qua  non 
des  déclarations  ultérieures  de  S.  M.  I.  pour  les  affaires  du  Congrès 
etoit  d'en  convenir  séparément  avec  chacun  des  Alliés  d'Hannover, 
sans  prétendre  en  exclure  aucun,  et  dans  la  seule  vue  d'eviter  les 
contrariétés  qui  pourroient  accompagner  leurs  differentes  déclarations 
de  sorte  qu'en  tout  ce,  qui  s'est  fait  jusqu'ici,  on  a prétendu  ni  dés- 
unir la  France  de  ses  Alliés,  ni  faire  un  Traitté  de  Pacification 
particulier,  mais  bien  acheminer  les  choses  à un  point,  qui  puisse 
avancer  la  fin  du  Congrès  et  de  l'ouvrage  salutaire,  qui  s'y  traitte.  Il 
est  vray,  que  dans  la  relation  du  27.  du  mois  passé  on  paroit  renvoyer 
ce  point  de  la  Guarantie  de  l'ordre  de  succession  à la  Haye,  et  à 
Hannover.  Or  si  c'est  dans  l'intention  de  le  discuter,  après  que  de 
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ce  coté-cy  on  aura  cédé  en  tout  le  reste,  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  ont  à scavoir,  que  ce  n'est  pas  l'intention  de  Sa 
Majesté,  et  il  auroit  été  aisé  d'eviter  le  second  obstacle  qu'on  allé- 
gué à cet  egard  à scavoir  que  les  Plénipotentiaires  Anglois  et  Hollan- 
dois  n'etoient  pas  instruits  sur  cet  Article,  puisque  depuis  le  commen- 
cement du  mois  de  May  jusqu’à  présent,  il  y auroit  eu  du  temps  de 
reste  à recevoir  des  ordres  tant  d'Angleterre  que  de  Hollande.  Et  si 
la  France  prend  ombrage  de  ce  qu’on  dit  aux  cours  respectives,  et 
que  les  Ministres  de  ces  memes  cours  ne  soient  pas  munis  d'ordres 
necessaires  pour  s'en  expliquer  ailleurs,  il  en  resulteroit,  qu'il  fau- 
droit  renvoyer  l’article  après  la  Conclusion  du  Congrès,  ce  qui  ne 
convient  pas  au  service  du  Maitre. 

Pour  porter  donc  les  affaires  à une  précision  et  netteté,  et  comme 
il  s'agit  à présent  de  déclarer  les  dernières  intentions  de  S.  M.  I.  et 
Catol.  au  sujet  des  affaires  du  Congrès,  on  a jugé  à propos,  d'instruire 
précisément  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  de  la  manière, 
dont  ils  auront  à s'expliquer  là  des.sus  tant  envers  les  Ministres  des 
Puissances  alliés,  qu'envers  ceux  des  Puissances  qui  se  trouvent  dans 
le  parti  opposé.  Et  la  volonté  de  l'Empereur  est  qu'il  ne  s'écartent  en 
rien  de  la  formule  de  la  Déclaration  qu'on  va  leur  prescrire,  puis 
qu'elle  n'aboutit  qu'à  donner  à connoitre  l'equité  des  demandes,  sur 
lequelles  l’Empereur  insiste,  étant  important  à son  service  que  tout 
le  monde  en  soit  convaincu.  Voici  donc  la  maniéré,  dont  ils  auront 
à s’ouvrir  sur  les  matières  qui  font  l'objet  du  future  Traitté  de  Paci- 
fication: 

„Que  depuis  le  commencement  de  la  présente  négociation  l'Em- 
,pereur  dans  le  désir  sincere  et  constant,  qu’il  professoitde  se  prêter 
„à  tout  ce,  qui  pourroit  accélérer  le  rétablissement  du  repos  en  Eu- 
„rnpe,  et  le  rendre  durable,  ne  s'etoit  éloigné  d'aucun  des  moyens, 
„qu’on  avoit  proposés  pour  parvenir  à une  fin  si  salutaire  et  si  de- 
„slrable,  soit  qu'on  eust  parlé  de  convenir  definitivement  sur  les 
„ différends  renvoyés  au  Congres,  soit  qu’on  ait  songé  à en  disposer 
^provisionellement,  quoyque  la  première  voye  fût  plus  du  goût  de  ce 
„Prince  comme  plus  conforme  à son  penchant  pour  un  tranquillité 
^solide  et  de  longue  durée.  Que  l'Empereur  de  son  coté  n' avoit  jamais 
..insisté  sur  d'autres  conditions  que  sur  celles,  quil  avoit  luy  même  ac- 
„cordées  aux  Puissances  qui  avoient  concourQes  à contracter  la  Qua- 
„druple  Aliance,  et  qui  etoient  indispensablement  necessaires  pour 
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„le  soutien  des  Pais-bas  Autrichiens,  étant  naturel,  que  dés  ce  qu'on 
„voudroit  s'écarter  de  ces  principes,  l'ouvrage  de  la  Pacification 
nresteroit  très  imparfait.  Que  pour  ce  qui  regardoit  ses  Alliés,  l'Ëm- 
npereur  avoit  toujours  donné  à coiinoitre,  qu’il  ne  se  departiroit  jamais 
„le  premier  des  engagements  contractés  avec  eux,  et  qu'il  se  croyoit 
.fondé  à seconder  et  soutenir  leurs  justes  demandes,  mais  que  ces 
.engagements  n'etoient  pas  incompatibles  avec  la  bonne  intelligence, 
.qu'on  vouloit  rétablir  entre  toutes  les  Puissances  qui  avaient  con- 
. tracté  les  Préliminaires,  et  que  l'Empereur  bien  loin  de  conseiller  à 
.ses  Alliés  des  extrémités  peu  équitables,  s'employeroit  toujours  avec 
.plaisir  et  de  bonne  foy  é leur  faire  accepter  des  tempéraments,  aux- 
. quels  les  uns  et  les  autres  trouveraient  leur  compte.  Que  tels  ayant 
.toujours  été  les  sentiments  de  S.  M.  I.  et  C.  elle  avoit  été  surprise, 
.que  les  propositions  faites  de  sa  part  n'avoient  pas  pu  produir  l'effet 
.que  naturellement  on  devait  s'en  promettre.  Que  cependant  pour 
.faire  voir  à tout  le  monde,  combien  elle  etoit  sincèrement  portée  à 
.concevoir  autant  qu'il  dépendrait  d'Elle  à une  pacification  generale 
.de  l'Europe,  Elle  ne  balançait  pas  d'aller  plus  loin,  et  de  condescen- 
.dre  à tout  ce,  qu'on  a paru  vouloir  exiger  d'elle  jusqu'h  présent:  que 
.pour  cet  effet  en  suivant  l'ordre  qu'on  avoit  tenu  dans  le  points  pro- 
.jettés  par  forme  d’un  idée  generale  du  Traitfé  à conclure,  les 
.Ministres  Impériaux  avaient  ordre  de  déclarer  de  sa  part: 

.Primé.  Que  la  Quadruple  Alliance  eut  à servir  de  base  et  de 
.fondement  au  Traitté  de  Pacification  à faire,  de  môme  que  les  Præ- 
. liminaires,  la  Convention  del  Pardo  etc.  etc.  de  sorte  qu'on  ne  puisse 
.pas  agir  ni  directement  ni  indirectement  contre  la  .sus-dite  alliance, 
.que  touts  les  contractants  s'obligeroient  à s'opposer  à la  moindre 
.démarché,  qui  y donnerait  atteinte,  et  que  l'ordre  de  Succession 
.établie  dans  l'Auguste  Maison  d'Autriche  selon  la  Déclaration  de 
.l'année  1713  soit  eonfirmée  et  guarantie  de  toutes  les  parties  con- 
. tractantes  en  des  termes  aussi  clairs,  précis  et  specificques,  que 
.l'Empereur  s'etoit  déjà  explicqué  à l'egard  des  successions  de  France, 
.d'Espagne  et  d'Angleterre,  n'aiant  rien  de  plus  juste,  que  d'insister, 
.sur  une  demande,  qu'un  n'a  pas  fait  de  difficulté  d'accorder  a ceux 
.là  memes,  auxquels  on  la  faisait.  Que  cette  Guarantie,  comme  la 
.Condition  sine  qua  non  de  tout  le  reste,  étant  bien  et  nettement 
.explicquée,  énoncée  et  accordée,  S.  M.  I.  et  Cath.  pour  donner  une 
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, nouvelle  marque  de  son  amour  pour  la  paix  et  de  son  amitié  pour  la 
^République  des  Provinces  Unies  des  Pais-bas  s'offriroit:" 

nSecundb  de  ne  plus  insister  sur  aucun  aequivalent  pour  le 
, Commerce  d'Ostende  aux  Indes,  pas  même  sur  celiiy  qui  luy  avoit 
„eté  offert,  à condition  neantmoins  qu'on  convienne  incessament  d’un 
.système,  selon  lequel  les  Pays-bas  Autrichiens  pourroient  supporter 
.les  fraix  necessaires  pour  leur  Gouvernement  tant  civil  que  militaire, 
.et  que  sa  dite  Majesté,  ne  seroit  point  obligée  d'y  employer  les  re- 
. venus  de  ses  autres  Pais  héréditaires.  Que  l'Empereur  pour  preuve 
.qu'il  n'avoit  jamais  songé  b faire  le  moindre  tort  aux  llollandois  par 
.rOctroy  accordé  à la  Compagnie  d'Ostende,  avoit  déclaré  depuis  le 
.commencement  de  la  présente  négociation,  qu'il  ne  s'agissoit  ni  de 
.la  restriction,  ni  de  la  suspension , ni  de  l'abolition  entière  du 
.Commerce  en  question.  Que  sa  Majesté  n’etoit  éloignée  d’aucune 
.de  ses  voyes,  pour  rétablir  la  bonne  harmonie  avec  la  République, 
.et  qu'Elle  ne  pretendoit  se  reserver  rien,  que  n'etre  pas  tenue  à 
.une  chose,  que  M"  les  Etats  Generaux  ne  voudroient  pas  paroitre 
.exiger  d'Elle  à scaroir  que  la  Possession  des  Pais-bas  Autrichiens 
.seroit  à charge  à ses  autres  Etats  héréditaires.  Qu'il  etoit  bien  na- 
.turel,  que  ses  Antecesseurs , qui  se  trouvoient  en  possession  des 
.thresors  des  Indes  Occidentales  avoient  pd  se  contenter  des  richesses, 
.que  cette  branche  du  Commerce  leurs  foumissoit,  et  en  subvenir 
.aux  besoins  des  Pais-bas,  mais  que  S.  M.  I.  n’avoit  pas  des  sem- 
.blables  ressources  et  que  les  Pais-bas  mêmes  se  trouvoient  h pre- 
.sent  plus  chargés  qu'ils  ne  l'etoient  jamais.  Qu'il  etoit  vray,  que  la 
.Cour  Impériale  avoit  envisagé  un  Commerce  limité,  où  la  diminution 
.des  charges  annuelles,  imposées  nouvellement  aux  Pais-bas  par  le 
.Traitté  de  Barrière  comme  les  moyens  les  plus  propres  de  con- 
.cilier  les  choses,  mais  puisque  les  Hollandois  les  envisagent  autre- 
.ment,  l'Empereur  voulait  bien  s'ouvrir  encore  d'avantage  en  leur 
.faveur,  et  convaincre  par  la  déclaration  exprimée  cy-dessus  les 
.esprits  les  plus  prévenus,  qu'il  faisoit  tout  ce  qui  etoit  humainement 
.possible  pour  lever  les  obstacles,  qui  pourroient  arrêter  le  retablis- 
.sement  d'une  parfaite  tranquillité  en  Europe.  En  un  mot  que  l'Em- 
.pereur  pour  faire  voir  de  quoy  il  s'agissoit  précisément  et  pour  faire 
.tomber  les  objections  alléguées  hors  de  propos,  etoit  prêt  de  s’ob- 
.liger  de  ne  plus  laisser  aller  aucun  Vaisseau  d’Ostende  et  de  Pais- 
.bas  Autrichiens  aux  Indes,  hormis  les  deux,  dont  on  etoit  déjà  con- 
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„venu,  qu’ils  pourroient  y aller  une  fuispour  toutes,  et  revenir  chargés 
„des  marchandises  et  d'employer  de  bonne  foy  au  système  établi  dans 
„le  Traitté  de  la  Barrière  tout  ce,  qui  restera  des  revenus  des  Pays- 
„bas  Autrichiens  apres  la  déduction  des  dépensés  necessaires  pour 
„son  Gouvernement  civil,  mais  qu’il  pretendoit  en  même  temps  de 
„n'etre  tenu  à rien  de  plus,  et  qu'il  le  declaroit  d'avance,  pour  con> 
^vaincre  tout  le  monde  impartial,  qu'il  ne  cherchoit  à tirer  aucun 
„proGt  de  ce  mêmes  Pais-bas,  ni  à enrichir  ses  finances  par  les  som- 
„mes,  que  les  Hnllandois  pourroient  vouloir  payer  pour  le  rachat  du 
„dit  commerce,  et  qu'il  s'agissoit  unicquement  de  fixer  un  Système  so- 
,lide  et  d'obvier  aux  plaintes,  qui  resulteroient  de  l'inexecution  des 
.engagements  contenus  au  susdit  Traitté  de  Barrière,  plaintes,  par 
.les  quelles  sans  une  semblable  provision  la  bonne  harmonie  qu'on 
.vouloit  renouveller  entre  sa  Majesté  et  la  République  seroit  altérée 
.quasi  tous  les  jours." 

.Tertio.  Quant  au  TarilT  il  etoit  notoire  que  l’article  26  du 
.Traitté  de  Barrière  contenoit  une  promesse  positive  de  la  part  des  deux 
.Puissances  maritimes  de  convenir  avec  l'Empereur  sur  un  nouveau 
.Traitté  de  Commerce  et  de  TarilT  le  plutôt  que  faire  se  pourra.  Que 
.non  obstant  cette  promesse  on  avoit  tardé  à y satisfaire  14  ans  de 
.suite,  de  sorte  que  le  TarilT,  auquel  on  s'etoit  prêté  en  attendant, 
.sous  condition  expresse,  que  l'on  conviendroit  incessamment  d’un 
.autre,  ne  sçauroit  plus  avoir  lieu  après  un  delai  alTecté  de  tant  d'an- 
.nées.  Que  M”  les  Etats  Generaux  avoient  disposé  pendant  cet  iii- 
.terval  de  temps  du  TarilT  dans  les  Pais  de  leur  domination,  comme 
.bon  leur  avoit  semblé,  que  le  même  droit  ne  sçauroit  etre  revocqué 
.en  doute  à l'Empereur  à l'exemple  de  ses  .Augustes  Predecesseur.s. 
.qui  ont  de  tout  tant  exercé  ce  droit  attaché  a la  souveraineté  sans 
.que  l'amitié,  qui  subsistoit  entre  eux  et  la  Republique  enfutaucune- 
.nement  diminuée.  Que  l'Empereur  ne  sçauroit  donc  jamais  consentir 
.à  quoyque  ce  fût,  d'ou  l'on  pourroit  inferer  avec  la  moindre  vray- 
.semblanue,  qu'il  reconnnissoit  dansM”  les  Etats  Generaux  un  droit  de 
.s'opposer  au  reglement,  qu'il  en  feroit  de  sa  propre  volonté,  en  cas 
.qu'on  ne  puisse  s'entendre  là  dessus  amiablement  ensemble.  Bien 
.loin  de  donner  les  mains  à ce,  qui  pourroit  y aboutir,  il  avoit  paru 
.necessaire  pour  obéir  à toutes  les  disputes,  qui  pourroient  à l'avenir 
.de  déclarer  naïvement  de  la  part  de  S.  M.  I.  et  C.  qu'aprés  tous  les 
.delais  qu'ont  été  alTectés  sur  ce  sujet  on  se  croyoit  ici  autant  au- 
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nthorisé  à regler  le  Tariff  dans  les  Pais-has  Autrichiens  que  M'*  les 
„Etats  Generaux  étaient  en  droit  de  le  faire  dans  les  pays  sou- 
,mis  h leur  domination.  Que  cependant  dans  la  seule  veüe  de  tenter 
,tous  les  moyens  imaginables  de  pouvoir  convenir  aussi  bien  sur  ce 
, point,  que  sur  l'Article  d’Ostende,  un  consentuit,  qu'une  Commission 
,auroit  à s'assembler  à Bruxelles  pour  regler  d'abord  le  Tariff  en 
„question  et  pour  en  convenir  amiablement  au  gré  de  toutes  les  par- 
„ties  intéressées;  bien  entendu,  qu'en  cas  que  dans  un  certain  espace 
,de  temps,  le  Traitté  de  Commerce  et  de  Tariff  mentionné  dans  l'ar- 
„ticle  26  du  Traitté  de  Barrière  ne  seroit  pas  réglé  par  la  dite  Com- 
, mission,  l'Empereur  ne  pourrait  pas  faire  moins  alors,  que  de  se 
, servir  du  pouvoir  souverain,  que  Dieu  luy  avoit  mis  entre  les  mains 
„pour  délivrer  ses  sujets  d'une  charge,  dont  ils  se  voyent  opprimés 
^depuis  tant  d'années  contre  l'intention,  qu'on  s’etoit  évidemment 
.proposée  du  temps  que  le  Traitté  de  Barrière  fût  conclu;  En6n  que 
.pour  lever  encore  à cet  egard  touts  obstacles  qui  pourroient  arrêter 
.la  conlusion  d’un  Traitté  de  Pacification,  S.  M.  I.  et  C.  consentoit, 
.que  l'article  sur  le  Tariff  pourroit  etre  conclu  de  la  maniéré  sui- 
. vante:  Comme  par  l'article  26  du  Traitté  de  Barrière,  il  a été  sti> 
.pulé  que  S.  M.  I.  et  C„  Sa  Majesté  Britannique  et  les  Seig".  Etals 
.Generaux  conviendront  le  plutôt  qu'il  se  pourra  d'un  Traitté  deCom- 
.merce  et  de  qu'elle  maniéré  le  droits  d'entrée  et  de  sortie  devroient 
.etre  réglées  tant  à l'egard  des  navires,  marchandises  et  denrées 
.venantes  de  la  Grande  Bretagne  et  des  Provinces  unies,  et  eutran- 
.les  dans  les  Pais-bas  Autrichiens,  comme  aussi  par  rapport  aux 
.Navires,  marchandises  et  denrées  venantes  de  la  Grand  Bretagne 
.et  des  Provinces  l'nies,  on  est  convenu  entre  les  parties  coiitrac- 
.tantes  susdites,  que  les  Commissaires  s'assembleront  pour  cet  effet 
.à  Bruxelles  en  six  semaines,  apres  la  signature  du  présent  Traitté 
.de  Pacification,  et  qu'ils  régleront  le  dit  Traitté  de  Commerce  et 
.de  Tariff  en  six  mois  (ou  dans  un  an)  pour  le  plus  tard;  S.  M. 
.1.  et  C.  consentant  que  pendant  cet  interval  du  temps  les  droits 
.d'entrée  et  de  sortie  soient  encore  levés  dans  les  Pais-bas  Autrichiens 
.sur  le  même  pied,  qu'on  les  leve  à présent,  et  comme  ils  ont  été  re- 
.glés  avant  la  signature  du  susdit  Traitté  de  Barrière. 

.Comme  donc  par  le  Projet  de  cet  article  l'Empereur  outre  les 
.années  déjà  écoulées  accordoit  un  terme  nouveau  et  plus  que  suf- 
, lisant  pour  satisfaire  à la  promesse  solennelle  contenue  dans  l'article 
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„26  du  Traitté  de  Barrière,  il  y avoit  tout  lieu  de  croire,  qu'on  ne 
„sçauroit  y trouver  ii  redir  la  moindre  chose.* 

nQuartô.  Qu'à  l'egard  de  l'art.  8 du  Projet  de  Traitté  qu’on 
„appelloit communément  prouisionel,  l'Empereur  u'aroitaucunne  difli- 
„culté  d'y  donner  les  mains,  des  ce,  qu'au  lieu  des  mots  : les  autres 
, nations,  on  metroit  ceux:  les  nations  le  plus  fauorisées, 
.comme  l'on  est  déjà  convenu  du  temps  de  séjour  du  Comte  de  Sin- 
.zendorf  en  France.  Enfin 

.Quintb.  Que  pour  ce  qui  regardoit  les  interets  des  Alliés  de 
.S.  M.  i.  à scavoir  le  Roy  d'Espagne  et  le  Duc  d’Hollstein,  Elle  se 
.rapportoit  aux  déclarations  qu'ils  en  donneront,  sa  Majesté  étant, 
.comme  il  a été  dit  cy  dessus,  aussy  éloignée  de  leurs  conseiller  des 
.extrémités  peu  équitables,  que  prête  à seconder  leurs  justes  deman- 
.des.“ 

Voici  donc  le  précis  de  ce  que  les  Ministres  Impériaux  auront 
à déclarer  des  sentiments  de  Sa  Maj.  lmp.  et  Cath.  sur  les  affaires  du 
Congrès.  Il  ne  reste  maintenant  qu'à  les  instruire  encore,  comment  ils 
auront  à les  soutenir,  et  à repondre  aux  objections,  qu'on  pourroit 
leurs  faire  sur  chaque  point,  et  de  quelle  maniéré  ils  auront  à se  con- 
duire tant  à l'egard  de  M'  le  Cardinal,  qu'à  l’egard  des  Ministres  d'An- 
gleterre et  d'Hollande. 

Quant  à la  Guarantie  de  la  Quadruple  Alliance  on  l'a  toujours 
envisagée  de  la  part  même  des  Alliés  d'Hannover  comme  une  chose 
qni  doit  servir  de  base  au  futur  Traitté  de  Pacification,  tellement, 
qu'on  avoit  même  reproché  à l'Empereur,  quoique  sans  fondement, 
quil  s'en  est  éloigné  dans  le  Traitté  conclu  avec  l'Espagne.  La  France 
et  l'Angleterre,  comme  parties  Contractantes  de  la  Quadruple  Alliance 
ne  scauroient  s'en  départir  à moins,  que  d'enfraindre  les  Traittés  et 
Ton  etoit  déjà  convenu  de  temps  du  Séjour  du  Comte  deSintzendorff 
en  France,  que  la  République  d'Hollande  aurait  à y concourir  de  même, 
ce  qui  naturellement  peut  d'autant  moins  etre  sujet  à aucune  diffi- 
culté, que  selon  les  ouvertures  que  le  Pensionaire  et  le  Greffier  ont 
faites  au  Comte  Wenccsias  de  Sintzendorff,  la  Republique  etoit 
même  disposée  à Guarantir  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  M.  I.  en 
cas  qu'on  pourroit  s'entendre  sur  tout  le  reste. 

Et  pour  ce  qui  regarde  les  Guarnisons  Espagnoles,  qu'on  propose 
de  mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  on  a eu 
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soin  de  les  instruire  par  un  Mémoire  à part,  de  quelle  maniéré  ils 
auront  à se  conduire  a cet  egard. 

L’Article  de  la  Guaraiitie  de  l'ordre  de  la  successiou  de  S.  M. 
est  sans  contredit  le  plus  important  de  touts,  et  les  Ministres  Impé- 
riaux ont  à sçaroir  que  l'intention  de  S.  M.  est  de  laisser  plutôt  les 
choses  dans  l'etat  ou  elles  se  trouvent  par  les  Prseliminaires,  que  de 
ceder  en  rien  tant  que  cet  article  ne  serait  accordé,  et  de  ne  venir 
à aucun  Traitté  sans  qu'il  t'dt  réglé.  Aussi  est  il  aisé  de  comprendre 
que  l'Empereur  exige  avec  justice  des  autres  Puissances,  ce  dont  il 
s'est  chargé  en  leur  faveur.  Et  sans  que  ce  point  fut  adjusté,  la  tran- 
quillité en  Europe  ne  saurait  etre  sufGsament  affermie,  d'ailleurs  le 
Cardinal  de  Fleury  a souvent  asseuré  le  Comte  de  Sinzendorff,  que 
de  même  que  l'Empereur  ne  cherchoit  à rien  acquérir  de  nouveau,  de 
même  le  Roy  Très  Chrétien  ne  pretendoit  pas  s'agrandir  aux  dépens 
de  ses  voisins,  principe  qu'on  a uniquement  pour  le  bût  en  insistant 
sur  la  Guarantie  susdite.  L'Espagne  a déjà  reconnu  et  guarantie  in- 
dépendamment des  mariages  par  desTraittés  solennels  l'ordre  de  suc- 
cession, dont  il  s'agit,  et  par  conséquent  elle  ne  sauroit  se  dispenser 
a y concourir  de  nouveau  dans  le  Traitté  à faire,  tant  qu'elle  n'auroit 
h consentir  h rien  qui  luy  fut  prejudiciable.  La  Republique  d'Hollande 
y parait  très  portée  selon  les  rapports,  qui  en  viennent,  et  quoyque 
l'experience  ait  assez  fait  connoitre.  qu'on  ne  scauroit  se  6er  aux 
ouvertures  faites  par  le  Ministère  Anglais,  on  veut  pourtant  croire, 
que  l'interet  de  la  Nation  l'emportera  en  ceci  sur  les  violentes  pas- 
sions, dont  de  jour  en  jour  il  fournit  plus  de  preuves.  Les  depeches 
précédents  contiennent  fort  au  long  comment  cet  Article  doit  être  pro- 
posé de  la  part  de  Ministres  Impériaux  sans  qu’on  paroisse  y insister 
pour  contrecarer  les  vues  de  la  Reine  d'Espagne,  et  de  quelle  maniéré 
on  pourvoit  éviter  les  contrariétés  qui  à cet  egard  sont  à craindre  de 
la  part  des  differentes  Puissances  qui  auraient  à y concourir.  L'Em- 
pereur demande  cette  Guarantie  sans  aucune  restriction,  si  ['.Angleterre 
et  la  Hollande  ne  la  veulent  donner  que  sous  la  condition,  que  le  ma- 
riage de  l'Infant  Don  Carlos  avec  l'Archiduchesse  Marie  Theresie  n’au- 
roit  pas  lieu,  on  ne  refusera  pas  un  tel  offre,  pourvu  que  l'exclusion 
ne  vienne  pas  de  ce  coté-ci  mais  de  l'autre.  Le  Ministres  Impériaux 
ayant  sur  tout  soin  de  n'en  rien  dire  d'eux  mêmes  et  les  premiers  à 
M' le  Cardinal , et  puisqu'il  y a apparence,  que  la  France  ne  voudrait 
pas  se  prêter  à une  semblable  restriction,  on  pourrait  en  former  des 
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déclarations  separdes  de  sorte  que  la  Guarantie,  qui  ne  seroit  accordée 
que  conditionellement  n'auroit  pas  lieu  des  ce  qu'on  ne  satisferait  pas 
de  la  part  de  l'Empereur  à la  condition  stipulée.  Enfin  si  le  Cardinal 
de  Fleury  se  plaignoit  qu’on  ait  entamé  cette  matière  ailleurs  qu’en 
France,  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  seraient  suffisa- 
ment  instruits  par  le  mémoire  dressé  sur  leur  relation  du  3.  Août, 
cornent  ils  auroient  à luy  repondre,  ils  sçavent  d'eux  memes  qu’on 
l’a  fait  en  parti  à leur  suggestion,  et  à l'instance  des  Plénipotentiaires 
d'Hollande,  dans  la  seule  veüe  d'eviter  les  contrariétés  qu'on  craig- 
noit  de  rencontrer  au  Congrès  et  pour  faciliter  par  là  l’ouvrage  de  la 
Pacification  Generale. 

On  ne  dit  rien  sur  le  Commerce  d’Ostende,  puisqu’on  regarde 
cette  matière  comme  epuisée  par  tout  ce  qui  en  a été  dit  cydevanL 
L’Empereur  veut  bien  se  relâcher  sur  ce  point,  se  contenter  des  deux 
vaisseaux  qui  auroient  à aller  encore  une  fois  pour  toutes  d'Ostende 
aux  Indes  et  y revenir  chargés  de  marchandises  et  renoncer  à tout 
autre  Equivalent.  La  seule  condition  qu'on  y adjoute,  est  fondée  dans 
l'équité  la  plus  évidente,  et  elle  a paru  necessaire  à cause  que  selon 
leur  Relation  du  3°  Aoilt  les  Plénipotentiaires  Hnllandois  n’ont  pas 
hésité  de  prétendre  que  l'Empereur  même  en  temps  de  paix  ait  à sup- 
pléer de  ses  autres  Pais  héréditaires  le  defaut  du  fonds  qui  se  maiii- 
festeroit  dans  les  revenus  des  Pais-bas  Autrichiens,  ce  dont  l'Empereur 
ne  conviendra  jamais,  et  qu'il  ne  pourrait  pas  executer,  si  même  il 
vouloit  l'accorder.  Et  en  cas  que  les  Ministres  Hollandois  voulussent 
revocquer  en  doute  l'impossibilité  de  soutenir  le  Système  du  Traitté 
de  la  Barrière  des  seuls  revenus  des  Pais-bas  Autrichiens,  non  obstant 
toutes  les  preuves,  qui  s'en  sont  manifestées  par  le  passé  et  qui  ne 
sont  que  trop  connus  aux  deux  Puissances  Maritimes  par  l'experienoe 
qu'elles  en  peuvent  avoir  du  temps  de  leur  Administration,  la  Cour 
Impériale  ne  s'opposera  pas  de  mettre  cette  impossibilité  aux  yeux 
de  Mess**,  les  Etats  Generaux,  étant  naturel , que  tout  ce  dont  on 
pourroit  convenir  à présent,  des  ce  que  la  suite  en  demonstreroit 
l’impracticabilité,  ne  seroit  gueres  propre  à assurer  un  repos  durable, 
et  par  conséquent,  qu'il  est  absolument  necessaire,  que  l'examen  de 
la  possibilité  ou  de  l’impossibilité  précédé  un  Traitté  definitif  et  ne 
sçauroit  etre  renvoyé  apres  sa  conclusion. 

Comme  de  la  maniéré  dont  on  s’est  expliqué  en  Hollande  au 
Comte  Wenceslus  de  Sinzendoriï  au  sujet  du  TarilT  on  a paru  recon- 
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noitre  l'équité  et  la  nécessité  qu'il  avoit  de  soulager  du  moins  en  ce 
point  les  Pais-bas  Autrichiens,  il  y a lieu  de  croire,  que  cet  article  ne 
rencontrera  pas  des  difficultés  insurmontables. 

Sur  les  interets  du  Duc  de  Holstein  on  n’a  rien  adjouter  a ce 
qui  en  a été  dit  dans  les  dépêchés  precedentes.  Les  Ministres  Impé- 
riaux iront  toujours  de  concert  avec  les  Comtes  GollofTsky  et  Bassew  itz. 
Ils  appuyeront  les  interets  susdits  autant  qu'il  leur  sera  possible,  et 
en  cas  que  de  la  part  du  Duc  on  reconnut,  qu'il  seroit  difficile  de 
porter  .h  présent  les  choses  plus  loin,  qu’h  ce  qui  en  a été  dit  dans 
l'idée  du  Traitté  provisioiiel , comme  Bassewitz  l’a  paru  reconnoitre, 
ils  aideront  ce  dernier  à procurer  à son  maitre  en  attendant  la  fin  de 
la  Conférence  qui  aura  h se  tenir  à Hambourg  le  plus  d'avantages 
que  faire  se  pourroit,  et  sur  tout  ils  concoureront  à luy  faire  obtenir 
une  passion  convenable  h reprendre  des  subsides  que  la  France 
paye  au  Roy  de  Danemarc,  en  cas  qu'on  vit  quelque  jour  k y réussir. 

Enfin  quant  aux  Interets  de  l'Espagne  ils  continueront  leurs 
bons  offices  k l’egard  de  Gibraltar  pour  que  ce  point  soit  réduit  aux 
termes  équitables,  l'Empereur  n'ctant  obligé  k rien  de  plus  par  les 
Traittés,  comme  il  est  connu  aux  Ministres  Impériaux,  d'ailleurs  ils 
tacheront  de  soutenir  tout  ce  qui  peut  ctre  regardé  comme  une  suite 
des  Préliminaires  et  de  la  Convention  del  Pardo.  Et  comme  l'Empe- 
reur ne  s’est  départi  en  rien  des  Traittés  qu’il  a avec  l'Espagne,  il 
continuera  k en  agir  de  même,  dans  la  supposition,  que  la  conduite 
de  cette  Cour  ne  s'éloigne  pas  de  ce,  qui  a été  stipulé. 

Au  Cardinal  de  Fleury  ils  continueront  k montrer  toute  la  poli- 
tesse possible  sans  faire  paraître  la  moindre  défiance  k son  egard, 
mais  en  meme  temps  ils  auront  soin,  de  ne  se  découvrir  en  rien, 
dont  on  puisse  faire  un  mauvais  usage  auprès  de  l’Espagne  ou  ailleurs. 
Et  en  ce  qui  regarde  les  interets  de  l’Empereur  au  Congrès,  ils 
s’adresseront  tant  k M'.  le  Cardinal  qu'aux  Ministres  des  deux  Puissan- 
ces maritimes  sans  rechercher  trop  les  uns,  ni  éviter  avec  affection 
les  autres,  procédant  toujours  naturellement  et  selon  que  les  circon- 
stances, qu'ils  trouveront  sur  les  lieux  pourroient  l'exiger.  Et  comme 
Stanhope  a toujours  fait  paroitre  des  meilleures  intentions  que  Wal- 
pole,  ils  pourront  luy  montrer  un  peu  plus  de  confidence,  sans  pour- 
tant s'éloigner  jamais  des  circonspections  qui  leurs  ont  été  présentés 
dans  les  dépêchés  precedentes  par  rapport  a toutes  les  ouvertures 
qu’ils  feront  aux  Ministres  des  deux  Puissances  maritimes. 

Fonlei.  AMbIg.  II.  Bd.  XXXil.  9 
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Oo  communique  au  comte  de  KOnigsegg  en  Espagne  les  resolu- 
tions de  l'Empereur  contenues  dans  le  présent  mémoire,  et  les  Mini- 
stres Impériaux  après  qu'ils  auront  fait  leur  exposition  par  tout  ou  il 
aura  été  convenable,  expédieront  le  plus  vite  qu'il  sera  possible  un 
Courier,  pour  informer  Sa  Majesté  du  Succès  de  leur  Négociation. 

II. 

Mémoire  pour  servir  d'instruction  au  Comte  Etienne  Rinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca  sur  leur  Relation  du  3*  Août  1729. 

Apres  que  les  Depeches  destinées  au  Comte  Etienne  Kinsky  et 
au  Baron  de  Fonseca  etoient  achevées,  on  reçût  par  la  voye  de 
Bruxelles  le  16.  d'Août  leur  relation  du  3’  du  même  Mois,  lis  ont  bien 
fait  d'avoir  d’abord  donné  part  des  avis  qui  leurs  sont  venus  d'Espagne, 
tant  au  Comte  Wenzeslas  de  Sinzendorff,  comme  au  Comte  Philippe 
Kinsky.  Le  premier  a profité  de  ces  avis,  pour  sonder  comme  il  a 
convenu  le  Pensionnaire  Slingenland  et  le  GrelTier  Fagel  sur  les 
dispositions  des  Hollandois  au  sujet  des  Garnisons  Espagnols,  que  la 
Reine  souhaiteroit  de  mettre  dans  les  Pjaces  fortes  de  Toscane  et  de 
Parme.  Et  quoyqu'il  mande  leur  avoir  trouvé  du  penchant  à s'y 
prêter  conjointement  avec  la  France  et  l'Angleterre,  il  croit  pourtant, 
que  l'affaire  n'est  pas  encore  autant  avancée,  que  le  comte  de  Kinigs- 
egg  le  présumé.  Le  Comte  Philippe  Kinsky  mande  de  meme  qu'il  ne 
la  croyoit  pas  conclue  entre  l'Espagne  et  l'Angleterre  de  sorte,  qu'il 
est  très  apparent,  qu'on  attendra  le  retour  du  Courier  que  le  Comte 
de  Kônigsegg  à depeché  pour  cette  Cour-ca  le  23.  Juin  passé.  Or 
comme  l'on  est  sur  le  point  de  le  renvoyer  en  Espagne,  on  a jugé  à 
propos  de  faire  partir  le  présent  Courrier  quelque  jours  d'avance 
et  en  secret  par  Bruxelles,  pour  leurs  donner  le  temps,  de  pouvoir 
pendant  cet  interval  conduire  les  poincts,  qui  regardent  immédiatement 
S.  M.  1.  et  Cath.  à une  consistence  plus  solide.  Le  Mémoire  qu'on  a 
dressé  sur  les  affaires  du  Congrès,  leurs  en  fournira  les  moyens,  et 
comme  dans  des  circonstances  si  délicates  et  si  critiques  la  modalité, 
dont  on  se  sert  pour  traitter  les  affaires  devient  essentielle,  ils  auront 
un  soin  extreme  d'observer  toutes  les  précautions,  qui  leurs  ont  été 
prescrites  cy  devant,  sur  la  maniéré  de  se  conduire  avec  les  Ministres 
des  autres  Puissances,  et  on  joint  à la  présente  Depeche  un  Extrait 
du  Rescrit  destiné  au  Comte  de  Kônigsegg,  par  ou  ils  verront 
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coment  ils  auront  à éviter  les  ecâeils,  qui  de  deux  cotés  sont  à 
craindre  dans  l'aflaire  des  Guarnisons  Espagnoles:  la  volonté  de 
l'Empereur  étant,  qu’ils  eussent  à suivre  les  memes  principes  à cet 
-egard  que  ceux  qui  ont  été  ordonnés  au  Comte  de  Künigsegg  eu 
Espagne. 

On  a insinué  dans  touts  les  ordres  qui  successivement  ont  été 
donnés  soit  au  Baron  de  Fonseca  seul,  soit  à luy  et  au  Comte  de 
Kinsky  conjointement,  que  le  but  de  l'Empereur  en  insistant  sur  la 
Guarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  auprès  de  chacque  Puissance 
en  particulier,  n'etoit  pas  de  les  desunir  d'entre  elles,  moins  encore 
d'exclure  la  France  de  cette  Guarantie  en  cas  quelle  s'y  voulut 
pareillement  prêter,  mais  qu'on  ne  visoit  en  tout  ceci,  qu'  a frayer  le 
chemin  b une  pacification  generale  qui  sans  cela  pourroit  s'accrocher 
par  les  differentes  vefles,  qui  pourrnient  avoir  lieu  en  cette  matière. 
On  ne  doute  donc  pas,  que  le  Comte  Etienne  Kin.sky  et  le  Baron  de 
Fonseca  se  seront  prévalu  du  contenu  de  leurs  Instructions  preceden- 
tes pour  lever  aux  Plénipotentiaires  d’Hollande  la  supposition  erronée, 
dans  la  quelle  ils  ont  paru  etre,  comme  si  par  la  proposition  de  la 
Guarantie  de  l'Ordre  de  la  Succession  de  S.  M.  I.  on  ait  voulu  à 
la  barbe  de  leurs  alliés  les  induire  à une  négociation  particulière,  et 
de  la  quelle  ils  n'auroieiit  rien  é leurs  communiquer.  Car  soit  qu'on 
traitte  ce  point  avec  les  Ministres  nommés  pour  le  Congrès,  soit  qu’on 
le  traitte  immédiatement  avec  le  Pensionaire  & la  Haye,  comme  les 
premiers  ont  insinué  de  le  faire,  et  que  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  l'ont  eux  memes  conseillé,  on  ne  prétend  pas  pour 
cela  interrompre  le  Cours  du  Congrès  mais  bien  faire  le  tout  en  un 
temps,  et  ne  rien  laisser  imparfait  dans  un  ouvrage  aussi  salutaire, 
-que  serait  le  rétablissement  d’un  repos  solide  et  durable  en  Europe. 

La  raison  dont  ils  se  sont  servi  tant  auprès  le  Cardinal  de 
Fleury  comme  auprès  les  Ministres  Plénipotentiaires  Anglais  et* 
d'Hollande  pour  leur  faire  comprendre  que  le  Comte  de  Kônigsegg 
ne  peut  pas  avoir  consenti  aux  Garnisons  Espagnols,  est  très  con- 
vaincante, et  ils  auront  toujours  grand  soin  en  parlant  sur  cette  mati- 
ère à ne  pas  faire  paroitre  aucun  peur  ou  inquiétude  sur  ces  Guarni- 
sons, moins  encore  sur  l'etablissement  de  l'Infant  Don  Carlos  en  Italie 
ni  aucune  envie  à faire  contrecarrer  les  dessins  de  la  Reine  d'Espagne, 
que  l'Empereur  en  tout  ou  ils  seroient  conformes  aux  Traittés,  voudra 
avancer  de  tout  son  pouvoir,  mais  unicquement  à donner  à connoitre 
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avec  une  fermeté  convenable  les  dangereuses  suites,  qu'il  y auroit  à 
craindre  tant  pour  l'Empereur,  comme  pour  l'Infant  Don  Carlos  luy 
même,  si  contre  le  consentement  donné  par  l’Empire  assemblé  eu 
Diete  on  voulut  se  départir  dans  un  point  si  essentiel  de  la  disposi- 
tion expresse  de  la  Quadruple  Alliance  dans  un  temps,  que  cette 
même  Alliance  doit  servir  de  base  et  de  fondement  au  Traitté  de 
PaciBcation  qu'on  s'empresse  de  conclure. 

En  effet  les  Alliés  d’Hannover  n'ont  cessé  de  débiter  par  tout, 
que  par  le  Traitté  de  Vienne  on  s’etoit  engagé  à bien  des  choses, 
contraires  au  système  établi  par  l'Alliance  susdite , et  cependant  à 
l’heure  qu'il  est,  il  parait,  qu'il  ne  balançât  guerres  h faire  un 
mauvais  usage  de  ce  que  l'Empereur  ne  veut  pas  s’en  ecarter.  Et 
dans  le  temps  qu'ils  provocquent  sans  sujet  dans  l'affaire  de  Meclen- 
bourg  et  autres  aux  bornes,  que  la  Paix  de  Westphalie  et  la  Capitu- 
lation Impériale  met  h l'authorité  de  l’Empereur,  ils  le  pressent  à 
agir  de  son  chef  contre  un  conclusion  solennel  des  Etats  assemblés 
en  Diete,  et  à sacrifier  les  Droits  de  l'Empire  aux  désirs  d’un  Allié 
dont  l'etroite  union  a serxi  de  pretexte  pour  allarmer  tout  l'Europe.  II 
sera  donc  convenable  de  faire  sentir  ses  contrariétés  aux  Ministres 
des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  opposé,  ce  qui  se  doit 
faire  sans  aigreur,  et  avec  tout  la  politesse  possible,  mais  en  même 
temps  avec  toute  la  force,  qui  peut  accompagner  un  raisonnement 
solide. 

Ce  que  Stanhope  et  Walpole  ont  dit  au  Comte  Etienne  Kinsky 
dans  la  conversation,  qu'il  a eue  avec  eux  en  particulier,  ne  répond 
pas  h ce  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  son  frcrc  mande  en  dernier 
lieu  d'Hannover  par  le  Courier  arrivé  icy  le  18.  de  ce  mois.  Les 
Ministres  Impériaux  n'ignorent  pas  les  ouvertures,  qui  ont  été  faites 
en  Angleterre  au  Comte  susdit.  Ils  rapportent  même  dans  leur  Rela- 
tion du  8.  Juillet,  que  Stanhope  en  avoit  parlé  de  nouveau  et  donné  à 
connoltre,  que  ce  fut  contre  le  gré  de  sa  Cour,  que  faute  d'une 
réponse,  de  celle  de  Vienne,  elle  s’est  vcu  obligée  de  se  tourner  vers 
l'Espagne.  Ce  reproche  a encore  etc  fait  en  dernier  lieu  par  le  même 
Stanhope  dans  la  conversation,  dont  la  Relation  du  3°  Août  fait  men- 
tion. Or  ce  fut  justement  pour  l'eviter,  et  pour  ne  pas  donner  aucun 
sujet  à la  Cour  d'Angleterre  de  se  plaindre,  qu'on  negligeoit  icy  les 
moyens  d'avancer  l'ouvrage  salutaire,  qui  se  traite  au  Congrès,  qu'on 
ne  balança  pas  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  d'instruire  le  Comte 
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Philippe  Kinsky  comment  il  auroit  à s'expliquer  sur  les  ouvertures, 
qui  non  pas  de  ce  coté-ci,  mais  de  l'autre  luy  ont  ^té  faites,  étant 
d’ailleurs  bien  vray  qu’on  a eu  soin  de  luy  prescrire  en  même  temps 
les  précautions  necessaires,  afin  que  le  Ministre  Anglais  n’ait  pas  pù 
avec  vérité  faire  mauvais  usage  des  reponces  à donner  de  la  part  de 
l'Empereur  soit  envers  la  France  soit  envers  l'Espagne.  Là  dessus  le 
Comte  Philippe  Kinsky  manda  le  31.  May  de  la  présente  année,  qu'il 
n'y  avoit  aucun  mauvais  usage  à craindre  envers  la  France,  puis- 
qu'en  Angleterre  on  voulait  demeurer  dans  la  meme  idée  qui  lui  a 
été  suggérée  d'icy,  à sçavoir  qu'au  ne  songeoit  pas  à interrompre  le 
cours  du  Congrès,  ni  à finir  ailleurs  les  matières,  qui  s’y  doivent 
conclure,  mais  bien  à préparer  les  choses  amiablement,  et  en  sorte 
que  l'on  puisse  ensuite  au  congrès  mettre  plus  facilement  la  demiere 
main  à l’ouvrage  de  la  Pacification  et  terminer  les  différends  entre 
les  deux  Cours,  qui  en  font  le  principal  objet.  Pour  cet  effet  et  pour 
faire  voir  le  vray  et  sincere  penchant  que  l'Empereur  a de  renouveller 
l'union  qui  a subsisté  cydevant  entre  luy  et  l'Angleterre,  on  a instruit 
le  Comte  Philippe  Kinsky  non  seulement  sur  les  affaires  qui  ont  à se 
finir  au  Congrès,  mais  encore  sur  celles,  qui  n'y  ont  aucun  rapport  a 
sçavoir  sur  celle  de  Meelenbourg  et  sur  l'Investiture  du  Duché  de 
Bremen.  Et  les  Extraits  des  ordres  dont  le  Comte  Philippe  Kinsky  h 
été  successivement  honoré  et  dont  on  joint  une  copie  au  présent  pro- 
menioria  font  assez  voir,  qu’on  n'a  rien  négligé  de  la  part  de  la  Cour 
impériale  pour  obvier  au  mauvais  usage  que  de  l'autre  coté  pour- 
voit s'aviser  de  faire  de  ses  démarchés.  Non  obstant  toutes  ces  pré- 
cautions il  paroi!  par  la  lettre,  que  Mylord  Towshend  a écrite  au 
Comte  Philippe  Kinsky  le  10.  de  ce  mois,  et  dont  on  joint  pareillement 
une  Copie  au  présent  mémoire,  que  la  Cour  Britannique  interprète 
toute  autrement  les  pourparlers  du  dit  Comte  tenus  avec  ce  Ministre 
en  conséquence  des  ouvertures,  qu'elle  avoit  faites  la  première,  et 
ceci  dans  un  temps  que  son  Ministre  en  France  s'est  plaint  deux  fois 
de  suite,  qu'on  n'avoit  pas  eu  assez  d’egard  aux  insinuations  de  sa 
Cour.  Il  y a donc  bien  des  contrariétés  dans  le  procédé  des  Ministres 
des  deux  Puissances  maritimes.  Les  Hollandois  renvoyent  à la  Haye 
la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  succession  de  S.  M.  et  les  Ministres 
Anglois  au  Congrès  s'excusent  de  même  de  s'y  en  ouvrir,  à cause 
qu'ils  n’etoient  pas  pourvues  des  Instructions  necessaires  sur  ce  sujet, 
et  en  même  temps  Mylord  Towshend  en  parle  dans  sa  lettre  au  Comte 
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Philippe  Kinsky  comme  d'une  négociation  qui  a été  long  temps  sur 
pied  en  France,  ou  toutes  les  Puissances  intéressées  avoient  des 
ministres  instruits  et  authorisés  et  comme  d'une  matière  sur  laquelle 
on  ne  pouroit  s'expliquer  ailleurs,  à moins  que  de  blesser  la  bonne 
foy,  l'honneur  et  la  gloire  du  Roy.  On  ne  prétend  aucunement  ex- 
aggerer  icy  les  choses,  et  l'intention  de  l'Empereur  n'est  pas  qu'on 
s'en  plaigne  avec  aigreur;  mais  du  moins  serat-il  h propos  de  donner 
h connoitre  là  ou  il  conviendra  et  sur  tout  en  confidence  à Stanhope, 
combien  on  a de  Sujet  icy  à n'etre  pas  édifié  d’une  semblable  con- 
duite, et  qu'aprés  tout  on  pourroit  ne  pas  trouver  son  compte,  en 
voulant  pousser  les  cho.ses  a des  extrémités,  contre  les  quelles  il 
faudrait  à la  fin  se  precautionner  le  mieux  que  faire  se  pourroit. 

Du  reste  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  redouble- 
ront leur  attention,  pour  découvrir,  quel  usage  l'Angleterre  pourroit 
en  avoir  fait  auprès  de  M'.  le  Cardinal.  Et  comme  l'on  leur  a fourni 
tant  dans  les  depeches  précédantes  que  dans  les  Extraits  joints  à 
cellecy  toutes  les  lumières  necessaires  pour  obvier  à ce,  que  les 
démarchés  de  l'Empereur  ne  puissent  etre  tournées  contre  ses  interets, 
ils  auront  soin  de  s'en  prévaloir  par  tout  ou  ils  trouveront  que  le 
service  du  Maître  l’exige. 


lellage.  I. 

Extractjfs  Kays.  Rescripts  So  den  (?)  August  1729  an  den  Graffen 
von  Kônigsegg  abgangen. 

So  viel  nun  den  ersteren  punct  anbelangt;  ist  aus  denen  Theyls 
von  Dir  und  Theyls  sonslen  von  zeit  zu  zeit  eingeloffenen  nachrichten 
ohnschwàr  abzunemmen,  dass  der  Betrag  des  Spanischen  Hofi's  sich 
nicht  nach  dem  guten  trauen  und  glauben,  noch  nach  denen  Trac- 
taten,  sondera  einzig  und  allein  nach  der  Kôniginn  ohnzeitigen  Ver- 
langen,  und  ohngemâssigter  neigung  für  ihre  Descendenz,  und  wo 
Sie  darmit  zum  ersten  auszulangen  boifet  gerichtet  seie.  Und  gleichwie 
du  seibsten  in  wie  weit  sich  auf  die  unter  den  23.  Juny  berichtete 
begnügungen  zu  verlassen  seye,  gar  bald  beobachtet  hast,  aiso 
seynd  wir  durch  die  vorhin  schon  gehabte  erkandtnuss  dieser  der 
sachen  beschaffenheit  bewogen  worden,  bereits  unter  dem  6.  July 
jüngsthin  dir  gnâdigst  aufzutragen,  dass  du  dich  dergestalten  zurOck- 
zuhalten  hâttest,  darmit  weder  einerseits  die  handlung  mit  dem 
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Spanischen  hofT  abgebrochen,  nocb  auch  andereraeits  Uns  die  ge)e- 
genbeit  benommen  werde,  der  gegen  Spanien  babenden  hôchst  billi- 
cber  beschwerdeii  pro  re  nata  Uns  Künfptigbm  bedienen  zu  kônnen; 
Zwar  wollen  wir  der  Zeit  nacb  dahin  gestellet  seyn  lassen,  ob  und 
wie  weit  die  von  Yerschiedenen  Orthen  Uns  zugekommene  Nachrich- 
ten  eines  zwischen  Spanien  und  denen  Hanoverschen  Alyrten  bereits 
erfolgten  einseitigen  schlusses  gegründet  oder  nicht  gegründet  seyn 
müchten.  Zuinablen  die  Spanische  Berollmacbtigte  auf  dem  Congress 
Unseren  daseibstigen  Ministris  die  krSinigste  Versicheruiigen  des 
wiederspiels  anbey  nicht  obndeutHch  zu  verstehen  gegeben,  dass  ihr 
hoir  vor  fassung  eines  endlichen  entschlusses  die  zuruckkunitt  des 
den  23.  Juny  von  dir  anhero  gesandten  Couriers  würde  abwahrten, 
iiimittelst  aber  die  Hannoveranische  Bundtsgenossen  mit  der  Hoffnung 
dergestalten  unterhalten  wollen,  dass  er  biss  dabin  nichts  feindseeli- 
ges  von  ihnen  zu  befahren  batte.  Allein  gleichwie  unter  einsteni 
ermeldte  Spanische  GevoIlmSchtigte  nicht  zu  bergen  vermôcht  haben, 
dass  wann  Unsere  erklârung  mit  der  Kôniginn  verlangen  nicht  Qber- 
einstimmen  wQrde,  Sie  die  Künigiun  weitersgehen,  und  auch  ohne 
uns  mit  denen  Hannoveranischen  Alyrten  sich  sezen  dorflle,  AIso 
lâsst  sich  bey  solcher  der  sachen  bewandtnuss  auf  die  Spanische 
Freandtschafft  von  darumben  kein  sicherer  staat  machen,  weylen 
jederzeit  zu  besorgen  stOndte,  das  gute  vememmen  mit  Ihr  der 
Künigin  werde  keinen  ISngeren  bestandt  haben,  aiss  mann  allen  Ihren 
absichteii  ein  genügen  tliSte,  wo  herentgegen  wann  noch  so  viele 
und  grosse  gefalligkeiten  derselben  nunmehro  erwiesen  wcrden 
woliten,  sothane  Getalligkeiten  so  baldt  aIss  Qber  kurz  oder  lang  in 
einigen  punct  Ihr  nicht  wilifahret  werden  kôndte,  von  schlechter 
frucht  seyn,  ja  wohl  gar  gegen  Uns  missbrauchet  werden  dôrflle,  Ob- 
wohlen  aber  der  Künigin  Genius  aiso  geartet  zu  seyn  scheinet,  So 
gehet  jedoch  Unsere  meynung  keineswegs  dahin,  wegen  diesem 
Obelen  Beyspiel  des  Spanischen  Hofls  von  dem  bestândig  beobach- 
tetem  geradem  weeg  abzuweichen.  Wir  haben  in  allen  fürfallen- 
heiten  in  der  That  gezeiget,  dass  wir  der  Kôniginn  Descendenz  zu 
jenem  müglichst  verhilfflicb  sein  wollen,  was  die  Tractaten  dersel- 
ben beylegen  und  werden  wir  nacb  dem  beyspiel  Unserer  Vorfahrer 
fur  Unsere  ohnverânderliche  richtschnur  halten,  von  einiger  Bündnuss 
zum  ersten  nimmermehr  abzuweichen  wie  dan  leicht  zu  ermessen  ist, 
dass  wann  wir  hierinfalls  nicht  eine  mehrere  hâcklichkeit  hâtten. 
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aiss  in  âlteren  und  jQngeren  zeiten  von  anderen  Mâchten  just  beob- 
achtet  worden,  Unss  nicht  schwer  fallen  wQrde,  Ibr  der  Kânigin  der- 
ley  Vertrôstungen  zu  gebeii,  welcbe  Sie  von  wiedrigen  absinhten 
allerdings  zurückhielten.  Gleichwie  wir  aber  nicbts  solcbes  zu  ver- 
aprecbeii  gewobnt  seynd,  dessen  wir  nicbt  zum  Voraus  versicbert 
seyn  mSgen,  es  iiusfübren  zu  künnen.  AIso  sollte  eben  diese  anmer- 
kung  viliniehr  der  Künigin  zu  erkennen  geben,  wie  sebr  Sie  und 
Ihre  Deseendenz  sich  auf  die  würcklicb  gegebene  oder  noch  gebende 
Vertrôstungen,  wenn  Sie  sicb  anderst  aucb  Ihrerseits  darnacb  fügen 
wQrden  zu  verlassen  hâtten  : AIss  dass  Sie  sich  dadurch  auf  unsichere 
und  dencn  Tractaten  zuwiederlaufTende,  mithin  alldemjenigen  was 
sonsten  zum  behueff  des  Infanten  Don  Carlos  ausbedungen  worden, 
abbrüchige  irrweeg  verleiten  lassen  solte.  Deme  allem  zu  Folge 
dann  bey  so  hacklich  fürwaltenden  umstânden  Unsere  haubt  Absicht 
dahin  abzieblet,  mithin  auch  dein  Betrag  darnacb  gerichtct  werden 
muss,  einerseits  zwar  den  w'eeg  zu  ferneren  Handlung  mit  Spanien 
noch  führohin  ofTen  zu  erhalten,  beuorab  aber  all-demjenigen  auff 
das  sorgtiiltigste  auszuweichen,  wordurch  gedachte  Cron  den  eiwann 
vorhabenden  Bruch  bemSntlen  kündte,  und  anderseits  bloss  dilatorie 
und  ohnvcrianglich  zu  sprechen,  und  Uns  in  ein  mcbrers,  aiss  was  die 
Tractaten  nach  ihrem  dürren  Buchstaben  mit  sich  bringen,  nicht 
einzulassen,  doch  untereinstem  es  aiso  einzuschicken,  dass  die  wich- 
tige  ursachen  dieser  zuruckhaltung  erkandt,  und  es  nicht  das  ansehen 
haben  môge,  aïs  ob  wir  der  Kônigin  in  thunlichen  Dingen  einige 
gefalligkeit  abzuschlagen  gedâchten,  oder  wohl  gar  des  Infanten  Don 
Carlos  Versorgung  abgeneigt  wSren:  wohl  verstandten,  dass  anbey 
nicbts  schaden  kan,  dem  Spanischen  hoff  wohl  vorstellig  zu  machen, 
wie  viel  dem  Infanten  Don  Carlos  Seibst  daran  gelegen  seye,  von 
denen  Tractaten  aiss  worauf  seine  gerecbtsambe  alleiuig  sich 
gründet,  nicht  abzugehen,  auch  zugleich  gelegentlich  fallen  zu 
lassen,  das  waun  ja  wieder  vermuthen,  darwieder  gehandlet  werden 
solte,  wir  zur  haltung  dessen,  was  wir  hinwiederumb  zugesagt 
baben,  nicht  verbunden  seyn  kôudten.  Wornebst  du  auch  dann  und 
wann,  und  zwar  je  nachdeme  der  Spanische  hoff  gegen  Dir  sich 
anschicken  wird,  mit  mehrerem  oder  glimpflieherem  nachdrucke  die 
seinerseits  bis  anhero  unterlassene  Befolgung  derer  Tractaten,  und 
wie  auffmerksamb  wir  hingegen  in  erfüllung  deroselben  gewesen,  zu 
erkennen  geben  wirst. 
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Sellage  2. 

Extractus  Rescripti  an  Graffen  Philipp  Kinsky  ddo. 

Wienn  deii  26.  Juny  1729. 

Hiernâchst  hast  du  auch  hey  der  Dir  lugestandtenen  absonder- 
lichen  handlung  naohfolgonde  hehuUambkeiten  zu  gebrauchen: 
dass  Primo  nach  deinem  seibst  eygeiiem  anhandgeben  diese  handlung 
nur  darzu  dieiic,  umb  auf  dem  Congress,  dass  mann  über  die  dahin 
gehürige  Materien  verstanden  wâre,  zu  erklâren,  mithin  die  letzte 
hand  dem  Pacifications  Werck  auf  dem  Congress  jederzeit  angc- 
wendet,  und  aiso  derselhe  nieht  unterbrochen,  sondern  allein  dessen 
endtschalTl  hicrdnrch  befôrdert  verden  müsste,  das  Secundo  von 
denen  puncten,  worüber  mann  mit  Engelland  und  re.spective  Chur 
Hannover  einig  würde,  allein  das  Ostindische  Commercium  und 
Niederlândische  Tarilf,  die  Bestâttigung  der  vierdoppelten  Allianz, 
das  Herzog  Holsteinische  Interesse  a^ch  pro  re  nata  (das  ist  je 
nachdeme  mann  abseiten  Frankreich  gute  Dispositionen  endtecken 
müchte)  die  Guarantie  Unserer  Erbfoigs-Ordnnng  auf  dem  Congress 
zu  bringen  stflndten,  hinngegen  es  der  Bremiscben  Belehnung  und 
Mecklenburgiscbenanliegenbeitenbalber,  dafern  manüberbeede  letzt- 
erwebnte  puncten  übereinkommen  kondte,  bey  der  Verabredung 
unter  beeden  Tbaylen  obne  dass  ausswerdige  Miichten  in  diese 
Domestica  ImperiJ  sich  einzumischen  hâtten,  lediglich  sein  Ver- 
bleiben  haben  müste,  und  dass  endlichen  tertio  cin  termin  für  die 
abthuung  derer  die  Cron  Spanien  betreffende  DüTerenzicn  ausbe- 
dungen  werden  kündte,  nach  dessen  Verstreichung  erst  zur  unter- 
schrift  des  Pacifications-Tractats  auff  dem  Congress  zu  schreiten 
stündte.  Uebrigens  wollen  wir  zwar  allerdirigs  rermuthen,  dass  was 
das  Ostendische  Commercium,  Niederlândische  TariiT,  Guarantie 
Unserer  Erhfoigs-Ordnung  anbetritlt,  die  Republie  Holland  sich 
nicht  leicht  von  Engelland  absondem  werde,  doch  hast  du  môg> 
liebster  Dingen  auch  hesagter  Republic  einwilligung  dich  zu  ver- 
sicheren  und  in  solcher  absicht  über  allem  was  fürfallet,  mit  dem 
Grafien  WenzI  von  Sintzendorf  tieissige  Correspondenz  zu  pflegen. 
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B e i I a g e 3. 

Extractus  Rescripti  an  den  Graffen  Philipp  Kinsky 
ddo.  Wienn  den  23.  July  1729. 

Und  dieses  ist,  was  wir  überhaupt  Dir  anzubefehlen  tür  nütbig 
eracbtet.  So  viel  biernScbst  jede  in  deine  bandlung  einschlagcnde 
Materien  insbesondere  anbetriffl,  ist  in  der  Mecklenburgischen  nnd 
BremischenBelebnungssacb  auchbeydem  punct  derGuarantiellnserer 
Erbfolgs-Ordnung  Unseren  vorhinigen  Befeblen  nichts  beyzurucken, 
ausser  dass  wir  zu  mehrerer  der  sacben  erleüchterung  nacbfolgende 
zwey  anmerkungen  binzusezen:  die  Erste  ist,  dass  nicbt  nur  der 
Towshend  gegen  Dir  soudern  aucb  der  Slingenland  und  Fagel  gegen 
den  Graffen  Wenzel  von  Sintzendorf  sicb  ausdrücklicher  vernehmen 
lassen,  wie  dass  bey  nicbt  eribigenden  Spanischen  heüratben  bieran 
kein  anstandt  seyn  wrürde.  Da  nun  beede  Seemfichten  dieser  heu- 
rathen  halber  vermôg  des  rorbin  in  Vorscblag  gebracbten  expedientis 
genugsamb  gesichert  seyn  kônnen,  So  scbeint  es  nur  darumben  zu 
tbnn  zu  seyn,  dass  mann  oder  bey  Spanien  oder  Frankreicb  besorg- 
licben  gebâssigkeit  ausweiche  ; zur  erhaltung  jenes  endzwecks  wird 
sonders  diensamb  seyn,  dass  Du  in  Unserem  Nammen  auf  vielge- 
dachte  Guarantie  simpliciter  dringest , und  wann  mann  sodann 
abseiten  Engelland  auf  die  bekannte  exclusivam  verfiele.  So  bâttest 
du  endlichen  über  ail  dasjenige,  was  bereits  unter  dem  26.  Juny  Dir 
bierOber  anbefohlen  worden,  nocb  weiters  zu  erkennen  zu  geben, 
dass  gleicbwie  Wir  nicbt  anderst  als  aut  die  ohneingescbrenckte 
Guarantie  dringen,  aiso  auch  Engelland  nicbt  verwshren  kôndten, 
dass  es  sothaner  Giiarantieertheilung  eine  dergleichen  bedingnuss 
seinerseits  binzusetzen  miige,  und  wir  mithin  kein  bedencken  trügen, 
die  Guarantie,  je  nacbdeme  sie  Uns  entweder  ohne  oder  mit  solcber 
bedingnuss  angetragen  würde,  von  JederMacht  anzunemmen,  worbey 
Du  dann  zu  w'issen  hast,  dass  vorhin  erwehntermassen  Unsere 
hierunter  fubrende  absicht  dahin  abziehlet,  dass  nimmer  von  Unss, 
sondern  allein  andererseits  die  ausschlüssung  beschehen.  und  wir 
daniienhero  gegen  hinderlassung  der  Uns  zugesagten  Guarantie  die 
Hânde  auch  noch  rarohin  freybehalten  môgen. 
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B e i I s g e 4. 


Mylord  Townshend  au  Comte  Philippe  Kinsky. 


Monsieur! 


h Hannovre  ce  1729. 

10  Août 


Ayant  fait  raport  au  Roy  de  ce,  que  tous  m'aves  fait  l'honneur 
de  me  dire  touchant  la  disposition  ou  etoit  Sa  Majesté  Impériale  h 
apporter  toutes  les  facilites  possibles  h l'accommodement  de 
la  dispute  au  Sujet  du  Commerce  d'Ostende,  dans  l'esperance  que 
le  Roy  mon  Maitre  voulilt  s'expliquer  à l'egard  de  la  Succession  des 
Serenissiroes  Archiducheses  et  que  Sa  Majesté  voulut  se  désister  de 
tout  ce  qui  pourroit  donner  atteinte  à la  Quadruple  Alliance,  Sa 
Majesté  m'a  ordonné  de  vous  dire  en  réponse,  qu'elle  ne  sauroit 
s'expliquer  sur  les  points  surmentionnés  que  de  concert  avec  ses 
Alliés,  et  que  les  Propositions  que  Vous  Venes  de  faire  de  la  part  de 
l'Empereur  ayant  raport  aux  Negotiations,  qui  ont  été  long  temps 
sur  pied  en  France  (ou  toutes  les  Puissances  intéressées  ont  main- 
tenant des  Ministres  instruits  et  autorisés). 

Elle  croit,  qu'il  est  plus  convenable  que  le  Cours  de  Negotiations 
ne  soit  point  changé  et  que  les  Ouvertures,  qu'on  voudra  faire  sur  les 
Affaires  en  questiort,  se  fassent  conjointement  à toutes  les  Puissances 
alliées. 

Vous  Voyes  Monsieur,  que  Sa  Majesté  reste  dans  les  mêmes 
sentimens  dans  les  quels  vous  l'avez  trouvée  à votre  arrivée  ici  d'An- 
gleterre, Sa  bonne  Foy  son  Honneur,  et  Sa  Gloire  sont  trop  intér- 
essés, pour  qu’Elle  puisse  s’en  départir.  Je  suis  avec  l'estime  et  la 
Considération  les  plus  parfaites. 

Mon  cher  Comte 

Votre  très  humble  et  très 
Obéissant  Serviteur 
Townshend. 
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III. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kiiisky  et  le  Baron  de 
Fonseca  touchant  le  Piiico  Napolitain. 

Par  le  Kescrit  du  26.  Juin  de  la  présente  année  on  commu- 
nia au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  ce,  que  le 
Résident  de  l'Empereur  a Constantinople  a mandé  en  Cour  le  2S.  de 
Mars  sur  la  prise  d'un  batiment  Napolitain  faite  par  un  vaisseau  de 
guerre  François  nommé  l'Astrée,  et  les  plaintes  que  le  Capitain  Bassa 
de  Tripoli  en  avoit  portées  au  Consul  Impérial  y résidant.  On  leur  a 
ordonné  en  meme  temps,  de  faire  instance  auprès  du  Cardinal  de 
Fleury  et  le  Garde  des  Sceau.x  pour  que  ceux,  qui  se  trouvoient  sur 
le  susdit  batiment  arec  leurs  effets,  fussent  remis  en  liberté  et  que 
satisfaction  fut  donnée  pour  l'injure  fait  au  pavillon  Impérial. 

Or  comme  jusqu'à  présent  on  n’a  pas  receu  réponse  à ce 
Rescrit,  et  que  le  Résident  Thalmann  et  le  Consul  Mayer  ont  de 
nouveau  fait  mention  de  cette  affaire  dans  leurs  Relations  du  1.  Avril 
et  du  24.  Mars  de  la  présenté  année,  dont  on  joint  les  extraits  au 
présent  mémoire,  la  volonté  de  l'Empereur  est  que  le  Comte  de 
Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  exécutent  au  plutôt  les  ordres,  dont 
Sa  Majesté  les  a honorés  sur  ce  sujet  par  le  Rescrit  mentionné  cy 
dessus,  et  qu'ils  ne  tardent  pas  d'avantage  à faire  le  rapport  du  succès 
que  leurs  instances  auront  eu. 


B e i I a g e I. 

Note  des  Hofkriegsrathes  an  die  Ihblicbe  Osterrei- 
chische  Geheime  Hofkanziei. 

Die  lôbl.  Oesterrcich.  Gehaimbe  Hof-Canziei  in  l'reundschafft 
zu  erinnern,  Was  über  den  bekanten  Casum,  das  ein  franzüsisches 
Corsarschilf  auf  einem  mit  Kays.  und  Englischen  Flaggen  versehenen 
sehiffe  einige  Tripoliner  zu  Sclaven  gemachet,  sowohl  der  zu  Tripoli 
stehende  Kays.  Consul  Mayer,  als  auch  der  an  der  Ottomanischen 
Pfortten  existirendc  Kays.  Herr  Résident  vonTallman  unterm  24.  Marty 
und  1.  Aprills  nâchsthin  anhero  geschriben  haben,  solches  zaigen  die 
nebenligende  zwey  extracten  des  mehreren. 


Digitized  by  Google 


141 


Welche  Man  also  Ihro  lôbl.  Oesterreich  Gehaimben  Hof-Canziey 
nebst  dem  angelegentlich  gesuch  hiemit  in  freundscbaft  communi- 
cireii  wollen  auf  dasBelieben  môchte,  dem:  an  dem  franznsischeli  Hof 
sich  befindlich  Kays.  Herrn  Ministre  ohiischwer  anzucommittiren,  wor- 
mit  die  restitution  diser  prise  oder  sonsten  die  vergtiQglicbe  remedur 
durch  anwendende  diensambe  oiïicia  ausgewürkhet  werde,  dero 
ybrigens  der  Kayys.  Hof  Kriegs  Rath  zu  aiigenelimcr  Diensterweisung 
willig  und  beflissen  verbleibet. 

Ex  Consilio  Bellico. 

. Wienn  den  8.  Ang.  1729. 

G.  Cv.  Lachawiz  m.  p. 


il  e i I a g c 2. 

Extract-Schreibens  an  den  Kays.  Hof-Kriegs  Rath  von 
dem  zu  Tripoli  in  der  Barbarey  angestellten  Kays.  Con- 
sul Franz  Joseph  Mayer  de  dato  Tripoli  den24.  Merzen 

1729. 

Es  ist  gestern  N'ach  Mittag  eiii  Kleiiies  Falirzeug  mit  Maltbessi- 
schen  Flaggen  geraden  weegs  vun  Maltba  hichero  gckliombeii,  und 
Kurz  darauf  durch  die  ganze  Statt  ruchbar  worden,  wassmassen  den 
16.  vorigen  Moiiaths  ein  franzüsisches  Corsar-Schiff,  das  ebeu  selben 
Tag  von  hinnen  nacher  Constantinople  abgeseegelte^Kays.  Pinco 
feindlich  angegriiïen,  die  darauf  geweste  hiessige  Deputierte,  und 
andere  Unterthanen  gefangen  und  denenselben  ail  ihre  gütter  weg- 
genomben  habe.  Disse  üble  Zeitung  bat  das  V'oickh  dermassen  er- 
bittert,  dass  es  seitbdeme  auf  offentlichen  strassen  wider  Ihro  Kays. 
und  Cathol.  Mayst.  durch  allerband  Schimpf-  und  ScbniacbreJen 
seinen  Hass  ausstosset,  und  ob  gicich  der  Bassa  seines  obrls  als 
môglicbes  angewendet,  dise  so  sebr  entrüstete  Leutbe  zu  bcsanITtigen, 
So  hôret  Man  jedoch  von  allen  seithen  nichts,  aiss  Heülen,  und 
Klagen,  ja  die  Weiber,  Kinder,  anverwandte,  und  Freundc  deren 
Gefangenen  schreyen  mit  grossier  ungestiinmigkeit  unib  Radie. 

Es  haben  des  Herrn  Gross  Priorns  in  Teutschlandt  Grafens  von 
Nesslrode  Excellenz  Mir  zwar  mit  eben  diser  gelegenbeit  geschriben, 
nichts  im  geringsten  aber  von  disem  verdrüsslicben  Zuefahl  gemeldet  ; 
Ich  wuste  dahero  nicht,  wass  hiebey  zuthuen,  oder  zulassen  batte, 
dan  eines  Theilss  ware  zubefahren,  dass,  wo  ich  bey  diesem  aulTIauiï 
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auss  dem  Hauss  gienge,  nicht  etvva  von  dem  wüttenden  Pôbel  einen 
anstoss  haben  môcbte,  andern  Thellas  bette  Mir  dise  Besorgnusse 
alsseineZaghafriigkheitkônnen  aussgedeQttet  werden,  solcbemnacbbin 
Icb  disen  Morgen  zu  dem  Bassa  gegangen,  und  babe  demselben  mit 
gutter  artb  zuerkbennen  gegeben,  wie  Mir  ungemein  leyd  seye,  dass 
unter  Ibrcr  Kays.  und  Cathol.  Mayst.  Flaggen  denneu  hiessigen  Unter- 
tbanen  von  seithe  der  franzôsiscben  Corsarn  ein  so  obnverboin  aiss 
vennessenes  unbill  zugefuget  worden,  Ër  solie  aber  Keinesweegs 
^weillBen,  der  Kays.  Hof  wird  disse  angelegenheit  bestens  zu  gemüet 
neinben  und  sorgsambst  darob  seyn,  damit  nicht  nur  die  gefan- 
gene  ehistens  widerumb  auf  freyen  Fuess,  aIss  auch  aile  Ihnen 
abgenombene  habschafften  zurückh  gestcliet  werden  ; der  Bassa  gabe 
mir  hierauf  zur  antwortt,  dass  Er  und  auch  sonsten  Niemand  be- 
greiiïen  Kônne,  auss  was  Grund  oder  Fug  der  Kônig  in  Frankreich 
gegen  Ihro  Kays.  sowohl  aiss  Ihro  Kdnigl.  Gross-Brittanische  Mayst. 
(unter  welcher  Flaggen  eben  ein  gleiches  erfolget  wâre)  sich  so 
weith  vergangen  habe,  Er  seines  orths  bette  zwar  einen  überaus 
grossen  verdruss,  verliesse  sich  aber  auf  allerhôchst  derenselben 
gerechtigkheit,  und  wâre  ganz  billich,  dass  denen  hiessigen  Unter- 
thanen  nicht  nur  die  Freyheit  ehistens  widerumb  zuwegen  gebracht, 
aiss  auch  der  ihnen  zugefügte  Schade  biss  auf  den  ietzten  Heller  er- 
sezet  werde.  Untereinsten  Tbatte  Er  Mir  zu  wissen,  wie  Er  den  Be> 
fehl  gegeben,  Morgen  Frube  einen  Courier  nacher  Tunis  abzufertti- 
gen,  icb  sollte  aiso  mit  dieser  gelegenheit  von  deme,  wass  sich  zuge- 
tragen  Meinen  unterth.  gehorsamsten  Bericht  nacher  Hof  abzustaten 
und  demselben  dise  angelegenheit  in  seinem  Namben  nachtrucksambst 
zu  empfehlen  nicht  ermanglen,  Ër  wâre  zwar  willens  Efier  Uochfürstl. 
Ourchl.  seibsten  hierüber  zu  schreiben,  wüste  aber  nicht,  ob  Er  sul- 
ches  mit  dissem  Courier  Thuen  zu  khônnen,  die  Zeit  haben  wirdeL 
Gleichwie  nun  allerdings  hoffe,  Eüer  Hochfûrstl.  Durchl.  Excellenz 
und  Gnaden  wird  von  dem  aigentlichen  V'erhalt  dises  So  unangenem- 
ben  zuefahiss  auss  Maltba  und  andern  ohrten  die  verlâssliche  Nach- 
richt  zuegekhomben  seyn,  aIso  wâre  überflüssig,  und  ist  auch  die 
Zeit  zu  Kurz  Mich  hierüber  in  eine  umbstândlicbe  erzellung  einzu- 
lassen,  nur  alleiuig  solle  Icb  schlüesslicben  unterth.  gehorsamst  bey- 
ruckhen,  dass,  wo  diese  MüssvergnOegte  Regierung  nicht  ehistens 
vollstândig  befridiget  wirdet.  ein  gar  Müssiicher  aussgang  der  biesi- 
gen  geschâilten  zu  befürcbten  seye. 
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■ e 1 1 a g e 3. 

Extract  Schreibens  an  den  Kays.  Hof- Kriegs  Rath  von 
dem  Kays.  Residenten  zu  Constantinopel  Herrn  Léopold 

von  Tallmann  ddo.  Fera  den  1.  April  1729. 

P.  S. 

Aucb  Gnâdigst.  gnttdige  Herren;  dissen  augenblickb  vemembe, 
dass  in  derConferenz  So  der  franzSsiscbe  BottschaiRer  mit  demCapu- 
dan  Bassa  gehabt,  der  letztere  ihme  Herrn  BottscbafRer  die  untcrKays. 
und  Englischer  Flaggen  gemacbte  prisen  einiger  Tripoliner  aiss  eine 
wider  aile  Freundschaiït  laufTende  sache  umbstândlich  vorgestellet 
habe,  mit  vermelden,  dass  Sie  Porten  absolute  verlange,  dass  dise  zu 
Sclaven  gemacbte  Tripoliner  mit  allen  ihren  sachen  auf  freyen  Fues 
gestellet  wurden,  der  BottscbafRer  habe  zwar  allerweegen  disses 
Factum  zu  excusieren  gesucht,  bevor  mit  vorgebên,  was  grossen 
schaden  bey  anhaltenden  Krieg  mit  denen  Tripolinern  denen  Fran- 
zosen  geschehet,  dass  Selbe  auf  anderer  Potenzen  FahrzeOg  sicher 
hin  und  ber  Schiffen  Kônnten,  allein  Er  mueste  doch  allen  ainwen- 
dungen  ungeachtet  dem  Capudan  Bassa  die  restitution  aller  Musull- 
MSnner  mit  ihren  sachen  versprecben , anbey  aucb  versichern , dass 
Er  desswegen  an  seinen  Hof  sogleich  das  nôttige  Berichten  wurde. 
Es  soit  gemelten  BottscbafRer  abermahl  widerhollet  worden  seyn, 
dass  die  Porten  absolute  nicht  zuegeben  Kônte,  dass  Cron  Frankreich, 
umb  sich  wider  die  Tripoliner  zu  revangieren,  Stâtte  und  Moscheen 
zerstere,  So  die  Tripoliner  nur  in  Besitz  haben  und  dem  Türkhischen 
Kayser  aigenthumblich  zugehôren,  So  er  aucb  ad  referendum  seinem 
Hof  genomben  haben  soll. 


IV. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  sur  les  différends  survenus  entre 
la  Cour  de  Prusse  et  celle  d'Hannover. 

On  les  a prévenus  sur  ce  sujet  par  le  mémoire , qui  leur  a été 
envoyé  la  4*  de  présent  mois , et  on  a eû  soin  d'y  rapporter  tout  ce 
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qu'on  sçavoit  alors  de  l'origine  de  ces  différends.  Du  depuis  on  a 
reçût  des  Informations  plus  amples  sur  l'affaire  dont  il  s'agit,  on  en 
joint  une  Copie  au  présent  mémoire  sub  Nr.  1°.  d'ou  il  paroit,  que 
les  griefs  allégués  de  la  part  de  la  Cour  d’Hannover  ne  sont  pas 
avoués  de  celle  de  Prusse,  et  que  par  conséquent  ils  sont  sujets  à un 
examen  et  discussion  amiable,  au  lieu,  que  le  Roy  d'.-tngleterre,  com- 
me Electeur  d'Hannover,  ne  peut  pas  avoir  été  autborisé  à arrêter 
dans  un  Chemin  public,  ou  selon  les  constitutions  de  l'Empire  chacun 
doit  trouver  sa  seureté,  les  soldats  Prussiens  munis  de  bons  passports. 
De  plus  le  Roy  de  Prusse  comme  les  lettres  cy  jointes  sub  Nr.  2'*'’  le 
font  connoitre,  s'est  d'abord  offert,  de  donner  satisfaction  entière  à 
la  Cour  d'Hannover  sur  touts  les  griefs  que  celle  cy  pourvoit  avoir, 
pourvei),  que  la  restitution  des  soldats  arretés  sans  aucune  raison  lé- 
gitimé se  fasse  préalablement;  et  il  s'en  est  expliqué  d'une  maniéré 
si  positive  à l'Empereur,  qu’en  cas  qu'il  fut  jugé  à propos,  ce  dernier 
n'hesiteroit  point  de  le  Charger  de  la  Guarantie  de  l'execution  des 
dites  promesses., Mais  au  lieu,  que  de  la  part  de  la  Cour  d’Hannover 
on  se  fut  prêté  à ces  voyes  de  Douceur  et  Modération,  on  n'a  pas 
meme  repondil  jusqu’à  présent  à la  derniere  lettre,  que  les  Conseil- 
lers d'Elat  du  Roy  de  Prusse  ont  écrite  à ceux  du  Roy  de  la  Grande- 
Bretagne,  comme  Electeur  d’Hannover,  et  on  a poussé  la  fierté  si  loin, 
que  de  ne  pas  admettre  à l’Audience  le  Conseiller  Kannengieser, 
chargé  du  Roy  de  Prusse  à faire  des  instances  sur  cette  affaire; 
comme  le  tout  est  rapporté  plus  au  long  dans  les  pièces  cottés  sub 
Nr.  3’". 

C’est  donc  la  Cour  d'Hannover  et  non  pas  celle  de  Prusse,  quil 
la  Première  a eu  recours  aux  voyes  de  fait,  de  sorte,  qu’aprés  les 
offres  du  Roy  de  Prusse  allégués  cy  dessus  on  ne  comprend  pas, 
comment  le  Sieur  de  Sauveterre,  chargé  des  affaires  de  la  France  à 
la  Cour  de  Berlin  a pil  présenter  l’office  cy  joint  sub  N°.  4.  La  ré- 
ponse qu'on  y à faite  est  très  bien  fondée,  et  on  en  communique  une 
Copie  aux  Ministres  Impériaux  sub  N°.  S.  Et  comme  vraysemblable- 
ment  le  dit  Sieur  de  Sauveteire  du  tems , qu’il  a passé  son  office  n'a 
pas  pû  agir  par  ordre  de  sa  Cour  sur  les  mouvements,  que  le  Roy  de 
Prusse  a fait  faire  h ses  Trouppes  inconnus  alors  en  France , il  est 
à présumer,  que  par  des  semblables  menaces  on  ait  voulû  intimider 
le  dit  Roy,  quelques  justes  et  raisonnables,  que  fussent  les  deman- 
des, sur  lesquelles  il  insistoit.  L'Empereur  a déjà  marqué  dans  les 
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ordres  precedents,  qu'en  qualité  de  Chef  de  l'Empire  il  employera 
tous  ses  soins  pour  paciBer  les  différends,  dont  il  s'agit,  et  pour 
empecher  que  des  dangereuses  suites  n'en  résultent,  qu'il  montrera 
en  cette  occurrence,  comme  en  toute  autre  son  penchant  pour  la 
paix  et  pour  la  Conservation  de  la  Tranquillité  publique;  qu'il  ne 
cessera  pas  d'y  exhorter  le  Roy  de  Prusse,  mais  qu'il  falloit  en  même 
tems,  que  la  Cour  d'Hannnvcr  se  conforme  à l'équité  et  à ce  que  les 
constitutions  de  l'Empire  prescrivent,  qu'on  l'esperoit  ici,  et  qu'on 
aprendroit  le  contraire  avec  bien  du  regret,  puisque  l'Empereur  dans 
un  tel  cas,  nullement  à présumer,  ne  pourrnit  pas  se  dispenser  d'ai- 
der le  Roy  de  Prusse  en  tout  ce,  ou  la  justice  et  l'équité  seroit  de 
son  coté. 

On  persiste  ici  dans  les  mêmes  principes,  et  comme  on  est  per- 
suadé des  sentiments  pacifiques  et  équitables  de  Monsieur  le  Car- 
dinal, on  ne  doute  pas,  qu'apres  tout  ce.  qu'on  a communiqué  la 
dessus  aux  Ministres  Impériaux,  il  ne  tombe  d'accord,  que  l’Em- 
pereur ne  peut  pas  agir  autrement. 

De  plus  il  comprendra  sans  peine,  que  les  différends  survends 
entre  le  Roy  de  Prusse,  et  celui  de  la  grande  Rretagne  comme  Elec- 
teur d'Hannover  n'ont  aucun  rapport  à la  Guarantie  de  la  paix  de 
Westphalic,  ni  les  soldats  Prussiens  mis  aux  arrêts  injustement,  la 
moindre  liaison  avec  les  Traittés  conclus  du  depuis,  que  c'etoit  une 
affaire  tellement  domestique  de  l'Empire , que  des  Puissances  étran- 
gères n'avoient  aucun  droit  de  s'en  meler,  et  que  si  la  Guarantie  de 
la  Paix  de  VVestphalie,  ou  les  Traittés  conclus  du  depuis  donnoient 
un  tel  droit  aux  Puissances  étrangères  sur  des  semblables  différends 
provinciaux,  survenants  entre  des  voisins , il  ne  se  pourvoit  rien  pas- 
ser dans  l'interieur  de  l'Empire,  à quby  elle  ne  fussent  authorisées 
d'intervenir,  ce  qui  seroit  renverser  l'ordre  qui  y est  établi  par  ses 
constitutions  fondamentales,  outre  que  la  qualité  d'Allié  d’Hannover 
ne  suffît  pas  pour  pouvoir  faire  du  tort  à ses  voisins,  sans  que  ceux-ci 
puissent  s'en  deffendre.  Ces  remarques  sont  sans  répliqué,  et  l'on 
y peut  d'autant  moins  trouver  à redire,  que  le  Roy  de  Prusse  ne 
prétend  autre  Chose  de  celuy  de  la  grande  Rretagne  comme  Electeur 
d'Hannover,  que  la  restitution  de  ses  soldats  arretés  sans  aucun 
sujet  valable.  Dés-ce  que  là  dessus  le  premier  sera  satisfait  selon 
que  la  justice  et  l'équité  l'exigent,  on  verra  bientôt  la  fin  de  ces 
différends,  et  la  Tranquillité  dans  la  basse  Saxe  n'en  sera  aucune- 
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ment  altérée:  de  sorte  que  la  France  pour  prévenir  les  suites,  qui  en 
aeroient  à craindre,  ne  saurait  mieux  faire,  que  d'exhorter  le  Roy  de 
Grande-Bretagne,  comme  Electeur  d’Haiiiiover,  à mettre  en  liberté 
des  soldats  fait  prisonniers  en  pleine  paix  non  obstant  les  passeports, 
dont  ils  etoient  munis. 

Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  représenteront  tout 
ceci  à Monsieur  le  Cardinal  et  au  Garde  des  Sceaux,  ils  feront  sur 
tout  valoir  l'offre  du  Roy  de  Prusse  à s’engager  sur  sa  parole  Royale 
de  redresser  sans  aucun  delai  touts  les  griefs,  dont  la  Cour  d'Han- 
nover  pourroit  se  plaindre  avec  fondament,  dés  ce  que  les  soldats  se- 
ront remis  en  liberté,  et  ils  employèrent  tous  leurs  soins  à faire  con- 
noitre  aux  Ministres  de  France,  que  ju.sque  à présent  le  Tort  est  du 
Coté  d’Haiinover,  et  non  de  celle  de  Berlin,  que  le  cas  dont  est  fait 
mention  dans  le  4.  article  de  Préliminaires  n'existoit  point,  et  que  si 
les  Choses  y venoient,  qu'on  ne  s'éloignera  pas  de  la  part  de  cette 
Cour  de  suivre  le  véritable  sens  du  susdit  article. 


I e I I a g c I. 

Allerdurchleüchtigster 

Euer  K5nigl.  Maj.  haben  unterm  12.  hujus  mir  allergriiSdigst 
anbefnhien  : 

Von  allen  zivischen  Ew.  Künigl.  Maj.  und  Chur  Braunschweig 
wegen  des  Cartels  und  der  Werhung  auch  unternommenen  Arre- 
tirung  einiges  von  Ew.  Kônigl.  Maj.  Soldaten,  so  durchs  Lüneburgi- 
sche  passiret,  obschwebende  differentien  einen  acten-mâssigen  Sta- 
tum  causae  zu  Papier  zu  bringen  und  mit  Beyfügung  pflichtmissigen 
Gutachtens  Qber  Jeden  punct  cinzusenden. 

So  bald  ich  nun  diese  Ordre  empfangen,  babe  die  bey  der  ge- 
heimben  Kriegs  Cantziey  vorhandene  Acta  perlustiret,  weil  aber  da- 
selbst  keine  Nachricht  davoii  verhanden,  was  eigentlieh  die  arreti- 
rung  derer  durchpassirenden  Soldaten  betrilR,  so  babe  mich  zwar 
auch  bei  dem  geheimben  Cabinets  Ministerio  General-  Ober  Finanz- 
Kriegs-  und  Domainen  Directorio,  und  in  der  geheimben  Cantziey 
damach  erkundiget,  hievon  aber  nirgends  einige  acta  noch  Nach- 
richt  bekommen , aiss  was  nur  vor  wenig  Tageii  wegen  des  Leib-Re- 
giments  und  Cron-Prinz-  auch  Lottumschen  zu  Pferde,  neb.st  des  Ge- 
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lierai  Majors  ron  Goltze  Spécification  einiger  Arretirten  an  midi 
gekommen.  Bey  iielcher  Bewaiidnus  Ich  demi  die  acta  Ton  letztern 
Jahren  1726  et  seqq;  perlustriret  liâtte,  und  liillich  zum  fundament 
nehme,  einesTbeils  dieJenige  désignation  dorer  Soldaten,  deren  dimis- 
sioii  an  Hannorerischer  Seithe  rerlanget  wird,  und  unterm  1.  Deceni- 
ber  1728  von  daselhsl  eiiigeschicket,  aucb  unterm  22.  Januarij  1729 
wiederhollet , und  dem  von  der  Cbur  Braiinscbweig  Lüncburgiscben 
Regierung  an  Ew.  Kônigl.  May.  unterm  18.  FehruariJ  1729  abgelasse- 
iiem  Scbreiben  beigeleget  worden,  und  ob  mebrere  Klagen  nacbbcro 
ron  daselbst  eingeiaufen,  andern  Tbeils  aber  babe  die  Jenigcn  Acta 
erwogen.  so  wegen  von  diesseitbs  reclamirten  aber  ron  denen  Han- 
norerscben  nicbt  extradirten  leiithen  ergangen,  ferner  babe  die 
Jeiiigen  ('asus  annotiret,  da  auf  banoveriscbe  Bescbwerde  Cartel- 
mSssige  remedirung  Preussiscber  Seithe  gescbehen. 

Die  l'bur  Braunscbweigiscben  Gravamina  liegensub  A.  bierbei,  mit 
meineni  bey  Jedem  Casu  angefügten  Gntacbten,  was  zur  Justification 
angefiibret  werden  m&cbte,  oder  nicbt,  weluhem  diesseitbige  Grara- 
ffiina  sub  B.  ebenermassen  folgen,  und  letzteres  ist  sub  C.  befindlich. 
Wann  nun  solcbe  spécial  Casus  beleucbtet  seynd,  so  kommet  es  hier- 
nScbst,  was  die  von  Cbur-Braunscbweigischer  Seithe  kürtziicli  be.sche- 
hene  arretirung  derer  durcbpassirenden  Soldaten  betrilTt,  auf  folgende 
Fragen  an  : 

1.  Ob  die  streitigen  Casus  zu  dem  Cartel  gehürig? 

2.  Ob  aiso  dadurch  oder  sonsten  an  seitben  En.  KSnigl.  May. 
das  Cartel  nacb  dessen  wQrkIirben  inhalt  violiret  worden,  dass  dess- 
halb  vor  ablaulT  der  stipulirteu  Zeit.  solches  Chur-Braunschweigiscber 
Seitben  von  seibst  aufgebobeii  werden  kônne. 

3.  Ob  man  Cbur  Brauiischweigisclier  Seiths  mit  der  arretirung 
derer  durch  passirenden  Soldaten  zu  verfahren  Fug  und  Recht  gehabt. 

4.  Wie  die  Sache  in  die  wege  zuriubten,  dass  beyderseitige 
Gravamina  güttlich  geboben , und  die  Prolongatio  des  Cartels , so 
dieses  Jahr  zu  Ende  lauffet  gescbehen  muge. 

Quaestionem  1 aniangend , so  betreffen  die  sub  A erzebiten  Ca- 
sus meistens  keine  reclamirten  Déserteurs  und  Soldaten,  sondera 
da.ssChur  Braunscbweigische  Unterthanen  in  Preussiscber  Landenaii- 
geworben  waren , und  zwar  mit  gewalt , von  dieser  quaestioii  ist  im 
Cartel  nichts  enthalten,  vielmehr  wie  sub  et  Nr.  1 mil  angefübrt  ist, 
iindet  sicli  bei  denen  Kriegs-Cantziey-Actis , dass  zwar  das  von 
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Hannover  anhero  gesendete  Concept  des  Cartels  von  dieser  Materie 
einen  § gchaht,  solcher  aber  hier  iiicht  admittirt,  iind  das  Cartel  mit 
ausiassung  dieses  § von  beyden  Puissance!)  ratibciret  worden.  Oie 
sub  Nr.  8.  9.  et  10.  sub  A angerührte  Casus  seint  eigentlich  solche, 
wo  aiifs  Cartel  provociret  werden  kann,  deren  Beantworttung  da- 
selbst  zu  finden;  Es  baben  aber  Qunad  2 diese  Casus  sub  Nr.  8,  9, 
et  10  solche  umstânde,  dass  dadurch  diesseiths  keine  solche  viola- 
tion des  Cartels  geschehen  zu  sein  statuiret  werden  mag,  um  deren 
willen  das  Cartel  tout  un  Coup  erloschen  geachtet  werden  inüge; 
Und  wehm  man  sonderlich  die  drey  Casus  sub  Nr.  4.  6 et  i>  worüber 
das  Ministerium  zu  Hannover  zuerst  von  Aufhehung  des  Cartels  po- 
sitive geschrieben,  hetrachtet,  so  betrilTt  es  nur  die  anwerbung  Han- 
novcrischer  Unterthanen  in  PreOssischen  Landen.  Es  bat  aurh  Hey- 
demann  uni!  Otto  capituliret  von  Nr,  4 et  S und  ist  nur  der  eine  Leh- 
man (ihrig  weswegen  die  justiOcation  des  Leopoldischen  Régiments 
annoch  ermanglet.  * 

Hierniichst  darfT  man  nur  diesseitige  gravamina  sub  B.  dargegen 
halten,  so  wird  sich  daraiiss  ergeben,  dass  noeb  mebrere  expresse 
wider  das  Cartel  laulTende  zuriicklialtungen  derer  reclamirten  Dé- 
serteurs von  HannoverisclierSeithe  beschehen  seynt.  Eskannauchdas 
Cbur  Hauss  Braiinschweig  nicht  sagen,  dass  in  vorfallenden  Bege- 
benheiten  wegen  des  Cartels  ihm  keine  Justiz  widerfahren  wSre. 
die  désignation  sub  C saget  ein  anderes,  und  daraus,  dass  in  ein 
oder  andern  Casu  man  zweyerley  meynung  gehaht,  ist  nicht  sofort 
violatio  pacti  noeb  weniger  Eiïectus  resniutivus  zu  statuiren,  sondeni 
wann  die.se  puncta  separiret,  allenfalls  eine  von  beyden  seithen  zu 
besrhehenden  Conferenz  verlanget  worden,  und  hingegen  in  anderen 
billicheVerordnung  HannoverischerSeiths  geschehen  wâre,  würden  sich 
mittel  und  weege  get'unden  haben  auseinander  zu  kommen , bey  wel- 
cher  Bewandnuss: 

Quo  ad  3.  Dieso  starke  und  ohne  unterschied  besclieliene  arreti- 
rung  derer  durchreysenden  PreussischenSoldaten  allzu  hart  ist,  indem 
eines  Theils  nicht  gesaget  werden  kann,  es  wâre  keine  Cartelmâssige 
justiz  diesseiths  zu  erlangen  gewesen,  andern  Theils  haben  die  l'asus 
derer  in  Preussischen  Landen  angeworbenen  llannoveranischen  Unter- 
thanen keine Soldaten  betroflen,  und  seynt  bereiths  meistens  justJOciert 
und  ist  dabero  dritten  Theils  kein  fundament  derer  etwan  vorzunemenden 
repres.salien  vorhanden , da  es  an  einer  Causa  liquida  violati  pacti 
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fehlet,  daim  wanii  maii  diese  sub  Aet  Buiid  C recensirteCasus,  worüber 
Aniio  1726,  1727,  1728  et  1729  gestritten  worden,  nacb  ordnung 
der  Zeit  setzet,  und  so  dann  examiniret,  welcber  Tbeil  dem  andcrn 
vorwerffeii  mocbte,  dass  er  zuerst  justiz  versaget,  und  die  Sache  zur 
exiremitât  poiissiref  habe;  So  ist  1726  von  Hannover  über  Gausen 
und  Lullerniann  gekiaget,  beyde  seynt  loss,  und  die  vom  ersten  de- 
pnnirten  ISO  RtbI.  wâren  auch  nach  der  desslialh  schon  gegebenen 
ordre  erstattet,  wann  nicht  die  DifTerenticn  so  weith  gegangen 
wâren,  dass  das  Prinz  Leopoldische  Régiment  solche  noch  inns  be- 
halten. 

Anno  1727  im  Kebr.  bat  das  Hannoveranische  Ministerium  wegen 
Bertiau  und  Ninipsch  gekiaget  und  sie  seynt  sofort  extradiret,  des- 
gleichen  auch  wegen  Eggert  im  Julio  I).  A.  erfolget. 

Und  obgleichim  April  d.  a.  ein  Hannoveranischer  Unterthan  Heyde- 
maii  zu  Magdeburg  weggenommen  worden , weshalb  im  Julio  allhier 
gekiaget  worden,  so  ist  docii  die  untersuchung  angeordnet,  darbey 
sicbaber  befunden  bat,  dass  ernachhero  accordiret.  Hingegenda  man 
eben  der  zeit  diesseiths  den  Rollmeyer  Meyer  und  Buricken  reclami- 
ret,  ohnerachtet  oberwehntermasscn  unterschiedene  Hannoveranische 
Déserteurs  diesseiths  extradiret  worden , soist  dochsolches  Hannovera- 
nischer Seiths  verweigert  worden,  weil  man  wohl  wuste,  wie  es  mit  denen 
Capilulatiouen  zuginge.  [m  August  und  Septbr.  1727  seynt  die  Hannove- 
ranische Unierthaiien  Lohman  und  Otto  inUnserii  Landen  wieder  wil- 
len  angeworben.  Letzterer  bat  nachhero  Capituliret,  und  ist  endlich 
desertiret,  und  dessen  retradition  zu  Hannover  verweigert  worden,  ob 
aber  der  erstere  auch  nachhero  willig  worden,  ist  ex  actis  nicht  geniig- 
lich  zu  seben. 

Annol  728  imJan. seynt  zwey  Hannoveranische  Déserteurs  Hellman 
und  Helbern  reclamiret  aber  scbon  desertiret,  ehe  der  reclamirende 
(Jnter  Officier  sich  bey  den  Commandireuden  Officiers  gemeldet. 

Ferners  baben  Sie  derzeit  den  Mosquetier  Hilgemann  reclami- 
ret, der  scbon  1725  zum  Arnim'schcn  Régiment  geschworen,  von 
Hannoverischen  Soldaten  zu  Ibren  Diensten  überredet,  und  von  denen 
Banern  aiss  ein  Déserteur  dem  Arnim’schen  Régiment  wieder  zugebracht 
worden,  daller  die  extradition  verweigert  ist. 

Im  Februar  1718  ist  die  auslieiïerung  des  Heinrichs  verlanget, 
auch  gegen  extradition  des  Kollmcycrs  Meyers  und  Burickens  accor- 
diret worden,  su  Hannoveranischer  Seithe  nicht  acceptiret  ist. 
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Im  Febi'uar  1728  ist  nach  Haonover  wegen  reclamatiou  Wag- 
ners  gescbrieben,  anfangs  nicht  geantworttet,  endlich  auf  weithere 
Instanz  im  Sepibr.  1728  geantworttet  worden,  dass  er  nicht  inebr 
bey  der  Garde  zu  Fusa  aeye. 

Noch  im  Febr.  1728  ist  nach  Hannover  umb  dimiaaion  des 
Hockelmann  und  Aacken , welche  wegen  Beschuldigter  anwerbung  eines 
HannoveranischenSoIdatenarretiretgewesen,  gescbrieben  worden,  sol- 
che  aber  nacbhero  nicht  andera  accordiret,  aiss  daaa  aile  weggenommene 
Hannoveranischen  Lands  Kinder  losa  gegeben  würden. 

Im  April  1728  hat  das  Hannoveranische  Ministerium  den  imMin- 
dischen  weggenommenen  Heeden  losa  zu  lassen  gebetten,  welcher 
aber  300  Rth.  Handgeld  genommen  hat,  und  nicht  wieder  loss  seyn 
wollen. 

Im  Julio  1728  ist  wegen  Portons  allhier  geklaget,  wovon  keine 
zureichende  nachricht  in  actis.  Hingegen  ist  zu  gleicher  Zeit  des  re- 
clamirten  Hannoveranischen  Déserteur  KrenekampITs  ausiiefferung  ac- 
cordiret  worden.  welche  auch  geschehensollen,  wanner  nicht  echapiret 
wârc,  ist  aber  kûrtziich  wieder  ertappet,  und  dessen  extradition  von 
neüem  im  Febr.  1729  befohlen  worden. 

Im  December  1728  ist  Katz  als  ein  Déserteur  von  Hannoveranischea 
Obristen  von  Guruheim  bey  Mindischer  Cammer  reclamiret  worden  ; 
weil  er  aber  tempore  reclamationis  im  Lazareth  gewesen  und  ausge- 
saget  bat,  mit  was  groser  Gewalt  und  üblen  Tractament  er  als  ein 
durchreysender  weggenommen  worden,  und  bisshero  die  retardirung 
derer  diesseitigen  Déserteurs  ex  hoc  Capite  verweigert  worden,  so  ist 
an  Mindischer  Cammer  Befehl  ergangen  den  Obristen,  wann  Er  sich 
weithers  meldet  an  Se.  Kônigl.  Mayst.  zu  vei-weisen,  es  hat  sich  aber 
niemand  weither  gemeldet. 

Anno  1729  im  Januar  ist  Qber  gewaltsame  anwerbung  de» 
Dietrichs  geklaget,  umdiese  Zeit  ist  umb  aussliefierung  eines  Déserteur 
Tom  Lotum'schen  Régiment  Albrecht  angesuchet  worden,  aber  solche 
verweigert,  weil  er  schon  vorhero  durch  handgeld  beym  Schultzischen 
Régiment  in  Hannoveranischen  Diensten  engagiret  gewesen,  und  da 
biernSchst  dagegen  ein  Hannoveranischer  Déserteur  Wernicke  ofleriret 
worden,  ist  keine  andwortt  erfolget. 

Im  April  1729  hingegen,  da  das  Marwit'sche  Régiment  2 Déser- 
teurs so  würkiieh  zur  Fahne  ge.schworen  gehabt,  reclamiret,  ist  die 
Extradition  verweigert,  weil  sie  bey  besagtem  Régiment  noch  keine 
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Dienste  gethaii,  und  desshalb  nach  der  1720  beschehenen  explication 
des  Cartels  nicbt  darunter  gebürig,  desgleicben  aucb  in  solcher  Zeit 
die  ausslieflerung  des  vom  Gustav'scben  Reginaent  reclamirten  Déser- 
teur Heesen  verwcigert  worden. 

Aus  welcber  Suite  eigentlicb  zu  erkennen  seyn  wird,  ob  dies- 
seitbs  solche  verweigerung  eine  CartelmSssige  justiz  gescheben  sey, 
dass  man  zu  so  barten  repressalien  babe  aniass  gegeben. 

Nocb  zu  gedenrken,  dass  wann  die  repressalien  recbtmâssig  seyn 
sollen,  erst  ein  deutlicb  monitorium  vorbergeben  mQste,  allbier  aber 
ist  zwar  unterm  6.  Marty  1728  die  aufgebung  des  Cartels  angekün- 
diget  worden  sub  Conditione  wann  Heydemann,  Otto  und  Lebmann 
nicbt  loss  gelassen  würden,  aber  eines  tbeils  betreflen  solcbe  keinen 
Carteipunct,  andern  Tbeils  bat  die  Conditio  nicbt  statt  baben  künnen, 
da  Otto  und  Haydemann  Capituliret  baben;  drittentbcils  ist  dacb  der 
zeit  von  Hannoveraniscber  Seitbe  der  Déserteur  Rennckampff  re- 
clamiret  auch  Prcussiscber  Seitbs  solcber  extradiret,  aiso  das  Cartel 
ferner  continuiret  und  agnosciret  worden. 

Weil  aucb  retorsio  juris  iniqui  in  gleicben  terminis  gescbeben 
muss,  wann  Sie  recbtmâssig  seyn  soll,  so  ist  aucb  dieses  allbier  nicbt 
beobacbtet,  indem  dass  Chur-Haus  Braunscbweig  kein  Exempel 
nennen  wird,  dass  dero  durcbreysemie  Recrouten  und  würklicbe 
Soldaten  angebalten,  und  zu  gefangene  gemacht  worden. 

Da  nun  aber  Se.  Künigl.  Mayst.  von  Gross  Britanien  von  dieser 
Suite,  und  was  in  ein  und  anderen  Fait  zu  Consideriren  gewesen; 
nicbt  vSllig  informiret  seyn  roôgen,  so  wird  zur  relaxation  so  vieler 
airetirten  und  zu  retablirung  fernern  guten  vernebmens,  das  dien- 
samste  mittel  seyn  aile  bisberige  diiferentien  durcb  eine  Conferenz 
von  beyden  Tbeilen  bierzu  zuBevollmâcbtigendenCommissarys  in  loco 
tertio  oder  an  denen  grântzen  examiniren  zu  lassen,  und  sowobi 
wegen  derer  Déserteurs  als  aucb  in  puncto  der  anwerbung  durcb- 
reysender  Untertbanen  sicb  ratione  praeteriti  et  futuri  zu  vergleicben. 
Uebrigens  verbarre  mit  TiefTester  Submission  und  respect. 

Euer  Kônigl.  Mayst. 

Berlin  den  28  July  1729. 

Mylius. 
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Sab  BeiUge  A. 

Chur  Brauiischweigische  Graramina. 

Derer  in  actis  befindliche  Beantwortuiig  und  Mein  Pfiicht- 
mSssiges  Guttachten  darüber. 

1. 

Johann  Jurgen  Heeden  aus  GQmbden  grbürttig, 
sey  iniApi’il  1728  aus  ei n e m VVMr t hs h ausse  bei  Peters- 
Hagen  im  Fürs te n thu mb  Münden  mit  Gewalt  wegge- 
nommen  und  unter  das  Printz  Georgische  Régiment 
gebracht  worden,  als  der  Heeden  ein  Floss  Dieden 
nach  Bremen  gebracht,  und  auf  der  Rückreyse  iiebst 
a nderen  FIôsseren  im  Wirt  h s-H  a u s se  ge  tru  n cke  n,  und 
es  in  Zwey  Zeygen  Aussage  Beygeleget,  dass  es  mit 
Gewalt  geschehen  sey,  es  wird  auch  dabey  urgiret, 
dass  es  ein  einziger  Sohn,  so  der  Mutter  die  Hauss- 
haltung  führen  musse. 

ad  1. 

Es  ist  untern  27.  April  1728  Ton  hieraus  geantworthet,  dass 
er  300  Reichsthlr.  Handtgeldt  genoinmen,  und  capituliret  habe,  auch 
wie  seine  Künigl.  Mayst.  wohl  zufrieden,  dass  dero  im  Lande  gebohme 
Unterthanen  im  Chur-Braunschweigischen  Dienste  angeworben 
würden.  Dergleichen  réciproquement  Sr.  Künigl.  Mayst.  auch  frey 
stehen  werde;  dagegen  aber  de  dato  Hannover  den  6.  May  die  Losa- 
lassung  noehmabl.s  urgiret  worden,  weil  er  auss  noth  Handtgeldt  und 
capitulation  atigenommen,  und  diesses  ist  ad  acta  reponiret  den 
1.  May  a.  c. 

Da  aber  seine  Künigl.  Mayst.  mit  Hoher  Handt  decretiret  hahen, 
dass  er  die  300  Reichsthlr.  genommen  und  nicht  loss  seyn  wolle, 
und  es  aisso  nicht  in  Zweyflel  gezogen  werdeii  kann,  So  ware 
zwar  ratione  der  ersten  Anwerbung  zu'  notiren , dass  er  ein  in 
seinen  Rechtmâssigen  GeschâlTtcn  Durebreyssender  gewesseii . 
deren  Exemption  von  gezwungenen  Kriegs-Diensten  denen  unter- 
thanen einer  benachbahrten  puissance  mit  welcher  man  Friede  und 
cartel  hat,  sonderlich  in  Friedenszeithen  gerne  gônnet,  damit  nicht 
auf  gleicbe  artb  repressalien  geschehen,  und  dardurch  diessseitige 
unterthanen  Schade  geschehe,  und  commercia  uuterbrochen  werden. 
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Aber  die  nachhero  erfoigte  freymüthige  Ercklürung  des  Heeden  hebet 
ailes  aaf,  indem  Er  gantz  alleiii  pars  laesa  gewesseu,  und  seine  aii- 
werbung  in  unsern  Landen  gescbeben  ist;  umb  so  viel  mehr,  da 
folgende  casus  an  Hand  gebeii,  dass  auch  in  HanuoTeranischen  Landen 
unssere  Unterthanen  genôthiget  worden.  Wobey  noch  zu  gedencken, 
dass  bey  Aufrichlung  des  Cartels  Amio  1719  dem  Hannoveraniscben 
Project  zwar  einverleibt  gewessen,  dass  keine  unterthanen  von  ein- 
oder  des  andernTheils  Officiers  mitGewalt  angehalten,  und  zuKriegs- 
Diensten  forciert  werden  solle.  Da  aber  bey  Sr.  Künigl.  Mayst.  in 
Preyssen  ratification  dieser  nicht  accordiret,  sondern  aussgelassen, 
Das  Cartel  gleichfahis  von  Sr.  Kônigl.  Mayst.  in  Gross-Brittanien 
ratificiret  worden,  So  erbellet  hierauss,  dass  dieses  genommen 
gântziich  wegfalle. 

2. 

Johann  Hinrichs  Musquetirer  VVrangerschen  Régi- 
ments sey  zu  Saltzwedel  angehalten  worden. 

ad  2. 

Bey  untersuchung  dieser  sache  bat  der  Hinrich,  so  auss  der 
Altmark  gebürtig  aussgesaget,  dass,  als  er  vnr  einigen  Jahren  aiss 
ein  schuchknecht  auf  seine  Profession  gereyset,  habe  ein  Fourier 
Wrangliseheu  Régiments  auf  der  Strasse  sich  an  ihn  gemacht,  ibm 
in  ein  Wirths-Hauss  gelocket,  und  daseibst  ibm  erôlTnet,  dass  es  nicht 
anders  werden  würde,  er  mQste  Kriegs-Dienste  annehinen,  hutte  ihm 
auch  einen  Musquetirer  zugeurdnet,  der  nicht  von  ihm  gewichen. 
Da  Er  dann  entlich  ohne  empfang  einigen  Handtgeldes  Dienste  an- 
genommen,  weil  Sie  ihn  betrohet,  nicht  wegzulasseu.  Da  er  nun 
beurlaubet  nach  Saltzwedel  gekommen,  hâtte  er  resolviret,  dass  er 
seinen  Abschied  vom  Wrangliseheu  Régiment  KaufTen  wôlle,  umb 
in  Preussische  Dienste  beym  Leib  Régiment  sich  zu  engagiren,  umh 
dem  vâtterlichen  gute  nâher  zu  seyn,  weil  man  auss  LUneburgischen 
Dienste  pro  10  Reichsthir.  losskommen  kônte,  darüber  er  dann  zu 
Saltzwedel  sich  aufgehalten,  und  entlich  wegen  Kraiikheit  ins  Laza- 
reth  gekommen,  auch  daseibst  gewessen,  aIss  er  reclamiret  worden. 
Als  dieses  vom  Leib  Regimente  Berichtet  worden,  haben  Se.  Künigl. 
Mayst.  die  Aussliefferung  gegen  die  vom  Leib  Régiment  desertirte 
Lefithe  Meyer,  Buhnicke  und  Rollmeyer  accordieret  und  ist  sulche 
unterm  18.  Februar  1728  nach  Hannover  bekandt  gemachet  worden. 
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Es  hat  aber  solches  Chur  Braunschweigischer  seite  nicht  gewil- 
liget,  sondera  viel  mehr  wegen  genandter  3 Leüthe  Beschehenen  An- 
werbung  Difficultât  gemachet  werden  wollen,  womit  es  die  Bewandt- 
nuss  gehabt,  dass  Sie  gulhwillig  angeworben,  vor  Ablauff  der 
capitulation  urlaub  bekonimen,  und  aussgeblieben. 

Wann  Mann  die  Sache  weither  examiniret,  so  will  xwar  Meyer 
Toigeben,  dass  er  desshalb  aussgeblieben,  weil  er  erfahren,  es  batte 
sein  commandeur  ihn  auss  Schulenburgscbeii  Begiment  verschenket 
gehabt,  dahero  er  resolviret,  seines  Vatters  Hofî  in  Lflneburg  aiiau- 
nehmen.  Allein  diesses  excusiret  seine  emansion  nicht,  und  hktte  er 
seine  capitulation  aussdieneti  sollen. 

Auch  beschweret  sich  hiebey  der  General  Major  von  Dewiz  in 
seinem  Bericht  von  12.  Februar  1728,  dass  er  biesshero  zu  Hannover 
auf  bescbehene  réclamation  derer  Déserteurs  Keine  Hfiiffe,  ja  Keine 
antworth  bekommen,  biess  entlich  die«e  sache  wegen  Hinrichs  Aniass 
gegeben,  dass  Sie  diesshalb  sich  gemeldet  hâtten.  Es  wirdt  Chur 
Braunschweigischer  seite  auf  die  ausssage  ihrer  unterthanen,  welche 
vorgeben,  dass  Sie  zu  Kriegs  Diensten  in  Preussischen  Lande 
gezwungen  worden,  die  Klage  fundiret,  so  batte  man  dergleichen 
wegen  Hinrichs  auch  diesseits  Teste  setzen  kônnen,  da  aber  dessen 
extradition  dennoch  accordiret  worden,  und  die  emansion  derer  dies- 
seitigen  Déserteurs  offenbahr  unrecht,  und  nichts  valables  dagegen 
erwiesen  ist.  Su  batte  ihre  extradition  ebenfals  geschehen  sollen, 
und  wenn  noch  ein  Dubium  gewesen,  bette  ein  Judieium  mixtum 
gesetzet  werden  kônnen. 

Es  vermag  auch  Chur  Braunschweig  Qber  die  zuruckhaltung 
des  Hinrichs  bis  zur  aussantwortung  obiger  3 Déserteurs  sich 
nicht  besebweren,  da  es  eben  diese  méthode  nach  des  General 
Major  V.  Dewitz  Bericht  vorber  gebraueht  und  vor  4 Jahr  aiss  das 
Stillische  Begiment  einen  schâfTer  knecht  im  Hannoveranischen  weg- 
genommen,  die  Haunoveranische  Regierung  sonder  vorhero  gethane 
réclamation  an  das  Stillische  Begiment,  so  forth  im  ganzen  Lande 
verordnung  gesandt,  dass  Sie  den  ersten  Brandenburgiseben  unter- 
officier  oder  Gemeinen,  so  Sie  attrapiren  wOrden,  arrestiren  solten, 
und  aIss  der  quartir  Meister  des  Leib  Régiments  auss  dem  Hildes- 
heimischen  kommend,  GifThorn  passiret,  arretirt  und  nicht  cher  loss- 
gelassen  worden,  biss  der  Gen.  Lient,  von  Stille  den  schâfTerknecht 
dimitliret. 
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Fernerkiaget  bey  dieser  gelegenheit  derGeii.  Major  v.  Dewiz,  dass, 
als  ein  Hannoreranischer  uuterthaii  aus  Lüchau  duroh  persuasion  eiiies 
Weibes  Mensches  nach  Osterburg  gekommeo, und  aisso  in  Preussiscben 
Landen  guthwillig  gegen  eine  capitulation  von  40  Tabler  Handgeldt 
engagiret,  und  niemand  Hannoveranischer  seite  sicb  dagegen  moviret, 
nach  einigen  Monathen  aiss  der  Wachtmeister  nach  Lüchau  wegen  eines 
andern  Déserteurs  mundirung  geschicket  worden,  der  Anibtmanri  zu 
Lüchau  den  Wachtmeister  arretiret,  und  nicht  cher  lossgelassen 
worden,  biss  der  <|uâstionirte  Reyther  seine  Diniision  erhalten. 

3. 

Nicolaus  Hilgemann  Mousquetier  vom  Wrangel'- 
schen  Régiment  sey  von  déni  Major  von  Kalnein  zu 
Magdeburg  angchalten  worden,  unterm  vorwandt, 
dass  Er  schon  vorhin  von  ihm  einen  Lauf-Pass  ge- 
nommen  habe. 

ad  3. 

AIssbald  da  diesscr  punct  von  der  Regierung  zu  Ilannover 
unterm  13  January  1728  gekiaget  worden,  ist  die  sache  auf  aller- 
gnâdigsten  Befehl  bey  dem  Arnim'schen  Régiment  uniersuchet 
worden.  Es  bat  .sicb  aber  befunden,  dass  Lauth  Stammenbuchs  der 
Compagnie  diesser  Hilgemann  schon  den  22  Marty  1723  engagirt 
gewesen,  den  20  Septb.  1728  zur  Fabne  geschworen,  und  1726 
einen  uriaub  Pass  genommeu,  worauf  er  sich  an  S wochen  aiss 
Kutscher  aufs  Land  in  Dienst  vermiethet,  und  als  er  nacher  in  einer 
ibm  unwissend  ins  Hannuveraniscbe  behôrige  schenke  sich  weiternach 
dienste  erkundiget,  ist  er  von  Hannoverschen  Soldaten,  ohnerachtet  er 
ihnen  sein  engagement  beym  Arnim'schen  Régiment  und  dass  er 
geschworen,  entdecket,  demnach  persvadiret  worden,  Dienste  zu 
nehmen,  unterm  Vorwandt,  weil  er  kein  tractament  bekomme,  ihm 
nichts  getban  werden  künne,  Aiss  er  aber  uriaub  bekommen,  und 
wieder  in  seine  Heymath  in  die  alten  .Markh  gekommen,  ist  er  von 
denen  Bauren  aiss  Déserteur  angehalten,  und  an  das  Régiment 
gelielTert  worden. 

Wie  nun  hieraus  wohl  ofTenbahr  ist,  dass  diesser  Déserteur 
nicht  abgelieflert  werden  düriTe,  aiso  finde  ich  in  Cantziey  Actis, 
dass  solche  umbstânde  nach  Hannover  zu  berichten,  ein  Künigl. 
antworth  unterm  8.  Febr.  expediret,  und  unterschrieben  worden. 
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solche  aber  nicht  abgegangen,  dessen  ursache  icb  in  actis  nicht  fiiide, 
doch  ist  naehhero  unlerm  23.  Febr.  1728  alle.s  in  abschrift  nach 
Haniiorer  communiciret  worden. 

4. 

Johann  Gürgen  Me  y de  ni  an  n ans  Ainbt  Wustrau 
biirlig,  sey  zu  Magdeburg  mit  gewalt  weggenommen, 
und  beym  Arnim'schen  Hegiment  Kriegsdienste  zu 
nehmen  gezwungen  worden. 

ad  4. 

Das  factum  der  gewaltsamen  anwerbung,  dass  der  Kerl  zu 
Magdeburg  auss  den  Stall  geholet  worden,  ist  ron  zwey  zeygen  Chur- 
braunschweigiseher  Seite  aussgesaget,  es  bat  aber  iiacbhero  Heyde- 
manii20TbalerHandtgeldt,  und  eine  capitulation  angenommeti,  welches 
auch  die  Churbraunscbweigiscbe  Regierung  in  ibren  schreiben  von 
b.  Septbr.  1727  einraumet,  dennocli  aber  weil  die  anwerbung  anfangs 
mit  Gewalt  gescbeben  wiire,  die  extradition  urgiret. 

Dargegen  diessseitbs  geantwortet  worden,  dass  dabey  keine 
aiidere  gewalt  vorgenommen  worden,  aiss  wie  es  ordinairement  Qber- 
all  bey  Jetziger  Zeit  Werbung  zu  gescbeben  pflege. 

Da  nun  sieb  nicbt  fîndet,  dass  Heydemann  seibst  weitber  Klaget, 
und  die  anwerbung  in  Preussiscben  Landen  gescbeben,  aucb  in  deiien 
actis  die  Commandeurs  in  ibren  Beriebt  sicb  rielfaltig  darauf  be- 
ruiïeii,  dass  aucb  im  Cbur  Braunscbweigiscben  starke  Werbung 
gewcsen,  und  dabey  die  Leütbe  wieder  willen  zu  Kriegs  Diensten 
gcnommen  worden,  wovon  uiilensubNr.il  cin  Exempel  notieret  wird. 
So  finde  nicbt,  dass  diessfals  Hannoreraniscber  seite  wieder  gekiaget 
werden  künne,  und  müste  allenfals  rom  Régiment  doeiret  werden, 
dass  cr  willig  geworben,  wobey  aucb  nocb  zu  consideriren,  was  oben 
sub  Nr.  1 angeführet  worden. 

5. 

Peter  Ottens  aus  dem  Ambt  Lücbau  sey  auf  dem 
RQckwege  von  Clüze  mit  Gewalt  enleviret,  und  nach 
Stendal  gebracbt  worden. 

ad  5. 

Bey  untersucbung  diesser  Sache  bat  der  Commandeur  Leopoldi- 
scheii  Régiments  bericbtet,  dass  der  Ottens  zwar  in  der  allen  Marck 
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in  Flecken  Brezendorf  von  einigen  Reiirlaubten  ohne  wissen,  und 
ohne  ordre  angehalten,  und  ziir  Compagnie  des  Majors  von  Stiller 
gebracht  worden,  derselbe  aber  obne  Zwang  durch  versprechung 
4 Reiehsthir.  Monathlichen  Tractaments  zu  2 jahriger  Capitulation 
persuadiret  sey. 

Es  haben  Kônigl.  Gross  Brittaniscbe  Geheimbe  Râtbe  unterm 
6.  Marty  1725  urgiret,  es  müste  diesser  Ottens  ersl  wieder  lossge- 
lassen  werden,  und  in  ihre  Heymath  kebren,  sodaiin  ihme  freystünde. 
Sr.  Künigl.  Mayst.  zu  dienen,  wenn  solches  mit  Ottens,  Lohmanns 
und  Heydemann  nicht  geschehe;  wâren  sie  Befehliget,  das  cartel  fur 
aufgehobrn  zu  declariren. 

Diesser  Punct  kombt  lediglich  auT  die  frage  an,  ob  der  Ottens, 
aiss  er  zur  Compagnie  gekommen,  obne  Zwang  capituliret  babe,  batte 
man  Chur  Braunschweigischer  seite  einen  Zweifel,  so  müste  das 
contrarium  von  dar  dociret  werden,  weil  diesses  eben  sowohl  Bdes 
referentis,  und  zwar  eincs  commandeurs  prâtendiret  wird,  aIss  sie 
sogahr  auf  ihrer  Leüthe  ausssage  Ihre  Klage  fundiren. 

Und  wann  dem  Punct  der  willigmachung  weiter  zu  untersuchen 
w'âre  verlangt  worden,  wUrde  allenfalls  solcher  per  Judicium  mixtum 
haben  geschehen  künnen,  da  aber  solches  von  Jener  seilen  nicht 
begehret  worden,  so  ist  das  postulatum  von  zurucksendung  eines 
guetwillig  capitulirenden  Soldaten  alizuhart,  und  wieder  die  Wer- 
bungsgewohnheiten,  dass  er  Keinen  einzigen  Ausslânder  unter  seiner 
Armee  babe.  bey  dessen  Anwerbung  nicht  etwa  die  Soldaten  eine 
zunôthigung  gebrauchet.  Wenn  er  hernach  ohne  Zwang  schweret 
und  capituliret,  bat  dessen  vormahlige  Landes  Obrigkeit  nicht  weiters 
darflber  zu  sagen,  er  ist  aber  kürtzlich  desertiret,  und  auf  dessen 
réclamation  nicht  wieder  extradiret  worden. 

6. 

Johann  Lohmann  da  er  seines  Hopfenhand e Is 
wegen  zu  Siepel  gewesen,  sey  er  angehalten,  und 
zu  Kriegsdiensten  beym  Printzen  Le op o Id isc be n 
Régiment  gezwungen  worden. 

ad  6. 

Diese  anwerbung  ist  dergestalt  geschehen,  dass  aiss  dieser 
Lohmann  eines  Hannover  untertbanen  Sohn  zu  Siepel  8 Wiespel 
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Hopfen  laden  wollen,  imd  ebeii  auf  deii  Boden  den  Hopreii  in  empHaiig 
geiioinmeii,  Er  von  Soldatcii  des  Printz  Leopold'schen  Régiments 
weggeholet  wordeii,  Als  darüber  von  Régiment  Bericht  erfordert 
worden,  Haben  des  Printzen  Durchlaucht  siib  date  den  1.  octobr. 
1727  geantworthet,  essey  ein  lediger  Kerl,so  im  Haimoreranischennoeli 
nicbt  besessen,  und  k&nte  darauss  iiichts  gemaeht  werden,  weil  Jahres 
vorhero  viele  Prenssiscbe  unterthanen  im  Hnnnoveraiiischen  zu  Soldateii 
angeworben.  [ch  fiiide  wohl  aiich  in  deneii  naeh  Hannover  Qher 
diesen  Kerl  abgegangeiie  Antworthsehreiben , als  nb  diesser  I^h- 
mann  gutwillig  diensie  genommen,  da  aber  bingegeii  die  Regiernng 
7.U  Hannover  per  testes  ein  anderes  behauhten,  und  Bey  denen  actis 
sich  nicbt  findet,  dass  er  nachhero  gutwillig  sich  zuni  Dienst  accum- 
modiret,  und  dieser  casus  einer  von  den  3 ist,  nmb  deren  willen 
obaiigefnhrter  masscn  das  cartel  aulzuheben  declariret  worden  ; so 
müsste  das  Priniz  Lcopoldischc  Régiment  kitirlich  dociren,  dass  er 
gutwillig  diene,  soiist  desseu  retradition  an  sich  nicbt  verweigert 
werden  kônte,  es  sey  dann  nunmehro  Jure  retentionis.  bies  die  dies- 
seitige  daseibst  arrestirte  Soldaten  lossgelassen  worden. 

7. 

Ein  Laueuburgisclier  Schiffer  Hans  Peter  Portun 
sey  zn  Wüttenberg  auss  ein  en  auf  der  Elbe  rnmmini- 
renden  Schiffe  roii  der  dnrtigen  Garnison. 

ad  7. 

Von  diesseii  Punct  finde  keine  weitere  Nachricht  iu  denen 
Acteu,  und  wird  au  das  Régiment  ordre  zu  ertheilen  seyn,  dass  es 
■darvon  cito  berichte. 

8 et  ». 

Zwu  Déserteurs  von  dem  Zastrow'schen  Régiment 
Hellmonn  und  Helborn  wâren  wieder  das  Cartel  beyni 
Printzen  Gustaph'schen  Régiment  angenommen,  und 
auf  beschehene  réclamât iou  nicbt  aussgeliefferet, 
sondern  vorgewendct  worden,  dass  Sie  nieht  mehr 
beym  Régiment  wSren,  da  Sir  doc  h derzeit,  aiss  Sie 
durch  den  Serganten  Zastrow'schen  Régiments  zu 
Aschersiebeii  würcklich  daseibst  gewesen,  nachhero 
aber  nach  Dessau  gehracht  seyn  solten. 
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ad  8 et  9. 

Auf  diese  Klage  ist  vom  Printz  Gustaph'sclien  Régiment  linterm 
20.  Januar  1728  Bericht  eiibrdert,  und  von  Ober  Lieutenant  von 
Paasadovvüky  den  4.  Februar  d.  a.  geantworthet  worden,  dass  Sie  zu 
Müllbausseii  aiigeworben,  und  der  unter  officier  bey  seiner  Ankunflt 
es  éclat  gemachet  elle  es  denen  Officiers  bekandt  worden,  dass  er 
wegen  dieser  Zwcy  Reyther  réclamation  dahin  commandirel  sey,  da 
dann  diesse  zwey  su  forth  desertiret,  es  liUtlen  aber  selbige  ge- 
schriebeii,  das.s  Sie  gerne  in  Preussisuhen  Diensten  bleiben  wollen, 
glaubte  er  aissu,  dass  Sie  wiederkommen  würden,  wann  Sie  loss- 
gekaufiel  werden  kônten,  weil  sonst  keiii  Régiment  dererselben  wieder 
liabhain  würde,  welches  auch  nach  Hannover  gemeldet  worden. 

Da  nun  aber  das  Zastrow'sche  Régiment  sieh  deren  nieht  be- 
geben  will,  so  wurde  dem  Printz  Guslaph'schen  Régiment  obgelegeu 
haben,  soleire  zu  extradireu,  oder  da  Sie  noch  iiicbt  wieder  gekomnieii, 
dem  Zastrow'sclien  Régiment  den  orth  des  Anfenthalts  woher  die 
zwei  Kerl  geschrieben  bekandt  zu  machen,  und  durch  abhüpung 
Eydiicher  Zeügen,  die  beschehene  Désertion  und  dass  solche  ohne 
des  Régiments  scliulil  geseheben,  zu  duciren.  uacbliero  aber  ist  auf 
des  von  Passadowsky  anfrage,  demselben  von  seiner  KOnigl.  Mayst. 
in  EVeyssen  unterm  29.  Mai  1729  erlaubet  worden,  weil  alleHofTnung 
verscliwunden,  dass  aile  diesseitigc  Déserteurs  würden  extradiret 
werden,  deu.selben  wieder  bey  dem  Régiment  anzunelimen,  und  ihn 
zu  rersichern,  dass  bey  crrichtuug  des  cartels  vor  seine  Persohn, 
dass  er  keine  Gel'alir  luiilTeu  solte,  damit  nun,  wann  es  zum  gütlichen 
aecommodement  kombt,  ubige  wiederannehinung  und  Versieherung 
justificiret,  und  erfüllet  werden  kôuue,  ist  nOtliig  von  der  beschehenen 
Désertion  Zeügen  abzuhüren. 

10. 

Franz  Dietrich  Hurger  und  Becker  zu  Ultzeii,  sey 
von  der  Garnison  zu  Stendel  angehalten  und  zu 
Kriegsdiensten  gezwungen  worden. 

ad  10. 

Nach  denen  von  Hannover  mit  anhero  gesandteu  Beylagen,  bat 
dieser  Dietrich  zu  Stendel  etwas  zu  verrichten  gehabt,  und  ist  des 
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Nachts  aus  dem  quartier  geholet,  ibm  50  Ducaten  und  Monathlich 
4 Thaïe  offeriret,  aher  nicht  angenommeii  worden.  Da  er  aber  10 
Tage  lang  in  der  Haubtwache  gesessen,  bat  er  endiich  geschworen. 
Alsa  darauf  eine  ordre  ans  Régiment  untern  7.  Februar  1729  expe- 
diret  worden,  zu  berichten.  Haben  Sr.  Kiinigl.  Mayst.  solche  nicht 
unterselirieben  sondern  durchstrichen. 

Da  aber  HannoTeranischer  Seits  bestündige  instanz  gescbehen 
und  urgiret  worden,  dass  er  auss  Zwang  schweren  müssen.  So  würde 
annoch  des  Régiments  Justibcation  zu  erlbrderen,  in  deren  ermang- 
lung  aber  der  Dietrich  bey  erfolgender  Losslassung  derer  Preussi- 
schen  Soldaten  zu  dimittiren  seyn. 

Ueber  vorstebende  von  der  Regierung  zu  Hannover  unierm 
1.  December  1728  specibcirte  casus  Hnde  ich  noch; 

11. 

Dass  der  Hannoversche  Obriste  von  Auernheimb 
einen  Déserteur  Kazen  Bey  Mündischer  Kriegs-  und  Do- 
mainen-Camme||reclamiret  bat,  und  dass  derselbe  sicb 
bey  der  anwerbung  Schrüling  genennet,  gemeldet,  auch 
nachhero  copiam  Prothocolli  so  bey  der  vereydigung 
des  Schroliiigs  gehalten  worden,  beygeleget,  dar- 
dureb  zu  beweisen,  dass  ergutwillig  angeworben  sey. 

ad  11. 

Es  ist  auch  auf  diesse  Klage  der  Déserteur  Kaz  im  Ambt 
Sehlüsselburg  arretiret  worden,  weil  aber  seine  Mutter  aussgesaget. 
dass  als  Sie  Anno  1728  ihn  mit  der  Po.st  naeh  Hamburg  geschicket. 
ihr  Sohn  zu  Haarburg  aufgefangen,  und  zum  Dienstnehmen  forciret 
worden,  der  Snhn  seibst  auch  in  arrest  aussgesaget  bat,  dass  Sie  ihn 
nicht  nur  mit  prilgein  übel  tractiret,  sondern  auch  S.  V.  ihn  unter 
ein  heimlich  Gemach  in  unflath  gestossen,  eine  Zeitlang  versperet. 
und  aiss  er  dennoch  nicht  Soldat  werden  wollen,  hâtten  Sie  ibm  mit 
Gewalt  den  Mund  aufgebrochen,  und  Brandtwein  eingegossen;  So 
ist  die  Mündische  Cammer  von  hieraus  beordert  worden,  dem  Obristen 
von  Auernheim  mit  seiner  Klage  an  Se.  Künigl.  Mayst.  zu  verweisen^ 
wobey  es  geblieben. 
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Sab  BeÜsge  B. 

Neueste  Gravamina  von  seiten  der  Kônigl.  Preussi- 
schen  Armee  wieder  Chur  Braunschweig. 

1. 

Jonas  Wagner  bürtig  ans  Schartzfels  in  Hannoveranischen  bat 
1721  bey  den  Dnnhoffisrhen  jctzo  Marwilzischen  Régiment  des 
Majors  von  Bredow  Compagnie  pro  130  Reirh.slhir.  Handgelt  willig 
capituliret,  üfRers  nach  hausse  Uriaub  gehabt  sirh  allezeit  wieder 
eingefunden,  iind  als  seine  Frau  gestorben,  seine  Capitulation  abzu- 
geben,  nicht  nur  offeriret,  sondern  auch  solche  von  Hausse  gehollet, 
iind  zuriiek  gegeben,  dass  Ihm  permittiret  werden  muge,  wieder  zn 
heürathen.  Da  er  nun  hirauff  wieder  beiirlaubet  worden,  aber  auss- 
geblieben,  und  bey  der  Garde  zu  Fiiss  zu  Hannover  Dienste  genom- 
men,  bat  anfangs  der  Commandeur  an  den  Herrn  General  von  Bubacl 
geschrieben,  und  die  Wabrheit  des  oberzehiten  Engagements  auf  des 
Major  von  Bredow  Ehre  versicheret,  aber  ihm  nicht  loss  bekommen 
Weshalben  auf  dessen  ansuchen  Se.  KSnigl.  Mayst.  an  die  Künigl. 
Gross  Britannische  Geheimbe  Râlhe  zu  Hannover  unterm  29.  Febr. 
1728  geschriben,  es  ist  aber  keine  antwnrtt  erfolget,  und  als  hier- 
aulTweiters  unterm  2.  Septmbr.  Instanzgeschehen,  ist  dem  13.  ejusdem 
geantwortet  worden,  dass  der  Wagner  nicht  mehr  unter  der  Garde 
zu  Fuess  befindlich  sey. 

2 et  3. 

Hoeckelmann  und  Aacke  beede  unter-Oflicier  Marwitzischen 
Régiments  seynd  zu  Groningen  arrestiert  und  wegen  Beschuldigter 
anwerbung  cines  Hannoveranischen  Soldaten  Koch  zur  Vestungs 
Arbeith  condemnieret  worden.  Alss  der  Commandeur  dieses  bei  Seiner 
Künigl.  Mayst.  gemeldet,  und  dass  keine  andere  umbstânde  bekannt 
wâren,  alss  dass  der  genannte  Koch  sich  seibst  bey  dem  Fândrich 
V.  Drossel,  und  dass  er  gegen  50  Reichsthir.  seinen  Abschied  be- 
kommen kônnte,  angegeben,  solche  50  Reichsthir.  voraus  verlangt, 
und  bey  dem  Marwitzischen  Régiment  Dienste  zu  nemmen  sich  er- 
klihrt,  es  habe  aber  der  Fâhndrich  sich  mit  ihm  nicht  eingelassen, 
sondern  gesagt,  wann  er  seinen  Abschied  brâchte,  die  50  Reichsthir. 

Fiiniri  AblIilK.  II.  Bd.  XXXII.  Il 
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ihme  sogleich  gezahlet  werden  solten,  welche  er  auch  dem  Beur- 
laubten  und  der  Zeit  im  Haimoveranischeii  sich  auflbaltenden  unter- 
Officier  Aacken  zurücklasset,  jedoch  mit  der  ordre,  dass  er  keines- 
weegs  den  Koch  zu  debauchiren  suchen  solle.  Und  dass  Hoeckel- 
mann  zu  dem  Aacken  gekommen,  beede  arrestiret,  und  ihnen  der 
Process  gemacht  wordeti,  liabe  man  von  seiten  Marwizisclien  Régi- 
ments aile  diensambe  Vorstellungen  und  raisonnable  ofTerten  gethan, 
welches  aber  nichts  gehoIfTen  batte.  So  ist  von  Sr.  Künigl.  Mayst.  in 
Preüssen  unterm  17.  Februar  1728  nach  Hannover,  umb  ihre 
Dimission  geschriben  und  verführct  worden,  dass  wanii  Sic  unreeht 
gethan  zur  gebührenden  Satisfaction  Sie  nach  aller  strenge  bestralTet 
werden  solten.  Es  ist  zwar  darautT  im  Martio  geantwortet  worden, 
dass  die  2 unter-Offieierer  der  anwerbung  iiberfïihret  wâren,  und  an 
Se.  Konigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien  berichtet,  und  Verhaltungs- 
Befehl  gebetten  werden  sollte.  Und  hierauiï  ist  fcrner  unterm 
16.  Septbr.  1728  von  Hannoveraniscber  Regierung  declarieret 
worden,  dass  die  2 Unter-Offieierer  lossgelassen  werden  sollen,  wenn 
die  von  Preussischen  Werbern  mit  gewalt  enrollirte  Hannoveranische 
Unterthanen  lossgelassen  würden  ; Es  ist  aber  daraulT  nicht  geant- 
wortet worden,  und  da  S.  Künigl.  Mayst  vorhero  schon  verbotheii, 
weiter  zu  scbreiben,  haben  Sie  solches  von  Neuem  declarieret.  Bey 
obiger  Bewandtnus  ist  Wohl  weiter  kein  absonderliches  Gravamen 
daraus  zu  machen,  sondern  es  dependiret  davon,  welches  Theyl  dem 
andern  aniass  gegeben.  die  Uosslassung  réciproquement  zu  diffi- 
cultieren. 

4. 

Ein  Reiiter  Lottumischen  Régiments  von  des  Major  Quads  zu 
Gartropp  Compagnie  Nammens  Albrecht,  ist  vor  einigen  jahren  gut- 
willig  geworben  unterscbiedenmahl  beurlaubt,  gewesen,endlich  deser- 
tiret,  und  auf  bescbehene  Réclamation  excipiei'et  worden,  dass  er  ror- 
hin  schon  durch  ein  klein  Handtgeldt,  so  er  von  einem  Cameraden 
Schuizischen  Régiments  angenommen,  engagiret  gewesen,  und  da 
der  Major  von  Gartropp  hiernâchst  einen  Hannoveranischen  Déserteur 
Wernicke  von  des  Feld-Marschallens  von  Bulau  Compagnie  arretiret, 
hat  er  es  notificieret,  und  umh  Extradition  des  Alhrechts  zugleich  an- 
gesuchet,  aber  keine  antwort  bekommen,  weshalben  der  Wernicke 
auch  beim  Lottum'schen  Régiment  nocb  vorhanden  ist. 
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Dieses  Gravamen  kan  dazu  gebraucht  werden,  dass  gegenseits 
in  dergleichen  FSIIen,  wenn  ein  Soldat  bey  denen  PreUssisoheii 
Trouppen  vor  der  Désertion  von  dort  engagiret  gewesen,  und  dessen 
extradition  diesseits  verweigert  wnrden.  sie  nicbt  nur  ein  grosses 
gravamen  gemacht,  sondern  dabero  anlass  genommen  Hrellssische 
Déserteurs  zurUckzuhalten,  da  doch  billicli  es  von  einer  seite,  wie 
von  der  andern  gehalten  werden  muss. 

6. 

Johann  Andréas  Heiae  ist  anno  1720  gutwillig  zum  Prinz 
Guslavischen  Régiment  angeworben,  desertiret  und  anfangs  in  hol- 
lândische  Kriegs  Dienste  gegangen  von  dannen  er  sir,b  ins  Hanno- 
veranische  nacb  Weissenborn  begeben,  aiss  aber  der  Major  von 
Schladeu,  ihn  bei  dem  Haiinoveranischen  Anibtmanu  zu  Ritthausen 
reclamiret  bat,  welebem  aber  von  dem  Ministerio  zu  Hannover  die 
extradition  verbotben  worden,  und  aIss  Se.  Kbnigl.  Mayst.  deshalb 
nacb  Hannover  unterin  4.  Aprilis  1729  gescbriben,  ist  unterm  6 May 
mebr  nicbt  geaiitwortet  worden,  aiss  dass  sie  sicb  auf  vorige  in  der- 
gleicben  angelegenbeit  hissbero  vilitaltig  erstattele  Bericbte  be- 
zogen  baben. 

6 und  7. 

Der  Commandeur  Marwitziscben  Régiments  bat  gekiaget,  dass 
ein  vor  3 jabren  zu  Wernigerode  mit  bandgeldt  angeworbener  zur 
Compagnie  vereydeter,  mit  Pass  und  rotben  Haiss-Binde  heurlaubler 
Bber  Compléter  Recrute,  Namens  Grimm  von  seinen  Sticff  Vatter  in 
Hannoverscbe  Dienste  zum  Scbwaniseben  Régiment  gefUhret  worden, 
und  obnerachtet  beschebener  réclamation  nicbt  extradiret  werden 
wollen,  bingegen  aber  doch  vom  Scbwaniseben  Régiment  die  aus- 
lieferung  eines  Soldaten  Clemens  verlangt  worden,  welcber  aucb 
sebon  vor  3 jabren  zu  Quedlinburg  angeworben  worden,  zur  fabne 
gescbworen,  aber  weyl  er  damabis  nicbt  vnllig  erwachsen  gewesen, 
beurlaubet  worden,  aiss  ein  Nadler  auf  seine  Profession  zu  reisen,  da 
er  dann  von  besagten  Régiment  angeworben  worden,  und  wolte  mann 
Hannoveranischer  seits  mit  einer  explication  des  1.  und  2.  §.  des 
Cartels,  dass  die  enrollirten  nicbt  darunter  begriffen  wâren.  sicb 
entschuldigen. 

Es  ist  anno  1720  und  aiso  1 jabr  nacb  getroffenen  Cartels  von 
der  Kônigl.  Gross  Brittaniseben  zur  CburfUrstl.  Braunsebweigiseben 
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Regierung  Verordnefen  Geheimben  Rithen  durch  eiiie  gedruckte 
Verordnung  im  Lande  bekant  gemacht  worden,  dass  Se.  Kônigl. 
Mavst.  den  1,  und  2.  §.  aiso  verstünden,  von  leUtbe,  so  zur  Zeit  des 
antritts  wûrkiicbe  dienste  getban,  den  Soldaten  Eyd  ge.scbworen, 
gewobnlicben  Sold  genossen,  aucb  in  der  Compagnie  und  Régiments 
Rolle  gestandeu. 

Gleicbwie  aber  bissbero  dagegen  vorgestellet  worden,  dass 
diese  Explication  nicbl  hekannt  gemarbt,  aucb  wieder  die  klaren 
worte  des  Cartels,  so  keinen  unterscbied  macbte,  ungUltig  und  Se. 
Kônigl.  Mayst.  obne  Bewilligung  iiicbt  praejudiciren  künle,  AIso  die 
sache  selbst  zu  belellcbten,  ob  dergleicben  anmasslicbe  explication 
nacb  denen  Recbten  statt  habe,  so  redet  das  Cartel  de  anno  1719 
Generaliter,  dass: 

Aile  die  Jenige  Letlte,  welcbe  von  derer  Paciscenten  Armde  und 
Trouppen  austreten,  Déserteurs  seynt. 

Und  kombt  alsn  darauff  an,  ob  darzu,  aiss  einer  zu  einer  Armée 
oder  Trouppen  gebôrig,  nothwendig  erforderet  werde,  dass  er  aile 
obige  requisita  babe,  so  die  Hannoveraniseber  Seits  gemachte  expli- 
cation exprimiret.  Es  ist  jederzeit  Juris  Commuais  gewesen,  dass 
derjenige,  so  in  numerum  militum  gebracht,  ein  Soldat  seyv. 

L.  16.  C.  de  Test.  Milit. 

L.  42.  iï.  eodem. 

Er  mag  Stipendium  gehabt  baben  oder  niebt,  massen  aucb  Jure 
Romanorum  das  Stipendium  Militare  kein  essentiell,  sondern  aucb 
Milites  non  Mercenary  gewesen,  ja  es  ist  jure  Romano  Tyro  lectus, 
quamvis  nondum  in  Numerum  relatus  auf  gewiesse  mass,  aiso  ein 
Miles,  und  wann  er  weggegangen,  aIss  Déserteur  geacbtet,  jedoch 
das  erste  mabi  pardonniret.  oder  doeb  gelinder  gestraflet  worden, 
Conf.  L.  3 §.  9.  ff.  de  re  militar. 

Dass  aucb  im  Tcutschen  Reicbe  einer  ein  Soldate  seye,  und 
Déserteur  werden  kônne,  wann  er  gleicb  noeb  niebt  dienste  getban, 
ist  aus  des  Kaisers  Maximiliani  Reuterbestallung  de  anno  1570  Art. 
101  wabrzunebmen,  da  derjenige,  so  sicb  zu  einem  neoen  Régiment 
anwerben  lassen,  vor  Formierung  solcbes  Régiments  austritt,  oder  in 
anderer  Heren  Dienste  sicb  begiebet,  vor  das  Reuter  Recbt  citiret, 
und  allenfalls  wieder  ihn  in  Contumaciam  erkannt  werden  soll  ; t'erner 
da  aucb  nacb  vieler  V'ôlker  gebraucb  ein  impubes  Miles  seyn  und 
militum  Jura  et  privilégia  geniessen  kaii  vid.  Leretz  ad  Cod.  Tit.  de 
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Tyronibus,  so  ist  wohi  offenbahr,  dass  Jure  gentium  der  Eyd  und 
wUrklicher  Soldateii  Dieiist  aiss  ein  formale  oder  Requisitum  iieces- 
sarium  des  Suldaten  Slandts  sonderlich  quoad  elTectum  obligatorium 
ad  servitia,  und  dass  er  reclamiret  werden  bonne,  nicht  geachtet 
werden  muge,  dahcro  dann  Se.  Konigl.  Mayst.  nicbts  ungewShnIiches 
Thuen,  noch  praetendiren,  wann  sie  junge  leüthe  'enrollieren,  und 
dergleichen  enrollirte  reclamiren.  Und  bieraus  folget  ferner,  dass 
die  von  einer  Seite  po.st  Conrentionem  contra  Jus  commune  et  contra 
observantiam  netlerlich  gemachte  explication  Sr.  Künigl.  Mayst.  nicht 
im  wege  steben  künne,  wie  ja  auch  gcgenseitig  diejetiigcn  so  bey 
ihrer  Land  Miliz  engagiret  seyn,  reclamiren,  welchem  dieser  Enrol- 
lirung  wohl  gleichgUltig  sein  muss,  sonderlich  wo  der  Eyd  dazu  ge- 
kommen  ist. 

Nachdem  dieses  bereits  abgefasset,  und  geschrieben,  So  habe 
noch  auf  weiters  nachfragen  auf  der  Kriegs  Canziey  in  actis  bcfunden, 
dass  die  quaestionirte  Explication  de  anno  1720  damahis  allerdings 
anhero  Communicieret,  und  daraulT  unterm  21.  April  1720  geant- 
wortet  worden.  Es  seye  solclie  Déclaration  ttberflUssig, 
xveil  das  Cartel  nur  von  solchen  Déserteurs  bandle, 
welche  würkiicb  Soldaten  gewesen  und  in  solcher 
qualitât  desertiret. 

Diese  passage  macht,  dass  Preussischer  seits  der  6.  und  7.  casus 
so  sehr  nicht  urgieret  werden  kann. 

8.  9.  10. 

Auss  der  beantwortung  derer  Chur  Braunschweigischen  Grava- 
minum  sub  Nr.  2 ist  anhero  zu  wiederhollen,  dass  sie  3 Déserteurs 
des  Leib  Régiments  zu  Plerdt  Meyer  Rucknicker  und  Rollmeyer  nicht 
extradiret,  ohnerachtet  ihre  anwerbung  in  Preussischen  Landen  ge- 
schehen,  ihre  Capitulation  noch  nicht  zu  ende,  und  ein  Hannoveri- 
scher  Déserteur  dagegen  ausgeliefert  werden  solle. 

11. 

Hieher  gehôrt  auch  der  Casus,  so  bey  Beantwortung  der  voii 
Hannover  ausgescbickten  Désignation  sub  Nr.  2 wegen  des  Reuters 
aus  Lucbanischen  Ambt,  welcher  gutwillig  angeworben  gewesen  und 
dennoch  dessen  extradition  durcb  anhaltung  eines  unter-Officiers 
forcieret  worden. 
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12. 

Item  der  Casus  von  dem  Soldaten  Katzen  so  eben  daseibst  sul^ 
Nr.  1 1 augefübret  ist.  Nach  diesem  seynd  nun  die  unterschiedene 
arrestirungen  derer  darchpassirenden  gescheheo,  wovon  aber  nur 
weaige  folgende  Casus  ad  acta  gekommen,  in  wârender  Zeit,  aiss 
dieser  Extract  gemacht  worden. 

13. 

Der  General  Goize  bat  unterm  21.  July  a.  c.  nachricht  gegeben, 
dass  zu  Zelle  4 Unter  Ofliciers  und  7 Reitters  sizen,  in  Hannover  3 
Reiter  und  1 Musquetier,  zu  Hamein  6 Musquetiers. 

14. 

Der  Obriste  Wreech  bat  unterm  14  July  et  praes,  den  22  ejus- 
dem  gemeldet,  dass  über  obige  noch  1 Reiter  Cran  Prinzl.-Regimenta 
zu  Lauenburg  sizet. 

15. 

Der  Obrist  Lieut.  von  Voss  Lattumiscben  Régiments  berichtet, 
dass  3 Recrouten,  wovon  der  eine  1000  fl.  handgeldt  bekommen,  so 
der  Cornet  GrafT  vun  Wartenberg  in  Frankfurth  angeworben,  aIss  sie 
auf  den  Marck  nach  dem  Régiment  das  Hannoverische  passiret^ 
arrestiret  worden. 


Sab  leilage  C. 

Désignation  derer  vom  Hannoveranrschen  Miiiisterio^ 
gekiagten  und  hier  remedirten  sachen. 

1. 

Im  Januario  1726  ist  vom  Hannoreranischen  Ministerin  gekiaget 
worden,  dass  ein  Studiosus  Gause  so  von  Wittenberg  nach  Hause 
auf  der  Post  gereisset,  zu  Stendel  weggenommen  worden,  weyl  er 
aber  seine  Befreyung  desto  eher  zu  erlangen  daseibst  160  Reichstbir. 
Caution  gestellet,  und  deshalben  unterm  28  July  1728  deren  Verab- 
folgung  gebetten  worden,  welches  auch  dem  Prinz  LeopoldischeiL 
Régiment  unterm  1.  Sept.  1728  anbefohlen  worden. 
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Das  aber  solches  iiachberu  contramandiret  werden,  ist  Ursach, 
weilen  llannoveranischer  seils  die  extradiruog  theyls  arrestirte  theyls 
acclamirte  LeUthe  difBcultiret. 


2. 

Der  Hannoverische  Déserteur  RennekampfT  bat  vermège  Ordre 
an  Mindische  Kriegs  uni!  Domainen  Cammer  vom  27  July  1728  sofort 
extradiret  werden  sollen,  welches  auch  sub  eodem  date  nacb  Hanno- 
ver  gemeldet,  und  da  er  echappiret,  aber  wieder  erlanget  und  von 
neüem  arretiret  worden,  bat  dessen  ausiiefferung  sich  daran  accro- 
ehiret.  weylen  zu  gleicherzeit  die  Mindische  Kriegs  und  Domainen 
Cammer  einen  Déserteur  vom  Cron  Prinzischen  Régiment  vergeblich 
reclamiret;  da  aber  nur  besagter  Cammer  unterm  19.  Febr.  a.  c. 
gemeldet,  dassder  Secla  wieder  zum  Régiment  gegangen,  ist  befohlen 
worden,  auch  den  RennekampfT  zu  exiradiren. 

3. 

Ein  Gartner  aus  Wustrow  Namens  Lattmann,  fiber  dessen  weg- 
nemmung  das  Ministerium  zu  Hannover  gekiagt  bat,  ist  nacb  des 
Prinz  Leopolds  Durchlaucht  Bericbt  loss  gegeben. 

. 4. 

AIss  das  Hannoverische  Ministerium  1727  gekiaget,  dass  2 
Déserteurs  Berkau  und  Nimpsch  beym  Schulenburgischen  Régiment 
Dragoner  in  Dienste  angenommen  wâren,  ist  sofort  behôrige  Verord- 
nung  auch  deren  auslieferung  von  dem  Régiment  auf  die  beschehene 
réclamation  willig  gesebehen,  ehe  noch  die  Ordre  eingelaulTen. 

S. 

Aiss  der  Hannoveranische  Corporal  Eggert  vom  Prinz  Gustavi- 
schen  Régiment  arrestiret  worden,  dass  er  junge  LeUthe  in  Hannove- 
ranische Diensten  zu  gehen  verfOhret,  ist  nach  beschehener  unter- 
suchung,  weyl  er  sebon  einige  Monath  in  Arrest  gesessen,  auf  des 
Hannoveranische  Ministery  zuschreiben  und  deshalb  ergangene  Ordre 
dimittirt  worden. 
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B e 1 1 a g e II. 

a. 

Scbreiben  der  Kôiiigl.  Preussischen  WUrklichen  6e- 
beimben  Râlbe  zu  Berlin,  an  die  Künigl.  Gross  Brita- 
nisuhen  Râthe  zu  Hannorer. 

Hochgeborne.  Ewer  Excellenzien  môgen  wir  hiemit  nicht  ver- 
halten,  was  massen  Se.  Kônigl.  Mayst.  Unser  Allergnedigster  Herr 
sehr  ungerne  und  mit  grosser  Befremdung  vernommen,  dass  am  28. 
des  nâchst  verwichenen  Monatbs  Juny  die  Lucfaoische  Dorffschafft 
Bfilitz  mit  mebr  dann  40  wâgen,  und  unter  einer  Escorte  von  100 
Reutcrn  und  200  Musquetireni  in  die  zum  Ambt  DiesdoriT  gebôrende 
sa  genandte  kleinere  Clamey-Wiesse  eingefallen,  die  diesseitige  dar- 
aufT  belindlich  gewessene  unterthanen  mit  oITenbahrcr  gewalt  davon 
gejaget,  und  sicb  des  bereils  gemebten  Grases  bemâcbtiget,  dasselbe 
aucb  unter  Bedeckung  ermeldter  gewafTneter  MannscbaR  weg-  und 
darvon  gel'ilbret  babe. 

Gleichwie  nun  Ewer  Excellenz  leicbt  seibst  ermessen  werden, 
dass  ein  solcher  in  Sr.  Kônigl.  Mayst.  Unseres  Allergnedigsten  Herrn 
ohnstreltiges  Eygenthumb  gescbebener  unverantwortiicher  einfall 
deroselben  notbwendig  umb  so  viel  empOndlicher  vorkommen  musse, 
da  nicht  allein  solche  riolenz  zu  der  Zeit  gescbeben,  aiss  niann  eben 
in  BegrilT gewesen,  die  wegen  der  Clamey-Wiesen  entstandene  Nach- 
barlicbe  [rrungen,  durch  den  weeg  gütlieher  Composition  abzuthuen 
und  beyzulegen,  sondern  aucb  weyl  mann  zu  Soutenirung  eines 
solcben  an  sicb  und  obnedem  ganz  und  gar  nicbt  zu  entschiildigenden 
gewaltsamben  verlabrens  Sr.  Kônigl.  Mayst.  von  Gross  Britannien 
Waffen,  wo  nicbt  missgebraucbt,  dennoch  zu  sehr  unrechter  Zeit, 
und  noch  viel  weniger  an  dem  rechten  orth  employret,  und  ange- 
wandt,  nicbt  anders,  aIss  wenn  mann  geflissentlich  zu  gefShrIichen 
weiterungen  u.id  Collisionen  gelegeubeit  suchen,  und  an  Hand  geben 
wolte;  AIso  haben  wir  aucb  kelnen  umbgang  ncmmen  künnen,  solches 
Ewer  Excellenz  hierdurch  wohlmeinend  vorzustellen,  mit  dem  Er- 
suchen,  Sie  geruhen  davon  nach  dero,  vnr  die  unterhaltung  guter 
Freundt-  und  MachbarschafR  jederzeit  versicherten  guten  intention 
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einen  solchen  gebrauch  zu  machen,  dass  die  saclien  an  Beyden  seiten 
nicht  weiter  aigrirt  vrerden  môgen.  Und  ob  man  zwar  im  übrigen 
diesseits  aasser  obangefübrtem,  noch  viel  andero  von  übelgesimieten 
Leuten  verursaehte  Beschwerdeu  zu  führen  bat,  innsunderbeit  aber 
diese,  dass  tnann  alldort  auf  eine  ganz  uiige»'5bnlicbe-  dem  V'ülker- 
Recbt  und  den  Reichssazungen,  wie  auch  dem , zwischen  beeder 
Kônige  Mayst  Mayst.  aurgericbtetem  Cartel  scimurstracks  zuwieder 
Lauffende  arth  uiid  weisse,  die  Künigl.  Preussische  mit  Pâssen  rer- 
sehene  Suldaten,  wann  selbige  die  dortige  Lande  berühren,  anhalten, 
und  zu  gefliiiglicber  bafTt  bringeii  lasset;  So  seynd  dennocb  Se. 
Künigl.  Mayst.  Unser  Allergnâdigster  Herr,  umb  dero  gewohniiche 
Aequanimitkt  aucb  in  diesem  Stück  zuzeigen,  und  den  Frieden  zu 
erbalten  nncb  zur  Zeit  gcneigt,  Ober  die  mit  einander  babende 
sambtiicbe  Differentien  sich  in  gütlirbe  Tractaten  einzulassen,  auch 
zu  derselben  glürkiichen  success  ailes  môgliche  beyzutragen,  wann 
Ihro  Künigl.  Mayst.  vun  Gross  Brilannien  dero  hohen  Orths  des- 
gleichen  zu  Thuen,  und  eine  zu  solehem  ende  anzuordnende  gcmein- 
schafRIiche  Commission  agreiren,  Ihro  aueh  dancben  gefallcn  lassen 
wollen,  dass  an  Beeden  seiten  ailes  n’ieder  in  den  rorigen  standt  ge- 
sezet,  und  Bis  zu  ganziiehem  austrag  der  sache  darinn  erbalten 
werde.  Solte  wieder  ailes  BessereVerniullieu.dieser  aus  guter  meinuiig 
geschehene  Vorschlag  nicht  augenommen  sondcrn  mit  Arrestirung 
der  Künigl.  PreussischenSoldaten  aueh  anderen  EingrilTen  undAtteu- 
tatis,  es  seye  auf  den  Clamey  Wiesen  oder  anderswo  continuiret 
werden,  So  u'ird  Sr.  Künigl.  Mayst.  Unserem  .Allergnâdigsten  Herrn 
nicht  ungleich  werden  künnen,  wann  Sie  darwieder  ferme  und  solide 
Mesures  zu  nennen  sich  werden  entschliessen  müssen. 

Sie  bedingen  Sich  abcr  hierdurch  ausdrücklich  und  auf  das 
feyerlichste  wegen  ailes  des  unglücks,  welches  daraus  entstehen 
dürfTle,  und  wollen  aissdanii  vor  Gott  und  aller  Wcidt  daran  unschul- 
dig  seyn.  Wir  bitten  Ewer  Excellenzien,  dass  sie  solches  ailes  dero 
Allergnâdigsten  Künigs  und  Herrn  Mayst.  rorzutragen,  und  dero 
Meinung  darüber  anhero  wissen  zu  lassen,  belieben  zu  wollen.  Die 
Wir  übrigens  etc.  Berlin  den  7.  July  1729. 

An  die  Künigl.  Gross-BritannischeGeheimbeRâthe  zu  Hannover. 
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b. 

Schreiben  der  Kônigl.  Grossbritanischen  Geheimben 
Râtbe  zu  Hannover  an  die  Kongl.  Preussischen  Ge- 
beimbeii  Râtbe  zu  Berlin. 

Hoch  Wohlgeborne. 

Das  scbreiben  welches  Eure  Excellenzien  beliebet  unterm  7.  d. 
Mts.  an  Uns  abzula.ssen  ist  von  dasigen\  anjezo  hier  subsistierenden 
Légations  Rath  von  Reichenbach  zu  recbter  Zeit  überliefert. 

Nur  künnen  Wir  Eure  Excellenzien  zuforderst  wohl  versichern, 
dass  niun  zu  unterhaltung  guter  Nacbbabrlichen  FreündschalTt  und 
Vernehmens  diesseits  nicht  weniger  als  ibres  orts  geneigt  ist,  und  an 
unnôthigen  weiterungen  und  Collisionen  keinen  gefallen  traget,  ob 
man  aber  zu  denen  vor  jezo  rorkommenden  beschwerden  nicht  dort 
zuerst  Aniass  gegeben,  lassen  Wir  Ewer  Excellenzien  seibst  eigener 
beurtheilung  anheim  gestellet  seyn. 

Dass  die  sogenannte  Clamey  Wiesen  an  das  Brandenburgische 
Ambt  Disdoriï  gehüren,  bat  man  disseits  niemahis  gestritten,  noch  an 
der  in  dasigem  Territoriu  belegenen  grossen  Clamey  Wiesse  sich  je- 
mabls  rergriiïen.  Es  ist  aber  bekannt,  dass  die  grosse,  so  wohl  als 
die  kleine  Clamey- Wiesse  vom  Ambt  Disdorff  an  die  hiesige  Arats- 
Bucbauiscbc  DorfschalTt  Büliz  verpachtet  sind,  die  kleine  Clamey 
Wiesse  auch  in  diesseitiger  ohnstreitiger  Hoheit  belegen,  und  dessen 
ohngeachtet  sind  die  Brandenburgischen  Bauern  miter  Assistenz 
einiger  Reüter  in  kleine  Clamey  Wiese  eingefallen,  haben  selbige 
zum  besondern  schaden  und  Nachtheil  bewegter  Ambt  Bucbauischen 
ÜorfischalTt  Büliz  dieses  jahr  abermahis  zu  mehen,  und  eine  neüe 
violation  des  hiesigen  Territory  zu  begehen  sich  unterstanden,  wo- 
durci)  dan  gescbehen,  dass  man  der  Bülizer  DorlTschafn  sich  anzu- 
nemmen,  die  Brandenburgischen  Banren  und  Reüter  von  hiesiger 
Hoheit  zurückweisen,  und  das  gemeldte  heü.  worunter  man  mit  Fug 
wobl  von  niemand  verdacht  werdcn  kann,  ins  Ambt  Büchau  in  sicher- 
heit  bringen  zu  lassen  sich  gemüssiget  gefunden. 

Man  batte  wQnschen  mogen,  dass  die  zu  untersuch-  und  güt- 
licher  beylegung  dieser  Wiesen-Differenz  noch  für  dem  letzteren 
facto  gestellte  Commission  einen  guten  Success  gehabt,  weil  aber 
die  dortige  Coinmissary  sich  in  nichts,  als  in  die  Bezahlung  des  furm 
jahr  gemeheten  heües  einlassen  wollen,  und  von  der  Violatione 
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Terrilory,  so  jedoch  der  haupt  puncl  ist,  gaiiz  abstrahiret,  ist  wohl 
nicht  zu  verwundereii,  dass  die  Commission  fruchtloss  abgegangeii, 
welches  aber  der  biesige  Schuld  nicht  ist. 

Mit  der  Zerlücheruug  des  Uber  die  réciproque  ausfolge  derer 
Déserteurs  errichteten  Cartels,  bat  es  gleiche  bewandtnus,  dass  mnii 
nemblich  dasiger  seits  ebenfalls  den  anfang  damit  gemachet,  in  dem 
nicht  allaiii  verschiedene  von  biesigen  Trouppen  beurlaubte,  und 
theils  desertirte  Soldaten  zumahl  wan  sie  die  erl'orderliche  Lünge 
gehabt,  dem  Cartel  schnurstracks  zuwieder  liiii  und  wieder  anhallten, 
und  seibst  enrolliren,  sondern  aucli  Bürger  und  Bauren  aus  denen 
biesigen  benachbabrten  stüdlen  und  Ambteren,  wann  Sie  ihres  Ge- 
werbe  und  handtierung  balber  ins  Brandenburgische  kommeu,  mit 
Gewallt  wegnemmen,  und  unter  allerhand  barten  Tractament  zu 
dortigen  Kriegs  Diensten  zwingen,  ja  so  gar  noch  neülich  eineii 
Millerknecht  im  hiesiger  Hoheit  und  zwar  im  Freyberrlichen  Gericht 
Gartau  enleviren,  und  zum  Soldaten  forciren  lassen. 

W ie  offt  und  riellâlltig  auf  Sr.  Kônigl.  Mayst.  Unsers  AllergnS- 
digsteu  Herrn  Befehl  Sr.  Künigl.  Mayst.  von  Preussen  Wir  gegen 
dieses  wieder  Recht  und  billigkeit  lauiïende,  auch  aile  Communication 
und  handel  und  Wandel  zwischen  benaehbarten  Provinzen,  wo  nicht 
vüllig  authebende  jedoch  merkiieh  stôhrende  Verfahren  nothdürfTlige 
V'orstelluiig  und  umb  die  erlassung  derer  binweg  genommenen  hie- 
sigen  Soldaten  und  unterthanen  geziemende  ansuchung  thuii  muessen, 
künnen  linsere  seit  verschiedenen  jabren  an  lezt  llüchstermeldter 
Se.  Kônigl.  Mayst.  Ton  Preussen  erlassene  unterthânige  Schreiben  und 
Berichte  ergeben,  Wir  seynd  aber  niemahis  mit  einiger  Antwort  ge- 
schw'eige  mit  gewieriger  resolution  rersehen  worden. 

Es  stehet  leiebt  zu  ermessen,  wie  sehr  Sr.  Künigl.  Mayst.  Uuserm 
Allergniidigstem  Herrn  solches  zu  gemüthe  gehen  müssen,  und  dass 
Sie  wobi  nichts  anders  tliun  künnen,  auch  grosse  ursacb  dazu  gehabt, 
sich  des  mittels  zu  bedienen,  die  durch  hiessige  Lande  passirte 
PreUssische  Unter  OrGciers  und  Soldaten,  wie  wohl  ohne  die  geringste 
gewalitthâttigkeit  Ibnen  zuzufügen.  Vice  versa  anhalten,  und  ihrer 
Persobnen  sich  versieberen  zu  lassen. 

Inmitteist  sind  Se.  Künigl.  Mayst.  nicht  allein  zu  deren  Loss- 
gebung  erbütig,  sobald  nur  die  biesige  zu  dortigen  Krieges  Diensten 
mit  Gewalt  weggenommene  Leüthe  dimittiret  werdeu,  sondern  Sie 
lassen  sich  auch  zu  beybehaltung  guter  Nachbahriieher  Frellndschafft 
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und  rerstandiius  den  Vorschlag  gefallen,  dass  ülier  Eingangs  er- 
wehntc  Wiesèn  und  anderen  irrungen  und  diiïerentien  gütliche  hand- 
lung  und  Tractaten  zugeleget  werden. 

Wan  Ewer  Excclleiizen  gefallig  und  die  Zeit  den  orlli  der  zu- 
sammenkunfn  und  die  Commissarien,  welche  man  ihres  orths  zu  dem 
Werckli  zu  nemmen  vcrmeynet  zu  benennen,  «ird  man  auch  die 
hiesige  nahmhain  machen  und  mit  Eüren  Excellenzien  sich  weiter  in 
der  sache  zu  vernemmen  nicht  ermangeln.  Wir  verbleiben  etc. 
Hannover  den  14.  July  1829. 

An  die  Künigl.  Preussi.scben  Wiirkiiehen  Gebeimben  Râtiie  zu 
Berlin. 

c. 

Schreiben  dei'Kunigl.  Preüssischen  Gebeimben  Râthe 
andieKünigl.  GrussBrittannischenRStbe  zu  Hannover. 

Horliwohigebohrne  etc.  Ewer  Excellenzien  an  Uns  abgelassenes 
antwortscbreiben  vnm  14.  des  nechst  verwichenen  Monaths  July 
ist  Uns  zn  reeht  eingelicfert  wnrden.  Wir  betten  aber  wobi  von 
Herzen  wünscben  mügen,  dass  die  darinn  entballene  erkiâbrung  bin- 
ISnglicb  und  dergestallt  bescbaffen  gewescn  wâre,  wie  es  die  unter- 
baltung  guter  Freünd-  und  NachbarsebalR  des  gemeinen  wesens 
Beste  und  Beyder  Kônige  Mayst.  Mayst.  Berubigung  gefordert,  und 
dass  mann  dortiger  seits  Unserem  gerechten  und  Billicben  Vurscblage 
nacb  sicb  batte  wollen  gefallen  lassen,  ailes  wieder  in  den  vorigen 
standt  zusezen,  mitbin  die  unscbuldig  arrestirte  Künigl.  Preussiscbe 
Soldaten  sofort  Loss  zu  lassen  und  bernacb  aile  Billicbe  und  gerecbte 
Satisfaction  über  die  bis  dato  von  dort  aus  anbero  eingelangte  Klagen 
zuerwarten.  Mann  bat  zu  solchem  ende  des  seeligen  Herrn  von 
Rutscb  aiss  General  Auditeurs  weitiâulige  acta  nacbseben,  und  ailes 
was  diese  Bescbwerden  anbetrifft,  auszieben  lassen;  Es  ist  aucb  aus 
solcben  Extracten  der  genüge  zu  beweissen,  dass  man  dortiger  seits 
zwar  ein  und  andere,  nocb  zur  zeit  aber  nicbt  der  genOge  erwiesene 
klagen  zu  fübren  baben  mücbte,  dieselbe  aber  als  illiquid  mit  den 
disseitigen,  in  keine  Vergleicbung  zu  sezen,  und  wann  aucb  gleich 
ailes  zu  verifîcieren  stünde,  dennocb  das  von  dortigerseits  durcb  an- 
baltung  der  Kônigl.  Preüssiscben  Soldaten  zugefügte  unrecbt,  die 
dorlige  Gravamina  weit  überwiege,  zum  wenig.sten  solcbe  Gravamina 
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mit  lien  unternommenen  repressalien  nicht  die  geringste  proportion 
hiiben,  folglich  auch  in  keinem  slQck  vor  rechtmSssig  gehalten  und 
angesehen  werden  kônnen. 

Die  mühesambe  arbeith,  welcbe  man  umb  aile  umbstânde  ans 
denen  Aeten  zu  deducieren,  anwenden  miissen.  i$t  auch  die  einzige 
ursach,  dass  Wir  Bia  dato  auf  Ewer  Excellenzien  ohei'wehntes  ant- 
wortschreiben  nicht  repliciren  kônnen.  So  viel  aber  die  sache  an- 
und  Tor  sich  seibst  betrifll,  da  kônnen  die  bey  Ihr  Kônigl.  Mayst.  von 
Gross-Britannien  wegen  des  Cartels  angebrachie  Klagten,  nicht 
anders  aiss  in  3 puncten  hestehen,  Nemblichen: 

1 ° Dass  mann  diesseiis  Leüthe  aus  dem  Chur  Braunschweigi- 
scben  Territurio  mit  gewalt  weggenommen  hette  und  darvon  findet 
sich  in  allen  obbemelten  Acten  kein  Exempel. 

2°  Dass  disseits  Braunschweigische  untcrthanen  im  Brandcn- 
hurgischen  weggenommen  und  enrolliret  worden  wSren,  mann  ist 
auch,  dass  dergleichen  wohl  geschehen,  disseits  nicht  in  abrede;  Es 
gehet  aber  solches  dem  Cartel  keineswegs  an,  da  aus  denen  proto- 
collis,  so  bey  formierung  des  Cartels  abgehalten  worden,  zu  ersehen, 
wie  man  zwar  dortigerseits  vcrianget,  es  môgte  solches  in  dem 
Cartel  verbothen  werden,  disseits  aber  solch  Begehren  nicht  zuge- 
standen,  dortigerseits  auch  dabey  acquiescieret  sey,  woraus  sich 
dann  auch  von  seibst  ergiebet,  dass  so  lang  das  jezige  Cartel  wehret, 
solche  enrollirung  Yor  keine  Contravention  desselben  aus-  oder  an- 
gegeben  werden  môge,  wie  dann  auch  die  in  Brandenburgische 
und  Kriegsdiensten  angeworbene  Braunschweigische  L'nterthanen, 
durch  das  Ihnen  gereichte  grosse  handgeldt  sich  gern  und  willig 
engagiereu  lassen,  bey  Unns  zu  bleiben. 

3°  Dass  mann  Brandenburgischer  seits  zwar  die  Déserteurs  von 
kleiner  Statur  zurückgegeben,  die  von  grôsserer  Taille  aber  zurück- 
behalten  hette.  Es  ist  aber  dieses  vorgeben  noch  nicht  untersuchet, 
viel  weniger  verificiret  worden,  allenlalls  wird  mann  disseits  be- 
weissen  kônnen,  dass  dortiger  seits  ein  gleiches  auch  geschehen 
seye.  Mann  lebet  auch  dannenher  hieseibst  annoch  des  zuversicht- 
lichen  guten  Vertrauens,  dass  wann  Ihro  Kônigl.  Mayst.  von  Gross- 
Britanien  Ihro  die  sachen  recht,  wie  selbige  sich  in  der  Thatt  beQn- 
den,  vorstellen  lassen,  dieselbe  sich  allerdings  den  Vorschlag  gefallen 
lassen  werden,  die  Arrestirte  Kônigl.  PreQssische  Soldaten  insgesambt 
sofort,  und  ohne  weiteren  verschub  losszugeben;  wohingegen  Se. 
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Küiiigl.  Mayst.  Unser  allergnedigster  Herr  auf  dero  K&nigl.  Wort 
versichereti,  dass  so  bald  sololies  geschehen,  sie  die  vonBeyden  sciteii 
belieble  rominission  Ibres  orths  vor  sicb  gehen  zu  lassen,  nichi  die 
gering.ste  difOcultât  macheii,  auch  was  dieselbe  der  Justiz  und  Billich- 
keit  gemâss  zu  seyn  Befinden  wird,  sofort  und  genau  zur  execution 
bringen  lassen  werden,  da  im  gegentheyl,  nnd  woferne  die  sachen 
nicht  wieder  in  den  vorigen  Stand  gesezet  werden  solten,  Unseres 
Allergnedigsten  Kiinigs  und  Herrn  Mayst.  sich  werden  gezwungen 
seben,  serieusere  Mesures  zu  nemen.  So  viel  die  affaire  wegen  der 
Claniey-Wiesen  anbetrifft,  da  kann  aissdann  auch  dieser  punct  zu- 
gleich  abgeniacbet  werden,  und  baben  vorlâufBg  Se.  Kônigl.  Mayst. 
Unser  Allergnedigster  Herr  Ordre  gestellet,  dass  die  Beuters,  welche 
einer  Violation  des  Cbur  Bi'aunschweigischen  Territory  beschuldiget 
worden,  mit  Arrest  belegt  werden  solten. 

Wegen  des  in  Küuigsberg  angeworbenen  Englischcn  Matrosen 
geboret  die  Sache  zwar  nicht  bieher,  Se.  Künigl.  Mayst.  haben  aber 
dennoeb  allsrhon  Befehl  ergehen  lassen,  denselben  der  Englischen 
Kaufmannsebaffl  daseibst  zu  restituieren. 

Und  gleicbwie  nun  solchergestalt  Se.  Kuuigl.  Mayst.  Unser 
Allergnedigster,  sich  zu  allem  dem,  was  mit  Recht  und  raison  des- 
t'alls  von  deroselben  gel'ordert  werden  mag,  erbielben  und  erkiâhren; 
So  erwarten  dieselben  auch  billich  : dass  wol'erne  manu  nicht  geflis- 
sentlich  zu  schweren  Collisionen  und  weiterungen  dortiger  seits 
gelegenheit  suchet,  man  Ihro  auf  gleiche  arth  begegnen,  und  durch 
ungesaumbte  Losslassung  ihrer  mit  so  grossen  unl'ueg  bis  anhero 
angehaltenen  Soldaten  die  gebührende  Satisfaction  deroselben  wie- 
derfahren  lassen  werde,  worauf  es  diesfalls  aucb  hinwieder  an 
genauer  erfüllung  dessen,  was  dabingegen  versprochen  worden, 
keineswegs  feblen,  mithin  zu  retablierung  des  rôliigen  guten  ver- 
nemniens,  zwischen  beyder  Kbnige  Mayst.  Mayst.  ein  guter  Grund 
gelegt,  zugleicb  aucb  allen,  sonst  mebr  den  zu  gew  is,  obhandenen 
geràhriichen  weiterungen  vorgebeuget  werden  wird. 

Wir  wollen  auch  solches  Ewer  Excellenzien  hierdurch  auffs  beste 
recommendiret,  und  dero  gefSIlige  antwort  dariiber,  Uns  so  bald  alss 
immer  môglich  zukommen  zu  lassen,  innstândigst  gebetten  habeu 
Verbleiben  etc.  Berlin  den  2.  Aug.  1729. 

An  die  Kônigl.  Gross  Brittanische  Geheimben  Râthe  zuHannorer. 
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I e i I a g e III. 

a. 

Actum  Hannover  den  1S.  Au  g.  1729. 

AU  ich  auf  die  deii  13.  dieses  abeiids  umb  7 uhr  voii  Berlin 
abgegaiigene  und  alhier  den  15.  ejusdetn  morgens  umb  10  uhr  mir 
par  Estaffette  zugekommene  2 hohe  Cabinets-Ordres  vont  13.  ejusdem 
mich  sugleich  nacb  der  geheimben  Rathsstube  verfQget  und  dem 
geheimben  Secretâr  HatturlT  so  zu  mir  in  ncben  zimmer  gekommen, 
hinterbracht,  wie  ich  nomine  der  Konigl.  Preussischen  Herrn  Mini- 
strorum  bey  liiesige  Herrn  Geheimben  Râthe  etwas  vorzutragen,  und 
Selbige  seibst  zu  sprechen  nüthig  hStte,  So  bat  derselbe,  nachdem 
erdiesesmein  Po.stulatum  so  gleich  vorgetragen, mir  in  antwori  zurüek- 
gebracht,  wie  er  von  hiesigen  Herrn  Ministris  befehliget  sey,  von  mir 
mein  anbringen  ad  referendum  anzunehmen.  Ich  habe  darauf  repli- 
ciret,  weil  ich  diesmahl  nicht  die  ehre  haben  sollte  gedachte  Herrn 
Ministres  seibst  zu  sprechen  ; So  müste  ihm  Herr  Hattorffen  anzeigen, 
dass  ich  diesen  morgen  von  Berlin  eine  Estaffette  von  dasigen  Herrn 
Ministris  erhallten  hette,  mit  befehl  hiesige  Herrn  geheimben  Râthe 
Nahmens  ihrer  auf  das  instândigst-  und  pressanteste  zu  ersuchen, 
damit  Sie  heliehen  müchten,  eine  haldige  antwort  auf  das  von  den 
Hof-  und  Legations-Rath  Reichenbach  zulezt  übergebenes  schreiben 
zu  ertheilen,  und  mir  selbige  zur  sicheren  überschickung  zuzustellcn, 
worauf  Er  Hattorff  so  fort  denen  in  der  geheimben  Raths  Stube  noch 
versamiet  gewesenen  Herren  Geheimben  Râthen  dies  meines  anbrin- 
gen vorgetragen,  und  nach  ciner  halben  Viertelstunde  mir  zur  antwort 
zurQckgebracht,  wie  die  mehrgedachten  hiesige  Herrn  Geheimben 
Râthe  nicht  unterlassen  wOrden.  das  schreiben  quaest.  so  bald  m5g- 
lich  zu  beantworten,  und  mir  selbiges  wissen,  und  zustellen  zu  lassen. 
Da  mir  aber  solches  nicht  hinlânglich  zu  seyn  geschienen,  so  habe 
ich  mich  ferner  dahin  harausgelassen,  wie  ich  weil  periculum  in  mura 
morgen  von  neüen  desfalls  anfrage  thun  würde,  und  so  dan  postiti- 
vere  antwort  zu  erhallten  verhoffete. 

Actum  ut  supra. 

Continuation  Hannover  den  16.  Aug.  1729. 

Kânigl.  allergnedigster  Ordre  und  meinen  gestrigen  engagement 
gemâss,  habe  mich  dato  umb  12  uhr  mittags  wiederumb  nacb  der 
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geheimben  Rathsstiibe  auf  hiesiges  Schloss  begeben,  und  durch  den 
gebeiinbeii  Secretâr  HattarfT  bey  denen  daseibst  zusamben  gewese- 
neiiHerrn  gebeimbenRiilben  midi  mrlden,  und  sie  aeibst  zii  sprecben, 
nocbmahlige  büfTIicbe  ansucbung  thuii  lassen,  es  ist  inir  abcr  solcbes 
aiiderweit  refusiret  und  dnrcb  gedacbten  gebeimben  Secretâr  Hat- 
torff  zur  antwort  gebracbt  worden,  dass  weil  die  Kônigl.  Preussiscben 
Herrn  Gebeimben  Etats  Ministri,  mir  diese  Commission  aalgetragen, 
die  hiessigen  Herrn  Gebeimben  Râthe  ihm  HattorlTen  committirt  und 
autborisiret  betten,  mein  abermahliges  anbringen  ad  Protocollum  zu 
nemmen,  und  davon  zu  referiren.  leh  babe  daraulT  gesagel,  wie  ich 
nicht  wuste,  warumb  vor  anderen  von  der  ausgebettenen  Audienz 
ezcludiret  seyn  sollte;  Indessen  da  es  denen  hiesigeii  Herrn  Gebeim- 
ben Râthen  gefallen,  ibm  dem  Geheimben  Secretâr  HattorlT  zu  an- 
hôrung  meiner  dissmahligen  proposition  zu  substituiren  ; So  müste 
anzeigen,  wie  ich  ordre  batte,  die  gestern  mir  ausgebettene  antworth, 
auf  das  von  dem  Légations  Rath  Reicbenbach  zulezt  übergebene 
schreiben  nochmahlen  nomine  der  Preussiscben  Herrn  Geheimben 
Râthe  Ministroruni  inslândigst  zu  pressiren,  und  weil  gedachte  ant- 
worth noch  nicht  vüllig  fertig  zu  seyn  schiene,  ich  zu  desto  gewis- 
serer  erhaltung  desselben  noch  biss  überrooi'gen  mittags  darnach 
warteu,  sodann  aber  midi  dessfalls  wieder  melden,  und  zur  Audienz 
aucb  zu  ausrichtung  dessen,  was  mir  ferner  committiret,  gelassen  zu 
werdeu  bitten  wolite;  welches  auch  der  geheimbe  Secretâr  HattoriT 
ad  Protocollum  genommen,  und  davon  sogleich  rapport  gethan,  mir 
auch  binwieder  zur  antworth  gebracht,  dass  die  hiesigen  Herrn 
GeheimbenRâtbe  bey  ihrengestrigenversprechen  nochmahlen  blieben, 
nach  welcben  Sie  das  bewuste  schreiben,  so  bald  niôglich  beant- 
worten  woliten.  Hierauf  sind  Wir  von  einander  geschieden. 

Actum  ut  supra. 

Continuation  des  17.  Au  g.  1729. 

Dato  umb  2 ubr  nacbmittags,  Hess  sich  der  geheimbe  Secretâr 
Hattoriï  bey  mir  melden,  mit  dem  beifügen,  wie  er  nomine  der  Herrn 
Geheimben  Râthe  etwas  nüthiges  zu  sagen  hâtte,  und  desfalls  umb 
S ubr  bey  mir  kommen  wolite.  Als  ich  ihm  nun  zur  antwort  wissen 
lassen,  dass  seiner  erwarten  würde,  so  hat  er  sich  zur  gesezten  zeit 
eingefunden,  und  mit  folgendem  herausgelassen. 
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Die  hiesigen  Herrn  geheimben  Râthe  Excellenzien  faatten  von 
Ihme  Hattorfen  vernohmen,  wie  ich  auf  morgen  wieder  Audienz  zu 
haben  verlangete,  weil  aber  vermutbeten,  es  würde  das  anbringen 
nocb  in  einer  Errinnerung  besteben,  um  das  bereitbs  gestern  und 
vorgeslern  begebrte  antwort-scbreiben  weitber  zu  urgireii,  der- 
gleicben  pressirung  aber  unter  grossen  Herren  weder  gebrâucblicb, 
nocb  gewobniicb  wâren,  So  kônten  Sie  sicb  desfalls  weiler  nicbt 
einlassen,  sondern  liessen  micb  ersucben,  Sie  mit  fernern  anbringen 
in  dieser  Sache  so  lang  zu  verscbonen,  bies  ron  des  Kônigs  Ton 
Gross  Brittannien  Mayst.  an  welcben  desfalls  bericbt  erstattet,  der 
verbaltungs  befebl  eingelauffen  seyn  würde,  wovon  man  mir  so  dann 
Nachricbt  zu  geben  nicbt  ermanglen  wolte. 

Ich  habe  darauf  excipiret,  dass  ich  nicbt  verhoffete,  dass  die 
hiesigen  Herrn  geheimben  Rithe  Excellenzien  mir  morgen  wiedemm 
die  zu  bittende  Audienz  abschlagen  würden,  weshalh  micb  morgen 
früh  um  1 1 ubr  auf  die  geheimbe  Rathsstube  obnfehlbahr  einfinden 
würde,  um  zu  vernemmen,  wessen  man  aich  auf  meinen  anderweitigen 
Vortrag  zu  erkiâren  gesonnen.  Der  geheimbe  Secrelâr  Hattorif  aber 
bat  solches  nicbt  anhüren,  sondern  mir  positivement  declariret,  wie 
er  befebl  batte  nichts  weiters  hierin  anzunehmen,  womit  er  micb 
sogleich  verlassen.  Aclum  ut  supra. 

Continuation  den  18.  Augusti  1 729. 

Dato  habe  micb  umb  11  ubr  Vormittags  zum  3.  mahl  nacb  der 
geheimben  Rathsstube  erhoben,  und  den  geheimben  SecretSr  Hattorff 
ersucbet,  es  dahin  bey  dennen  Herrn  geheimben  Râthen  zu  veran- 
lassen,  damit  ich  sie  seibst  sprechen,  und  das,  was  von  Sr.  Konigl. 
Mayst.  in  Preussen  ihnen  vorzutragen  beordret  wâre,  anbringen 
künnte.  Es  bat  auch  derselbe  diese  meine  anzeige  zwar  rorgetragen, 
und  zur  antwort  zurückgebracht,  dass  ich  nocb  etwas  warten  môchte, 
weil  sambtiiche  Herrn  geheimbe  Râthe  nocb  nicbt  aile  beysammen 
wiren. 

Nachdcm  ich  nun  über  drey  Viertistunden  im  Nebenzimer  ge- 
wartct,  und  der  Cammer  Praesident  von  der  Busch  sicb  eingefunden 
gehabt,  ist  er  Hattorif  endlich  zu  mir  gekommen,  und  bat  die  scbon 
gestern  mir  gethane  Anzeige  nochmahlen  nomine  der  Herrn  geheimben 
Râthe  wiederhollet  anbey  hautement  declariret  wie  die  Herrn  ge- 
Fontes.  Abtbig.  II.  Bd.  XXXII.  IZ 
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heimben  Râtbe  micb  nicbt  sprecben  wollten,  und  ihtn  HattorCTen 
weder  Müud-  nocb  scbrifTtlich  etwas  von  mir  aiizunemmen  exprès 
verbotten  bâtten,  bierauf  habe  ibn  geaiitwortet,  dass  diess  Verfabren 
gegen  micb  sebr  bart  ware,  und  dabin  geatellet  seyn  liesse,  wie  Se. 
Küiiigl.  Mayst.  in  Preussen  selbiges  ansehen  und  nehmen  würden, 
da  icb  aber  expresse  ordre  batte  denen  Herrn  geheimben  Râtheii 
nabmens  meines  allergnâdigsten  Küniges  und  Herrn  eine  déclaration 
zu  thuen,  selbige  aucli  von  ibm  HattorlT  nicbt  ad  protocollum  noch 
sonsten  angenommen  werden  wolite,  So  w&re  geuütbiget,  es  mittelst 
der  Beylage  (welche  auf  allen  Fall  parat  bey  mir  batte)  schriiTtlicb 
zu  thun,  und  da  auch  selbige  weder  offen  nocb  versiegelt  angenommen 
werden  wollen,  so  bin  gezwungen  worden  in  bey.sein  des  geheimben 
SecretSr  Hattoiff  und  anderer  Cammer  Secretarien  diesen  meinen 
schrilRIichen  Vortrag  versiegelt  im  Nebenzimmer  auf  den  tisch  zu 
legen,  mit  dem  ersuchen,  dass  es  denen  Herrn  gebeimben  Râtben 
môgte  zugestellet  werden,  worauf  micb  nacher  Hause  begeben.  Kaum 
als  icb  auf  meine  stube  gekommen,  wird  mir  durch  den  Pedelien 
inelirgedachter  Schriiïllicher  Vortrag  auf  Ordre  der  gebeimben  Rfitbe 
ebeu  so  verscblossen,  wie  ibn  oben  gelassen  wieder  zurückgebracht, 
und  aiss  icb  ibn  nicbt  annehmen  wollen,  auf  den  tisch  geleget,  der 
Pedell  aber  eylete  zurOckh. 

Wie  nun  aus  allen  Vorstehenden  zur  Genüge  erhelirt,  wass 
hiesiger  Hof  ira  Schild  führe,  und  wie  brusque  er  sich  in  dieser  sache 
bezeige,  wodurch  der  von  Sr.  Kônigl.  Mayst.  von  Preussen  mir  gege- 
benen  Ordre  so  stricté  wie  befohlen  nachzukommen,  mir  ohnmüglich 
gewesen,  über  dem  hbchstgedachten  Ihro  Mayst.  langer  nicbt,  als 
biss  den  21.  dieses,  auf  die  antworth  zu  warten,  mir  per  Posfseriptum 
vom  13.  hujus  deütlich  zu  wissen  gethan,  So  lebe  des  zuversichtli- 
chen  allerunterthânigsten  Verirauens,  mehr  hüchstgemeldete  Ihro 
Mayst.  werden  nicbt  allein  allen,  was  vorstehet,  volikommen  glauben 
geben,  sondern  auch  micb  bey  dieser  Sache  in  dero  Allergntidigsten 
Schuz  zu  nehmen  und  krâffligst  zu  protegiren  von  seibst  in  Gnaden 
geruhen. 

Actum  ut  supra.  In  fidem  Canngiesser. 


Digilized  by  Google 


179 


b. 

Hannover  den  18.  Aug.  1729. 

Allerdurchlauchtigster 

Welohergestalten  denen  von  Ewer  Kôoigl.  Mayst  um  den  15. 
dieses  Morgendt.s  unnb  10  uhr  par  EstafTette  zugelcommenen  zweyen 
AllergnSdigeten  Cabinets  Ordres  rom  13  hujus  sofort  cin  Allergehor- 
sambstes  genUgen  geleistet,  solches  werden  dieselben  ans  ange- 
schlossenen  protocollo  sich  vortragen  zu  lassen  in  gnaden  geruhen. 
Und  da  ans  selbigen  genugsanib  erhellet,  dass  hiesiger  liofT  diese 
sache  nur  zu  trainiren  sucht,  auch  lieber  die  Extrémité  und  ange- 
drohete  solide  Mesures  abwarten,  aiss  sicli  in  gflte  sezen  wolle.  So 
werden  Ewer  Kbnigl.  Mayst.  hôchst  erleüchtet  schon  wissen,  wie 
diesen  zumuthungen  zu  begegnen  seye.  Sonsten  weyl  Ewer  Künigl. 
Mayst.  zu  Bezeugung  dero  Friediiebenden  gemQths  Mir  per  Post- 
scriptum  allergnâdigst  zu  wissen  geluget,  dass  sie  nocli  bis  auf  den 
21.  dieses  auf  der  hiesigen  Geheimben  R&tlie  antwortt  zu  warten 
geneigt  wâren,  AIso  verhoife,  dass  auch  hierunter  dero  gnâdigsten 
intention  gemâss  von  Mir  werde  rerfahren  seyn.  AIss  der  ich  etc. 

Ewer  Künigl.  Mayst. 

Allerunterthânigster 

Canngiesser. 

c. 

Hannover  den  18.  Aug.  1729. 

Postscriptum  2'"" 

Noch  Allergnâdigster  Künig  und  Herr.  Soll  sicherem  Vernchmen 
nach  anderweite  Ordre  wegen  fernerer  Arretiiiing  der  Preussischen 
Soldaten  von  dem  General  Feld  Marschallen  von  Bülow  gestellet 
auch  2 bis  3 von  Neuen  wieder  aufTgehoben  worden  seyn. 

Nebst  anderen  bereits  bekandten  ist  Mylord  Townsliend,  der 
jeczo  fast  alleiii  bey  dem  Konige  von  Engelland  das  gehür  hat,  und 
ohne  dessen  Rath  nichts  thut,  an  den  zwischen  den  Künigl.  Preussi- 
schen und  biesigen  Hofle  obseyenden  Missverstândtnus  hauptsâchlich 
mit-ursache,  wie  Er  dann  auch  üflters  hiervon  seines  Hcrzens  ge- 
(lanken  nicht  bergen,  sondern  vielmehr  deütlich  an  den  tag  legen 
soll.  Man  glaubet  auch,  dass  durch  sein  anstifften  der  Künig  kQrzlieh 

lî" 
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über  (lie  Taiïel  sich  Oflentlich  habe  berausgelassen,  wie  Er  wobi  eine 
Bataille  zu  balten  wünschete. 

Es  ist  an  aile  hiesige  Land'Drüste  iind  Beambte  in  nachdrQck- 
licben  terminis  gescbriben  worden,  sondersambst  die  Magazine  mit 
Proriant  zufUllen,  welches  aber  wegen  bekandter  hiesigen  scblechten 
Verfassungen,  wohl  nicht  sobald  zur  Execution  gebracht  werden 
m(~)gte,  zu  geschweigen.  dass  es,  der  Ileambten  Bericht  nach,  an 
denen  ineisten  brtheren  an  darzu  nilthigen  GebSuden  ermanglet. 

Den  1K.  dieses  kamen  2 Couriers  hier  an,  deren  mitbringen 
nicht  sehr  angenehm  gewesen  seyn,  sondern  denen  hiesigen  Geheim* 
ben  Râthen  viel  zu  thun  gemacht  haben  soll. 

Selbigen  abents  aber  wurden  hey  der  aussgegebenen  Parole 
denen  Ober-  und  Unter-OlBciers  von  hiesiger  Garde  zu  Fuss  geheime 
Ordres  zugestellet. 

Von  gedachter  Garde  seynd  dieser  Tage  von  Neuen  2 grosse 
Leüthe  desertieret,  welchen  ein  starckes  Commando  nachgeschicket 
worden,  und  wann  sie  attrapiret  werden,  sollen  sie  Beyde  ohne 
pardon  hangen. 

In  Hamein  bat  ein  Soldate  von  dasiger  Guarnison,  so  ein 
Brandenburger,  zwey  Preussischen  Soldaten,  so  aida  sizen,  losshelfTen 
wollen,  es  ist  aber  entdecket,  und  ersterer  in  die  Karre,  letztere  aber 
in  schârfere  Verwahrung  gebracht  worden. 

Der  Cammerherr  von  Bernsdorff  zu  Gartow  bat  hey  hiesiger 
Geheimben  Raths  Stube  in  einer  Vorstellung  gebetten,  wegen  seiner 
angelegenbeiten  bey  dem  Künigl.  Preussischen  Hoffe  zu  assistieren. 
Er  soi!  aber  zur  resolution  erhalten  haben,  dass  ihm  hierunter  nicht 
kônnte  gehoiflen  werden,  wcil  hiesiges  Ministerium  iczo  seibst  genug 
mit  dassigen  Hoffe  zuschaffen  batte. 

Bei  jeeziger  so  epineusen  situation  der  hiesigen  sachen,  will 
der  Kônig  schon  den  27.  und  vielleicht  noch  cher  wieder  hier  ein- 
treffen,  bey  dessen  retour  das  Feucrwerck,  woran  ieczo  mit  Macht 
gearbeitet  wird,  abgebrand  werden  soll.  ut  in  rel.  humil. 

Canngiesser. 
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Sellage  I T. 

Actum  Berlin  ddo.  22.  Au  g.  1729  in  C on  fer.  Sfat. 

M'.  de  Sauveterre  chargé  des  affaires  de  la  France  à la  Cour 
de  Prusse,  est  venu  trouver  Mess”,  les  Ministres  et  leur  a représenté, 
que  sur  les  préparatifs  de  Guerre  que  l'on  y publioit  de  toute  part, 
qui  regardent  le  Cercle  de  la  basse  Allemagne,  il  avoit  ordre  de 
déclarer  de  la  part  de  Sa  Majesté  le  Roy  Son  Maître,  aux  dits  Mini- 
stres, qu'ils  ne  pouvaient  mieux  faire  que  d'inviter  par  leurs  Conseils 
le  Roy  leur  Maitre  a ne  donner  les  mains  ny  à songer  b entreprendre 
aucune  voye  de  fait  ny  d'hostilité  dans  les  Cercles  de  la  Basse  Alle- 
magne, parce  que  ce  serait  le  cas,  ou  Sa  Majesté,  comme  Garant  du 
Traité  de  Westphaiie,  et  interesée  par  ses  nouveaux  Traités  à la 
Tranquillité  du  dit  Cercle  ne  pourvoit  se  dispenser  de  coneourrir  aux 
mesures  que  l'on  prendroit,  pour  éteindre  le  feu,  qui  aurait  été 
allumé,  ce  qui  la  comprommettroit  de  nécessité  avec  tous  ceux  qui 
y auraient  eu  part. 

Datuni  ut  supra. 


I e I 1 a g c T. 

Repense  faite  au  S',  de  Sauveterre  le  22d'Aout  1729. 

Ayant  été  rapporté  à Sa  Majesté  le  Roy  de  Prusse,  ce  que  le 
S',  de  Sauveterre,  cha’rgé  des  Affaires  de  la  France  à la  Cour  de 
Prusse,  vient  de  proposer  de  la  part  de  Sa  Majesté  Très  chrétienne, 
touchant  les  differentes  survenus  entre  sa  dite  Majesté  Prussienne  et 
le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  comme  Electeur  d'Hannovre,  Elle  a 
ordonné  de  déclarer  au  dit  S',  de  Sauveterre,  que  son  intention  n'est 
aucunement  d'entreprendre  quoyque  ce  soit,  qui  fût  contraire  à la  Paix 
de  Westphaiie,  ou  aux  autres  engagements  de  Sa  Majesté  Très 
Chrétienne,  que  les  differents  susdits  n'avoient  aucun  rapport  ny  au 
Traité  de  la  paix  de  Westphaiie,  ny  aux  autres  Traités  postérieurs, 
et  qu'il  ne  s'agit  que  de  la  Restitution  à faire  par  la  Cour  d'Hannovre 
de  quelques  Soldats  Prussiens,  munis  de  bons  Passeports  qu’Elle  a 
fait  arrêter  injustement  et  sans  aucune  raison  légitimé,  que  des  aussy 
tôt,  que  cette  Restitution  seroit  faite.  Sa  Majesté  Prussienne  bien 
loing  de  vouloir  troubler  le  repôs  en  Allemagne,  donnera  satisfaction 
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entière  sur  tous  les  griefs,  que  la  dite  Cour  d'Haunovre  présent 
d'avoir  il  alléguer  arec  fondement  contre  Elle,  et  qu‘  alors  tout  sujet 
de  collision  cessera  de  soy  meme. 

V. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca,  sur  l'affaire  des  Guarnisons 
Espagnoles  qu'on  prétend  mettre  dans  les  Places 
fortes  de  Toscane  et  de  Parme. 

On  vient  de  recevoir  differents  avis,  que  le  point  des  Guarnisons 
Espagnoles,  que  la  Reine  d'Espagne  souhaite  de  mettre  dans  les 
places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  avoit  été  guaranti  de  la  Cour 
de  France,  et  de  celle  d'Angleterre,  en  faisant  une  différence  entre 
cette  Guarantie,  en  tant,  qu'elle  auroit  lieu  envers  l'Empereur  ou 
envers  les  autres  Puissances. 

Il  a donc  paru  necessaire  de  les  instruire  plus  au  long  et  & fonds 
sur  cet  article  par  un  Mémoire  à part,  puisque  dans  tout  le  reste  ils 
auront  à se  conduire,  comme  il  leur  a été  prescrit  dans  les  deux 
mémoires  qu'ils  recevront  en  meme  temps. 

Le  Comte  Etienne  de  Kiiusky  et  le  Baron  de  Fonseca  n'ignorent 
pas,  que  l'intention  de  l'Empereur  avoit  toujours  été  d'accomplir  très 
religieusement  les  engagements  contractés  avec  l'Espagne,  tant 
qu'elle  en  userait  de  même,  et  sur  tout  de  soutenir  ses  interets  au 
Congrès  dans  les  points,  où  la  justice  et  l'équité  seroient  de  son 
coté,  que  les  ordres,  qui  leurs  ont  été  donnés  de  temps  en  temps, 
etoient  conformes  à ce  principe,  et  qu'on  n'a  pas  pu  comprendre  icy 
ce,  que  la  Cour  entendait  par  les  sacrifices,  qu'elle  supposait,  que  de 
la  part  de  cell-ci  on  exigeât  d'elle.  Aussi  tant  s'en  faut,  que  l'Empe- 
reur ait  jamais  voulu  abandonner  ses  Alliés  au  besoin  dans  aucun 
point  exprimé  dans  les  Traittés,  qu’au  contraire  l'experience  du  passé 
a assez  donné  à connoitre,  que  cet  attachement  fidel  aux  Traitté» 
n'etoit  pas  tout  b fait  du  goût  de  la  Reine  d'Espagne,  et  qu’elle  avoit 
principalement  b coeur  l'agrandissement  particulier  de  ses  enfants. 
Dés  ce,  qu’on  s'en  est  apperceu  ici,  on  a taché  d'eviter  très  soig- 
neusement deux  extrémités  egalement  contraires  au  seruice  de  S.  M. 
dont  l'une  etoit  de  prêter  les  mains  b ce  qui  auroit  pu  donner  la 
moindre  atteinte  à la  Quadruple  Alliance,  et  l'autre,  de  paroitre  ne 
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pas  seconder  en  bon  et  fidel  allié  les  justes  demandes,  que  d'ailleurs 
la  Cour  d'Espagne  pourroit  former  au  Congrès.  Et  quoy  qu'on  à l'e- 
gard de  Gibraltar  et  les  avantages  usurpés  par  les  Anglois  au  Commerce 
des  Indes  ne  fut  obligé  par  les  Traittés  conclus  avec  la  dite  Couronne 
à rien  de  plus,  qu'a  des  bons  offices  de  médiation  entre  la  Cour 
d'Espagne  et  celle  d’Angleterre  en  cas  que  toutes  les  deux  voulussent 
accepter,  on  a cependant  ed  un  soin  extrême  de  les  faire  valoir  auprès 
des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  opposé;  et  même  en  ce 
qui  concernoit  les  interets  de  l’infant  Don  Carlos,  la  Cour  lmp'*,  a 
fait  bien  des  démarchés  en  sa  faveur,  auxquelles  elle  n'etoit  nulle- 
ment tende  par  les  Traittés.  Pour  avancer  donc  les  interets  de  la 
Couronne  d'Espagne  au  Congrès  il  auroit  été  convenable,  de  se  servir 
de  l'etroite  union  qui  subsistoit  entre  l'Empereur  et  leurs  Majestés 
Catholiques  comme  du  moyen  le  plus  propre  d'y  réussir,  sans  apre- 
hender  que  l'Empereur  dans  le  cas,  que  la  Cour  d'Espagne  y répondit 
de  sou  coté,  maiiqueroit  jamais  au  besoin,  de  soutenir  les  avantages 
de  la  descendance  Royale  en  conformité  de  ce,  qui  en  a été  stipulé. 
Mais  au  lieu  de  suivre  cette  voye  la  plus  scure  tant  en  ce  qui  regarde 
les  interets  de  la  Couronne,  qn'en  ce  qui  concerne  les  avantages  de 
la  famille  Royale,  on  en  a tenu  une  toute  differente.  Tantôt  on  s'est 
efforcé  d'engager  l'Empereur  à des  nouvelles  promesses,  quelques 
dangereuses  qu'elles  fussent  dans  la  présente  situation  des  affaires, 
et  tantôt  on  s'est  voulu  jetter  entre  les  bras  des  Alliés  d'Hannover 
pour  se  dédommager  ailleurs  des  sacrifices,  qu'on  leurs  feroit.  Or 
l'Empereur  bien  loin  de  suivre  ce  mauvais  exemple  a toujours  eu 
pour  principe  de  toutes  ses  démarchés,  de  garder  un  juste  milieu  entre 
les  deux  extrémités  indicquées  cy-dessus,  c'est  à dire,  que  sans  rien 
faire  par  où  on  puisse  luy  reprocher  avec  la  moindre  apparence  de 
justice,  de  s'etre  départi  le  premier  de  ses  engagements,  il  a en  même 
temps  soigneusement  évité  touts  les  ecueils  par  où,  selon  les  sentimens 
de  plusieurs,  le  repos  de  l’Europe  auroit  été  exposé  à un  évident 
danger,  où  par  ou  on  auroit  pù  luy  imputer  d'avoir  sacrifié  les  droits 
de  l'Empire  à sa  propre  convenience  où  à celle  de  son  Allié. 

Cette  sage  modération  a dirigé  tous  les  ordres,  que  le  Ministres 
Imp*°’.  ont  successivement  receus.  Voici  la  suite  de  ce,  qui  s'est 
passé  à cet  egard,  et  quoyque  la  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  en  soyent  suffisamment  instruits,  un  a cru  devoir 
la  rappel  1er  ici  pour  leur  donner  ù connoitre  la  véritable  idée  qu'ils 
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ont  à se  former  sur  cette  affaire  ; laquelle  idée  consiste  à ne  pas  tant 
paroitre  vouloir  s'opposer  auy  désirs  de  la  Reine,  pour  laquelle  l'Em- 
pereur aura  toujours  toute  la  complaisance  possible,  tant  que  sub- 
sistera l'union  entre  les  deux  couronnes,  qu'à  donner  à connoitre 
qu'on  ne  sçauroit  s'éloigner  en  rien  de  la  Quadruple  Alliance,  sans 
exposer  l'Empereur  à des  reproches  du  coté  de  l’Empire,  et  de  rendre 
même  les  droits  de  l'Infant  Don  Carlos  douteux.  Il  ne  faudra  donc 
jamais  faire  paroitre  la  moindre  peur  de  ces  Guamisons  Espagnoles 
et  moins  encore  de  l'etablissement  de  l'Infant  Don  Carlos  en  Italie, 
lequel  en  cas  que  l'Espagne  ne  s'éloigne  pas  des  Traittés,  l'Empereur 
etoit  prêt  de  seconder  et  de  soutenir  dans  toutes  les  occurrences.  Et 
quoyqu'il  faille  veiller  de  près  à toutes  les  démarchés  de  Ministres 
Espagnols,  il  sera  pourtant  à propos  de  cacher  très  soigneusement 
la  méfiance  qu'on  en  a,  et  même  de  leur  montrer  en  apparance  la 
même  confiance,  que  ceuxci  témoigneront  au  Comte  de  Kinsky  et  au 
Baron  de  Fonseca.  Enfin  les  Ministres  Imp‘°*.  s'expliqueront  par  tout 
d'une  maniéré,  qu'il  n'en  resuite  pas  moins  l'empressement  de  l'Em- 
pereur à faire  plaisir  à ses  Alliés,  que  son  vray  penchant  pour  un 
prompt  affermissement  du  repos  en  Europe.  Et  meme  il  sera  con- 
venable de  faire  sentir  au  Marquis  de  S“.  Cruz  et  à Barranachea  en 
particulier,  quand  l'occasion  s'en  présentera  naturellement,  combien 
on  s'est  fait  du  tort  à la  Cour  d'Espagne  par  la  conduite  exprimée 
cy-dessus,  peu  conforme  aux  Traittés,  et  qui  paroit  etre  suggérée 
par  des  mauvais  conseils,  étant  naturel,  que  les  Alliés  d'Hannover, 
dés  ce  qu'ils  ont  pénétré  les  vues  de  la  Reine,  sont  devenues  plus 
fiers  en  ce,  qui  concernoit  les  affaires  du  Congrès  et  se  sont  imaginés, 
non  sans  sujet,  que  la  méfiance,  qui  commençoit  à éclater  entre  la 
Cour  Imp‘*.  et  celle  d’Espagne,  leurs  donncroit  plus  de  facilité  à ne 
pas  satisfaire  les  justes  désirs  ni  de  l'un,  ni  de  l'autre;  au  lieu  qu'en 
se  tenant  etroitemeiit  uni  comme  par  le  passé,  on  seroit  venu  à bout 
de  bien  des  choses  pour  le  plus  grand  bien  des  deux  Monarchies.  Du 
reste  comme  ce  qui  a été  prescrit  jusqu'à  présent  au  C**.  de  Kinsky 
et  au  Baron  Fonseca  leur  doit  servir  de  réglé  sur  la  conduite  qu'ils 
ont  à tenir  en  general  à l'egard  des  Ministres  Espagnols,  ils  auront 
principalement  à se  prévaloir  de  toutes  ces  précautions  en  ce,  qui 
regarde  l'article  des  Guamisons  Espagnoles,  qui  fait  l’objet  du  présent 
Mémoire;  c’est  à dire,  qu’il  n’y  a rien  à négliger  pour  faire  avorter 
ce  dessein,  directement  contraire  à la  disposition  de  la  Quadruple 
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Alliance,  mais  qu'il  faut  en  même  temps  etre  très  soigneux,  à ne  pas 
s'attirer  toute  la  haine  du  refus,  et  à ne  pas  faire  paroitre  trop 
d'aprehension  des  dites  Guarnisons,  et  moins  encore  de  l'etablissement 
de  l'Infant  Don  Carlos  en  Italie,  puisqu'en  manifestant  une  telle 
apreheiision  il  seroit  h craindre,  que  les  Puissances  du  parti  opposé 
Toudroient  en  tirer  leurs  avantages  et  se  montrer  plus  difficiles  dans 
les  autres  matières.  Voici  donc  h peu  prés  la  maniéré,  dont  le  comte 
de  Kinsky  et  le  Bnron  de  Fonseca  s'expliqueront  Id  dessus  aux  Mini- 
stres Plénipotentiaires  d’Espagne. 

Que  l'Empereur  avoit  ed  dans  toutes  les  occurrences  une 
attention  très  particulière  h ne  rien  négliger  en  ce  qui  dependoit  de 
Luy,  pour  faire  plaisir  à leurs  Majestés  Catholiques  sur  tout  dans  un 
point,  qu'il  sçavoit  leur  tenir  autant  à coeur,  que  le  futur  etablisse- 
ment de  l'Infant  Don  Carlos.  -Que  le  moyen  le  plus  seur  de  l'asseurer, 
etoit  la  continuation  de  l'etroite  union  entre  le  deux  Couronnes, 
laquelle  union  le  cas  échéant,  fourniroit  au  dit  Infant  des  facilités 
que  l'on  aura  de  la  peine  à trouver  par  d'autres  moyens,  moins 
encore  par  des  voyes  contraires  à la  disposition  des  Traittés,  puis- 
qu'il etoit  incontestable,  que  quand  contre  toute  attente  on  s'aviserait 
de  les  enl'raindre,  on  porterait  par  là  même  un  préjudice  irréparable 
du  droit  de  l’Infant  sur  le  Successions  dont  il  s’agit,  unicquement 
fondé  dans  ces  mêmes  Traittés.  Qu'on  ne  sçauroit  mettre  en 
parallèle  les  Guarnisons  Espagnoles  avec  les  forces,  que  l'Empereur 
avoit  dans  le  voisinage,  que  ces  forces  beaucoup  supérieures  à celles, 
qui  pourraient  venir  d'Espagne,  ctoient  plus  que  suffisantes  pour 
lever  touts  les  obstacles,  que  l'Infant  Don  Carlos  pourroit  rencontrer, 
et  que  l'amitié  entre  les  deux  couronnes  continuant  à subsister  la 
descendance  de  la  Reine  en  seroit  toujours  soutenue,  de  sorte  qu’il 
etoit  de  son  propre  interest,  de  se  tenir  inviolablement  attachée  aux 
Traittés,  ou  elle  et  sa  descendance  trouveroient  tout  ensemble,  et 
leur  seureté  et  leur  convenience.  Qu'il  etoit  naturel,  que  quand 
l'Espagne  voudroit  se  détacher  la  première  des  Traittés,  l'Empereur 
n’auroit  gueres  de  sujet  à favoriser  les  avantages  de  la  famille 
Royale,  au  lieu  qu'en  cas  que  les  deux  cours  resteroient  etroitemeut 
unies,  ce  Prince  seroit  aussi  porté  pour  les  avancer,  que  dans  la 
supposition  du  contraire  il  auroit  des  moyens  en  mains  de  s'y 
opposer.  Que  l'experienee  du  passé  confirmoit  cette  remarque, 
puisque  dès  ce  que  le  Traitté  de  Vienne  etoit  conclu,  on  s'étoit  fait 
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un  plaisir  ici  d'employer  toutes  les  voyes  légitimés,  pour  asseurer 
les  successions  en  question;  qu'outre  l'investiture  éventuelle  et  le 
mandatum  ad  s ubditos  remis  aux  Ministres  d'Espagne  à Cam- 
bray  on  avoit  ordonné  au  Comte  Charles  Bnrromée  Commissaire 
Impériale  en  Italie  d’en  prendre  possession  au  nom  de  l'Infaot  Don 
Carlos  dès  ce  que  le  cas  seroit  echù:  que  le  Gouverneur  de  Milan 
et  Vice  Ré  de  Xaples  ont  été  pourveus  des  ordres  necessaires  et 
conformes  à la  demande  qu'en  avoit  fait  le  Duc  de  Bournonville, 
en6n  qu'on  s'etoit  employé  efficacement  et  de  bonne  foy  auprès  de 
l'Electrice  Palatine  pour  la  porter  à s'entendre  amiablement  avec 
leurs  Maj“'.  Cath''””.  que  non  obstant  qu'on  n'ait  pas  pd  y parvenir 
jusqu'à  présent  on  ne  voyoit  aucun  obstacle,  que  pourvoit  avoir  la 
prise  de  possession  susdite  au  cas  échéant,  tant  qu'on  n'agiroit  pas 
contre  les  Traittés,  puisque  l'Empereur  sans  avoir  à craindre  un 
reproche  du  coté  de  l'Empire  dont  il  seroit  suffisamment  authorisé. 
pourvoit  et  voudroit  y employer  tant  son  authorité  Impériale,  que 
les  forces  qu'il  a en  Italie.  Que  dans  ce  cas  les  principales  Puis- 
sances de  l'Europe  ayant  concouru  à la  Quadruple  Alliance  et 
l'Empire  assemblé  en  Diète  y ayant  donné  son  consentement, 
personne  ne  scauroit  disputer  à l'Infant  Don  Carlos  un  droit  qui 
luy  avoit  été  déféré  par  tant  de  suffrages,  au  lieu  que  de  donner 
atteinte  à la  Quadruple  Alliance  seroit  en  même  temps  donner 
atteinte  au  droit,  qui  y etoit  fondé  et  l'assujettir  à des  nouveaux 
doutes.  Qu'il  importoit  à l'Empereur  et  à toute  l'Europe  qu'on  ne 
s'éloignât  en  rien  de  la  disposition  de  l'Alliance  susdite  puisqu'on  la 
contraetant  on  avoit  eû  pour  objet  de  faire  un  nouveau  système  en 
Europe,  qui  ne  sçauroit  etre  altéré  dans  la  moindre  chose  sans 
ouvrir  la  porte  à des  suites  de  plus  grande  et  dangereuse  consé- 
quence. Qu’en  ce  Système  fixé  par  la  Quadruple  Alliance  le  but 
principal  des  Puissances  contractantes  avoit  été  que  de  même, 
que  l'Empereur  renoncoit  à l'Espagne  et  aux  Indes,  de  même  le 
Roy  d'Espagne  renonceroit  aux  Etats  d'Italie  et  des  Paysbas,  qui 
cydevant  en  faisoient  partie.  Que  l'Espagne  ne  devoit  avoir  aucune 
liaison  avec  les  Successions  de  Toscane  et  de  Parme,  ni  cellesci 
à jamais  incorporées  à l'Espagne,  et  qu'en  un  mot  le  cas  arrivant 
l'Espagne  puisse  aussi  peu  garder  un  pied  en  Italie,  que  l'Empereur 
en  pourroit  garder  un  en  Espagne.  Qu'en  cette  vue  il  avoit  été 
expressément  stipulé  que  les  Guarnisons  à mettre  dans  les  places 
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fortes  (le  Toscane  et  de  Parme  ne  seroient  à la  solde  et  ne  depen- 
droient  aucunement  de  leurs  Majestés  Catholiques,  mais  des  autres 
Puissances  contractantes,  que  le  Roy  d'Espagne  ne  sçauroit  avoir 
nulle  part  a la  tutele  de  ces  feudataires  de  l'Empereur  et  de 
l'Empire,  et  que  même  le  cas  de  la  succession  arrivant  le  Roy 
d'Espagne  seroit  obligé  d’evacuer  les  places  qui  luy  restaient  en 
Italie,  et  de  les  remettre  à celuy  qui  surcederoit  en  Toscane. 

Que  telle  étant  la  disposition  de  la  Quadruple  Alliance,  et  le 
consentement  de  l'Empire  ayant  pour  condition  sine  qua  non,  que 
touts  les  points  et  clauses  de  cette  Alliance  auroient  lieu,  l'Empereur 
ne  sçauroit  s'en  départir,  sans  que  les  Etats  de  l'Empire  fussent  en 
droit  de  s'en  plaindre  et  de  revocquer  même  leur  consentement  déjà 
donné,  ce  qui  seroit  d'une  dangereuse  conséquence  pour  l'Infant 
Don  Carlos,  et  pourrait  un  jour  etre  tourné  contre  ses  interests  par 
ceux  la  mêmes,  qui  h présent  voudraient  paroitre  les  favoriser.  Que 
l'Empereur  étant  si  etroitement  lié  avec  le  Roy  d'Espagne,  il  impor- 
toit  même  à ce  dernier,  que  les  Etats  de  l'Empire  ne  fussent  pas 
aliénés  de  leur  chef;  Que  les  mal  intentionnés  avoient  bien  reconnu 
l'importance  de  cette  maxime  et  que  dans  cette  veiie  ils  n'avoient 
épargné  aucun  soin  pour  susciter  h l'Empereur  des  affaires  dans 
l'Empire.  Or  n'ayant  pas  manqué  de  le  tenter  en  des  matières, 
ou  l'on  s'etoit  scrupuleusement  attaché  ici  à ses  constitutions,  que 
ne  diraient  et  que  ne  feraient  ils  pas,  quand  l'Empereur  voudroit  de 
son  chef  se  prêter  h une  chose  directement  oposée  h un  conclusum 
solennel  des  Etats  assemblés  en  Diete  et  qui  ne  dépendait  de  luy. 
Qu'on  sçavoit  assez  les  insinuations  malicieuses  que  des  certains 
gens  se  sont  efforcés  de  faire  sur  les  procedures  legales  du  Conseil 
Impérial  Aulicque  dans  les  affaires  de  Meclenbourg  et  d'Ostfrise,  et 
quel  tour  on  s'y  etoit  avisé  de  donner  aux  plus  innocentes  démarchés 
de  l'Empereur,  d'ou  il  etoit  aisé  d'inferer.  qu'on  ne  manqueroit  pas 
de  se  prévaloir  d'une  occasion  aussi  favorable,  que  seroit  celle,  ou 
l'on  pourroit  imputer  à ce  Prince  d'avoir  sacriGé  les  droits  de 
l'Empire  a sa  propre  convenience.  Qu'on  n'etoit  point  surpris  ici 
de  la  facilité,  que  témoignaient  les  Alliés  d'Hannover  a consentir 
aux  Guarnisons  Espagnoles  puisqu'il  se  pourroit  bien,  qu'ils  eussent 
pour  but,  ou  de  détacher  l'Espagne  de  l'Empereur,  en  cas,  qu'il  ne 
voulut  pas  s'y  prêter,  ou  bien  de  rendre  l'Empereur  odieux  dans 
l’Empire,  en  cas  qu'il  s’avisât  de  favoriser  encore  en  ceci  les  désirs 
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de  la  Reine.  Qu'on  étoit  bien  plus  étonné,  qu'après  tout  ce,  qu'on 
avoit  représenté  la  dessus  aux  Ministres  d'Espagne  et  après  tant  de 
preuves,  que  l'Empereur  dans  toutes  les  occurrences  avoit  fait  paroitre 
de  sa  sincère  et  constante  amitié  pour  leurs  Majestés  Cath''"",  cellesci 
luy  marquassent  de  la  deflance  et  ne  reconnussent  point  les  dange- 
reuses suites,  qu'il  y auroit  à craindre  dès  ce  qu'on  voudroit 
s'éloigner  de  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance.  Et  que  pour 
tranquilliser  enfin  Leurs  Majestés  Catholiques  sur  ce  qu'elles  pour- 
roient  aprehender  par  rapport  aux  successions  destinées  eventuelle- 
ment & l'Infant  Don  Carlos,  l'Empereur  etoit  prêt  de  leur  donner 
toutes  les  assurances  combinables  avec  la  teneur  de  la  Quadruple- 
Alliance,*  et  de  convenir  avec  elles  sur  les  moyens  les  plus  efficaces 
qui  pourroient  y aboutir,  en  cas  que  ceux  qui  ont  déjà  été  mis  en 
avant,  fussent  jugés  insufTisants. 

Voici  de  quelle  maniéré  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  auront  è s'explicquer  aux  Ministres  Plénipotentiaires  d'Es- 
pagne. A ceux  des  autres  Puissances  ils  auront  à peu  près  à tenir 
le  même  langage  à l'exception  de  ce,  qui  a été  marqué  des  veues 
sécrétés,  que  la  France  et  l'Angleterre  pourroient  avoir  eues  en 
donnant  la  guarantie  pour  les  Guarnisons  Espagnoles,  en  cas  que 
cela  tut  ainsi  et  de  ce  qui  à été  dit  des  insinuations  malicieuses, 
qu'on  s'efiTorçoit  de  faire  sur  les  démarchés  les  plus  innocentes  de 
l'Empereur.  Car  quoqu'il  ne  faille  rien  négliger  pour  donner  à 
connoitre  le  tort  que  l'on  a de  blâmer  les  démarchés  de  l'Empereur 
dans  l'affaire  de  Meclenbourg  et  autres  qui  regardent  l'Empire,  on 
ne  prétend  pourtant  pas  aigrir  le  choses,  mais  procéder  ici  avec 
autant  de  modération,  que  selon  les  avis,  qu'on  a receus  en  dernier 
lieu  la  Cour  d'Hannover  paroit  de  nouveau  en  user  avec  hauteur  ; 
du  reste  cette  modération  ne  doit  pas  les  empêcher  de  faire  sentir 
aux  Ministres  des  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parti  opposé, 
les  contrariétés,  dont  il  est  parlé  dans  le  Mémoire  sur  leur  relation 
du  3*  Août.  Et  comme  M' le  Cardinal  de  Fleury  est  toujours  picqué 
de  garder  inviolablement  les  engagements  contractés  par  de  Traittes, 
il  sera  a propos  de  luy  donner  à connoitre  que  l'Empereur  mettoit 
trop  de  confiance  dans  sa  probité  et  bonne  foy,  pour  aprehender, 
qu'il  voulut  rien  faire  de  contraire  à des  Traittés  solennels  de  tout 
temps  religieusement  observés  de  l'Empereur  et  qui  ont  servi  de 
fondement  et  de  base  aux  préliminaires  et  à toutes  les  négations  du 
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depuis.  Car  qtioyqu'on  puisse  dire  du  désir  que  l'on  a de  paciGer 
toutes  choses,  on  ne  sçauroit  revocquer  en  doute,  que  l'une  des 
parties  contractantes  de  la  Quadruple  Alliance  ne  peut  pas  sans  le 
concours  des  autres  se  départir  de  ce  qui  y est  stipulé  au  sujet  des 
Guarnisons  à mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme. 
Et  si  l'on  est  capable  d'enfraindre  la  disposition  la  plus  claire 
de  r.Alliance  susdite  dans  le  point  des  Guarnisons  Espagnoles  pour 
attirer  h présent  l’Espagne,  quelle  seureté  peut  il  être  que  sur 
d'autres  matières  on  sera  plus  religieux  à l'avenir? 

Enfin  on  a souvent  ordonné  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au 
Baron  Fonseca  de  laisser  tomber  sans  affectation  dans  les  entretiens, 
qu’ils  auront  arec  les  Anglois  et  les  Hollandois,  que  les  moyens  de 
ramener  l'Espagne  et  de  se  lier  avec  elle  plus  etroitement  que  jamais 
ne  manquoient  pas  b l’Empereur,  que  la  crainte  de  causer  des 
inquiétudes  aux  autres  Puissances,  et  la  constante  conduite  de 
l'Empereur,  b ne  pas  varier  dans  ses  promesses , l'avoient  fait 
procéder  en  ceci  avec  tant  de  retenue,  mais  qu’il  n’etoit  pas  juste, 
qu'au  lieu  de  luy  en  sçavoir  du  gré  on  en  abuse  a son  préjudice,  et 
que  par  la  conduite,  que  tenoient  les  Anglois,  ils  faisoient  tout  ce, 
qui  dependoit  d'eux  pour  porter  l'Empereur  b contracter  des  engage- 
ments, dont  la  crainte  chimérique  avnit  servi  de  pretexte  b tout  ce, 
qui  s'etoit  fait  depuis  quelques  années  pour  troubler  la  tranquillité 
en  Europe.  Et  de  même  qu'on  suppose  que  le  Comte  de  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  auront  insinué  ce,  qui  vient  d'etre  dit,  quand 
l'occassion  s'en  est  présentée  naturellement,  de  même  auront  ils 
soin  de  le  faire  encore  b l'avenir,  mais  toujours  d'une  maniéré  si 
délicate,  qu'on  n'en  puisse  inférer  ni  du  penchant,  ni  de  la  répug- 
nance pour  le  mariage  de  l'Infant  Don  Carlos  avec  l'Archiduchesse 
Marie  Thérèse,  et  ils  tourneront  le  discours  en  sorte,  comme  si  l’on 
etoit  ici  dans  l'opinion,  que  le  Anglois  eussent  changé  de  sentiments 
b cet  egard,  puisque  par  la  démarché  qu'ils  pretendoient  faire  ils 
frayoient  le  chemin  b ce,  qui  avoit  paru  jusqu’b  présent  leur  donner 
tant  d'inquietudes. 

On  se  flatte  que  par  toutes  les  raisons,  qu'on  vient  de  suggérer 
au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca,  on  pourra  empêcher, 
que  les  guarnisons  Espagnoles  n'aient  pas  lieu.  Si  cependant  les 
Alliés  d'Hannover  et  la  Cour  d’Espagne  ne  voiidruient  pas  s’en 
départir  que  de  Ib  dépendrait  la  conclusion  ou  la  rupture  d’un 


Digiiized  by  Google 


190 


Traitté  de  Pacidcatioii  général,  et  qu'on  in.sisteroit  auprès  des 
Ministres  lmp*"*  que  l'Empereur  veuille  du  moins  consentir,  que  la 
proposition  des  Guarnisons  Espagnoles  fut  portée  à la  diète,  puis- 
qu'il avoit  des  justes  motifs  è n’y  pas  consentir  de  son  Chef,  en  ce 
cas  et  non  autrement  ils  auront  à envoyer  d'abord  nn  Exprès  h la 
Cour  pour  recevoir  la  derniere  resolution  de  S.  M.  et  en  attendant  ils 
auront  soin  que  la  Conclusion  s'arreste  jusqu'  au  retour  du  dit  exprès. 

Les  Ministres  Impériaux  en  parlant  à ceux  d'Espagne  accom- 
pagneront cette  déclaration  de  ce  qui  paroitra  propre,  pour  leur  faire 
comprendre,  que  l'Empereur  etoit  toujours  du  sentiment  que  la  Reine 
fcroit  mieux  pour  ses  propres  intéressés  de  ne  pas  insister  sur  ces 
guarnisons,  mais  puisque  non  obstant  tous  les  conseils  de  l'Empereur 
provenants  de  la  meilleure  intention  du  monde.  Elle  ne  vouloit  pas 
s'en  départir,  l'Empereur  vouloit  bien,  autant  qu'il  dependoit  de  luy 
concourir  h son  désir  en  portant  l'affaire  à la  diète  de  l'Empire  de 
la  maniéré  qu’on  a coutume  d'observer  en  des  pareilles  occasions. 


Ferner  weiteres  proinemoria 
über  die  Meclenburgische  aniiegenheit. 

Es  ist  sowohl  nus  denen  an  Ihro  Kays.  Mayst.  von  dem  Künig  in 
Engelland  als  Cburfürsten  zu  Hannover,  und  dem  Herzog  von  Wolffen- 
bOttel  erlassenen  beeden  Sebreiben  als  aus  versebiedenen  zum  Vor- 
.schein  gckommenen,  und  Chur-Hannoverischer  seits  hin  und  wieder 
ausgestreueten  Scbrifflen  zuersehen  gewest,  das  dem  Kays.  Reichs- 
Hoff  Rath  in  der  Mecklenburgischen  aniiegenheit  huuptsâchlichen 
Dreyerley  ausstellungen  gemacht  werden  wollen.  Die  Erstere  ist, 
dass  die  hierinnfaliss  sich  âusserende  schuld  der  Verzügerung  der 
auffgestellt-gewesten  Commission  von  dammben  nicht  beygemessen 
werden  kündte,  weilen  so  viele  von  ihr  eingesandte  Rericht  noch  zu 
dato  ohnerlediget  wâren,  und  ohne  dererselben  criedigung  sicli  nicht 
vvohl  eine  abânderung  bey  der  Commission  vornehmen  liesse,  man 
vvollte  dann  allen  von  ihr  der  Commission  erwarteten  nuezen  ganez- 
lichcn  bey  seiten  seczen;  die  zweyte  Ausstellung  bestehet  darinnen, 
dass  die  Herzoglicben  Cammer-güter  vielermelter  Commission  zum 
Zahlungs  fundo  sowohl  fiir  die  auffgewandte  Executions-  aiss  Com- 
missions-Kôsten  legaliter  angewiesen  worden  whren,  nunmehro  aber 
ihr,  der  Commission,  ohne  ihrem  mindesten  Verschulden  entzogen 
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werden  wolten;  Wo  doch  l'user  Kays.  Reichs  Hoff  Rath  durch  die 
viele  an  eben  diese  Cammergüter  gethane  anweissungen  verursacht 
hStte,  daaa  zu  ihr  der  Commission  nicbt  geringem  nachtheil,  ein  so 
grosser  rückstand  anerwachsen  wâre.  Und  endlichen  Drittens  wird 
Chur-Hannoverischer  seita  vorgeschOzet,  dass  zwischen  der  Ver- 
ordnet-gewesten  Commission,  und  der  nnnmehro  auffgestelten  pro- 
visionaUAdministration  ein  Qberauss  grosser  unterschied  seye,  da 
nemblichen  vormahls  der  Herzog  Cari  Léopold  Landsfürst  geblieben, 
nunmehro  aber  die  nnterthanen  denen  gelübdcn,  wormit  sie  Ibme 
beygetban  entlassen,  ja  so  ger  in  die  Unsrige  aiilT-  und  angenohmen 
worden  wâren,  mithin  durcb  derley  prorisional- Administrations  aufT- 
stellungen  derer  Teutscben  Reichslfirsten  so  theur  erworbcnem  Recht 
und  Gerechtigkeiten,  ein  weit  grôsserer  abbrucb,  als  durch  die  ohne 
znthming  des  Reichs  nicbt  zu  beschehen  habende  entseczung  und 
Achtserkiiihrung  zugezog^n  werden  kündte;  anerwogen  durch  diesen 
leczteren  Weeg  das  Land  dem  proximo  Agnato  anheimbfiele,  wo 
hingegen  durch  den  ersteren  Wir  Uns  der  Regierung  privativd  an- 
masseten,  mithin  unter  solchem  Vorwand  die  lângste  Zeit  nach 
eigenem  Gefallen  darmit  schalten  und  walten  kündten. 

Wie  wenig  nun  diese  sammentliche  einwürIT  gegrfindet  seynd, 
ob  sie  gleicb  bey  denen  so  von  der  sachen  hergang  keinen  genug- 
sammen  unterricht  haben,  einen  eingang  finden  dôriTten,  ist  theilss 
aus  denen  vorhin  an  hand  gegebenen,  und  theilss  aus  nachfolgenden 
anmerkungen  abznnehmen,  Und  so  viel  Erstlichen  die  schuld  der 
Verzdgerung  anbelangt,  welche  die  Commission  von  sich  abzulehnen 
snehet,  verlangt  man  zwar  nicht;  in  eine  alizugenaue  untersuchung 
dtessfalls  hinein  zugehen,  weilen  Ihro  Kays.  Mayst.  Gerechteste  und 
Reichs  Vâtterliche  absicht  vielmehr  auiï  die  gütige  und  freundliche 
hindanlegung  derer  so  onnüthiger  Dingen  erregter  schwürigkeiten, 
als  dahin  abzielet,  eben  solche  schwürigkeiten  durch  die  ihr,  der 
Commission,  obschon  mit  bestem  fug,  auffbürdende  Reschuldigungen 
zu  vermehren.  Es  ist  auch  umb  so  weniger  nüthig,  hienron  vieles  zu 
melden,  weilen  wan  gleich  supponiret  wOrde,  dass  sie  die  Commission 
an  einiger  Verzôgerung  die  mindeste  schuld  nicht  trüge,  dannoch 
Tintereinstem  richtig  und  gewiss  verbliebe,  dass  bey  lângers  fürdau- 
emdem  Commissions-Last  die  Mecklenburgischen  Reichs  Lande  in 
auffrechtem  stand  nicht  hiitten  erhalten  werden  kônnen.  Dessen  eine 
obnwiederlegliche  anzeig  ist,  dass  bis  anhero  diehierzu  und  zu  anderen 
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nothwendigen  aus.sgaben  erforderlicbe  gelder  aua  denen  Lands-Ein- 
künfften  nicht  zuerbeben  gewest,  einfolglich  ein  so  nabinbafller  und 
mebr  dann  eine  Million  betragender  rückstandt  anerwacbsen  ist.  Und 
ist  dannmebero  nicht  die  unzufrideoheit  gegen  die  Commission, 
sondern  dienothwendigkeii,  denen  Mecklenburgischen  Reichs-Landeii, 
wann  sie  anderst  von  der  Zergliederungs-Gefabr  errettet  werden 
solten,  eine  baldtge  erleichterung  angedeyhen  zu  machen,  die  eygent- 
liche  ursach,  wariimben  man  bey  ohne  das  durch  des  leztverstorbenen 
Kônigs  in  Engelland  absterben  erloschener  Commission  auCT  ein 
solches  mittel  verfallen  ist,  welches  nicht  Ihro  Mayst.  dem  Kayser, 
sondern  dem  Lande,  und  dem  bey  dessen  erhaltung  zum  meisten 
Interessirten  nâchsten  anwarter  zu  gutem  zukomen  batte,  und  nur 
dem  nahmen  nach  von  der  ehemaligen  Commission  unterschieden 
ware.  So  irret  man  sich  auch  Chur  Hannoverischer  seits  nicht  wenig, 
wann  man  vorgibt,  es  würden  verschiedene  provincial  aniiegenheiten 
bey  nicht  statt  habender  Commission  nicht  so  fQglich  besorget  werden 
konnen,  wo  doch  so  gut  unter  der  Administration,  als  im  fall  der 
fQrdauernden  Commission  die  noch  ohnerürterte  puncten  abgethan 
werden  môgen,  und  imwiederspiel  die  bisherige  kundbahre  erfahrung 
sattsam  zuerkennen  gegeben  bat,  was  fürVerwirrungen  und  unordnun- 
gen  aus  dem  im  Land  gleichsamb  fUrgewesten  justitio  entstanden 
seynd.  Denen  aber  mitteist  der  auflgestellten  provisional  Administration 
ganez  leicht  wird  abgehoiflen  mitbin  so  vielen  umb  die  Justiz  seufi- 
zenden  Partheyen  das  Recht  dermahleinstens  angedeyhen,  auch  die 
Gemeinsame  Landessicherheit  besser  aiss  vorhin  besorget  werden 
künnen,  worinnen  dann  auch  der  alleinige  unterschied  bestehet,  so 
zwischen  der  Commission  und  provisional  Administration  mit  Bestand 
angezogen  werden  mag;  welcher  unterschied  aber  aiso  beschaiïen 
ist,  dass  man  hoOentlich  eben  dahero  Ihro  Mayst.  des  Kaysers  fOr 
die  Mecklenburgischen  Landes  Innsassen  tragende  Gerechteste  Vor- 
sorg  mit  gebfihrendem  Uanck  erkennen  wird.  Obwohlen  man  aber 
hiesigerseits  nicht  just  in  einen  Wortwechsel  sich  einzulassen  ge- 
dencket.  ob  und  wie  wcit  der  Commission  die  schuld  der  Verzügerung 
beyzumessen  seye?  so  ist  jedoch  diese  zurückbaltung  dahin  nicht 
ausszudefitlien,  aIss  ob  man  nicht  im  stand  wâre  besagte  Schuld  von 
dem  Kays.  Reichs  Holf  Rath  abzulehnen.  Der  alleinige  uniaugbahre 
umbstandt,  dass  erst  vor  zweyen  Monathen  die  abseiten  der  Commis- 
sion zuerlegen  geweste  Cassa  Rechnungen  von  Johannis  1720  biss 


Digitized  by  Googie 


193 


Jnhannis  1723  von  dem  Preyherrn  von  Huldeoberg  bey  ihme  dem 
Kays.  Reichs-HofT  Rath  übergeben  worden,  die  übrige  Rechnungen 
aber  nocb  bis  die  heuntige  stund  ausstândig  seynd,  gibt  hierinnfahis 
deii  aussrhiag.  Nun  ist  inan  al  hier  zu  Ourehgehung  derer  überge- 
bener  Rechnungen  sogleich  geschritten,  und  wird  gewisslich  ge- 
schwind  darmit  fOrgehen,  dass  die  gancze  ohnpartbeyische  Welt 
dahero  abnehnien  môge,  wie  dass  man  hiesigerseits  in  Befôrderung 
des  liquidations  Wercks  su  beeyflert,  aiss  man  andererseits  in  über- 
gebung  derer  Rechnungen  saumbselig  gewesen.  Gleich  wie  aber  ein 
jeder  Rechnungs  Verstândiger  ohnschwer  begreüTen  wird,  dass  vor 
durchgebiing  aller  Rechnungen  kein  final  Schiuss  des  liquidirenden 
Quanti  halber  gefast  werden  kan  : aisu  wird  es  wohl  keiner  weiteren 
Vorstellung  nothig  haben,  umb  jedcrmânniglich  zuerkennen  zugeben, 
an  weme  dan  die  scimid  der  bisanheru  noch  nicht  zum  standt  ge- 
brachten  liquidation  haflte. 

Belangend  zweytens  die  der  Commission  zum  Zablungs-fundo 
gewiedmcte,  und  durcli  des  Kays.  Reichs  HofT-Rathes  anweisungen 
erschôpin  worden  seyn  sollende  Herzogliche  Cammergiiter  anderst 
nicht,  als  mit  aussnainb  gewisser  denen  Rechteu  nach  hüchst  lavo- 
rabler,  mithin  ohne  anstand  vorzuziehen  gewester  Alinientations- 
Gelder,  auch  anderwârtiger  ohnculbehriicber  publiquen  erforder* 
nussen  ihr  der  Commission  zum  Zahlungs  fundo  bestimmet  worden, 
l'nd  su  viel  hiernSchst  die  der  Rilter-  und  LandschafTt  anstatt  der 
gebührenden  schadlosshaltung  angcwiesene  Geld  Summen  anbetrifit, 
seynd  sothane  anweisung  mit  der  Commission  zufriedenheit,  ja  zum 
theil  und  zwar  insouderheit  in  ansehung  des  von  der  Lühe,  so  gar 
ad  instantiam  des  leztverstorbenen  Künigs  in  Ëngelland  beschehen, 
und  belauffen,  sich  bey  weitem  nicht  so  hoch,  aIss  was  der  von  der 
Commission  prætendirte  ruckstandt  betrSgt,  Dass  aiso  wann  gleich 
aile  dise  anweisungen  nicht  beschehen  wâren,  wo  sie  doch  ihrer 
liquiditât  nach  entweder  aus  diesem  oder  aus  einem  andern  fundo 
jederzeit  hâtten  abgeführet  werden  müssen,  gleichwohleu  die  Lands- 
einkQnfften  zu  tragung  des  von  der  Commission  entspringenden  Lasts 
ohnerklecklich  gewesen  seyn  wUrden.  Zu  deme  ist  man  Chur  Hauuo- 
verischer  seits  in  einem  ganz  irrigen  supposito  wan  man  glauht,  dass 
dem  Kays.  HofT  jemahlen  eingefallen  seye,  der  fürgewesten  Commis- 
sion das  wegen  derer  ausstândiger  Executions-  und  anderen  kôstcn 
gehabtes  Recbt  entweder  gar  zueutziehen,  oder  auch  uur  zuver- 
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kfirzen,  vielmehr.  ist  bekaiindt,  dass  inan  hiesiger  seits  auf  die  billich- 
miissige  Znfrideiistellung  ihr  der  Commission  je  und  allezeit  bedarht 
gewesen,  auch  zu  solchem  ende,  wie  auss  dem  ainschlâssigen  Exiract 
zaerseben  ist,  derley  mittel  in  Vorscblag  zubringen,  dem  Orafen 
Philipp  Kinsky  auffgetragen  habe,  welcbem  sich  zu  bequemen  die 
Commissions  Hüffe  anderst  nicht  entschütten  kônnen,  ausser  sie 
woliten  sich  mit  ciner  solehen  sicherheit  nicht  begnügen,  gegen 
deren  angedeyhung  der  Kônig  in  Preüssen  das  Geld  darziischiessen 
erbitig  ist;  dann  da  man  Preussischer  seils  keine  trouppen  in  das 
Land  zu  verlegen  verlangt,  wann  nur  auch  andere  frembde  trouppen 
daraus  gezogen  werden,  So  isl  nicht  wohl  zu  begrciflcn,  was  für 
eineu  auch  nur  scheinbahren  Vorwand  sie,  die  fürgewcste  Commission, 
baben  künne,  weder  mit  Jener  sicherheit  sich  zu  begnügen,  gegen 
welcher  Preüssen  das  geld  hcrzuschiessen  erbietig  ist,  noch  das 
Gelt  von  Preüssen  gegen  Ueberlassnng  letztbesagter  sicherheit  anzu- 
nehmen.  Was  für  cine  Reichs  Saczung  mag  wohl  zur  V'erwerffung 
eiues  solehen  in  der  offenbahristen  billicbkeit  gegründeten  Vorschlags 
dienen?  oder  wan  man  ja  demselben  die  Hânde  wider  rermuthen 
nicht  wOrde  biethen  wnllen,  wie  sollc  nicht  ebcndahero  ahzunelinien 
seyn,  dass  es  dem  Chur  Hannorerischen  lloff  umb  ganz  eine  andere 
Absicht,  aiss  umb  die  Befriedigung  dercr  zu  fordern  habender  rück- 
stândcn  zu  thun  seyn  musse?  Uml  wie  kan  man  endlicben  mit  einiger 
wahrscheinlichkeit  vorgeben,  dass  man  hiesigerseits  denen  Commis- 
sions Hüflen  die  Reichs  Constitutionsmiissige  nSthige  sicherheit  iiabe 
entziehen  wollen,  w'o  man  docb  allenfahlss  zu  ebensolcheni  ende 
dreyhundert  Manu  in  dem  Mecklenburgischen  sub  titiilo  crediti  zu- 
rucklassen  zu  kdnnen  ihnen  gestaltet  bat.  Es  komht  danenhero  nicht 
auf  die  richtige  widererseczung  dercr  auflgewandten  unkosten,  auch 
nicht  auff  dcrerselben  immitteist  zu  beschehen  habende  sicherstellung, 
sondern  einczig  und  allein  auiï  die  mchrerc  oder  geringere  anzahl 
derer  im  Land  verbleiben  mügender  trouppen  an,  wo  aber  keine 
ursach  zuerdenken  ist,  warumben  nicht  die  vorgeschnczte  sicherheit 
zu  bewürken  dreyhundert  Mann  so  gut  aIss  zwolfhnndert  erkiecklich 
seyn  solten?  oder  warumben,  da  vorhin  scbon  die  anzahl  derer  in  das 
Mecklenburgische  cingeruckter  Commissions-Vülker  zu  des  Lands 
erleichterung  durch  die  Kays.  Verordnungen  ohne  widerred  merk- 
lichen  herabgeseczet  worden,  anieczo  auss  gleicher  ursach,  und 
weiien  die  erfoigte  herabseczung  nuch  der  kundbahren  erfahrung  für 
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liDZulânglich  eriuiiden  wordeti,  eine  noch  mehrere  miiiderung  iiicbt 
cbenrafaiss  bescheiien  muge?  und  ist  vurbin  schoii  eriniiert  wordeii, 
dass  da  die  Commission  vorlângst  erloschen,  und  derselben  ron 
ibremzufordernhaheiiden  ruckstand  die  Intéresse  Reicbs  cunslitutions- 
inâssig  passiret  werden,  ihr  der  Commission  titulo  crediti  über  die 
Jahriicb  zu  S Perc.  angerecbnete  interesse  ein  nocb  mebreres  sub 
prætextu  securitatis  nicbt  zugestanden  werden  künne.  Zuinablen  es 
der  Zurucklassung  vorbesagter  300  Mann,  uinb  ibr  der  Commission 
die  sicberbeit  zu  versebafTen,  keineswegs  bedarfT,  sondera  man  ibr 
bieriniifahlss  eine  (iberflilssige  gellilligkcit  angedc)  ben  last,  bingegen 
nicbt  billicb  ist,  dass  solche  (îerülligkeit  zum  nucbtbeil  eines  ubii- 
schuldigen  Drittens,  nemblieb  zur  bescbw  ârung  der  Meekienliurgiseben 
Landtsiusasssen  gereiche. 

Der  Cbur  Hannoveriseber  seits  vorgescbüczte  dritte  Vorwand, 
als  ob  nemlicben  zwiseben  der  Aebtserklabrung  mitbiu  der  sotbaner 
Acbtserkiâbruug  aiiklebender  entsecziing  der  Landtst'ürstlielien  Re- 
gierung,  und  sudann  der  von  Unss  nunmebro  auflgeslellten  provisioiial 
Administration  kcin  unterscbied  ware,  ist  in  denen  rorbinigen  Be- 
t'ehlen  bereits  sattsamb  abgelebnct,  ja  sogar  dargetbann  worden,  dass 
bey  auiïstellung  leztbesagter  provisional  Administration  ein  nielirers 
nicbt  bescbeben  seye,  aiss  warzu  lliru  Mayst.  den  Kayser  elicdessen 
die  Commission  seibsten  vieifâltig  angefriscbet  batte.  Nicbt  miiider 
ist  in  ansebung  derer  Pfliebten,  wurmit  die  Untertbanen  ibrem 
Landtsfùrsten  beygetbun  seynd,  erinnert  worden,  dass  die.selbe  denen 
hüheren  Pfliebten,  wormit  sie,  die  untertiianen,  dem  Kayser,  als  Obcr- 
baupt  des  Reicbs,  und  dem  Ganczen  Rcicb  verpflicbtet  seynd,  niebt 
vordringen  künnen:  gleicbw  ie  nemblieben  niemaudcn  je  eiugefallen 
ist  zu  zweifTIen,  dass  wan  ein  Stand  des  Reicbs  sirb  zu  denen  Reicbs- 
feinden  scblagen  wQrde,  die  von  Unss  publicirle  Arucaturia  nicbt  ron 
solcber  krafit  und  würckung  seyn  sollten,  dass  die  untertbanen  viel- 
mebr  sotbanen  Arocatnrijs  aIss  denen  von  ibren  Duminis  Territorij 
ibnen  zukommenden  Befeblen  nacbzuleben  betten.  Nun  wird  buiïent- 
licb  Cbur  Hannoveriseber  seits  nicbt  in  abred  gestellt  werden  wollen, 
dass  der  Herzog  von  Mecklenburg  der  ibine  ansonsten  zukummenden 
Landtsfürstlicben  Regierung  in  vielerley  weeg  bücbst-stralTmâsssig 
missbraucht,  ja  sogar  die  Pfliebten  seiner  untertbanen  gegen  Kays. 
Mayst.  und  das  Reicb  anzuzieben  sicb  nicbt  gesebeuet  babe,  dass  nun 
bieriunfahls  er  Herezog  von  Mecklenburg  unrecbt  daran  seye,  wird 
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der  Chur  Hantioverische  HofT.  wann  er  anderst  seiner  seibst  eygvneii 
nianigraltigen  factis  iiicht  wiedei-sprechen  will,  ebeiifalls  niclit  iii 
abred  stellen;  Was  kaii  dan  bey  so  gestalten  sacbeii  fur  eine 
schwürigkeit  übrig  seyn,  dass  nicht  aie  die  unterthaiien  von  ünsers 
Obcr  Richterlichen  Ambts  wegeii  dahin  angewiesen  wGrden,  iti  so 
lang  als  der  Herzog  in  seinem  ungehorsamb  und  haissstârrigkeit  ver- 
harren  solte,  sich  der  Kays.  Mayst.  und  dem  Reicb  gebührender 
subordination  nicbt  zu  entziehen. 

Haben  die  Pflicbten  derer  untertbanen  sich  dahin  nicht  er- 
strecket,  umb  der  von  Uns  Verordneten  Commission  sich  wieder- 
seczen  zudôriïen,  warumb  sollten  aie  dann  die  krafft  und  Würkung 
haben,  dass  sie  die  unterthanen  rielmehr  ihrcm  LandealQraten  aiicb 
durante  inubedientia  ipsiua  ergo  Cæsarem  et  Imperium,  aiss  der  autT- 
gestelten  pruvisional-Administralion  zu  gehorsamen  schuldig  wareii. 
Da  nun  hieaiger  seits  deüllich  genug  erkiâhret  worden,  dass  maii 
langer  nicht  aIss  iusolang  der  Herzog  Cari  Leopnid  in  seiner  Contu- 
maciâ  seditiosa  verharren  milhin  zuwieder  derer  Reichs  Saczuiigen 
die  Landes  Regierung  würde  ausQben  wollen,  die  unterthanen  ibrer 
Pflichten  entlassen,  oder  vielmehr  sothane  Pflichten  pro  intérim  bloss 
suspendiret  mithin  nach  déni  seibsteygenem  Antrag  des  Kays.  HufTs 
ungehindert  solcher  entlassung  vorangedeütete  pflichten  sobald  an- 
wiederumb  gelten  niQasten,  aiss  er  der  Herzog  nach  seiner  Reichs 
Constitutions  mâsssigen  schuldigkeit  sich  fügen  würde,  So  ist  für- 
wahr  nicht  wohl  abzunehmen,  was  mit  einigem  wahrscheinlichkeits- 
grund  hierwieder  eingewendet  werden  mûge.  Dann  will  man  sagen, 
dass  die  Kays.  Verordnung  sich  weiters  erstrccke,  als  nunniehro  die- 
selbe  nicht  erleutheret  wird,  so  tragt  man  hiesigerseits  kein  Bedenken, 
sich  gegen  jedermânniglich  dahin  zu  erkiâren,  dass  die  meynung  nie 
• weiters,  als  vorgemeldet,  gegangen  seye,  welche  erkIShrung  dann  die 
Zufricdenheit  und  Beruhigung  ail  jener  nach  sich  ziehen  muss,  su 
hierunter  keine  andere  absichten,  als  die  sie  oflentlich  zuerkennen 
geben,  verborgen  habe,  Will  niann  hingegen  bebaubten,  dass  sogar 
auch  nach  dieser  Unserer  erkiâhrung  die  unterthanen  wührender 
halsstârrigkeit  des  Herzogs  Car!  Léopold  an  den  von  Uns  aufigestellten 
Administratorem  pruvisorio  modo  nicht  haben  angewiesen  werdeii 
kônnen,  so  muss  man  unter  einstem  behaupten,  dass  die  Pflichten 
gegen  dem  Landesl'ürsten  denen  hüheren  Pflichten,  wormit  die  unter- 
thanen dem  Kayser  und  den  Reich  zugetban  seynd,  vordringen 
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oiQssen.  wessen  wann  sie  nicht  vordringen  sollen,  auch  keio  anstand 
seyn  kann,  dass  jene  die  geringere  Pflichten  gegen  den  Landes- 
fiiraten,  sobald  aiss  sie  gegen  den  Karser  und  daa  Reich  misshraucht 
'«erden  wollen,  in  suspense  zu  verbleiben  habe.  Es  ist  aise  ohnschwer 
iiarzuthiin,  worinnen  der  zwischen  dcr  Aehtserklârung,  und  der  hier- 
aus  entspringender  privation,  daim  der  blosswârtigen  suspension  sich 
âussernde  untersehied  bestehe.  Kin  Àchter  ist  seines  Leihs-  und 
Lebens.  Ebr,  Haab.  und  (iuts  verlustiget;  Wo  hingegen  dem  Herzog 
Cari  Léopold  nicht  nur  die  fürsiliche  Wiirde,  Sicz  und  stimm  auf  dem 
Reichstag  in  salrn  verbleibet,  sondern  ihme  nnch  Qber  das  bevor- 
stehet,  in  das  ozercitium  der  Landes  Regierung  sogleich  wieder  ein- 
zutretten,  ais  er  genugsamc  sieherheit  gegeben  hahen  wird,  derselbeu 
Reichs  Coiistitutions-mâssig  sich  bedienen  zu  wollen.  Und  endlichen 
ist  nueh  eiii  nicht  minder  wieder  die  kuiidbahre  Ijehen  Rechten,  aIss 
die  Kays.  Wahl  Capitulation  und  derselben  20.  Articul  laufender  un- 
griind,  dass  man  sich  abseiten  des  Kays.  Hnflii  durch  eine  solche 
provisional  Administration  eines  niehrereii  Rechtens,  aiss  hey  würk- 
lich  verhengender  .Achtserkiâhrung  von  darumhen  anmasse,  weilen  in 
jenem  t'all  Ihro  Mayst.  der  Kayser  die  Landsrecierung  sich  zueigneten. 
wo  hingegen  in  diesem  lezteren  fall  dicselbe  dem  proximo  Agnato  so- 
gleich anheimbfiele.  Dann  dessen  zugeschweigen,  dass  manu  recht 
verblendet  seyn  muss,  dal'ern  man  dem  Kays.  HoiT  beymessen  sollte 
oh  verlangte  mann  den  mindesten  thcil  derer  Mecklenburgischen 
• Landen  sich  zuzueignen,  Wo  doch  diejenige,  welchen  das  jus  succe- 
dendi  darinnen  zukomht,  die  hey  denen  Kays.  Verordniingen  fur- 
walltende  Reichs  Vâtterliche  Sorgfalt  mit  schuldigsten  Dank  er- 
kennen,  wclches  sie  aber  gewiss  nicht  thun  wQrden,  zum  fall  sie, 
dass  ihre  Gerechtsame  hierunter  gekrünket  würde  zubefahren  hâtten. 
So  ist  noch  ferners  ohnbegreiflich  warumben  just  Chur-Hannorer  fur 
ein  freinbdes  interesse  so  ohnniithige  sorge  zu  tragen,  anscheinen 
will,  da  es  doch  von  denen  bey  der  Mecklenburgischen  Succession 
interessirten  Anwartcren  und  expectaiiten  uinb  die  V'ertrettung  ibrer 
Rechten  so  wenig  Jemahlen  angesprochen  worden,  dass  diese  viel- 
mehr  bei  lâiigers  anhaltender  Commission,  nicht  aber  unter  der  auf- 
gestellten  provisional  Administration  ihrer  Gerechtsambe  ein  abbruch 
zu  bescheben  vermeinen.  Da  nun  ail  diejenige  so  bey  ohnzertreunter 
erhaltuiig  derer  Mecklenburgischen  Reichsianden  interessjret  seynd, 
die  Lecztens  auffgestellte  provisional  Administration  der  ehemaligen 


Digitized  by  Google 


198 


Commission  \veit  vorziehen,  als  ist  ans  dieser  alleinigen  anmerkung- 
leicht  zii  ermessen,  ob  die  Kays.  Verordnungen,  oder  abcr  die  Dar- 
gegen  gemachte  oinsirSuungen  oberwebnte  ohnzertrennte  erhaltmig 
derer  Meeklenburgiscben  Reichs  Landen  zum  endzweck  habent 
Dessen  nicht  zugedencken,  dass  gleicb  wie  die  Operationen  der  Com- 
mission anderst  nicht  als  sub  Auspicijs  Cæsareis  haben  beschehen 
kôiinen,  ohne  dass  umb  desswillen  Jcmaiid  sich  einfallen  lassen,  dem 
Kays.  HofT  weit  aussebender  absichten  zubesrhuldigen,  aiso  anch  die 
aufgestelte  provisional  Administration  sub  ijsdem  auspicijs  fBrgehen 
mfl.sse,  ohne  dass  diese  Auspicia  und  was  etwann  fur  formalitâten 
dahin  einschlagen  mSchten,  ron  einem  mehreren  nachdencken  als  sie 
vorhin  waren,  iiunmehro  seyn  kôiinen.  Cher  dass  ist  zwar  gar  kein 
anstand,  dass  das  V'erbrechen  eines  Achters  deiicn  .Agnaten  und 
allen  andern,  so  anwartung  und  Recht  daran  haben,  und  sich  des 
Verbrcchons  in  der  thatt  nicht  theilhafRig  gemacht,  an  ihrem  jure 
succedendi  in  feiidum  und  StainmengQteril  nicht  præjudiciren,  mithin 
das  principium  aiss  ob  anch  Agnati  innocentes  proptcr  tcloniam  des 
•Achters  des  dardurch  Tcrwilrkten  Lehens  zu  priviren  scyen,  keines- 
wegs  statt  haben  solle,  Allcin  ist  hcrentgegen  ein  ganz  faisches  und 
vorermcitein  Articul  der  Kays.  Wahl  Capitulation  schnurstracks  zii- 
wiederlauffendes  suppositum,  was  Chur  Hanuoverischcr  seits  noch 
weiters  Torgegehcnwerdcnwill,  als  ob  ncmhlichen  noch  in  des  Achters 
Lebzeiten,  und  bevor  derer  .Agnatum  oder  Anwartcr  jus  succedendi 
ansonsten  eiistirte,  die  vervflrckte  Lehcn  ihnen  dennen  .Agnatis  oder  « 
anwarteren  und  nicht  des  Kaysers  und  des  Reichs  di.sposition  an- 
heimbfielen,  woraus  dan  abermahlen  klar  erhellet,  dass  durch  das 
von  Uns  ergriffene  mittel  des  vcrstocklen  Herzogs  Cari  Léopold 
fürstlichen  Bruder  vielmehr  etwas  beygelcget,  als  das  gering.ste  ent- 
zogen  werde,  massen  er  aueh  noch  nie  darilber  einige  Beschwfirde 
zuführen  sich  einfallen  lassen.  Und  endlichcn  ist  oben  schon  ange- 
dcQtet  worden,  worinnen  dan  dem  Kays.  .Adminisiratori  ein  mehrers 
aIss  der  fflrgewesten  Commission  zuhesorgen  aufTgetragcn  worden. 

Die  sogenandte  superioritas  ferritorialis  als  in  dcren  aussübnng  die 
Landtsfiirstliche  Regierung  bestchet,  ist  ein  comple.\us  mehrerer 
jurium  Regalium.  Die  vornembste  sothaner  jurium  regalium  seynd 
durch  so  viele  ,Iahr  von  ihr  der  Commis.sion  besorgt,  das  ist  die 
Diæten  aussgeschrieben  und  gchalten,  die  Rlrfallendc  provincial  an- 
liegenheiten  darauss  abgethan,  die  Collecten  repartieret  worden.  und 
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so  fortan.  Die  Justizsachen  allein  hat  man  sich  volikommen  nirht 
angelegen  seyn  lassen.  Und  da  der  Herezng  Cari  Léopold  dieselbe 
seinen  anterthanen  lheilss  verzügert,  lheilss  verweigert,  und  theilss 
seiner  Landtsfürstliehen  Macht  hierinnfahls  gar  missbraurbet  bat; 
So  bat  man  sich  abseiten  des  Kays.  Hofls  zu  mehrmahlen  bemüssiget 
gefuiiden,  die  Hânde  darein  einzuschlagen.  Wiezumahlen  aber  unter- 
einstem  die  erfabrung  zuerkennen  gegeben  hat.  ja  sogar  von  ihr  der 
Commission  angedentet  wnrden  ist,  dass  aus  abgang  einer  bestândig 
fCrwaltenden  ohnmittelbaren  Obsorg  viele  scbâdliche  VerwiiTungrn 
im  Land  sich  Susserten,  So  ist  mann  bry  auflstellung  der  provisional- 
Admiiiistration  auch  diesem  Qbel  zulânglich  abzuhelffcn  bedacht  ge- 
wesen,  hat  iiun  das  Exercitium  so  vicier  anderer  zum  tbeil  weit 
wichtigerer  juriumRegalium  der  fOrgewesten  Commission  subauspicijs 
Cæsareis  anvertrauet  werden  künneii,  warumbeu  suite  in  ertheilung 
der  Gott  gefôlligen  justiz  zum  BehiitTe  so  vieler  darumben  seuffsender 
Partheyen  eine  blosswârtigc  prorisional  Vorsehung  nicht  haben? 

Ailes  dessen  was  bis  anbero  dem  GrafTen  Stephan  Kinsky  und 
Baron  Foiiseca  an  hand  gegeben  worden  haben  sirh  dieselbe  aiso  zu 
bedienen,  darmit  wo  immer  nôthig  oder  diensamb  seyn  müchte,  denen 
Chur  Hannoverischen  eiiiwürfTen  begegnet  werde.  Wornebst  sie  sich 
jedoeh  insbesondere  angelegen  seyn  lassen  werden,  von  dieser  ange-  ^ 
legenheit  auf  eine  solche  weiss  zu  sprecben  und  ailes  dahin  einzu- 
leiten.  dass  zwar  einerseits  der  Kays.  Gerechtsambe  und  Obristen 
Richter-Ambt  nichts  vergeben,  docb  aber  untereinsten  und  anderer- 
seits  keine  mehrere  entfemung  derer  Gemüther  dardurch  veranlasset 
werde,  vielmehr  nebst  Ihro  Kays.  Mayst.  Standhafftigkeit  in  Ver- 
thaidtigung  dero  Allerhôchsten  Gerechtsambe,  auch  die  zugleich 
hegende  wohlmeynende  neigung  zu  hindanlegung  samenntlicher 
irrungen  überall  hervor  leuchte. 
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17. 

Kelation  beider  BevoUm&chtigter  ddo.  Paris  1.  Septbr.  1729, 

über  die  Ankunft  einet  engiitchen  Courier»,  uud  die  Erklârung  de»  Cardinal* 
und  de»  Garde  de»  Sceaux  gegen  tic  und  gegen  den  Preuteitchen  Retidenten  ùt 
Betref  der  Irrungen  tmechen  dem  Kenig  von  Preuteea  und  jenem  von  England^ 
und  ihre  filage,  da»a  der  Kaùer  den  guien  Aàeiehien  Frankreich»,  teegen  ffer- 
etellung  eineg  beeseren  Einvemehmen»  twigchen  diegen  beiden  IfCfen,  nicht 
enigegen  kontme. 

à L'Empereur. 

Il  est  de  notre  devoir  de  rendre  compte  il  V.  S.  M.  I.  et  Cath. 
de  ce  qui  .«e  passe  icy,  et  qui  peut  intéresser  son  Royal  service,  un 
Courrier  que  les  Ministres  Anglois  reçurent  avanthier  au  soir  d'Ha- 
novre a apporté  un  avis  en  cette  Cour  qui  donne  lieu  à beaucoup  de 
réflexions,  et  pas  moins  de  sujet  aux  Ministres  de  S.  Maj.  très  Chret. 
â former  des  idées  opposées  aux  assurances  continuelles  que  Nous 
leur  avons  donné  des  bonnes  Intentions  de  V.  M”.  pour  la  tran- 
quillité de  L'Europe,  le  susdit  Courrier  doit  avoir  apporté  en  même 
tems  des  lettres  de  Chavigny  Ministre  de  France  qui  se  trouve 
« actuellement  à Hanovre  qui  confirment  l’avis  que  ce  Courrier  a 
apporté  aux  Anglois  que  le  Roy  de  Prusse  avoit  fait  marcher  quinze 
mille  hommes  avec  du  Canon  pour  s'approcher  des  terres  de  l'Elec- 
teur d'Hannovre,  Il  ajoute  que  cette  démarché  a été  faite  au  sortir 
d'un  grand  Conseil,  dans  lequel  le  General  SeckendorlT  etoit  inter- 
venu, et  que  cette  manoeuvre  paroissoit  fort  animée  de  la  part  du 
Roy  de  Prusse:  d'autres  lettres  marquent,  que  l'Electeur  d'Hannovre 
avoit  fait  publier  des  Evocatoires;  le  Cardinal  de  Fleury  rapportant 
ces  faits  avec  des  Expressions  qui  marquent  son  mécontentement,  et  la 
Crainte  qu'une  pareille  eteincelle  n'allume  un  plus  Grand  feu,  et 
voulant  en  même  tems  insinuer  que  l’Intervention  du  General  Secken- 
dorfl'  dans  ce  Conseil  marqueroit  que  cette  démarché  pourroit  peut- 
être  s'être  faite  de  l'aveu  de  Y.  M'*,  moy  Comte  de  Kinsky  ay  jugé 
h propos  de  repondre  au  Cardinal  que  je  ne  croyois  pas  que  le  Gene- 
ral Sekendorir  eut  intervenu  dans  le  Conseil  pour  faire  marcher 
aucunes  troupes  du  Roy  de  Prusse,  que  cela  n'étoit  pas  à présumer, 
que  même  jusqu'à  présent  je  ne  croyois  pas  qu'il  y eut  assisté;  j’ay 
prié  très  fort  le  Cardinal  de  rappeller  ce  que  Nous  luy  avions  dit 
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depuis  peu  par  ordre  de  V.  M“.  sur  les  petits  incidents  qui  sont 
arriréz  entre  le  Roy  de  Prusse  et  celuy  d'Angleterre  (comme  Elec- 
teur d'Haiinorre),  touchant  les  dispositions  dans  les  quelles  V.M''.etoit 
de  pacifier  les  memes  différends  avec  un  Esprit  d'impartialité  et 
d'Equité  naturelle  et  inséparable  de  la  Personne  sacrée  de  V.  M“., 
que  la  Marche  de  ces  trouppes,  dont  nous  n'avions  d'ailleurs  aucun 
avis,  et  ces  sortes  de  deméléz  entre  les  Princes  de  L'Empire,  etoient 
directement  do  ressort  de  l'Empire,  et  nullement  de  celuy  des  autres 
puissances,  et  qu'à  parler  ingenuement  si  la  France  vouloit  se  meler  de 
chaque  affaire  particulière  qui  regarde  l'Empire  (celles  de  cette  nature 
n'ayant  aucun  raport  à la  Garantie  du  Traité  de  Wcstplialie)  il  n'y 
aurait  pas  moyen  d'etahlir  une  parfaite  et  mutuelle  Intelligence  entre 
V.  et  cette  Cour,  puisqu'il  n'etoit  pas  naturel  qu'on  voulut  s'in- 
gérer dans  tout  ce  qui  n’apartient  qu'au  Juge  suprême  de  l'Empire; 
Le  cardinal  voulut  faire  connoitre  que  son  principe  partoit,  comme 
nous  venons  déjà  de  le  dire  cy  dessus,  de  la  crainte  que  cette  Etein- 
celle  n'allumat  un  plus  grand  feu,  et  qu'au  surplus  il  etoit  toujours 
persuadé  de  l'Equité  de  V.  M“.  et  de  ses  dispositions  pacifiques  pour 
la  tranquillité  de  l'Europe.  Il  n'est  pas  difficile  de  concevoir  que  les 
Ministres  Anglois  tâchent  de  faire  envi.sager  à cette  Cour,  comme  son 
Allié,  les  conséquences  que  celte  démarché  pourroit  entraincr,  en  vue 
de  la  porter  à tout  ce  qu'ils  peuvent  desirer,  ayant  déjà  tenu  avec  les 
Ministres  de  S.  M“.  Très  Chret.  plusieurs  Conférences  avant  l'arrivée 
du  dit  Courrier  sur  ce  qui  regarde,  à ce  qu'on  suppose,  les  affaires 
d'Espagne.  Mais  comme  ils  attendent  d'autres  avis,  il  faudra  voir  quelle 
sera  la  suitte,  et  ce  que  l'on  pourvoit  nous  dire  cy  après  à cet  egard, 
tandis  que  de  notre  coté  nous  continuerons  à suivre  les  ordres  de  V. 
M'*.  en  assurant  les  Ministres  de  Sa  Maj.  Très  Chret.  de  la  .sincérité 
de  ses  bonnes  Intentions  pour  la  pacification  de  ces  différends. 

Moy  Comte  de  Kinsky  me  trouve  aussy  obligé  de  passer  à la 
connois.sance  de  V.  M“.  que  le  Ministre  de  Prusse,  qui  vint  me  voir 
hier,  m'a  dit  que  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux,  après  luy  avoir 
marqué  beaucoup  de  mécontentement  sur  la  démarché  du  Roy  de 
Prusse,  luy  ont  déclaré,  que  si  son  Maitre  en  venoit  aux  voyes  de 
fait,  on  ne  pourroit  pas  se  dispenser  icy  de  prendre  le  parti  du  Roy 
d'Angleterre  en  vertu  de  leur  Alliance,  luy  ayant  meme  dit  positive- 
ment de  le  mander  à sa  Cour,  et  le  dit  Ministre  Prussien  m'a- 
joutat  qu'  il  n'avoit  aucune  nouvelle  à cet  egard.  Comme  les  affaires 
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d’Espagne  et  le  retard  du  Cnurrier  que  V.  M'^.  a paru  nous  destiner 
depuis  quelque  tems,  fournissent  naturellement  matière  à la  Conversa- 
tion, le  Cardinal  a répété  dans  la  Conférence  d’aranthier,  dans  des 
termes  très  positifs  qu'il  n'y  avoit  encore  rien  de  concid  avec  l'Es- 
pagne et  qu'il  pouvoit  en  donner  des  Assurances  de  très  bonne  foy; 
Le  Garde  des  Sceaux  a tenu  le  meme  discours,  mais  comme  il  a 
beaucoup  plus  de  feu,  et  parle  davantage,  il  a rapellé  è cet  egard  les 
justes  sujets  de  plaintes  qu'ils  croyoient  avoir  de  ce  qu'  apres  qu'on 
s'etoit  prêté  de  leur  part  è tout  ce  qui  pouvoit  donner  des  marques 
EIclatantes  à V.  M“.  de  la  droiture  de  leurs  Intentions  pour  cultiver 
la  mutuelle  Intelligence  et  bonne  harmonie,  dont  ils  souhaitent 
ardamment  de  resserer  de  plus  en  plus  les  liens;  V.  M**  n'avoit  pas 
fait  paroitre  la  meme  disposition,  et  qu’au  contraire  par  la  Repanse 
que  le  Comte  de  Sintzendorff  avoit  faite  è la  dernière  lettre  que  le 
Cardinal  luy  avoit  écrit  de  Compiegne,  il  sembloit  qu'Elle  regardoit 
avec  une  espece  de  mépris  l'eipedient  qu'il  avoit  jugé  convenable 
pour  sauver  la  dignité  de  V.  M*'.  par  raport  è l’affaire  d'Ostende; 
puisqu'il  pouvoit  jurer  qu'il  l'avoit  fait  a l’inscd  des  Hollandois,  et 
que  même  ils  en  avoient  paru  très  mécontents,  et  se  plaignoient 
beaucoup  de  cette  démarché  de  sa  part,  d'autant  plus  qu'on  luy  faisoit 
sentir  qu'elle  n'avoit  pas  trouvé  l'accès  qu'on  s'en  etoit  promis,  que 
le  Cardinal  croyoit  avoir  fait  tout  ce  qu'il  avoit  pû  pour  convaincre 
V.  de  ses  véritables  sentiments.  Après  quoy  le  Garde  des  Sceaux 
s'étendit  beaucoup  sur  le  désir  sincère  ou  cette  Cour  etoit  toujours 
de  convenir  et  de  constater  les  Interets  mutuels  de  V.  M’'.  et  de 
S.  Maj.  très  ChreL  que  c'avoit  été  l'objet  de  ce  ministère  pendant  le 
séjour  du  Comte  de  Sintzendorlf  s'en  reportant  toujours  à la  lettre 
que  le  Cardinal  luy  écrivit  de  Compiegne  et  que  si  heureusement  l'on 
avoit  conclu  les  affaires  entre  V.M'^.et  S.  Maj.  très  Chretpar  rapport 
à celles  qui  font  l'ohjet  du  Congrès,  l'on  auroit  pu  faire  entre  V.  M“. 
et  le  Roy  très  Chret.  un  traité,  en  vertu  duquel  l'on  se  seroit  engagé 
de  ne  jamais  rien  faire  les  uns  sans  les  autres  dans  toutes  les  affaires 
de  conséquence;  et  par  là  l'on  auroit  été  réciproquement  les  maitres 
de  pacifirr  toutes  les  choses  qui  auroient  pd  causer  des  troubles  dans 
l'Europe;  en  fin  il  s'est  beaucoup  etendu  sur  cette  matière.  Nous 
avons  erd  qu'il  etoit  de  \otre  devoir  de  raporter  fidèlement  à V.  M**. 
ce  qui  parvient  à chacun  de  Nous  en  General,  et  en  particulier,  dans 
tout  ce  qui  peut  regarder  son  I.  et  Royal  service,  soumettant  au  surplus 
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à sa  decision  ce  qu'Elle  y trouvera  le  plus  convenir.  Au  reste  l'on 
ne  scait  point  encore  si  la  flotte  combinée  des  Anglois  et  Hollandois 
a mise  à la  voile,  il  y a des  lettres  particulières  d'Angleterre  qui 
marquent  que  la  première  a ordre  de  prendre  a bord  pour  huit  mois 
de  provisions.  Nous  avons  l’honneur  etc. 


18. 

Relation  beider  BevoUmltchtigter  ddo.  Paria  4.  Septbr.  1729, 

die  Gehurt  de*  Dauphin,  über  die  mm  Jardinai  und  Garde  de*  Sceaux  ange- 
führten  Vr*achen  der  mit  Spanien  begonnenen  Verhand/ungen,  mit  welchen 
Augen  man  in  Frankreich  die  Zerwürfni***  twieehen  Preu**en  und  Eugtand 
betrachtet,  und  leie  iceit  *icb  der  twiscben  Frankreich  und  Cbur-Pfatt  abge- 
*chlo**ene  Traetat  er*trecken  kônnte  •). 

Par  le  Page  Küchelsky. 


à L'Empereur. 

Entre  3 et  4 heures  de  ce  Matin  la  Reine  est  heureusement 
accouchée  à Versailles  d'uii  Dauphin,  ce  qui  a été  dahord  aiioncé 
eu  cette  Ville  par  le  son  de  toutes  les  chloches  et  la  déchargé  des 
Canons. 

Vers  les  dix  heures  de  ce  même  Matin  l'Introducteur  des 
Ambassadeurs  Saiutot  vint  me  trouver  moy  Comte  de  Kinsky  de  la 
part  du  Roy  pour  me  faire  part  de  cette  Grande  Nouvelle,  en  me 
témoignant  que  S.  .M*'.  T.  Chr.  etoit  trop  persuadée  de  l'.Xmitié  de 
V.  M.  Impl.  pour  douter  de  la  part  qu’Elle  prendroit  h cet  heureux 
Evénement. 

Comme  depuis  lundy  dernier  jour  que  le  Roy  a ed  la  bonté 
de  faire  jouer  pour  moy  Comte  de  Kinsky  les  Eaux  à Marly  Je  me 
trouve  si  fort  incommodé  d’un  gros  rhume  de  Cerveau  et  de  poitrine, 
quoyque  grâces  à Dieu  sans  aucun  danger,  que  je  suis  obligé  de 
garder  la  Chambre,  et  que  meme  le  susdit  Introducteur  me  trouva 
au  lit  avec  une  grande  sueur,  je  n'ay  pas  manqué  de  luy  faire 


*)  Die  Beita^'en  im  k.  k.  Haut-,  Hof*  oad  Statla-Archive. 
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connoitre  combien  j’etois  mortifié  que  mon  incommodité  me  mettoit 
hors  d’etat  de  me  rendre  dabord  à Versailles  pour  féliciter  sa  M'‘. 
sur  cet  heureux  Evénement,  ce  que  je  ne  manquerois  cependent  pas 
de  faire  dès  que  ma  santé  me  le  permettroit,  et  qu'en  attendant 
je  le  priois  de  me  mettre  aux  pieds  du  Roy,  et  de  Iny  marquer 
combien  j’etois  sensible  b la  bonté  , avec  laquelle  S.  M“.  avoit 
vould  me  faire  part  de  cette  agréable  Nouvelle,  b laquelle  certaine- 
ment V.  Maj.  lm|i.  prendroit  toute  la  part  imaginable,  et  que  pour 
accélérer  d'autant  plus  cette  satisfaction  bV.M“.  nous  allions  la  faire 
passer  b sa  Comioissance  par  un  Exprès;  ainsy  que  nous  faisons 
par  le  porteur  de  cette  Relation,  tant  pour  marquer  b cette  Cour 
le  plaisir  que  V.  M“.  aura  d'étre  promptement  informée  d’une  aussy 
agréable  Nouvelle,  que  pour  rendre  en  meme  tems  compte  b V.  M'*. 
de  ce  qui  est  parvend  b notre  connoissance  depuis  Notre  dernière 
relation  du  premier  de  ce  mois,  quoyque  le  Garde  des  Sceaux  m’aye 
dit  b moy  Comte  de  Kinsky  mardy  dernier  b Versailles  que  si  la 
Reine  accouchoit  d’un  Dauphin,  le  Roy  en  feroit  aussytot  part  b 
V.  M'*.  par  un  Courrier.  Moy  Baron  de  Fonseca  ayant  été  b Ver- 
sailles pour  suppléer  b l'incommodité  du  Comte  de  Kinsky  et 
m'acquitter  en  même  tems  des  attentions  convenables  b l'evenement 
de  la  naissance  du  Dauphin,  j’ay  trouvé  d'abord  le  Garde  des  Sceaux 
cher,  luy.  et  luy  ay  fait  un  Compliment  sur  la  naissance  de  ce  Prince 
et  marqué  en  meme  tems  de  chagrin  que  le  Comte,  de  Kinsky  re.ssen- 
toit  de  n'étre  pas  en  état  d'en  faire  autant;  le  Garde  des  Sceaux 
m'a  dit  qu'on  avoit  depeché  sur  le  champ  le  Courier  Bannière 
b Vienne  pour  eu  faire  part  b V.  M**.  ainsy  qu'on  a fait  en  meme 
tems  b toutes  les  Cours;  et  malgré  l’allegresse  publique  et  raffluence 
des  Courtisans  il  m'a  entretenu  ensuite  pendant  près  d'une  demie 
heure,  en  me  parlant  d'abord  de  la  di.stribntion  de  tous  les  effets 
des  Gallions,  mais  avec  un  mécontentement  b l'egard  de  l'Induit  que 
l’on  a exigé  et  que  les  Ministres  Espagnols  que  j’ay  trouvés  aussy 
b Versailles,  m'ont  dit  Eux  memes  aller  a 22'/’  pour  100. 

Le  Garde  des  Sceaux  m'a  répété  ce  qu'il  nous  a déjà  dit  dans 
plusieurs  occasions,  que  certainement  il  n’y  avoit  encore  rien  de 
conclu  avec  l’E.spagne.  qu’il  desiroit  plus  ardamment  que  jamais  de 
voir  arriver  le  Courrier  que  nous  attendons  avec  les  Ordres  de  V.  M'*. 
que  rien  au  monde  ne  leur  auroit  été  plus  agréable  que  d'avoir 
signé  le  traité  Provisionel,  et  d'avoir  arreté  les  affaires  entre  V.  M“. 
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et  Sa  Maj.très  Chrel.  mais  qu'il  l'alloit  dans  cette  coiijouclure  mettre 
une  fois  fin  à toutes  les  matières  qui  faisoient  aujourdhuy  l'objet  du 
Congrès,  pour  desuite  prendre  des  arrangements  convenables;  sur 
quoy  je  luy  répondis  que  Nous  attendions  à tous  moments  les 
ordres  ultérieurs  de  V.  M'^.  qui  nous  espérions  pourroient  remplir 
l'attente,  dans  laquelle  l'on  avoit  parù  etre  depuis  longtcms.  Je 
souhaite,  répondit  le  Garde  des  Sceaux,  qu'il  arrive  incessament;  il 
tomba  ensuite  sur  l'affaire  de  Prusse,  et  me  dit  que  depuis  ce  qu'il 
avoit  dit  au  Comte  de  Kinsky,  il  avoit  cd  trois  lettres  differents,  par 
lesquelles  on  luy  mandoit  très  positivement,  qu'on  avoit  tenu  trois 
Conseils  consecutifs  à rinterveiilion  du  General  Seckendorff  au 
sortir  desquels  le  Roy  de  Prusse  avoit  fait  marcher  ses  troupes;  je 
luy  repliquoy  que  Nous  n'en  avions  aucun  Avis,  et  que  je  pouvois 
luy  dire,  que  V.  M“.  nous  avoit  ordonné  d'assurer  ce  Ministère 
qu'Elle  porteroit  un  Esprit  de  conciliation  et  de  PaciGcation  entre  le  Roy 
de  Prusse  et  le  Roy  d'Angleterre  comme  Electeur  d'Hanovre  à l'egard 
de  leurs  différends,  de  maniéré  que  V.  M"  feroit  paroilre  egalement 
l’equité  et  l'impartialité,  qui  sont  inséparables  de  toutes  ses  démarchés. 

J'allay  ensuite  chez  le  Cardinal  qui  etoit  fort  occupé  avec  le 
Chancelier,  et  le  Secrétaire  d'Etat  du  Oepartemeut  de  cette  Ville 
sur  les  arrangements  à prendre,  dans  cette  joye  publique,  et  malgré 
l’affluence  des  Courtisans  qui  etoient  dans  l'Antichambre,  il  me  fil 
entrer  d'abord  dans  son  Cabinet,  et  reçut  mon  Compliment  avec 
des  marques,  j'ose  dire  de  beaucoup  d'amitié,  aussy  bien  que  ccluy 
que  je  luy  fis  de  la  part  du  Comte  de  Kinsky,  me  disant  qu'il  sçavoit 
déjà  qu'il  était  incommodé,  ajoutant:  je  vais  chez  le  Roy,  vous  y 
viendrez,  et  je  Vous  y presenteray  avec  tout  les  autres  ambassadeurs 
qui  s'y  trouveront,  il  n'y  avoit  dans  ce  moment  là  que  celuy  de 
Venise,  les  deux  Plénipotentiaires  Espagnols,  et  celuy  du  Grand 
Duc;  en  effet  le  Cardinal  tint  parole,  et  le  Roy  s'arretta  avec  un 
air  plus  gay,  plus  riant  et  serain  que  d’ordinaire  devant  l’ambassa- 
deur de  Venise  et  moy;  le  Cardinal  luy  disant  la  part  et  la  joye  que 
les  Ministres  Impériaux  marquoieut  de  cet  heureux  Evénement,  lors- 
que je  dis  au  Roy  la  peine  que  le  Comte  de  Kinsky  ressentoit  de 
son  incommodité  dans  une  occasion,  ou  il  pouvoit  se  flatter  de 
marquer  à sa  M'‘  la  part  qu’il  prenoit,  et  la  joye  qu'il  en  concevoit. 

J'allay  ensuite  chez  Mad.  la  Duchesse  de  Vautadour  qui  me  fit 
voir  le  Dauplün  qui  paroit  un  Enfant  se  portant  à merveille,  et  de 
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suite  chez  la  Reine  pour  y faire  uii  Compliment  à Mad.  la  Duchesse 
de  Boufllers  première  Dame  d'honneur  comme  tous  les  Ambassadeurs 
et  Ministres  Etrangers  en  usent  en  cas  pareils. 

Au  re.ste  il  se  tient  encore  de  tems  en  tems  des  Conférences 
entre  les  Plénipotentiaires  des  Alliez  d’Hanovre,  et  ceux  d'Espagne, 
mais  il  paroit  qu’ils  ne  sont  pas  encore  entièrement  d’accord  et 
convenus  de  leurs  faits,  et  l'on  présumé  que  l’une  des  difficultés  qui 
accrochent  cette  Négociation  doit  être  que  les  Anglois  demandent 
que  dans  le  traité  è faire  l’Espagne  renonceat  formellement  à 
Gibraltar  et  Port  Mahon,  au  lieu  que  l’Espagne  croit  en  faire  assez 
en  n’y  en  faisant  pas  mention. 

Moy  Comte  de  Kinsky  je  dois  ajouter  que  parlant  avec  le  Garde 
des  Sceaux  sur  les  affaires  d’Espagne,  et  nommément  lorsqu’il  me 
dit  qu’ils  u'avoient  encore  rien  conclû  avec  cette  Cour  là,  il  ajouta 
que  ce  seroit  le  seul  desespoir,  de  n'avoir  rien  pil  conclure  avec 
V.  M“.  qui  y aurait  porté  et  déterminé  cette  Cour,  en  me  répétant 
qu’il  me  le  disait  meme  en  Ministre. 

Nous  avons  erd  ne  devoir  pas  omettre  cette  circonstance  pour 
ne  rien  celer  de  ce  qui  parvient  à Notre  Connaissance. 

Nous  avons  ed  l’honneur  de  faire  rapport  à V.  M“.  par  noire 
Relation  du  premier  de  ce  mois  de  ce  que  le  Cardinal  nous  a dit, 
ainsy  qu'au  Résident  de  Prusse  au  sujet  du  différend  entre  ce  Roy 
et  celuy  d’Angleterre  comme  Electeur  d'Hanovre  et  des  trouppes 
que  ce  Premier  doit  avoir  fait  marcher  vers  les  Etats  du  dernier;  et 
quoyquc  Moy  Comte' de  Kinsky  aye  témoigné  au  dit  Cardinal  que  le 
meilleur  moyen  de  prévenir  toutes  les  mauvaises  suites  de  ce 
différend  entre  ces  deux  Princes  etoit  que  la  France  ne  s’en  meldt 
point,  et  qu'Elle  laissât  agir  V’.  M'*.  à qui  la  connoissance  de  cette 
affaire  apportenoit  uniquement  en  qualité  de  Juge  suprême  de 
l’Empire,  Nous  apprenons  cependant  que  le  Cardinal  continue  d’en 
être  allarmé,  et  qu’il  en  a fait  connoitre  son  inquiétude  à plusieurs 
Ministres  Etrangers , craignant  sur  tout  que  ce  commencement 
pourroit  entrainer  une  Guerre  Generale,  et  comme  il  paroit  par  tout 
ce  que  nous  voyons  aussy  d'ailleurs,  qu'il  veut  absolument  l’eviter, 
il  est  aussy  à présumer  qu'il  ne  s’engagera  non  plus  en  rien  avec 
l’Espagne  qui  pourroit  y donner  occasion. 

Nous  avons  l’honneur  de  joindre  icy  Copie  de  la  lettre  ainsy 
que  du  papier  en  Espagnol  touchant  l’induit,  que  nous  reçûmes  hier 
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du  Comte  de  Kinigsegg  du  18  du  Mois  passé,  au  contenu  de  la- 
quelle nous  nous  rapportons;  et  comme  V'  M''.  y verra  que  l'Ambassa- 
deur de  France  paroit  fort  mécontent  du  grand  induit  que  la  Cour 
d'Espagne  a mis  sur  les  effets  des  Gallions,  il  est  à croire  que  ce 
procédé  n'avancera  pas  beaucoup  la  Conclusion  de  leur  Négociation 
avec  la  dit  Cour. 

Nous  devons  aussy  passer  b la  Connoissance  de  V.  M'*.  que  le 
Baron  de  Francken  Plénipotentiaire  Palatin  doit  partir  au  premier 
jour  pour  Aix-la-Chapelle , et  quoyqu’il  dise  que  ce  n'est  que 
pour  y prendre  les  Eaux,  il  paroit  cependant  qu'il  n'en  reviendra 
plus  ioy,  d'autant  plus  qu'il  mene  avec  luy  sa  femme  et  toute  sa 
maison,  et  qu'il  a vendu  tous  ses  meubles  et  provisions;  dans  une 
visite  que  ce  Ministre  me  fit  à moy  Comte  de  Kinsky,  il  y a quelque 
jours,  il  me  fit  entendre,  quoyqu'en  Secret,  que  son  Maiire  etoit 
convenu  avec  cette  Cour  icy  au  Sujet  de  la  Succession  de  Juillers 
et  de  Bergues,  qu'Elle  la  Garantiroit  contre  les  voyes  de  fait  du  Roy 
de  Prusse,  et  qu’en  échangé  l'Electeur  son  maitre  s’ctoit  obligé 
envers  la  france  de  ne  plus  renouvcller  l’alliance  faite  avec  V.  M”. 
l'année  1726  sans  avoir  cependant  jamais  eu  l'Intention  d'entrer 
dans  aucun  autre  Engagement  contre  V.  M’‘,  et  comme  je  répliquai 
b ce  Ministre,  qu'il  paroissoit  bien  extraordinaire,  qu’un  Electeur, 
qui  avoit  toujours  témoigné  autant  d’attachement  et  de  deference 
b V.  M“.  et  qui  luy  avoit  tant  d'Obligations,  s’etoit  avisé  de  prendre 
des  Engagements  étrangers  opposés  à ceux  contractés  avec  V.  M'*. 
lmp.,  il  me  répondit  que  S.  A.  El.  son  maitre  etoit  du  Sentiment 
que  cette  précaution  pourroit  d’autant  moins  de  plaire  b V.  M.  lmp. 
que  bien  loin  d’y  avoir  trouvé  b redire,  V.  M“  avoit  eu  la  bonté  de 
Conseiller  b l'Electeur  par  sa  lettre  du  5.  de  Mars  1725  de  s'assurer 
de  l'assistance  des  autres  Puissances  contre  tout  ce  qui  pourroit 
arriver  dans  la  Suite  des  tems  au  Sujet  de  la  dit  Succession  de 
Juiliers  et  de  Bergues  au  préjudice  de  sa  maison.  Nous  avons 
l’honneur  etc. 


Digiiized  by  Google 


208 


B c I I s g e.  I. 

Copie  de  la  lettre,  que  le  Comte  de  K'iiiigsegg  a 
écrite  aux  Comte  de  Kinsky  et  Baron  Deffotiseca  du 
Port  de  St.  Marie  le  18  Août  1729. 

Comme  on  se  trouve  présentement  dans  une  entière  su.spension 
d'affaires  jusqu'au  retour  des  differents  Courriers  , qui  ont  été 
depechés.  Je  n’ai  pas  grande  chose  à écrire  à V.  E'"  si  non  que 
d’accuser  la  lettre  du  2 du  Courrant  de  V.  E.  M'  le  Baron  Delfon- 
seca.  Si  les  affaires  generales  cependant  sont  dans  ce  calme, 
l’Induit  qu’on  a déclaré  et  moyennant  lequel  on  a commencé  à 
distribuer  hier  les  effets,  fait  grand  bruit;  j’envoye  à V.  E“  le  detail 
de  tout  ce  que  les  negocians  doivent  payer  sous  differents  titres, 
par  lequel  Elles  verront  de  combien  cela  excede  le  IS  per  Cent  sur 
les  Galliuns  et  les  5 pour  Cent  sur  les  Azognes  dont  on  avoit  pour- 
tant assuré  M'  le  Marquis  de  Brancas.  Ce  Ministre  en  est  aussi  très 
outré,  et  il  faut  voir  comment  il  en  écrira  à sa  Cour,  et  comment 
celle-cy  le  prendra.  .l’espere  que  mon  dernier  Courrier  qui  est 
arrivé  à Vienne  le  16.  durasse,  en  sera  bientôt  depeché  et  nous 
apportera  d'ulterieures  instructions  et  ordres.  J'ay  en  attendant 
l’honneur  d’etre  etc. 


B e i I a g e II. 

La  Contribuzion  de  plata,  oro  y frutos  de  Galeones  es  a 16. 
por  100  entendiendose  en  plata  doble,  que  en  moneda  Provincial 
valen  20  pesos  de  a Ocho  R'  de  plata.  El  flete,  que  es  adeala  del 
Rey,  es  uno  y medio  por  100  que  reducido  a plata  Provincial  raie 
18  R*  de  p'*. 

El  Consulado  carga  4.  por  100  de  p*  Escudos  de  a ocho  R* 
de  p**,  cou  la  diferencia,  de  que  quando  el  Rey  exige  y saca,  con- 
templando  Verbigr.  la  Arruba  de  Grana  por  160  pesos,  el  Consulado 
le  considéra  p*  su  exaccion  como  por  80  p‘  Escudos  y a este  mismo 
respecte  tiene  con  todos  los  drmas  frutos  hecha  la  Tarifa,  y el 
aualuo  con  tanta  Equidad,  como  que  S.  M.  carga  para  su  Contri- 
buzion los  efectos  imaginariamente  por  mas  de  lo  que  valen  en 
Espâna,  y el  Consulado  al  contrario  por  menos  aun  de  lo  que  questan 
en  Indias  los  frutds. 
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Contribuzion  ; plata  y oro  de  Galeones  16  por  100  al  Rey 
segun  la  orden  en  plata  dura,  los  frutos  aualuados  los  misraoa 
16  por  100  en  plata  doble  sobre  plata,  oro  y frutos  de  tierra  firma 
carga  el  Consulado  4.  por  100  en  la  forma  referida,  y el  flete  que 
cobra  S.  M.  de  uno  y medio  por  100.  en  plata  y très  quartos 
per  100.  en  el  Oro  que  hazen  15  R'  de  p**  por  100.  y esta  es  la 
Contribuzion  total  de  Galeones. 

En  Azogues;  su  Contribuzion  de  plata  oro  y frutos  5 per  100 
en  doble;  El  Consulado  por  100  en  4 de  ocho  R‘  de  plata,  y el 
6ete  para  el  Rey,  el  mismo  que  en  Galeones,  donde  sale  toda  la 
Contribuzion  à 25  y 7.  Octauos  por  100  y en  Azogues  a 12  y un 
Octauo  por  100.  con  toda  contribuzion  ntenos  el  quarto  per  100  que 
contribuyen  p*  la  fabrica  y construccion  de  la  s**  Iglesia  de  Cadiz  los 
Comerciantes  natulares  de  esta  Ciudad  y Obispado. 


19. 

Kaiserl.  Beakript  an  belde  BeToUm&ohtigteddo.WienlO.  Sep- 
tember  1720,  mît  einem  frnmôa.  Promemoria  Congresa-AngeUgcnbeiten  be* 

treffend  <). 

Cari  der  Sechste  etc.  Hoch-  und  Wohigeborner  auch  Wobl- 
gebomer,  liebe  Getreue.  Durch  gegenwSrtigeii  Courier  baben  Wir 
jenem,  wass  unter  den  31.  letztrerOossenen  Monaths  Augusti  eüch 
Gnüdigst  anbefohlen  worden,  weiters  nicbts  beyzurucken,  als  was 
in  bierbeykommenden  pro  memoria  entballten  ist,  wornach  ihr  eucb 
dan  zu  ricbten  baben  werdet,  und  Wir  verbleiben  euch  mit  Kays. 
und  Landsfürstl.  Gnaden  wohigewogen.  Geben  in  unserer  Stadt 
Wienn  den  10.  September  im  Siebenzeben  Hundert  und  Nefin  und 
zwainzigsten  Unserer  Reicbe  des  Rümiscben  im  Achtzehenden  deren 
llispaniscben  im  Secbs  und  zwainzigisten,  und  des  Hungariscb  und 
Bôhmischen  im  Neünzebenden  Jabre. 

Cari  m.  p. 

Ad  mandatum  Sacrae  Caesareae 
Majestatis  proprium. 

Job.  Cbristopb  Bartenstein  m.  p. 


Aoa  t]«n  k.  k.  Hof*  and  Stants- Archive. 

F»ate«  Ablklg.  II.  Bd.  XXXII.  U 
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Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  Kinsky  et 
le  Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  ‘22.  et 
24.  A oust  de  l'.Annee  1729. 

Par  le  Courier  parti  d'ici  le  31.  du  mois  passd  ils  ont  été  si 
amplement  instruits  des  intentions  de  S.  M.  J.  et  C.  sur  toutes  les 
affaires,  qui  se  débattent  au  Congrès,  qu'on  juge  superflu  de  repondre 
à la  plus  part  des  points  contenus  dans  les  relations  susdites.  On 
remarque  seulement , que  selon  leur  Relation  du  22  Aoust  les 
Plénipotentiaires  Anglois  et  Hollandois  non  obstant  les  bonnes 
dispositions,  qu'ils  avoient  fait  paroitre  de  concourir  à la  Guarantie 
de  l’ordre  de  la  Succession  de  Sa  Majesté,  comme  très  convenable 
à l'equilibre  de  l'Europe,  leurs  avoient  neantmoins  unanimement 
déclaré  à chacun  d'eux  en  particulier,  qu'ils  n'avoieut  et  ii'auruient 
aucune  Instruction  là  dessus,  qu'il  falloit  s’addresser  directement  au 
Roy  d'Angleterre  et  aux  Etats  Generaux,  et  qu'il  serait  inutile 
d’entamer  cette  matière  avant  la  decision  et  conclusion  des  affaires, 
qui  faisoient  l’objet  du  Congrès  et  de  la  Pacification  Generale  de 
l'Europe.  Or  il  y auroit  bien  des  reflexions  à faire  sur  cette  repense: 
Car  en  premier  lieu  il  est  inutile  de  répéter  ici  ce,  que  l’on  a insinué 
si  souvent  au  Comte  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca,  que  l’Empe- 
reur ne  prétend  pas  exiger  des  Puissances  maritimes,  la  Guarantie 
de  l’ordre  de  sa  succession  sans  qu'on  convienne  en  même  temps  des 
autres  affaires,  qui  font  l’objet  du  Congrès,  mais  il  prétend  que  l’un 
et  l'autre  se  fasse  à la  fois,  et  de  même  qu'il  ne  seroit  pas  juste  de 
vouloir  renvoyer  l’Article  du  Commerce  d'Ostende,  après  que  l'on 
auroit  obtenu  des  Etats  Generaux  ce  que  l'on  en  demande;  de  même 
n'est  il  pas  juste,  que  l’Empereur  relâche  de  son  droit  à l'egard  du 
dit  commerce,  sans  etre  asscuré  de  ce,  qu'il  en  aurait  à attendre 
sur  la  Guarantie  de  l'ordre  de  Sa  Succession.  En  second  lieu  Mylord 
Townshend  asscure  dans  sa  Lettre  au  comte  Philippe  Kinsky,  que 
la  proposition,  que  ce  dernier  avoit  faite,  regardoit  des  matières,  sur 
lesquelles  les  Ministres , qui  se  trouvaient  au  Congrès,  étaient 
instruits  depuis  long  temps.  Or  il  est  difficile  de  combiner  ceci  avec 
la  déclaration  mentionnée  cy  dessus,  à scavoir  que  ces  Ministres 
n’en  etoient  et  n'en  seroient  point  instruits,  puisqu’il  est  évident,  que 
Townshend  parle  de  la  meme  matière,  sur  laquelle  les  Plenipoten- 
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tiaires  Anginis  et  Ilullanduis  s’explicquent  d’une  maniéré  tout  à fait 
opposé  et  par  conséquent  contradictoire.  Enfin  ces  mêmes  Ministres 
veulent,  qu'on  s'adresse  directement  au  Roy  d’Angleterre  et  aux 
Etats  Generaux  et  lorsqu'un  s’y  est  adressé,  Townslicnd  en  prétend 
faire  un  crime  h la  Cour  Impériale.  On  ne  Sfait  ce,  que  l'on  pourra 
dire  sur  une  telle  conduite,  du  moins  ne  paroit-cllc  pas  convenir 
avec  la  bonne  foy,  et  elle  ne  doit  pas  empecher  le  Comte  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  d'execuler  les  ordres  de  S.  M.  du  31.  Aoust 
dans  toute  leur  etendué,  en  donnant  à connoitre  là  ou  il  conviendra 
les  contrariétés,  dont  on  vient  de  parler,  et  d’ailleurs  ils  taeheront 
de  porter  toutes  choses  à une  decision  finale. 

Par  la  déclaration  cy  jointe  le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron 
de  Fonseca  verront,  eu  quels  termes  sont  les  dilferends  entre 
le  Cour  d'Hannover  et  celle  de  Berlin.  Il  est  à noter,  que  les  Con- 
seillers d’Hannover  dans  leur  lettre  écrite  à ceux  du  Roy  de  Prusse 
ne  nient  pas,  que  les  bas  Officiers  et  soldats  Prussiens  ont  été 
arretés  par  voye  de  repressailles.  Or  cet  aveu  seul  sufilt  pour  faire 
connoitre,  que  le  Roy  d’Angleterre  ne  sçauroit  se  dispenser  de  les 
relâcher  préalablement,  à moins  qu'on  ne  veuille  soutenir,  qu'il  est  en 
droit  d’ent'raindre  les  Constitutions  de  l'Empire , qui  défendent 
expressément  les  repressailles  et  toutes  les  voyes  de  fait.  Et  comme 
le  Roy  de  Prusse  s'offre  à redresser  tout  ce  qui  peut  servir  de 
prétexté  à ces  mêmes  repressailles,  et  de  deferer  sans  aucun  examen 
préalable  aux  demandes  de  la  Cour  d’Hannover  pourveu  qu’on 
mette  en  liberté  des  soldats  faits  prisonniers  en  pleine  paix,  il  paroit 
que  la  derniere  ne  sçauroit  justifier  sa  conduite,  dès  qu’elle  voudroit 
rejetter  des  propositions  si  équitables.  Cependant  il  est  à craindre, 
qu’elle  ne  les  rejette,  puisque  du  Bourgay  à meme  refusé  d’envoyer 
à sa  Cour  la  déclaration,  dont  il  est  fait  mention  cy  dessus.  Selon 
les  assurances  de  M'  le  Cardinal  de  Fleury  on  se  flatte,  que  les 
Turcs  faits  esclaves  sur  le  Pinco  Napolitain,  muni  des  bons  passe- 
ports et  du  pavillon  Impérial, auront  été  effectivement  mis  en  liberté; 
mais  si  l’on  en  doit  croire  les  derniers  avis  venus  de  Marseille, 
les  ordres  de  la  Cour  de  France  ont  été  mal  exécutés,  puisque 
i on  y retenoit  encore  la  prise  que  le  Capitaine  Guyon  avoit  faite. 

On  a communicqué  aux  Ministres  Impériaux  le  Recés  que  le 
President  de  la  Maison  de  Dieu  a publié  et  envoyé  à toutes  le 
communautés  de  sa  Ligue,  dans  lequel  Recés  il  provocque  ouverte- 
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ment  à la  protection  du  Marquis  de  Bonac  Ambassadeur  en  Suisse. 
Or  il  est  notoire,  que  ceux  de  la  faction  du  dit  President  attaquent 
non  seulement  l’election  canonique  de  l'Eveque  de  Coire,  mais  le.s 
Catholiques  mêmes  du  Pais,  dont  une  grande  partie  a etê  obligée  de 
se  retirer,  et  l'on  à même  poussé  l'insolence  si  loin,  que  de  faire 
sortir  de  Coire  tous  ceux,  qui  faisoient  profession  de  la  Religion 
Catholicque.  De  plus  on  a fait  defense  à ceux  du  plat  pais,  de  recon- 
noitre  l'Erecque  de  Coire  en  cette  qualité  et  dans  les  Lettres  écrites 
au  Baron  de  Risenfels  Envoyé  de  l'Empereur  le  principal  grief,  qu'on 
allègue  contre  les  bien  intentionnés,  est  l'election  du  même  Evecque. 

Si  donc  la  France  desaprouve  une  telle  conduite  directement 
contraire  à la  religion,  pourquoy  souffret-on  que  dans  des  écrits 
publics  on  se  vante  de  sa  protection:  pourquoy  envoyer  le  Secré- 
taire de  l'Ambassade  en  Suisse  à Coire,  pour  donner  plus  de  poids  à 
ceux,  qui  persécutent  les  Catholiques?  Car  après  tout  dès  ce  que 
M'.  le  Cardinal  voudra  déclarer  là  ou  il  convient  les  mêmes  senti- 
ments, qu'il  a fait  paroitre  aux  Ministres  Impériaux  il  est  plus  que 
certain,  que  la  tranquillité  sera  bientôt  rendue  au  pais  des  Grisons, 
et  les  Catholiques  exempts  des  outrages,  qu'ils  souffrent  à présent, 
desquels  à la  fin  l'Empereur  sera  obligé  de  les  guarantir  par  les 
moyens  qu'il  jugera  les  plus  propres  à cet  effet. 


I e i I a g e. 

Déclaration  prussienne. 

Quoyque  les  Bas  OfOciers  et  Soldats  Prussiens  arrêtés  en  dernier 
lieu,  dans  le  Pais  d'Hannovre,  ayant  été  munis  de  bons  passe-ports, 
et  qu'on  les  ait  arrêtés  par  ordre  exprès  de  Sa  Maj'*.  le  Roy  de  la 
Grand  Bretagne  au  lieu  que  tout  ce  dont  on  se  plaint  à Hannovre  des 
levées  faites  par  les  Trouppes  Prussiennes  ait  été  fait  absolument  à 
l'inscii  de  Sa  M“.  Prussienne,  et  sans  qu'ElIe  l'ait  ordonné  ny 
approuvé,  neantmoins  Sa  Maj**.  Prussienne  veut  bien  consentir,  que 
les  Soldats  Hannoveriens  et  autres  hommes  spécifiés  dans  la  liste  du 
22  Janv.  de  cette  année  soyent  relâchés  sans  aucun  examen  préalable, 
si  on  les  pourroit  retenir  avec  Justice  ou  non,  pourvu  que  Sa  Maj“. 
le  Roy  de  la  Granifc  Bretaigne  trouve  bon  d'ordonner,  que  les  dits 
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Bas-Ofliciers  et  Soldats  Prussiens  soyent  mis  en  liberté  le  premier 
jour  du  mois  de  Srptbre.  procbain. 

Sa  MaJ*'.  le  Roy  de  Prusse  promet  aussy  en  foy  et  parole  de 
Roy,  que  dans  ce  cas  la  le  second  jour  du  dit  mois  de  Septembre 
aucun  des  soldats  ou  autres  sujets  Hannoreriens,  dont  il  est  question 
et  qui  sont  speciGés  danc  la  liste  susmentionnée,  ne  sera  plus  'dans 
son  service,  mais  mis  en  liberté  entière.  Ecrit  à Berlin  ce  23.  d’Aout 
1729. 


20. 


Berioht  beider  BeTollmAohtigter  an  den  Eanzler  Grafen  v. 
Sinzendorf  ddo.  Paris  12.  Septbr.  1729,  nier  die  bei  dem  Cardinal 
und  Garde  des  Sceaux  verlanglen  Audienten,  und  dot  Gerdcht  von  der  Absen- 
dung  eines  Couriere  nach  Spanien,  mit  welrhem  mon  Anheorten  und  Bemerkun- 
gen  über  dae  ron  hier  nach  Spanien  eingetendcle  Project  mittheilt  *). 

au  Comte  de  SinzendoriT. 


Monsieur. 

Le  Courrier  qup  Votre  Excellence  Nous  a depeché  le  31.  du 
mois  passé,  arriua  icy  uendredy  au  soir;  Nous  employâmes  une  bonne 
partie  du  lendemain  à examiner  les  dites  Uepeches,  ensuite  de  quoi 
Nous  enuoyames  un  exprès  au  Cardinal  et  au  Garde-des  Sceaux  pour 
leur  demander  jour  et  heure  à l'efTet  de  les  entretenir  sur  le  contenu 
des  ordres  de  Sa  Majesté,  Et  comme  ce  dernier  Nous  a donné  rendé- 
vous  pour  ce  matin  ainsi  que  V”.  Excellence  verra  par  les  Copies 
cy-jointes,  et  que  Nous  avons  jugé  convenir  plus  de  parler  au  Car- 
dinal avant  de  voir  le  Guarde  des  Sceaux  pour  cet  efTet,  Nous  iuy 
avons  écrit  le  billet  cy-joint.  Votre  Excellence  peut  s'assurer,  que 
Nous  tacherons  de  débuter  le  mieux  qu'il  Nous  sera  possible  pour 
l'execution  de  ce,  qui  Nous  est  prescrit  par  les  dites  depeches,  et 
Nous  aurons  l'honneur  de  rendre  compte  à Sa  Majesté  du  résultat, de 
Nos  Conférences  ; ainsi  Nous  Nous  bornons  aujourdhuy  à accuser 
l'arrivée  du  susdit  Courrier  avec  la  réception  des  depeches,  dont  il 
étoit  chargé. 


*)  Origioal  im  k.  k.  Haa»«,  Bof-  uad  SUiU-Arehiv. 
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Cependimt  Nous  devons  ajouter,  qu'on  Nous  assure  de  toute 
part,  qu'on  depeche  un  courrier  en  Espagne  aujourdhuy  de  concert 
avec  leurs  Alliez,  on  nous  veut  assurer  aussy,  qu'on  envoyé  par  ce 
courrier  des  réponses  et  réflexions  marginales  sur  le  Projet,  qui  a 
ête  envoyé  icy  d'Espagne,  cela  étant,  il  s'cnsuivroit,  qu'ils  sont  en 
quelque  maniéré  d'accord,  mais  nous  n'en  avons  aucune  certitude,  ce 
que  nous  tacherons  de  découvrir.  En  attendant  Nous  n'avons  pas  pù 
Nous  dispenser  d'en  informer  V”.  Excellence,  affin  qu'Elle  puisse  en 
rendre  compte  h Sa  M“. 

Nous  avons  l'honneur  d'être  avec  la  plus  parfaite  vénération 
Monsieur 

Les  tres-hümbles  et  très  obéissants 
Serviteurs. 

Etienne  Comte  Kinsky  m.  p. 

Le  Baron  Deiïonseca  m.  p. 


B e i I a g e I. 

Copie  des  billets  écrits  par  le  Comte  de  Kinsky  au 
Cardinal  et  Garde  de  Sceaux  a Paris  ce  10.  September 

1729.  . 

Nous  avons  receu  des  ordres  de  l'Empereur  M'.  le  Baron  de 
Fonseca  et  moy  qui  nous  mettent  en  état  d'entretenir  V.  Eminence 
sur  toutes  les  matières  qui  font  l'objet  du  Congrès,  ce  qui  m'engage 
à prier  V.  Eminence  de  me  faire  sçavoir  le  jour  et  l'heure  qu'Elle 
souhaite  que  Nous  Nous  rendions  à Versailles  pour  conférer  avec 
Elle.  Personne  n'honore  V.  Eminence  plus  que  je  ne  fais. 

Comme  Nous  avons  reçu  des  ordres  de  l'Empereur  M'.  le  Baron 
de  Fonseca  et  moy  qui  nous  mettent  en  Etat  d'entretenir  M'.  le  Car- 
dinal et  V.  Excellence  sur  toutes  les  malieres  qui  font  l'objet  du  Con- 
gres, je  viens  de  demander  à S.  Eminence  le  jour  et  l'heure  pour  en 
ednferer,  j'espere  qu'Elle  voudra  bien  en  user  de  meme  et  m'en  in- 
struire par  le  retour  de  cet  exprès,  et  V.  Excellence  scait  avec  combien 
d'attachement  je  lui  suis  dévoué. 
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B e i I a g c II. 

Copie 

L'incertitude  si  le  Conseil  se  tiendra  demain  matin  ou  l'apres 
diner  ne  me  permet  pas  de  fixer  une  heure  à V'*.  Excellence,  Je  vais 
Lundi  Matin  à Paris,  si  votre  Excellenc  veut  se  donner  la  peine  de 
passer  chés  Moy  à neuf  heures  preçis  du  Matin,  j'aurai  l'honneur 
de  l'entretenir  M'.  de  Fonseca  et  de  convenir  avec  vous  du  Jour,  que 
vous  pourrex  voir  M'.  le  Cardinal  de  Fleury.  Personne  ne  vous  honore 
Monsieur,  plus  parfaitement  que  je  fais 

Chauvelin. 

Copie  du  Billet  par  le  Comte  Kinsky  au  garde  des 
Sceaux  a Paris  le  11.  Septhr.  1729. 

Comme  les  Matins  je  suis  obligé  h faire  quelque  remede,  et  que 
l'on  vent  meme,  que  je  me  fasse  saigner  demain  au  Matin,  il  me  sera 
impossible  d'avoir  l'honneur  de  me  rendre  chez  V",  Excellenc  demain 
à neuf  heures.  J'ai  vould  l’en  prévenir  afin,  qu'elle  ne  se  donne  pas 
la  peine  de  se  rendre  à Paris  peut  etre  pour  cet  effet,  mais  j'iray  le 
soir  à mon  ordinaire  îi  Versailles,  ou  nous  M'.  de  Fonseca  et  Moy 
espérons  d'avoir  l'honneur  de  voir  Votre  Excellence  et  son  Eminence 
M'.  le  Cardinal  mardy.  J’honore  Votre  Excellence  très  parfaitement. 


21. 


Berioht  beider  BevoUmBchtigter  an  den  Eanzler  Qrafen  ▼. 
Elinzendorf  ddo.  16.  Septbr.  1729,  nier  die  Urtachen,  miche  die  Er- 
etattung  der  Relation  vertdgern,  ûber  die  Abeendung  eines  Courier»  nach 
Spanien  von  Seile  Frankreichs  und  die  Vereirherung  de»  Cardinal» , dos»  mit 
Spanien  Aicht»  ge»ehlo»»en  »ei  *). 


Monsieur. 

Nous  ne  sommes  pas  encore  en  état  de  former  une  relation  pour 
Sa  Maj**.  sur  l'execution  des  derniers  ordres  du  31.  d'Août  dont  Nous 


q Original  im  k.  V.  Haut-,  Hof-  und  Staata-Archive. 
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auons  ëté  honorés,  parce  quelque  diligence  que  Nous  ayons  fait. 
Nous  n'auons  pû  conférer  plustôt  avec  les  Ministres  arec  lequels  nous 
avons  à traiter,  ayant  râ  les  Espagnols  lundy  au  matin,  ils  nous 
dirent,  qu'ils  rendroient  compte  à leur  Cour  mais  qu'ils  n'etoient  pas 
en  état  de  traiter  avec  nous  sur  le  pied  de  ce,  que  Nous  leur  disions. 
Nous  n’avons  pû  voir  le  Cardinal  et  le  Garde  des  Sceaux  qu'avant- 
hier,  et  hier  au  soir  les  Hollandois  ; Nous  avions  esperé  d'en  pouvoir 
faire  autant  avec  les  Anglais,  mais  le  Troisième  étant  très  malade  à 
la  Campagne  et  meme  en  danger  ils  se  sont  fait  excuser  jusqu'à  ce 
matin  à onze  heures.  Et  comme  ceux  que  Nous  auons  vus  se  sont 
contentés  et  bornés  à nous  ecouter,  le  Cardinal  et  le  Garde  des 
Sceaux  Nous  ayant  dit  qu'ils  en  communiqueroient  arec  leurs  Alliez, 
et  les  Hollandois  ayant  pris  Notre  déclaration  ad  referendum  à leurs 
Principaux  et  meme  pour  en  conférer  aussi  avec  leurs  Alliez,  il  Nous 
est  impossible  de  rapporter  aujourdhuy  la  moindre  circonstance  qui 
puisse  mériter  quelque  attention  ; Cependant  les  Hollandois  ont  com- 
pris aisément,  que  „l'expedient  de  leur  laisser  l’excedant  du  reuenu 
„des  pays-bas  déduit  les  fraix  de  l'entretien  de  la  liste  ciuile  et  mili- 
„taire,  etoit  indirectement  une  diminution,  si  pas  anéantissement  des 
„500/m  ecus  annuels  stipulés  par  le  Traité  de  Barrière. 

Mais  ce  que  Nous  avons  de  plus  essentiel  à marquer  aujourdhuy 
à Votre  Excellence,  c’est  que  non  obstant  que  le  Cardinal  et  le  Garde 
de  Sceaux  ont  été  informés  depuis  samedy  dernier,  que  Nous  avions 
receû  un  Courrier,  et  que  le  même  jour  Nous  leur  en  avons  demandé 
l'heure  qui  leur  conviendroit  le  plus  pour  les  entretenir  sur  les  ordres, 
que  Nous  avions  receus,  ils  ont  fait  partir  leur  Courrier  pour  l'Es- 
pagne le  sur  lendemain  c'est  à dire  le  12.  de  ce  mois;  Nous  avons 
marqué  quelque  mécontentement  au  Cardinal,  qui  Nous  a itérative- 
ment déclaré  qu’il  n'y  avoit  rien  de  concld  et  positivement  assuré, 
qu'il  ne  sçavoit  pas  meme  encore  ce  qui  en  resulteroit.  On  voudroit 
Nous  persuader  qu'il  n'y  a rien  de  concld,  mais  il  est  fort  à craindre, 
que  les  choses  sont  très  avancées  quoyque  s'il  étoit  permis  d'en 
croire  les  Espagnols,  ils  nous  ont  positivement  dit,  nommément 
S'*.  Cruz,  que  ce  Courrier  portoit  encore  des  instances  nouvelles  de 
cette  Cour  pour  porter  la  Reyne  d'Espagne  à se  contenter  des  Gar- 
nisons Suisses;  L'onNous  à voulû  aussi  persuader  d'ailleurs  „ qu’on  son- 
„geoit  icy  à un  expédient,  sçavoir,  que  comme  il  faudroit  du  temspour 
,1a  levée  des  Suisses  on  mettroit  en  attendant  des  Garnisons  Espagnoles. 
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Nous  ne  manquerons  pas  de  donner  tous  nds  soins  l'execution 
des  ordres  de  Sa  Majesté  pour  en  rendre  compte  par  un  Courier  le 
plustot  qu'il  Nous  sera  possible;  En  attendant  Nous  supplions  Votre 
Excellence  de  porter  à la  connoissance  de  Sa  Majesté  ce,  que  Nous 
avons  l'honneur  de  Luy  marquer  et  Nous  avons  celuy  d'etre  avec  la 
plus  parfaite  vénération. 


22. 


Reacript  an  beide  BevoUm&ohtdgte  ddo.  Wien  17.  Septbr.  1729, 

toegen  der  Jagd-,  Fücherei-  und  Holtrechte  der  Sladt  Breitach  <). 

Ut  ex  folio  adjecto  latius  videre  est,  Nobis  Magistratus  Civitatis 
Nostræ  Brisacensis  compertum  reddidit,  quatenus  ab  aliquot  annis 
per  Pnefectum  Rei  Militaris  Regium  Neo  Brisaci,  ibidemque  per  ilium 
fortalitii  du  Mortier  in  usu  alioquin  ultrà  hominum  memoriam  dicto 
Magistratui  libero  in  locis  propriis  lignaudi,  piscandi  venandique  sesc 
impeditos  cernerent. 

Cum  vero  per  binas  Pacis  Ryswicensis,  Badensisque  Tabulas 
nec  non  priores  quoque  verbo  utrinque  Cæsareo  Regioque  cautum 
pactumque  sit,  ut  loca  singula  sub  utroque  Dominatu  juribus  sois 
privatis  quibuscunque  plene  uti  ac  frui  possint; 

Idcirco  e re  est,  ut  in  Aula  ibidem  Regia  pro  Civitate  Nostra 
Brisacensi  Nomine  Nostro  officia  vestra  quam  celerrime  eo  interpo- 
natis  ne  illi  inusu  jurium  suorum,  præsertim  Juris  lignandi  in  locis 
ac  Insulis  dicte  Civitati  appertinentibus  ut  pote  quo  penitus  carere 
non  potest  ullum  iroposterum  afferatur  impedimentum  unaque  ea, 
quæ  lege  publica  composita  sunt,  nullo  contrario  ofBcialium  aut 
privatorum  ausu  infringantur.  Cœterum  etc. 

Vienn*  17"*.  Septembris  1729. 


OriginaUCoacept  int  k.  k.  Haua-t  Hof-  iiiul  Staat^^Archlve.  Die  ctlii'le  neilege 
rehlL 
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23. 


Relation  beider  BevoUm&chtigter  ddo.  Paris  19.  Septbr.  1729, 

ouf  veiche  Weise  êich  die  Englânder  und  der  Cardinal  ûber  die  Succeeftion»^ 
Ordnung,  den  Handrl  van  Oelende  und  den  Tarif  rrktâren,  und  ihre  Einuten- 
dungen  bnüglich  dei  geheimen  Arlikele  teegen  der  epanùrhen  Heirath. 

pour  le  Courrier  Morceau  Pere  renvoyé  à Bruxelles, 
à L'Empereur. 

Quoyque  Nous  ne  soyons  pas  encore  en  état  de  rendre  un 
compte  circonstancié  à Votre  M“.  de  l'execution  de  ses  derniers 
Ordres  qui  sont  contenus  dans  les  Depeches  du  31  Aoilst,  dont  Votre 
M*‘.  à daigné  Nous  honorer,  nous  croyons  qu’il  est  de  notre  devoir 
de  faire  du  moins  part  des  démarchés  que  Nous  avons  faites  depuis 
leur  réception,  ayant  cependant  requis  le  premier  Chancelier  de  la 
Cour  Comte  de  Sinzendorff  par  notre  lettre  du  IS.  de  ce  mois  de 
porter  à la  connoissance  de  Votre  M*'.,  ce  que  Nous  avions  pû  faire 
jusque  lors  qui  etoit  uniquement  d'avoir  conféré  avec  les  Ministres 
de  Sa  MaJ.  très  Chret.  les  Espagnols,  et  les  Hollandois;  Ces  premiers 
nous  disent  qu'ils  en  cnmmuniqueroient  avec  leurs  alliéz,  tout  ce 
que  nous  pouvons  rapporter  aujourdhuy  sur  cette  communication 
c'est  que  nous  scavons  uniquement  qu'en  effet  les  Ministres  de  ces 
Puissances  aussy  bien  que  les  Anglois  ont  été  du  depuis  à Versailles; 
Mais  Nous  n'avons  pas  pû  les  joindre  depuis  leur  retour,  à quoy  nous 
porterons  nûs  soins  pour  tacher  de  découvrir  par  chacun  d'eux  en 
particulier  les  sentiments  dans  lesquels  ils  peuvent  être  sur  les 
ouvertures  que  Nous  leur  avons  faites;  qu'ant  aux  Anglois  nous  les 
avons  aussy  vû  depuis  la  lettre  que  nous  avons  écrite  au  Comte  de 
Sintzendorff,  et  quoyque  la  première  repon.se  qu’ils  nous  firent  sur 
l’exposé  de  ce  que  Nous  avons  eû  ordre  de  leur  dire,  a été  qu'ils 
rendroient  compte  au  Roy  leur  maître  de  la  Conférence  que  Nous 
avons  eùë  avec  Eux.  puisqu'ils  n'etoient  pas  en  état  de  Nous 
repondre  sur  tous  les  points  que  Nous  leurs  avons  déduit,  et  que 
meme  ils  en  dévoient  conférer  avec  leurs  alliéz,  il  ne  nous  a pas  été 
difficile  de  demêler  en  quelque  maniéré  leurs  sentiments  par  rapport 
à l’article  d'Ostende  au  Tarif,  et  à l’affermissement  de  la  Quadruple 
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Alliance,  aussy  bien  que  sur  le  point  le  plus  essentiel  de  la  Suc- 
cession dans  la  Très  Aug.  Maison  de  V.  S.  M.  Im.  et  Catli.  ayant 
vould  nous  insinuer  qu'en  la  Garantisant  on  Garantirait  rraysembla- 
blement  en  même  tems  cette  Succession  dans  les  Mariages  projettës 
avec  l’Espagne,  roulant  tout  de  suite  nous  faire  entendre  que  par  le 
traité  de  Vienne  il  y avoit  un  article  secret  à cet  egard,  ce  qui  est 
aussy  conforme  à ce  que  le  Cardinal  nous  a dit  mardy  dernier  et  ce 
que  Nous  devons  avouer  d'avoir  oublié  de  rapporter  dans  notre  sus- 
dite lettre  au  Comte  de  SintzendorlT  du  IK.  de  ce  mois  ; Nous  répon- 
dîmes aux  Anglois  que  la  droiture  et  la  bonne  foy  avec  la  quelle  Votre 
M"*.  s'etoit  expliquée  sur  ce  point  par  scs  Ministres,  etoit  sans  aucun 
soupçon  de  ces  sortes  de  détours  qui  sont  éloignés  de  toute  MeQance, 
et  que  Nous  pouvions  leur  assurer  en  Gens  d’honneur  que  V'otre  M'*. 
n'avoit  h eet  egard  aucun  engagement,  et  que  d'ailleurs  ils  etoient 
Gens  trop  prudents  pour  ne  pas  connoitre  la  conséquence  de  l'Equi- 
libre qu'ils  avoient  toujours  ed  en  vue  d'établir  en  Europe  selon 
l'ancien  système  de  la  Nation  Angloise.  Ils  nous  opposèrent  sur 
l’article  du  Tarif  le  pouvoir  d’établir  la  perception  des  Droits  en  cas 
qu’à  l'echéance  du  terme  prescrit  on  n’en  pdt  pas  convenir  en  egard 
au  traité  de  Barrière  et  enfin  sur  ce  qui  regarde  l’exccdent  des 
Revenus  des  Pays  Bas  déduits  les  fraix  de  l’entretien  de  la  liste 
Civile  et  Militaire,  que  peutètre  le  Traité  de  Barrière  ne  pourrait  plus 
avoir  lieu  par  le  manquement  des  fonds  pour  subvenir  aux  Engage- 
ments stipulés  par  le  dit  Traité  ; Nous  ne  sommes  pas  demeurés  en 
defaut  de  leur  faire  connoitre,  qu’à  l'egard  du  Tarif  chaque  Souve- 
rain usoit  de  son  droit,  que  les  Exemples  en  sont  trop  frequents  et 
trop  naturels  pour  tirer  ce  droit  en  doute,  mais  ils  se  sont  toujours 
retranchés  qu'on  manqueroit  à l’execution  du  traité  de  Barrière,  si 
lors,  qu'on  ne  ponrroit  pas  convenir,  l'on  ne  se  tenoit  pas  au  dit 
Traité,  et  apres  leur  avoir  fait  goûter  qu'interpretant  sano  sensu 
l'article  26.  il  n'etoit  pas  naturel  de  croire  qu'on  pdt  continuer  comme 
on  a fait  depuis  14  ans,  à rester  dans  l’oberration  où  l'on  est  à cét 
egard,  et  faisant  aussy  valoir  la  condescendance  de  Votre  M“.  à 
vouloir  bien  qu'on  leve  les  droits  sur  le  meme  pied  qu'on  les  perçoit 
à présent,  pendant  la  discussion  de  6.  mois  nu  d'un  an,  dont  on  sera 
convend;  ils  nous  ont  avancé  l’expedient  dont  il  avoit  été  parlé  dans 
le  traité  provisionel  à Fontaineblau,  sçavoir  que  toutes  les  parties 
contractantes  s’uniroient  pour  hâter,  concilier,  et  décider  ce  différend  : 
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il  fut  question  d'une  explication  sur  les  premières  démarchés  faites 
à Londres  pour  s'entendre,  et  après  une  discussion  très  legere,  nous 
convinmcs  qu'il  ne  falloit  pas  relever  de  part  ny  d'autre  cette  matière, 
qu'il  ne  s'agissoit  pas  d'aigrir  les  affaires,  mais  bien  de  les  concilier, 
et  qu'il  ne  falloit  pas  relever  ce  point  pour  que  d'autres  n'en  puissent 
tirer  avantage. 

Le  Cardinal  nous  dit  mardy  dernier  lorsque  nous  luy  parlâmes 
de  la  Succession  de  Votre  S.  M“.  qu’il  y avoit  un  article  secret  dans 
le  traité  de  Vienne,  nous  luy  répondîmes  très  affirmativement  qu'il 
n'y  en  avoit  aucun,  et  que  la  Confiance  que  Votre  S.  M“.  luy  avoit 
marqué  par  le  Comte  de  Sintzendorff  pendant  le  séjour  que  ce  Mini- 
stre h fait  en  cette  Cour  en  éloit  une  preuve  bien  convaincante  puis- 
qu'ElIr  n'avoit  rien  voulu  faire  dans  un  point  aussy  essentiel  que  de 
concert  avec  luy,  il  nous  répliqua  dans  ces  termes:  „II  ne  faut  pas 
«me  dire  qu'il  n'y  a point  d’article  secret,  puisque  je  l'ay  vû,  mais 
-à  la  vérité  il  n'est  pas  tel  que  la  Reine  se  l'etoit  imaginé."  Voulant 
nous  faire  entendre  qu'Ellc  s'etoit  trompé,  mais  quelque  soin  que 
nous  Nous  soyons  donnéz  pour  en  tirer  une  Explication  plus  claire. 
Nous  n'avons  pas  pû  y réussir;  Comme  cette  semaine  derniere  s'est 
passé  en  conférences  entre  ses  Alliez  et  luy.  Nous  verrons  demain, 
que  nous  comptons  d'aller  à Versailles,  ce  que  ce  Prélat  et  le  Garde 
des  Sceaux  nous  diront,  dont  nous  aurons  l'honneur  de  rendre  compte 
è Votre  M'*,  Nous  avons  reçu  par  le  dernier  ordinaire  la  lettre  cy 
jointe  en  Copie  du  Comte  de  Kinigsegg,  dont  le  contenu  est  bien 
different  de  ce  que  Nous  avons  écrit  le  IS,  de  ce  mois  au  Comte  de 
Sintzendorff,  de  ce  que  le  Cardinal  et  les  Espagnols  nous  ont  dit  lors 
sçavoir  le  premier  qu'il  n'y  avoit  rien  de  concid  et  que  meme  il  ne 
sçavoit  pas  ce  qui  en  resulteroit  et  S**.  Cruz  que  le  Courrier  qui 
etoit  parti  portait  encore  des  Instances  Nouvelles  de  cette  Cour  pour 
engager  la  Reine  d'Espagne  à se  contenter  des  Garnisons  Suisses,  et 
du  depuis  Nous  n'avons  pû  rien  découvrir  de  plus  à cet  egard.  Mais 
l'on  veut  toujours  Nous  persuader  d'ailleurs,  que  les  choses  sont 
fort  avancées  de  ce  coté  icy  et  de  celuy  des  Anglois  avec  l’Espagne, 
et  que  meme  encore  cet  automne  on  pourrait  tout  au  moins  faire  le 
transport  des  Trouppes  Espagnoles  à Porto  Longone.  Nous  avons 
crû  devoir  ajouter  cette  circonstance,  pourque  Votre  M“.  puisse 
prendre  scs  mesures  qu'Elle  trouvera  convenir  à son  service  du  coté 
de  l'Italie. 
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Postscriptum. 

Après  notre  Relation  faite  et  signée  nous  venons  d'apprendre 
que  le  premier  Plénipotentiaire  Anglois  Stanhope  doit  partir  an 
premier  jour,  quoyque  sans  Equipage,  d'icy  pour  la  Cour  d'Espagne, 
et  l'on  dit  que  le  Sujet  de  son  voyage  est  que,  comme  on  a lieu 
d'esperer  une  prochaine  Réconciliation  entre  les  deux  Cours  d'Es- 
pagne et  d'Angleterre,  et  que  ce  Ministre  se  fit  beaucoup  considérer 
cy  devant  h la  dite  Cour  d'Espagne,  l'on  etoit  bien  aise  d'y  avoir  un 
Ministre  de  Confiance,  et  qui  fût  en  meme  tems  en  état  de  faire  plus 
de  figure  que  ne  faisoit  le  Résident  qui  s’y  trouve  présentement, 
comme  il  pourroit  y avoir  d'autres  Motifs  de  cet  Envoy,  nous  ne 
manquerons  pas  d'attention  pour  les  découvrir,  et  d'informer  Votre 
M'*.  de  ce  qui  sera  parvenu  à Notre  Connoisance. 

Nous  avons  l'honneur  d'etre. 


24. 


Relation  beider  Bevollm&ohtlgtcr  ddo.  Paris  22.  Septbr,  1729 

teie  tich  Lord  Stanhope  vor  leiner  Abreite  ihnen  gegenüber  geüuoterl,  und  Sber 
da»  Vrrhalten  der  Minuter  Forma' e ') 

à L'Empereur. 

Le  Secrétaire  du  Comte  de  Kinigsegg  Kirchncr  arriva  icy  avant- 
hier  dans  le  tems  que  nous  étions  à Versailles,  et  il  nous  remit  la 
Depeche’  dont  il  a plû  ii  Votre  M“.  de  Nous  honorer  en  date  du  10. 
de  ce  Mois;  nous  ne  manquerons  pas  d'executer  les  Ordres  y 
enoncéz,  et  nous  ne  négligerons  pa.s  non  plus  de  parler  aux  Ministres 
des  Alliez  d'Hanovre  relativement  aux  Ordres  repris  par  la  Depeche 
anterieure  du  31.  du  mois  passé;  Mais  comme  les  Courriers  que  ces 
Ministres  ont  depechë  h leurs  respectives  Cours  ne  peuvent  être  de 
retour,  il  faut  attendre  ce  qu'ils  répondront  aux  propositions  que  nous 
leur  avons  faites  dont  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  compte  à 
Votre  M“. 


*)  Die  Beitai^e  eus  dem  k.  k.  Heiie-,  Hof-  und  SUaU-Archiv. 
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Le  Premier  Plénipotentiaire  Aiiglois  Staiibope  partit  hier  au 
matin  pour  l'Espagne,  il  fût  la  veille  chez  chacun  de  Nous  pour  se 
congédier,  mais  comme  nous  étions  h V'ersailles,  il  ne  nous  a pas 
trouvé;  à notre  retour  nous  fûmes  luy  rendre  la  contrevisite  de 
Congé;  dans  la  conversation  que  Nous  avons  eû  avec  ce  Ministre 
nous  avons  touché  la  Matière  de  la  Succession,  il  nous  a dit  ingénue- 
ment  qu'il  allnit  en  Espagne  pour  tacher  d'y  ajuster  leurs  affaires,  et 
que  nous  pouvions  bien  concevoir  que  si  le  Roy  d'Angleterre  entroit 
auparavant  et  dés  à présent  h Garantir  la  dit  Succession,  l'Espagne 
pourroit  en  prendre  ombrage,  et  ne  concluroit  rien  avec  le  Roy  son 
Maitre,  et  que  Votre  M“.  ne  pouvoit  pas  trouver  mauvais  s’il  tachoit 
de  flnir,  puisqu'il  falloit  absolument  sortir  d'affaire  d’une  maniéré  ou 
d’autre,  et  qu'il  ne  croyoit  pas,  que  ce  qu'il  alloit  faire  pouvoit  porter 
aucun  préjudice,  ou  de  plaire  à Votre  M'*.,  ny  empecher  que  dans  la 
suite  on  entra  avec  Elle  dans  une  parfaite  Conciliation;  Nous  le 
pressâmes  beaucoup  pour  tacher  de  sçavoir  comme  il  pensoit  sur 
l'article  des  Guarnisons,  mais  il  ne  s'est  pas  expliqué  la  dessus,  de 
maniéré  que  nous  présumons  qu’il  a des  Ordres  secrets  à cet  egard; 
et  luy  ayant  dit,  qu'il  n'y  alloit  que  pour  signer,  il  nous  répondit  en 
cas  que  nous  puissions  convenir,  cependant  Nous  apprenons  d'ailleurs 
qu'il  doit  encore  insister  pour  tacher  d'engager  la  Reine  à s'en  tenir 
à la  Quadruple  Alliance,  et  nous  avons  fait  coimoitre  à ce  Ministre, 
qui  est  encore  dans  les  principes  de  l'Ancien  système  de  l'Equilibre 
de  l'Europe,  et  que  Nous  avons  toujours  trouvé  fort  raisonable,  que 
s'il  y avoit  quelque  chose  qui  fût  combinable  avec  la  Quadruple  Alli- 
ance, Votre  M'‘.  voulant  complaire  à la  Reine  d'Espagne  en  tout  ce 
qui  dependroit  d'Elle,  Votre  M'‘.  s'y  porteroit  certainement  (et  nous 
avons  instruit  le  Comte  de  Kinigsegg  par  son  Secrétaire  qui  a con- 
tinué sa  route  hier  h midy  de  tout  ce  qui  nous  est  passé  avec  le  dit 
Stanhope)  lorsque  nous  vinmes  cliéz  ce  Ministre,  Nous  y trouvâmes 
les  deux  Ministres  de  Parme,  le  Comte  Severin  et  Ré,  lesquels 
sont  autant  attachéz  aux  Ministres  Anglais  qu'ils  témoignent  de  la 
retenue  à notre  egard; 

Nous  croyons  devoir  en  rendre  compte  à Votre  M‘'.  afin  que 
combinant  cette  conduite  des  Ministres  de  Parme  avec  celle  que  leur 
Maitre  tient  envers  Votre  M'*.  Elle  puisse  d'autant  mieux  juger  de  ce 
qui  peut  etre  l'objet  de  cette  conduite,  d'autant  plus,  que  lorsque 
nous  avons  parlé  eu  dernier  lieu  au  Cardinal  de  Fleury  sur  ce  qu'on 
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ne  pouvoit  pas  manquer  â une  Branche  de  la  Quadruple  Alliance  sans 
enfreindre  tout  le  traité,  il  nous  répéta  ce  qu’il  nous  avoit  déjà  dit 
dans  une  autre  occasion  au  sujet  du  fief  de  Palavicino  comme  Nous 
avons  eû  l'honneur  de  le  représenter  dans  une  autre  Relation,  voulant 
nous  faire  entendre,  qu’on  y portoit  les  premiers  une  atteinte  de  la 
part  de  Votre  M'*.,  de  maniéré  que  nous  nous  apperçevons  que  ces 
deux  Ministres  de  Parme  continuent  à s'adresser  h celte  Cour,  et  d’y 
porter  ces  sortes  de  plaintes;  Nous  avons  toujours  fait  connoitre  au 
Cardinal,  que  ces  sortes  de  matières  doivent  etre  portées  devant 
Votre  M**.  comme  un  Fief  de  l'Empire,  du  quel  fief  il  n'a  pas  voulû 
convenir,  soutenant  qu'il  n’etoit  qu'  eventuel. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


B e 1 1 a g e. 

Copie  de  la  Lettre  du  Comte^de  Koenigsegg  auComte 
de  Kinsky  et  au  Baron  Deffonseca. 

Messieurs. 

Je  reçois  par  l'ordinaire  de  France  d’avanthier  la  lettre  que 
Vos  Excellences  m'ont  fait  l'honneur  de  m’ecrire  du  16.  et  par  la- 
quelle vous  me  donnes  connoissance,  de  ce  que  vous  aves  pû  ap- 
prendre de  la  Depeche  du  dernier  Courrier  que  M'.  Keen  a envoyé 
d’icy  à Paris,  et  de  tout,  quoy  je  n'apprends  rien  de  plus,  si  non, 
qu’on  observe  à Paris  envers  Vos  Excellences  le  meme  mystère  et 
silence,  qu’on  garde  icy  avec  moy. 

Vos  Excellences  auront  cependant  vû  par  mes  Lettres  écrites 
immédiatement  apres  le  Départ  du  dit  Courrier  de  M . Keen,  qu'il 
doit  y avoir  un  traité  couché  entre  cette  cour  et  celle  de  France  et 
d'Angleterre  dans  lequel  certainement  les  Garnisons  en  question 
feront  une  partie  essentielle,  et  que  ce  Courrier  n’a  été  depeché  que 
pour  qu'un  tel  traité  soit  approuvé,  et  M'.  de  Brancas  et  M'.  de  Kéen 
munis  de  plein  pouvoir  suffisant  pour  la  conclure,  et  signer,  et  du 
depuis  on  m'assure,  que  les  Plénipotentiaires  Espagnols  ont  reçû  des 
pleinpouvoir  pour  signer  le  traité  à Paris,  si  la  France  et  l'Angle- 
terre y seroient  disposée.  Voila  tout  ce  que  j'en  puis  sçavoir  icy  que 
Vos  Excellences  appellent  la  Source  ou  l'un  puisse  bien  plus  difficille- 
ment  que  vous  n'en  pourriés  recueillir  au  moins  quelques  goûtes  à 
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Paris,  vers  où  elle  cpule  et  où  elle  ne  peut  à moins  que  de  se  répandre 
un  peu.  J'assure  cependant  Vos  Excellences  que  nous  nous  trompons 
egalement,  si  nous  croyons  que  Moy  icy  je  pourrois  par  des  bonnes 
raisons  et  des  représentations  solides  détourner  la  Reine,  et  vous 
Messieurs  à Paris  le  Cardinal  de  Fleury  des  mesures,  qu'ils  prennent 
de  concert,  et  à notre  exclusion  pour  moy  du  moins,  je  ne  l’ai  jamais 
esperé,  quoique  je  Paye  tenté,  mais  en  demandant  des  avis  de  Vos 
Excellences  et  en  leur  donnant  je  ne  prétend  que  de  pouvoir  nous 
mettre  en  Etat  de  combiner  ce  qui  en  est  afin  que  nous  puissions  par 
nos  Relations  aider  S.  M.  lmp.  et  Catb.  et  Son  Ministère  à prendre 
des  mesures  à temps,  car  pour  moy  je  crois  qu'il  ne  s'agit  plus  que 
de  cela,  le  Cardinal  nous  a toujours  trompé  et  la  Reine  s'est  retirée 
de  nous,  et  de  lui  aller  demander  des  Explications  en  qualité  d’Alli- 
ance,  n'est  plus  de  saison.  Il  faut  voir  ce  que  nous  aurons  par  le 
retour  de  mon  Gentilhomme,  la  Reine  se  rapprochera,  ou  s'éloignera 
encore  d'avantage  ù mesure  que  l'Empereur  la  vaudra  satisfaire  dans 
ses  projets  pris  ou  la  refuser,  carjout  ce,  qu’on  pourra  loi  représenter 
d'ailleurs  de  plus  raisonable  et  équitable  ne  sera  pas  seulement 
écouté. 

J'ai  l'bonneur  d’etre 


Messieurs 

De  Vos  Excellences 

Votre  tréshumble  et  très  obéissant  Serviteur 
Comte  de  Künigsegg  m.  p. 


Cette  nuite  est  arrivé  un  Courrier  des  Messieurs  les  Plénipoten- 
tiaires d’Espagne  h M'.  le  Marquis  de  la  Baz,  mais  on  ne  peut  encore 
sçavoir  ce  qu’il  apporte. 


NB.  cette  lettre  n'a  pas  été  datée,  mais  elle  doit  etre  du  2.  de 
Septbr.  1729. 
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25. 

Relation  beider  BevoUm&ohtigter  ddo.  Paris  26.  Septbr.  1729, 

ûlier  riie  Aeunttnmgen  des  Cardinals  und  iinrde  de  Sceaux  wegen  der  Hei- 
rtithen  der  Erthertogiiien,  iiher  die  Auffflhrung  des  Grafen  Seckeudorf,  ipegen 
der  GraubBndlner  seheu  und  des  Principe  di  Carpegna  Anliegenheil,  auch  6e- 
richten  sie,  teas  der  Tarquini  und  Bassevritz  hei  ihnen  angebracbt.  * 

par  la  voye  de  Bruxelles  en  y envoyant  Jansens. 
à L'Empereur. 

Dans  la  derniere  Cnnferenee,  que  nous  avons  ede  avec  le  Car- 
dinal de  Fleury,  il  s'est  fort  étendu  sur  l'article  des  Mariages,  anssy 
bien  que  sur  celuy  de  la  Garantie  de  la  succession  de  Votre  M'";  Il 
s'est  asséz  ouvert  sur  le  premier  de  ces  deux  points  pour  que  nous 
puissions  concevoir  qn'on  n'est  pas  encore  si  prêt  à nous  donner 
une  réponse  satisfaisante  sur  celuy  de  la  Garantie;  car  ayant 
entamé  de  luy  même  celte  Conversation,  il  lions  a répété  celle  qn'il 
dit  avoir  eu  à Soissons  lors  de  l'Ouverture  du  Congrès  avec  le  Comte 
de  Sin/.cndorff  et  le  Due  de  Bournonville;  par  raport  aux  Mariages, 
le  Cardinal  prétend  que  ce  dernier  l'ayant  pressé  îi  vouloir  y con- 
courir, la  Conversation  fdt  très  vive  entre  le  Duc  et  le  Comte  de 
Sinzendorff,  de  maniéré  qu'il  fut  obligé  d'addoucir  en  quelque 
façon  la  vivacité  de  la  conversation  des  ces  deux  ministres  ayant 
ajouté,  que  dans  les  discours  qu'ils  avoient  tenus  à ce  sujet  en  sa 
presence,  le  Duc  de  Bournonville  a voit  parlé  d’y  mettre  des 
Conditions  ou  Restrictions,  et  le  Cardinal  prend  le  Comte  de 
.SintzendorlT  Ji  témoin  que  c'est  la  seule  chose  dans  laquelle  luy 
(Cardinal)  est  entré  lors  h cet  egard.  Et  puis  il  nous  dit  tout  de  suite 
qu'il  avoit  fait  connoitre  en  particulier  au  Comte  de  SintzendorfV 
tous  les  inconvénients  qui  resulteroient  de  ces  Mariages  pour  les 
interets  de  Votre  M“. , qui  etoient,  ajouta  t'il«  sans  lin;  Il  continua 
en  disant  que  leur  conversation  avoit  tombé  sur  le  Prince  de  Lorraine, 
et  que  à cette  occasion  le  Comte  de  SintzendorlT  luy  avoit  demandé 
s'il  auroit  la  même  difficulté,  à quoy  le  Cardinal  luy  auroit  répondu 
que  cela  ctoit  bien  dilTerent. 

Nous  nous  sommes  servis  des  propres  termes  du  Cardinal  pour, 
luy  faire  concevoir  que  l’ouverture  qu'on  luy  avait  faite  sur  ce  point 

Fontes.  Abthl^.  II.  Bd.  XXXII.  13  ^ 
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de  la  part  de  Votre  M“.  etoit  une  preuve  convaincante  de  sa  grande 
confiance  dans  ce  Prélat,  sur  la  quelle  nous  nous  sommes  fort 
étendus  et  nous  avons  laisse  tomber  legerement  dans  la  conver- 
sation, que  si  Votre  M'^  avoit  voulû  ou  vouloit  encore  y concourrir, 
il  ne  seroit  pas  difficile  de  ramener  la  Reine  d'Espagne  des  petits 
mécontentements  qui  ont  parû  depuis  quelque  tcms,  de  maniéré  que 
lien  ne  devoit  paroitre  si  sensible  a toute  l’Europe,  que  Votre  M“. 
n’afoit  en  vu  que  de  consolider  une  Paix  stable  et  durable,  et  que 
rien  ne  pouvoit  tant  y contribuer  que  le  concours  de  S.  M.  très 
Cliret.  à une  chose  si  juste,  et  si  naturelle  qu'eloit  celle  de  la 
Garantie  de  la  succession  établie  d'ailleurs  de  la  part  de  Votre  M'*. 
par  la  quadruple  alliance  en  faveur  des  autres  Puissances:  que  nous 
sçavions  que  le  Comte  de  Sintzendoriï  et  luy  s'etoient  souvent  dit 
une  constante  vérité,  sçavoir,  qu'on  n'avoit  rien  î»  se  demander  de 
part  et  d'autre,  et  qu'il  ne  paroissoit  pas  croyable  que  dans  le 
teins  qu'il  y avoit  en  France  un  Ministre, du  Caractère  du  Cardinal, 
l'on  pût  présumer  qu'il  ne  pensât  pas  à tout  ce  que  l'on  avoit  lieu 
d'attendre, d'un  Prélat  si  pieux  pour  le  bien  de  la  Religion,  nous 
allumes  même  plus,,  loin  en  luy  disant  qu’il  n'etoit  pas  possible  qu’il 
put  mourir  tranquil  si  ce  point  n'etoit  pas  arrêté  et  décidé  pendant 
sa  vie;  Il  nous  répondit  dans  des  termes  remplis  du  plus  respectueux 
attacbement  pour  Votre  M'*. , mais  nous  ne  pûmes  jamais  luy 
arracber  une  repense  positive  et  catbegorique,  quoyque  nous  le 
pressâmes  successivement,  tour  a tour,  s’etant  enfin  retranché  à 
nous  dire  que  les  ministres  des  autres  Puissances  avoient  envoyé  des 
Courriers  à leurs  respectives  Cours,  et  qu'il  falloit  en  attendre  leur 
retour  puisqu'ils  ne  pouvoient  rien  faire  les  uns  sans  les  autres; 
nous  luy  répliquâmes  que  tout  le  monde  connoissoit  l'assendant 
dont  il  pourroit  se  servir  k l'egard  de  ses  alliez,  s’il  vouloit  le 
mettre  en  usage;  et  après  luy  avoir  iterativement  fait  envisager  les 
suites  qu'il  pourroit  y avoir  si  cette  Garantie  n'etoit  point  établie; 
nous  revinmes  insensiblement  sur  le  premier  point  des  Mariages, 
pour  luy  faire  sentir  en  même  tems  ce  que  nous  avions  déjà  glissé 
legerement  dans  la  conversation  à cet  egard,  et  que  nous  venons 
de  rapporter  cy  dessus;  mais  nous  croyons  avoir  pénétré  qu'il  y a 
peu  ou  rien  à attendre  du  Cardinal  ainsi  que  des  autres  alliez 
d'Hannovre  sur  l'article  de  la  Garantie  jusqu'il  sçavoir  quelle 
resolution  aura  été  prise  en  Espagne  sur  le  Courrier  qu'on  a 
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renvoyé  d'icy  le  12.  de  ce  mois,  comme  nous  l'avons  mandé  par  nos 
|»reeedcntes,  et  sur  celuy  que  Votre  M'*.  a fait  depécber  au  Comte 
de  Kisigsegg  et  qui  est  parti  d'icy  le  21,  ou  même  peut-ctre 
jusqu'à  l'arrivée  du  Fleniputentiare  Stanliupe,  lorsque  l'un  sçauru 
en  EIspagne,  corne  il  est  vraysemblabic  son  départ,  ainsy  que  nous 
l'avons  mandé  par  notre  derniere.  Le  l’Ieuipotentiare  Walpole  vint, 
il  y a 3.  Jours  chez  moy  Comte  de  Kinsky  pour  me  faire  une  visite 
lorsque  justement  nous  étions  ensemble , mais  elle  fût  courte , et 
tout  ce  que  nous  en  avons  pù  tirer  sur  les  alTaires  publiques  a été 
qu'il  ite  sçavoit  pas  si  leurs  lettres  seroient  parvenues  au  Roy 
d'Angleterre  à Hanovre  ou  à la  Haye,  de  maniéré  qu'il  ne  croyoit 
^vas  que  jusqu'à  sou  arrivée  à Londres  il  auroit  une  réponse  sur 
^l’ouverture  que  nous  luy  avions  faite  touchant  l'article  de  la 
snceession,  et  comme  nous  fumes  interrompus  nous  n'entrames  pas 
plus  avant  eu  conversation. 

Comme  le  Garde  des  Sçeaux  Chauvelin  prétend  être  l'Eco  du 
Cardinal  il  fût  fort  serré  et  fort  réservé  avec  nous  dans  la  derniere 
ConCerenee  que  nous  eûmes  avec  luy,  se  renfermant  à tout  ce  que 
le  Cardinal  pourroit  nous  avoir  dit,  et  la  seule  chose  sur  la  quelle 
il  s'est  etendu  et  même  avec  emphase,  en  parlant  de  l'ajustemeut 
des  différends  qui  avoient  été  mês  entre  le  Roy  de  Pru.sse,  et  celuy 
d'Angleterre  (comme  Electeur  d'Hanovre)  est  qu'il  dit  que  c'etoit 
bien  malgré  le  General  Seckendorff,  puisque  celuy  cy  a offert  3U/m 
bonuues  de  la  part  de  Votre  M'*.  au  Roy  de  Prusse  pour  le  soutenir, 
nous  luy  répliquâmes,  que  cela  n'etoit  iiy  croyable  ny  possible, 
puisqu'il  etoit  directement  contraire,  et  bien  opposé  aux  ordres  que 
nous  avious  eùs  de  Votre  M**.,  et  à ce  que  le  Comte  Philipp  Kinsky, 
«t  Wenceslas  de  Sinzeiidorff,  avoient  eü  ordre  de  faire  connaître  à 
Hanovre  et  à la  Haye,  vrayement  ouy  répondit  le  Garde  des 
Sceaux,  cela  est  bien  vray,  et  l'on  ne  sçauroit  etre  plus  content 
<qn'on  Test  à ces  deux  Cours  à cet  egard  de  ces  ministres,  comme 
ou  Test  icy  aussy  de  vous  deux;  mais  pour  que  ce  fait  des 

3ü/m  bommes  que  l'Empereur  vouloit  donner  pour  soutenir  le  Roy 
de  Prusse  ne  soit  pas  douteux,  lorsqu'on  a dit  au  General 

SnekendorlT  que  le  langage  que  les  Ministres  Impériaux  tenoient 
icy,  aussi  bien  que  à Hanovre  et  à la  Haye  en  déclarant  que 

SL  J.  taeheroit  d'ajuster  et  de  concilier  amiablement  les 

différends,  le  General  Seckendorff  à toujours  continué  de  dire 
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qu'aucun  de  ces  antres  ministres  n’etoit  jias  informé  de  se» 
Instructions  ; 

Nous  donnâmes  à connoitre  au  Garde  des  Sçeaux  et  aux  antre» 
ministre»  etrangers  qui  nous  en  parlèrent  qu'on  voyoit  assez 
clairement  les  mauvaises  impressions,  que  quelques  nus  taeheoieiit 
de  donner  contre  la  bonne  foy  et  les  bonnes  Intentions  de  Voire 
M'*.  Impériale. 

Comme  nous  n'avons  pas  vd  le  Cardinal  depuis  l'arrivée  du 
dernierCourrier,  ce  que  nous  ferons  demain,  nous  n'avons  cependant 
pas  omis  d'entretenir  le  Garde  des  Sceaux  sur  l'affaire  de  l'Electioii 
de  l'Ëvèque  de  Coire  relativement  à nos  deriiieres  Instructions,  il 
nous  a foi-mcllement  déclaré  et  nié  en  môme  tems  que  le  Mrs.  de 
Bonac  se  soit  mêlé  d'aucune  chose  à cet  egard,  beaucoup  moins’ 
qu'il  eût  eil  aucun  ordre,  et  sur  ce  que  nous  luy  répondîmes  sur  lit 
marche  du  Secrétaire  d'ambassade,  il  nous  répliqua  qu'on  ne 
pouvoit  en  tirer  aucune  conséquence,  en  egard  à ce  qu'il  nous 
declaroit,  et  que  la  marche  de  ce  Secrétaire  n'avoit  ed  aucun 
object  en  vue;  il  ajouta  h cela  que  meme  il  n'avoit  donné  auciiti 
ordre  b M'.  de  Bonne  d'entrer  dans  la  moindre  chose,  mais  qu'il 
voulait  aussi  nous  avouer  qu'il  sçavoit  bien  qu'il  y avoit  parmy  ce» 
Gens  la  beaucoup  de  mutins,  nous  luy  dimes  qu'en  ne  les  appuyant 
pas  l’on  enviendrnit  à bout,  sur  quoy  il  nous  répéta  ce  que  nous 
venons  de  rapporter;  Nous  le  priâmes  d'ccrire  derechef  audit 
Marquis  de  Bonne  pour  faire  cesser  toutes  sortes  de  plaintes  ce 
qu'il  promit  de  faire. 

l/.Abbé  Franchini  ministre  de  Florence  qui  marque  d’ailleurs 
assez  d’attention  à nous  donner  avis  de  ce  qui  parvient  .b  sa 
counoissance,  nous  a rapporté  que  le  Garde  des  Sçeaux  luy  avoit 
marqué  quelque  soubçon  de  ce  qu'on  traitoit  un  mariage  entre 
l’Electrice  Douairière  Palatine  et  le  Roy  de  Sardaigne,  et  entr' 
autres  choses  il  nous  b dit  aussy,  que  tant  les  ministres  icy  et  les 
Espagnols  aussy  bien  que  ceux  des  alliez  d’Hanovre  avoient  voniff 
luy  insinuer  que  Votre  M'*.  ne  feroit  pas  beaucoup  de  difficulté 
de  se  relâcher  sur  les  autres  points,  poiirvd  qu'ils  voulu.sscnt 
accorder  celuy  de  la  Garantie  de  sa  Succession  qui  luy  tenoit 
uniquement  b Coeur,  et  il  nous  fit  entendre  en  môme  tems  que 
comme  on  pnurroit  faire  la  môme  insinuation  directement  au  Grand 
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Duc,  luy  Franciiim  croyait  que  Votre  M'*.  feroit  hien  si  Elle  avoit 
la  liuiité  de  le  prévenir  et  de  traiiquiliser  là  dessus  son  maitre. 

Nous  ne  laissons  pus  de  comprendre  et  de  concevoir  en  même 
teins  l'objet  de  ces  sortes  d'insinuations  de  la  part  de  ces  petits 
ministres,  vers  lesquels  nous  usons  aussi  de  la  reverse,  et  d'une 
<iuverture  apparunte  et  convenable,  et  ce  que  nous  en  rapportons 
iey  à Votre  M'^  n'est  que  pour  ne  rien  omettre  de  ce  qui  peut 
intéresser  son  Royale  service. 

Il  en  est  de  même  du  Comte  de  Uassevitz  à qui  les  susdits 
Ministres  de  l'alliance  d'Hanovre  ont  insinué  la  meme  chose,  nous 
n'iivons  pas  marqué  de  rassurer  l'un  et  l'autre  en  leur  faisant 
coniioitre  que  Votre  M'*.  douera  à leurs  respectifs  maitres  des 
marques  de  son  amitié  dans  toutes  les  occasions,  et  qu'Elle 
ii'etoit  point  accoutumée  à sacrifier  les  Interets  de  ses  amis  à sa 
propre  convenance;  le  dit  Comte  de  Bassevitz  nous  paroit  fort 
déconcerté  de  la  triste  situation  dans  la  quelle  son  maitre  se  trouve, 
sur  laquelle  nous  tachons  aussy  de  luy  faire  connoitre,  que  nous 
concourrerons  à tout  ce  qui  pourra  procurer  à ce  Prince  toute 
l'aisanee  et  la  satisfaction  qu'il  |>eut  desirer,  puisque  ce  sont 
même  les  ordres  que  nous  avons  de  Votre  M“.  à son  egard. 

Le  Prince  de  Carpegnu  m'ayant  remis  à inoy  le  mémoire  cy 
joint  en  priant  chacun  de  nous  en  particulier  d'employer  nos  bons 
ofDces  prés  des  Ministres  de  Votre  M“.  à l'.efTet  qu'il  puisse  etre 
instruit  de  sa  voloulé  Royale  à laquelle  il  est  prêt,  selon  ce  qu’i 
nous  a dit  de  se  soumettre , nous  n'avons  pus  pù  nous  dispenser 
vie  l'envoyer  par  cet  ordre  et  de  rendre  compte  à Votre  M'^  du  fait, 
du  moins  selon  qu'il  nous  l'a  rapporté,  il  consiste  en  ce  que  depuis 
le  Régné  de  l’Empereur  Léopold , de  Glor.  Mémoire  il  est  eu 
paisible  possession  du  i’ays  et  de  la  Principauté  de  Carpegnu; 
aujourdbuy  le  Conseil  Impériale  aulique  prétend  l'obliger  d'en 
prendre  l'Investiture,  tandis  que  de  l’autre  coté  la  Cour  de  Rome 
agit  indirectement  et  sous  main  en  celle  cy,  par  le  Canal  du  d’once 
Masse! , pour  le  troubler  aussy  de  sou  coté  dans  cette  paisible 
jouissance  au  cas  qu'il  prenne  l'Investiture  de  Votre  M'^ , puisque 
pour  lors  le  St.  Père  pretendroit  user  d'un  Droit  de  Souveraineté 
par  la  situation  dans  la  quelle  est  le  Pays  de  Carpegua  et  la 
lurisdiction  que  le  Pape  prétend  y avoir;  Cet  aveu  du  Prince  nous 
tait  aisément  connoitre  que  le  discours  que  le  Cardinal  de  Fleury 
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nous  a tend  sur  ce  fief,  part  des  instances  que  le  Nonce  a fart  ne 
cette  Cour,  sçavoir  qu’on  vouloit  de  la  part  de  Votre  M“.  Imp_ 
et  Cath.  aussy  obliger  le  Prince  de  Carpegna  b prendre  llnTestiture 
de  la  dite  Principauté  de  Carpegna  tandis  que  depuis  la  Dennlioa 
que  l'Empereur  Otton  a faite  à sa  maison  de  ce  Pays,  Elle  n'en 
avoit  jamais  pris  d'investiture,  que  de  pareilles  démarches  ne 
laissnient  pas  que  de  faire  du  bruit  en  Italie  ou  l'on  paraissoit 
craindre  comme  si  Votre  M“.  vouloit  y rescusciter  les  anciens  Droits- 
des  Empereurs,  et  comme  nous  luy  répliquâmes,  que  ces  affaires 
ne  regardent  uniquement  que  Votre  M''.  et  L'Empire,  il  nous 
répondit,  qu'il  sçavoit  bien  que  cela  ne  regardoit  pas  le  Roy,  mai» 
qu’il  falloit  en  Italie  comme  ailleurs  garder  un  certain  Equilibre  en 
relevant  de  tems  en  tems  dans  la  Conversation  l'affaire  du  fief 
Palavicino  comme  une  chose  directement  contraire  à la  Quadrupl<v 
Alliance,  ainsy  que  nous  l’avons  marqué  dans  plusieurs  de  no» 
Relations  precedentes.  Nous  attendrons  les  Ordres  dont  il  plaira  Ik 
Votre  M“.  de  nous  honorer  à cet  egard.  Nous  avons  l'honueur  etc. 


B e I I a g e I. 

lu  una  Congregatione  di  Stato  fattasi  in  Roma  li  2S.  d’Agost» 
1729.  Sopra  le  pendenze  délia  Carpegna:  Con  intervento  di  einqne 
Cnrdinali,  à cib  deputati:  cioè  le  Cardinal!,  Alhani,  Impériale. 
Callignia , Orrigo,  e Levari  Segretario  di  stato,  Fii  risolnto,  oltre 
altri  ordini  dati;  che  si  scrivesse  al  Nuntio  di  Francia,  que  parlasse 
Lui  medesimo  al  Signore  Principe  du  Carpegna , elle  si  trova  al 
présenté  in  Parigi.  C.  le  dicesse  per  parte  del  Papa.  Che  essenda 
cgii.  Principe  confinante  con  li  stati  di  Sua  Santitb.  ella  non 
poteva  permettere,  che  egli  facesse  nascere  delle  Noviih. 

C.  che  percib  le  faceva  infendere,  que  facendn  all’avcnire- 
alcun  passo,  che  portasse  novità,  concernente  il  Paese  delln 
Carpegna.  Le  faceva  intendere,  che  le  sarrebero  sequestrate  tntle 
le  enfrate,  e elfetti,  che  il  detto  Signore  Principe  hà,  nelli  stati 
délia  Santa  sede. 

Il  che  fu  esposto  li  19.  di  septembre  1729  in  Parigi  al  deto- 
Principe  da  Monsignor  Nunzio  Masse!  snprà  di  che  non  potendo  il 
deto  Principe  entrare  in  tali  pendenze  frà  le  Corti  di  Roma,  e di 
Vienna. 
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Desidera,  Che  Sua  Maesta  Ces.  Caf.  ne  sia  iiiformala,  per 
potersi  regolare  seconde  la  mente  délia  Cesareh  Maesth  Sua. 


26. 

Relation  des  Qrafen  Kinsky  allein  ddo.  Paris  29.  Septbr.  1729, 

drr  Cardinal  habe  ihn  auft  neue  vertichert,  datt  mit  Spanien  noch  Xiehi»  ge- 
tchlosien  leg,  tugleieh  itellt  er  eine  Anfrage  wegen  der  tu  erttaUenden  ersten 
Vitilen  bei  den  einheimiaehen  Minittem  und  den  CapCa  der  Dieaalerien. 

Allerdurchleiichfigstep  etc. 

Weilen  der  Baron  Defonseca  zwar  nur  auss  Vorsorge  verwiclie- 
nen  Montag  zur  .Ader  gelassen,  so  habe  mich  vorgestern  dienstags 
aiss  dem  gewühnlichen  Audienz  tag  deren  fremden  Ministern  nacher 
Versailles  begeben,  alwo  mir  der  Cardinal  in  der  mit  ihme  gehabtcn 
nnterredung  gemeldet,  dass  gleichwie  die  von  denen  Engel-  und 
Hollânderen  nach  ihren  hôflen  mit  dem  Ihnen  von  Unss  gemachten 
lezteren  Vortrag  abgeschikhte  Courriers  nocb  nicht  zurückh  ge- 
kommen,  aiso  miiste  mann  gedachte  zurükhkunfTl  abwarten,  wo  als.s- 
dann  Wir  samentlich  nicht  ermanglen  wurden,  unss  die  verlangte 
andtworth  gesambter  hand  mitzutheilen;  was  aber  Ihre  mit  Spanien 
vorseyende  GeschâfTIen  betrelTe,  so  künne  Er  Cardinal  mich  ver- 
sicheren,  dass  noch  zur  zeit  mit  selbiger  Crohn  nichts  gesclilosscn, 
und  ungewiss  seye,  wessen  man  noch  sich  von  daiinen  zu  gewarten 
habe,  woraulT  ich  Ihine  geandtwortet  dass  E.  K.  M.  umb  so  mehrcrs 
versicheret  zu  seyn  glaubeten,  dass  mann  Ihrer  seits  nichts  zu  Nach- 
teil  deroselben  verfügen  würde,  aIss  Er  Cardinal  unss  dessen  bc- 
stândig  versicheret  und  E.  K.  M.  betrag  alizeit  die  beybehaltung  und 
Vestsetzung  der  Ruhe  von  Europn  sowohl  aiss  die  genaue  befolgung 
deren  vorigen  tractaten  vor  augen  gehabt  habe. 

Der  Garde  des  Sceaux  aber  hat  mir  nebst  einer  General  Wider- 
hollung  des  obigen  zu  erkennen  gegeben,  dass  nachdeme  E.  K.  M. 
ButtschafTter  an  dem  Reichstag  in  Pohlen  Graff  von  Wilschek  zu 
Grodno  angekommen,  selber  aber  Ihren  aida  gleichfals  beflndlichen 
uiiil  bevor  aldorten  angekommenen  BoltschafRer  seine  ankuniït  nicht 
wissen  lassen,  so  habe  dieser  gedachten  Graflen  von  Wilschek  seinen 
Wagon  zu  dessen  einzug  nicht  schikhen  kônnen,  welches  er  Garde 
des  Sceaux  mich  ersuchet  E.  K.  M.  allcrunterthinigst  zu  berichten. 
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wie  er  aucli  Ilirem  zu  Wieii  habeiiden  Secretario  auiïgebeu  werde 
solcbes  Ë.  K.  M.  Ministen'o  vorzutragen. 

BeydiesserGelegeiibeitsolle  E.  K.  M.  Aliergeliorsambst  nicht  vor- 
balteii,  dass  bey  Meiner  ankunfTt  albier  ich  midi  bey  denen  hier  aii- 
wessenden  BottschalTlemi  batiblsâcblicb  aber  bey  dem  Pabstlicben 
Nuntio  erkundiget,  wie  aie  es  mit  deiieii  ersteii  besucbungen  und  zu 
wisseii-macburig  Ibrer  aiikuniït  zumableii  resjiectu  der  Einheimiscben 
Miiiisterii  und  Capi  deren  Dicaslerieu  gebalteu?  der  Niiiitius  bat  mir 
zu  erkeimeii  gegeben  dass  weilen  Er  eine  geraume  zeit  alliier  ge- 
weseii,  bevor  er  mit  dem  Caractère  eines  Nuiity  bekieidet  ware,  imd 
biemit  mit  Gedacbteii  Ministris  bekaiidtscbaiït  zu  machen  gelegeiiheit 
gebabt  batte,  $o  wâre  er  uaeb  angenabmeiieii  Caractère  mit  allen 
diescii  olme  Ceremonie  und  vermog  voriger  bckaiidlscbaiït  uinbge- 
gangen,  die  andere  BottscbalTter  aber  babeii  mir  gemeldet,  dass  Sie 
denen  biessigen  Einbeimiscben  Ministris  und  Capi  deren  Dicasterien 
weder  ibre  ankunITt  wissen  lusseii,  nocb  Sie  ordentlicb  besucbet, 
oder  von  Ibneu  besucbet  worden.  Wie  icb  nun  gleicbmâssig  in  des 
Graffeii  von  Kinigsegg  in  seiner  über  biesiges  mit  Ibnie  beobacbteteu 
Cereinuniale  abgestatten  Relation  erseben,  dass  ungeachtct  Er  seine 
ankuiiITt  Gedacbten  biesigen  Capi  von  denen  Dicasterien  zu  wissen 
gemacbet.selbige  gleicbwoblen  ibme  nicbt  besucbet.  icb  aiicb  sonsten 
hin  und  wieder  vernobmen  babe,  dass  mir  ein  glcicbes  bcscbeben 
wurde,  so  babe  umb  ailes  iinpegno  zu  verbütten  olTt  gedacbten  Capi 
und  Einbeimiscben  Ministris  weder  meine  ankunfl't  zn  wissen  ge- 
macbt,  weder  Sie  ausser  dem  Cardinal  uud  Garde  des  Sceaux  aiss 
Secrétaire  d'Etat  pour  les  alTaires  étrangères,  besucbet,  wie  icb  dann 
aueb  von  ibiien  ausser  einigen  aIss  Duc  de  Ricbelien,  Marccbal  de 
Villars,  Comte  du  Luc,  Prince  de  Bouillon,  Prince  Lambesc,  Marquis 
Cambis  etc.  nicbt  besucbet  worden,  obwoblen  Sic  zu  aiïectiren 
sebeinen  ohne  es  jedoeb  ofTentlich  zu  begebren,  als  ob  Nie  vou  mir 
die  erste  Visite  erwarteten. 

Suite  nun  E.  K.  M.  Allerguüdigst  gut  finden  dass  ich  vill  besagte 
Einbeimisebe  Ministros  und  Capi  deren  Dicasterien  besuebe,  so 
wUrde  mit  der  zeit  scliou  gelegeiiheit  finden,  mit  ihnen  gantz  Natür- 
licber  weiss  mehrers  in  bekandtscbafTt  zu  kommen  und  sie  bey  ihnen 
zu  seben,  welcbesaber  auss  obbesagten  ursacben  bissdato  unterlasseii, 
aueb  dcrerselben  in  meinem  biesigen  Ministerio  eben  nicht  nüthig 
babe,  dannoch  mit  denen  V'ornebmsten  bey  dem  Cardinal  de  Rohan 
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lusammen  kuroine,  aiss  der  mir  schmi  bey  ilim  zu  Savereii  in  ineiiier 
hieher  reiss  aile  hüflliehkeiten  und  distinctioiies  erwiesseii , aucb 
ohue  vorgekender  besiicliuiig  midi  zu  ihni  zu  Soupiren  zu  Versailles 
eiiigeladen. 

Zu  diesein  kummet,  dass  da  Meiiie  leütlie  vor  meiner  ankuniït 
alliier  mit  eiiiigeii  Rlieiii  uiid  Museler  Wein  aiigekommen,  Sie  den 
frhier  begangeu,  deii  bey  der  Barrière  de  Paris  von  dieseii  VVeineii 
abgefordeten  Zoll  zu  bezalilen,  uiid  da  ich  bey  suusten.  ergebeiier 
griegeiibcit  aucb  bierüber  mit  dem  Garde  des  Sceaux  iii  discours 
gekuiuiiieii,  und  ibme  erkennen  gegeben,  dass  man  vuii  deniRicbelien 
zu  Wien  nicbts  dergleicben  abget'ordert  babe,  bat  selber  Mir  wider- 
sctzt,  dass  ungeacbtet  der  Künigl.  Passeporten,  welcbe  sonsten  in 
gaiitzen  Küuigreicb  statt  hâtten,  die  Droits  d'entrée  à la  barrière  de 
Paris  von  allen  obne  aussnabra  müssen  abgel'ühret  werden,  und 
solcbes  jederzeit  mit  allen  Miuistern  und  ButtscbalRer  alsu  beob- 
acblet  worden,  wobey  es  aucb  obne  dass  icb  biervon  ein  GescbâiTt 
geinacbet  verblieben.  etc. 


27. 

Relation  des  Baron  Deffonseca  alleln  ddo.  Paris  3.  Octbr.  1729, 

ûber  eine  L'nterredung  mil  Chauveiin. 
à L'Empereur. 

Comme  je  n'ay  pas  pd  accompagner  le  Comte  de  Kinsky  Mardy 
dernier  à Versailles,  à cause  d'uue  saignée  de  précaution,  et  le  Garde 
des  Sceaux  Cbauvelin  s'etant  rendu  icy,  il  y a trois  jours,  je  l'ay  vù 
à l'occassioii  de  luy  faire  un  Compliment  sur  la  Convalescence  de 
son  Gis  unique,  et  la  promotion  de  son  Neveu  à l'Employ  distingué 
d' Avocat  general  du  Roy,  elle  m'a  fourni  en  même  tems  celle  de  ce  qu'il 
m'a  dit  qu'il  auroit  fort  souhaité  que  Votre  S.  ,M“.  lmp.  et  Catb.  edt 
daigné  faire  reprendre,  il  y a quelques  mois,  les  Errements  des 
affaires  dans  la  Situation  et  la  position  du  traité  provisiouel,  dont  il 
avoit  été  puurparlé  à Fontainebleau,  ce  sont  ses  propres  ternies,  que 
c'etoit  lors  encore  asséz  à tems  pour  sortir  d’affaire,  ce  qui  m'a 
donné  lieu  à luy  répliquer,  que  les  cboses  paroissoient  au  contraire 
s'etre  plus  raprocbées  de  la  part  de  Votre  M‘*.  par  toutes  les  facilites 
dont  nos  derniers  ordres  faisoient  foy,  et  que  certainement  l'amour 
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(le  la  Paix,  et  de  la  tranquillité  de  l’Europe  avoit  toujours  été  l’objet  de 
Votre  M“.  Le  Garde  des  Sceaux  répondit  en  sonsriant  „que  tout  ce 
„qiie  noos  avions  proposé  en  dernier  lieu  le  Comte  de  Kinsky  et  moy 
„demandoit  l’attention  unanime  de  tous  leurs  Alliez,  et  que  je  pouvois 
„compter  qu’ils  agiroient  de  concert,  qu’aujourdhui  on  ne  pouvoit 
„pas  faire  autrement  icy,  ny  leurs  Alliéz  non  plus;  je  vous  dis 
„aujourdhuy  continuat>il,  et  si  l’on  avoit  vould  noos  croire,  et  je 
„crois,  ajoutatil,  ne  pas  me  tromper  eu  disant  aussy,  si  votre  Cour 
„vous  avoit  crd  (par  ce  que  je  le  sçais  de  science  certaine  par  la 
„probité  dont  nous  vous  connoissons)  nous  serions  lors  sortis  cn- 
„seinble  agréablement  d’affaire  avec  vous*  et  sans  me  le  dire  posi- 
tivement, il  m'insinua  que  les  pourparlers  dans  lesquels  l’on  etoit 
entré  du  depuis,  par  ce  qu’on  ne  voyoit  pas  que  Votre  M“.  se  prêtoit 
h ce  qu’on  avoit  souhaité,  leur  faisait  présumer  que  Votre  M“.agissoit 
sous  Main  avec  plus  de  Confiance,  de  liaison,  et  d’intelligence  que 
jamais  avec  la  Cour  d'Espagne,  d’ou,  aussy  bien  que  d’un  discours 
mystérieux,  et  en  termes  équivoques,  j’ay  compris  qu'on  soubçonnoit 
icy  que  la  Garantie  que  nous  avons  ordre  de  demander  pour  la  Suc- 
cession de  Votre  S.  M'*.  lmp.  et  Cath.  renferme  toujours  le  mystère 
des  Mariages,  et  qu'en  Garantissant  la  dite  Succession  un  garantiroit 
en  meme  tems  les  mariages;  Je  ne  suis  pas  sorti  des  précautions 
qui  nous  sont  prescrites  par  nos  derniers  Instructions,  par  rapport  aux 
tempéraments  à prendre  qui  y sont  énoncés,  mais  je  me  suis  ren- 
fermé h luy  dire  uniquement,  que  je  croyois,  s’il  voulojt  continuer 
d'avoir  en  moy  la  môme  confiance  qu’on  m'avoit  marquée  jusqn’icy 
e Comte  de  Kinsky  et  moy  n’omettrions  rien  pour  applanir  k notre 
Cour,  autant  qu'il  dependroit  de  nous,  toutes  les  dilficultéz  et  les 
inquiétudes  que  je  remarquois  que  des  Gens  qui  ne  cberchent  qu'à 
brouiller  fomentoient;  Quoyqu’il  en  soit  je  crois  qu'on  veut  voir  les 
réponses  d'Espagne,  et  le  Succès  de  la  Négociation  de  Stanhope  ; 
Pour  moy  je  ne  veux  point  d’autre  preuve  que  son  voyage  pour  croire 
qu’il  n’y  a encore  rien  de  conclû  en  Espagne,  et  je  suis  meme  asséz 
porté  à juger  que  les  deux  refus  qu'il  a fait  d’y-  aller,  est  encore  un 
indice  vraysemblable  qu’il  n'est  pas  sur  de  réussir,  ayant  dit  au 
Comte  de  Kinsky  et  à moy  qu’il  y alloit  par  ce  que  le  Roy  son  maitre 
le  luy  avoit  ordonné  absolument  pour  la  3“*  fois.  Il  se  défait  icy 
de  la  plus  part  de  scs  Domestiques,  et  Walpole  a dit  au  Comte  de 
Kinsky  qu'il  resteroit  en  Espagne  en  qualité  d’.Ambassadeur. 
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Comme  le  Comte  de  Kinskf  n'n  pas  tA  les  Ministres  depuis  sa 
nelatimi  du  30.  du  mois  passé,  il  m'a  dit  de  n'avoir  rien  & ajouter  h 
la  Conversation  arec  le  Garde  des  Sceaux  que  je  viens  de  rapporter. 
J'ay  l’honneur  etc. 


28. 

Belation  beider  Bevollmtlohtigter  ddo.  Paris  6.  Ootbr.  1729, 

vie  *ich  der  Cardinal  und  die  HoUânder  auf  die  letiten  Propotitionen  erkUiren. 

Envoyé  à Bruxelles  par  M.  Dolberg. 

à L'Empereur 

Nous  avons  l’honneur  de  rendre  compte  h Votre  M“.  de  la  t 
Conférence  que  nous  avons  ed  avanthier  h Versailles  avec  le 
Cardinal,  et  le  garde  des  sceaux,  dans  laquelle  nous  croyons 
n'avoir  rien  omis  de  ce  qui  est  de  notre  devoir  pour  porter  ce 
Ministre  h concourrir  et  h se  prêter  à ce  qui  regarde  les  interets 
de  Votre  S.  M“.;  nous  pouvons  même  l'assurer  que  nous  avons 
sen'é  de  prés,  tour  é tour,  le  Cardinal  du  manière  h croire 
qu'il  aurait  pA  nous  donner  une  Repense  Cathegorique  sur  les 
differents  points  que  nous  avons  traités,  mais  la  reserve  dans  la- 
quelle il  est  resté  nous  fait  présumer  h juste  titre  que  la  repense 
qn'il  a promis  de  nous  donner  dans  peu  de  jours,  de  concert  avec 
leurs  alliez,  ne  .sera  pas  plus  décisive. 

Nous  sommes  d'ahord  entrés  dans  les  matières,  qui  jusqu'à 
présent  ont  fait  la  discussion  dans  le  Cours  de  la  négociation , pour 
amener  insensiblement  la  conversation  sur  le  point  essentiel  de  la 
Succession.  L'article  d’Ostende  a été  le  premier  sur  lequel  nous 
avons  taché  de  faire  valoir  par  toutes  les  raisons  qui  nous  ont  été 
présentés  par  nos  Instructions  non  seulement  la  condescendance, 
de  Votre  M“.  pour  l'amour  de  la  paix,  mais  aussy  sa  complaisance 
pour  les  instances  du  Cardinal.  Il  y a répondu  dans  des  termes 
pleins  de  respect  pour  Votre  M“.  y paroissant  même  très  .sensible, 
mais  venant  an  fait.il  a combattA  tout  ce  que  nous  lui  avons  dit, 
en  nous  répliquant  que  le  Traité  de  Batriére  en  vertu  dnquel  Votre 
M'*.  avoit  accepté  les  Pays-Bas,  la  mettoit  dans  l'obligation 
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indispensable  d'y  donner  execution;  que  la  France  n'avuit  nulle 
part  aux  engagements  que  Votre  avoit  pris  en  conséquence 

du  dit  Traite,  et  que  les  Hullaudois  avoieiU  dans  les  places,  dont 
un  etuit  convenu,  des  trouppes,  dont  l'Entretien  excedoit  iuGninient 
les  Sommes  stipulées  un  leur  faveur  par  le  dit  traité,  qu'ils  ne 
vouloient  point  ecouter  la  proposition  que  nous  leur  avions  faite  eu 
derniere  lieu  par  ordre  de  Votre  M“.  par  ce  que  ce  seroit  matière 
continuelle  a de  nouvelles  discussions,  sur  lesquelles  l'on  ne 
pourroit  guères  former  un  Etat  permanent,  puisqu'il  seroit  sujet  i. 
des  inconvénients  et  des  variations;  que  lorsque  le  Comte  de 
Sinzendorff  etuit  icy,  luy  Cardinal  avoit  fait  connoitre,  comme  une 
de  ses  idées  particulières  que  l'on  pourroit  diminuer  le  nombre  de 
ces  Garnisons,  et  par  ce  moyen  diminuer  aussi  à proportion  la 
cbarge  de  Votre  M“.  dans  ce  qu'Elle  paye  aux  Etats  Généraux,  mais 
que  le  Comte  de  Sinzendorff  luy  avoit  repondd  qu'on  aimait  autant, 
que  les  Garnisons  Hullandoises  y restassent;  il  continua  en  disant 
qu'il  ne  sçavoit  pas  comment  la  République  penseroit  aujourdbuy 
à cét  egard,  et  si  Elle  seroit  encore  du  sentiment  d’y  avoir  des 
trouppes,  puisqu'il  y avoit  cû  autre  fuis  une  partie  de  la  Republique 
qui  n'etoit  pas  dans  le  principe  d'en  vouloir  avoir;  Nous  luy  diines 
que  nous  sçations  ce  que  portoit  le  traité  de  Barrière,  et  luy 
opposâmes  que  du  teins  de  feu  Sa  !ll'^  Catb.  Charles  second,  les 
Etats  Généraux  avoient  egalement  des  trouppes  dans  les  places  des 
Pays-Bas,  sans  en  retirer  d’aucun  chef  la  moindre  rétribution,  et 
qu'il  ne  falloit  pas  faire  le  fin  sur  le  motif  qui  les  y portoit  alors,  et 
qui  devoit  les  y déterminer  encore  aujourdbuy;  qu'au  surplus 
depuis  le  dit  truité  l'on  avoit  recunnû  l'impossibilité  de  subvenir  â 
ces  fraix,  et  Voire  M'*.  voulant  prévenir  à l'avenir  tout  sujet  de 
querelle  et  de  discussion  en  établissant  une  Paix  solide  et  durable. 
Elle  se  prètoit  autant  qu’il  etoit  possible  à tout  ce  qui  pouvait  la 
consolider.  Que  d’ailleurs  nous  étions  obligé  de  luy  rappeler  les 
promesses  positives  qu'il  nous  avoit  données  dans  le  Cours  de  la 
négociation  des  Préliminaires  qu'il  se  preteroit  lorsqu'on  vieudroit 
au  Congrès  à tout  ce  qui  pourroit  avantager  et  bénéficier  notre 
Commerce,  nous  le  priâmes  de  remarquer  que  nous  n'en  ressentions 
pas  le  moindre  effet,  et  qu'en  un  mut  Votre  M“,  cedoit  à tout  ce 
qu'on  exigeuil  d'Elle,  sans  que  de  l'autre  coté  un  se  prêtât  en  rien, 
et  qu’il  falloit  eufin  que  les  llollandois  sentissent  si  les  Pays-Bas 
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leur  etoirnt  du  depuis  devenus  assez  indiiïerents  pour  ne  pas  y 
prendre  le  même  interet  puisqu'ils  ne  devient  pas  s’attendre  que 
Votre  M'*.  dépouillât  ses  autres  pays  héréditaires  pour  soubvenir 
aux  frais  de  l'Entretien  des  Pays-Bas,  que  nous  sentions  bien  h la 
vérité  que  ce  n'etoit  pas  un  langage  â tenir  par  des  Impériaux  aux 
Ministres  de  Sa  M'^  très  Thret.,  mais  que  la  droiture  avec  In  quelle 
Votre  M’*.  les  avoit  toujours  chargé  de  traiter  avec  le  Cardinal,  et 
la  même  sincérité  avec  laquelle  le  Comte  de  Sintzendorff  avoit 
aussy  agi,  il  y a un  an,  sur  ce  même  Article,  exigeait  qu'on  mit  les 
choses  au  elair  pour  en  venir  une  fois,  s'il  etoit  possible,  a une 
conclusion;  Le  Cardinal  repartit  qu'il  seroit  toujours  porté,  et  que 
nous  pouvions  en  assurer  Votre  M“.,  à tout  ce  qui  pourrait 
concilier  les  affaires;  nous  luy  dimes  qu'il  en  avoit  une  occasion 
très  favorable,  et  que  Votre  M'*.  se  prometloit  de  son  amour  pour 
l,*)  Religion,  et  pour  In  tranquillité  de  l’Europe,  aussy  bien  que  par 
un  effet  de  sa  justice  et  de  son  Equité,  qu'il  entremit  dans  le  point 
le  plus  essentiel  qui  etoit  celoy  de  la  Garantie  de  la  Succession  ; 
qn'aprés  que  Dieu  avoit  béni  la  France  au  point  de  luy  donner  un 
Dauphin,  nous  avions  d'autant  plus  de  raison  de  nous  assurer  des 
marques  éclatantes  de  tous  ses  attributs  qui  luy  sont  attachés  qu'il 
pouvoit  se  souvenir  que  pendant  que  le  Comte  de  Sinlzendorlf  etoit 
iey,  dans  leurs  conversations  familières  le  Cardinal  luy  avoit  dit: 
laisséz  nous  faire,  quand  nous  aurons  un  Dauphin  nous  serons  plus 
libres;  il  repartit  b cela  qu’ils  n’avoient  jamais  traité  ensemble 
sur  l'Article  de  la  Succession  que  personne  au  monde  ne  faisait  au 
Ciel  de  Voeux  plus  ardents  que  luy  pour  celle  de  Votre  M'*.;  que 
cette  proposition  faite  â tous  leurs  alliéz  parroissoit  étrangère  â 
la  Négociation , et  qu'il  ne  pouvait  pas  nujourdhuy  dans  une  matière 
si  grave  et  de  celle  importance,  rien  décider  sans  leur  Concours; 
que  l'on  avoit  procédé  avec  une  lenteur  infinie  à notre  Cour  depuis 
longtems,  au  lieu  qu’on  auroit  pd  sortir  de  concert  et  agréable- 
ment d'affaire  avec  Votre  M“.  si  celles  qui  ont  fait  l'objet  du 
Congrès  avoient  été  terminées;  il  y a quelques  mois  lorsqu'il  nous 
avoit  fait  ronnoitre  qu'on  le  sollicitoit,  qn'il  n'etoit  pas  le  Maitre 
du  Secret  d'aulruy,  nous  luy  demandâmes  s’il  n'en  etoit  pas  encore 
tems,  ajoutant  qu’il  nous  donnoit  lieu  par  sa  réponse,  de  présumer 
qu'il  avoit  pris  d'autres  Engagements;  il  nous  jura  solemnellemeiit 
qu’il  n’en  avoit  pris  aucuns,  et  qn'a  l’egard  de  l’Espagne  il  nous 
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protestoit  egalement,  de  bonne  fity  qu’il  ne  sçavoit  pas  encore  a 
quoy  s'en  tenir,  iiy  même  comme  la  Reine  peiiseroit. 

Le  Garde  des  Sceaux  que  nous  vîmes  ensuite,  protesta  la 
même  cliose.  Nous  pouvons  assurer  Votre  M*'.  qu'aprés  avoir  cité  la 
Garantie  de  la  Quadruple  Alliance  à l'egard  des  Successions,  il  n'y  a 
point  de  termes  et  de  raisons  inductives  dont  Nous  ne  nous  soyuus 
servis  tour  à tour,  pour  presser  le  Cardinal  b s'expliquer  sur  ce 
point;  et  pour  l'engager  encore  davantage,  et  le  serrer  de  plus  prés. 
Nous  luy  avons  fait  entendre  que  nous  étions  assez  autorisés  pour 
entrer  plus  avant  dans  cette  matière  avec  luy  s'il  vouloit  s'ouvrir  de 
bonne  foy  avec  nous;  il  s'est  toujours  retrancLé  sur  la  Communi- 
eation  et  le  concours  de  ses  alliéz,  et  sur  ce  qu'ils  nous  donneroient 
conjointement  une  re])onse  après  le  retour  des  susdits  Ccuriers, 
de  maniéré  que  nous  ne  pouvons  pas  encore  rapporter  rien  de 
positif  à Votre  sur  cette  importante  aifaire  mais  Elle  en  pourra 
juger  par  ce  récit. 

Nous  sommes  unaniment  de  sentiment  que  quant  à présent,  du 
moins  si  Nous  en  jugeons  sainement  la  réponse  ne  sera  pas 
s.'itisfaisante , par  ce  que  chacun  de  nous  ayant  aussy  vû  de  tems  en 
teins  les  Pleuipotentiares  Anglois  et  Hollandois,  quelque  fois 
conjointement,  et  aussy  séparément,  selon  que  les  occasions  s'en 
sont  présentées,  nous  les  avons  trouvés  dans  les  memes  dispositions, 
avec  cette  différence  pourtant,  que  les  Hollandois  nous  ont  fait 
connoitre  ouvertement  que  si  Votre  vouloit  s’ouvrir  cordia- 
lement avec  leurs  Principaux,  les  matières  de  cette  conséquence 
exigeant  un  Secret  qui  la  Constitution  de  leur  Gouvernement  ne 
favorisoit  pas , le  parti  le  plus  convenable  scroit  d'en  faire  traiter 
directement  avec  le  Pensionaire  avec  une  ouverture  entière  en  meme 
tems  de  la  part  de  Votre  M'‘.  sur  toutes  les  autres  affaires,  pur  ce 
qu'ils  pouvoient  nous  assurer  qu'il  y etoit  favorablement  disposé, 
et  que  ce  seul  moyeu  seroit  aussy  le  plus  sûr  de  ramener  les  Anglois 
dés  que  Votre  M'*.  seroit  d'accord  et  d'intelligence  avec  les  Etats 
Généraux;  Le  Cardinal  nous  a derechef  porté  des  plaintes  sur  la 
prétendue  atteinte  et  innovation  contre  la  quad.  alliance  par  rapport 
au  fief  de  Palavicino.  Mais  d'une  maniéré  encore  bien  dilferenti, 
) u'squ'il  nous  en  a parlé  comme  si  insensiblement  le  ministère  de 
Votre  M".  avoit  en  vue  de  faire  revivre  les  anciennes  prétentions  de 
ses  très  Augustes  Prédécesseurs  dans  l'Italie;  — Nous  relevâmes 
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tour  a tour  ce  discours  avec  beaucoup  de  vivacité;  et  nous  dimos  au 
Cardinal,  que  nous  voyons  bien  à quoy  pouvait  aboutir  ce  langage; 
qu'il  n'y  avoit  que  des  Ennemis  et  perturbateurs  du  repos  |)ublic 
qui  pouvaient  etre  capables  de  pareilles  inspirations , pour  fomenter 
de  plus  en  plus  une  parfaite  division  et  mésintelligence  entre  Votre 
M'*.  et  S.  M.  très  Crct. , et  qu’il  devoit  en  juger  aiusy  après  toutes 
les  démarchés,  les  condeseendances,  et  complaisances  de  Votre  M“, 
pour  la  Conciliation  Generale  par  l'entremise  de  son  ministère,  que 
ce  etoit  pousser  les  choses  à l'extremité;  Il  nous  repartit,  qu'il  ne 
falloit  pas  s’échauffer,  mais  s'en  rapporter  au  Decret  du  Conseil 
Impériale  Aulique,  dont  l'authorité  supérieure  portoit  les  choses 
bien  loin;  nous  luy  répliquâmes  sur  le  champ,  que  dans  la  plainte 
qu'il  nous  portoit  il  ne  s'agissoit  que  du  Droit  d'un  tiers  par  rapport 
au  fief  de  Palavicino,  et  qu’enfin  toutes  les  fois  qu'on  voudrait 
disputer  à Votre  M'*.  le  Droit  de  Juge  suprême,  il  n‘y  aurait  jamais 
moyen  de  s'entendre.  Le  Cardinal  répliqua  que  ce  n'etoit  certai- 
nement pas  son  dessein,  et  qu'on  ne  pourroit  pas  dire  qu’il  ait 
jamais  voulu  y penser,  et  beaucoup  moins  l'entreprendre;  ils  s'est 
plaint  tout  de  suite  des  Commissairs  Députés  d'Ost-frise,  qui 
vexoient  les  Embdennois  par  des  Executions  continuelles,  et  qui 
falloit  qu'il  y eût  une  inexecution  et  désobéissance  de  leur  part  aux 
Ordres  de  Votre  M’'. , ou  une  continuation  de  lenteur  dans  ceux  qui 
dévoient  les  donner,  de  maniéré  que  malgré  la  persuasion,  et  certi- 
tude dans  laquelle  luy  Cardinal  etoit  des  bonnes  Intentions  de’ 
Votre  M“.,  ces  persécutions  donnoient  toujours  lieu  h des  plaintes 
nouvelles,  à des  inquiétudes  et  à des  soubçons  quoyque  peutclrc 
mal  fondés;  il  nous  dit  aussy  qu'il  esperoit  que  Votre  M“.  feroit  pour- 
voir promptement  puisque  leur  Résident  à la  Cour  de  Votre  M“.  les 
en  avoit  flatté.  Nous  fumes  après  cela  chez  le  Garde  des  Sceaux; 
qui  dans  le  tems  ordre  du  Conseil  qui  se  tient  h Versailles  les  Mardy 
matin,  avoit  vû  le  Cardinal  de  sorte  qu'il  s'en  raporta  à la  Conver- 
sation que  nous  avions  eû  avec  ce  Prélat,  et  à ce  qu'il  croyoit; 
qu'en  peu  de  tems  ils  seroient  en  état  de  nous  donner  une  réponse, 
mais  cette  réponse  encore  une  fois,  ne  sera  rien  moins  que  positive, 
et  nous  sommes  unaniment  d'avis  qu'avant  que  de  sçavoir  quel  sera 
le  Succès  des  Dcpeches  que  le  dernier  Courrier  h aportées  d'icy 
en  Espagne,  et  qui  en  est  parti  le  12.  du  mois  passé,  comme  aussy 
quel  sera  le  résultat  de  la  négociation  de  Stanhope,  nous  ne  pour- 
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rons  pns  parvenir  icy  à scavoir  positivement  les  sentiments  de  cette 
Cour,  mais  si  le  succès  ne  répond  pas  au  Projet  qui  a été  renvoyé 
> en  Espagne  pour  lors  nous  pourrions  commencer,  d’esperer  non 

seulement  d'etre  éclaircis,  mais  aussy  de  trouver  plus  de  jour  et 
d'apparence  de  réussir  dans  les  ordres  de  Votre  M'*. , pour  l'execu- 
tion dcsqu'els  nous  redoublerons  de  soin  et  d'attention,  en  recher- 
cliant,  et  profitant  de  toutes  les  occasions  qui  se  présenteront. 

Nous  croyons  devoir  aussy  faire  connoitre  è Votre  M“.  que 
nous  avons  déjà  remarqué  dans  plus  d'une  Conversation  avec  le 
Cardinal,  qu'on  cherche  a fomenter  de  plus  en  plus  des  soiihcons, 
qu'on  luy  fait  naître  puisqu’il  soutient  qu'il  y a quelqu'artiele 
secret  entre  Votre  M“.  et  la  Reine  d'Espagne;  nous  avons  déjà  ed 
l’honneur  d'en  rendre  compte  h Votre  M“. , mais  nous  croyons 
devoir  le  répéter  icy,  par  ce  que  le  Cardinal  nous  a repondû  encore 
dans  une  autre  occasion,  en  parlant  des  Mariages,  sur  le  meme 
tou,  nous  luy  dimes,  qu'il  n’y  avoit  aucun  engagement  de  la  part  de 
Voire  M'*.  ; il  nous  répliqua  que  nous  n'en  étions  peutêtre  pas  infor- 
més; mais  que  pour  luy  il  n'avoit  pas  lieu  d'en  douter,  par  ce  qu'il 
en  avoit  vtl  de  sorte  qu'il  est  constant,  qu'on  luy  fait  naître  sans 
cesse  des  souhçons  vrais  ou  faux,  et  nous  le  luy  avons  nsséz  fait 
sentir  en  luy  disant  qu'il  n'en  reviendroit  pas  s'il  ne  vouloit  pas 
s’ouvrir  confidamment  avec  nous,  puisque  nous  étions  en  état  de  l'en 
guérir  absolument.  Le  Garde  des  Sceaux  nous  a dit  que  le  petit 
contre  tems  qui  etoit  arrivé  à Grodno  entre  le  Comte  de  Wilzek  et 
l'.Vmbassadeur  de  France  etoit  ennerment  racommodé,  à la  satis- 
faction des  parties,  dont  il  nous  a paru  très  content. 

L'.Ambassadeur  ordinaire  d'Hollande  et  les  trois  Plénipotentiaires 
Ilop,  Goslinga,  et  Huryroine  pour  rendre  le  Compliment  de  félici- 
tation sur  la  Naissance  du  Dauphin  plus  solemnel,  ont  été  revêtus 
ad  hoc  du  meme  Caractère  d'Ambassadeur  independament  de  celuy 
porté  par  leurs  Pleinpouvoirs  de  maniéré  qu’ils  eurent  avanthicr 
tous  quatre  Audience  particulière  du  Roy  pour  cet  effet,  et  Hop- 
porta  la  parole  non  seulement  comme  étant  de  la  province  d’Hollan- 
de , mais  aussy  comme  membre  de  la  Ville  principale  d'Amsterdam. 
Le  Cardinal  de  Rohan  est  venû  chér-  moy  Comte  de  Kinsky  pour  me 
voir,  comme  aussy  le  Prince  Charles  de  Lorraine  Grand  Ecuyer  du 
Roy,  de  même  que  le  Prince  de  Pont;  touts  deux  de  la  Maison  de 
I.orraine.  Nous  avons  etc. 
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29. 


KaiserL  Beskript  an  beide  BevoUm&chtigte  ddo.  Wien  6.  Oo- 
tober  1729.  Antwort  attf  ihre  Selatwnnn  vom  t9.  und  22.  September  unit 
weitere  Üi-fehU. 

Hoch-  und  Wohlgebohmer.  »uch  Wolilgebohrner  Liebe  ge- 
treuwe.  Was  seit  dem  empfang  Unserer  deii  31.  Aiigusti  datirter 
Belebleii  von  eücb  bescbehen  ist.  das  ist  Uns  ans  eüereii  Kelationen 
voiii  10.  und  22.  leztrerflo&senen  Monatbs  Scptembrls  ausführlicben 
Torgelragen  wordvn;  Und  gleieliwie  ihi*  ans  dem  hierneben  an- 
schlüssigem  Kranzüssiaehein  pro  memoriâ  zu  et'seben  balit,  was  Wir 
«ucb  darüber  weiters  zukommen  zu  lassen  Tür  gut  bel'unden  hahcn; 
AIso  ist  Unser  gnâdigster  will  und  meynung,  dass  ibr  all-deinselben 
geborsanibst  nacbkommcii  sollet;  Und  Wir  verbleibeu  aucb  dabe- 
iiebens  mit  Kayser-  und  Landlsfurstlichen  gnaden  nohigcwagen. 
Gebeu  in  Wienii  den  8.  Octubris  im  Siebenzeben  Hundert  und  Neün- 
und  Zwanzigsten:  Unserer  Reicbe  des  Küiniscben  im  Acbt  Zebenden: 
des  Hispaniscben  iin  Sieben  und  Zwanzigsten:  und  des  Hungariscb 
und  Bûbeimhischen  im  Neüiizehenden  jabre. 

Cari 

G.  r.  SintzendorlT. 

Ad  Mandatum  Sac*.-Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Job.  Cbristopb  Bartenstein. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  19.  et 
22.  Septembre  1729. 

Comme  il  paroit  par  ces  Relations,  qu'ils  n'ont  pas  bien  compris 
le  sens  des  derniers  ordres  de  S.  M'*.,  on  a jugé  necessaire  de  leur 
«n  donner  quelques  éclaircissements,  en  renvoyant  le  Courrier,  qu'ils 
ont  depecbé  ici  à l'occasion  de  la  naissance  du  Dauphin. 

De  touts  les  points  contenus  dans  les  ordres  susdits  celuy  de  la 
Guarantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  est  sant  doute  le 
principal. 

Cette  Guarantie  et  celle  de  la  Quadruple  Alliance  doit  tellement 
4tre  la  condition  sine  quâ  non  des  autres  déclarations  de  la  Cour 
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Impériale  sur  les  affaires  du  Congrès,  qu'ils  ont  h sçavoir,  que  l'Em- 
pereur ne  se  relâchera  pas  en  celles-ci  de  ses  droits,  à moins  d'élrc 
sûr  de  son  fait  à l'egard  de  la  Guaraiitie  eu  question  ; de  sorte,  qu'il 
ne  se  laissera  pas  renvoyer  avec  celte  juste  demande  à une  autre 
négociation,  toujours  incertaine  et  douteuse.  On  leur  répété  ce  prin- 
cipe, puisque  de  la  manière,  dont  s'est  explicquë  Stanhope  eu  dernier 
lieu,  telle  poiirroit  bien  être  l'intentiuii  des  Anglois.  En  Hollande  les 
dispositions  paroissent  plus  favorables:  on  ne  doute  pas,  que  le 
Comte  Weiiceslas  de  Sinzendorff  ne  les  en  ait  instruit  à droiture  r 
puisque  selon  le  rapport  de  ce  Ministre  Slingenland  et  Fagcl  ont 
paru  reconnoilre,  que  le  propre  interest  de  la  Kepublicque  exigeoit, 
que  touts  les  Pais  héréditaires  de  S.  M“.  restent  unis,  ne  faisant 
qu'un  seul  corps  de  Monarchie  et  qu'ainsi  ils  soient  transmis  à Son 
Auguste  descendance.  Cela  étant  on  a en  Hollande  des  maximes  bien 
differentes  de  celles,  que  Hop  a débitées  hors  de  tout  propos  an 
Comte  Etienne  de  Kinsky.  On  en  a été  bien  surpris  ici  et  comme  les 
derniers  ordres  de  S.  M“.  fournissoient  assez,  de  quoy  luy  repondre, 
on  anroit  souhaité,  que  les  Ministres  Impériaux  ne  se  fussent  pa» 
contentés  d'alleguer  ce  que  Hop  leur  a dit,  mais  qu'ils  y eussent 
adjouté,  comment  ils  luy  ont  fait  comprendre  l’erreur,  ou  il  étoit.  Il 
y a long  temps  qu'on  a ordonné  à nos  Ministres,  que  l'instance  pour 
la  Uunrantie,  dont  il  s'agit,  devoit  être  faite  de  leur  part  purement  et 
simplement,  et  que  dans  le  cas,  ou  les  Anglois  et  les  Hollandois  pre- 
temlruient  exclure  du  Mariage  de  l'Archiduchesse  ainée  l'Infant  Don 
Carlos,  ils  pourroient  à la  fin  donner  connoitre,  que  de  mèine  que 
l'Empereur  de  son  coté  ne  puurroit  insister,  que  sur  une  Guarani ie 
pure  et  simple,  de  même  ne  pourroit  il  pas  empêcher  les  autres 
Puissances  d'y  adjouter  de  leur  coté  une  semblable  restriction.  De 
plus  on  leur  a insinué  que  quand  les  Puissances,  desquelles  un 
demande  la  Guarantic,  ne  conriendroient  pas  entre  elles  sur  la  maniéré 
de  la  donner,  qu'ils  pourroient  en  ce  cas  en  convenir  séparément  avec 
chacune.  Et  enfin  un  n’a  pas  manqué  de  les  instruire  en  des  termes 
très  clairs  et  précis,  que  le  bût  principal  de  l'Empereur  dans  celle 
importante  allaire  etoit,  ou  d'obtenir  la  Guarantie,  si  faire  se  peut 
sans  aucune  restriction,  où  que.  du  moins  l'exclusion  sc  fasse  uuicque- 
ment  par  ceux,  qui  sont  dans  le  partie  opposé,  qu'elle  ne  vienne  pas 
de  son  coté,  et  qu’on  ne  puisse  pas  soutenir  un  jour  avec  justieCr 
que  S.  Al”.  I.  y ait  donné  les  mains;  de  sorte  qu'eu  renonçant  à la 
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Guaraiitie  ainsi  rcstraiiile,  Eilu  vonsene  la  liberté  iJe  disposer  du 
mariage  de  sa  tille  aiiiée  comme  bon  luy  semblera.  Daos  cette  même 
veüe  on  leur  a très  soigneusement  enjoint  d'éviter  dans  une  matière 
si  délicate  tout  ce,  dont  il  pourroit  être  fait  un  mauvais  usage,  soit 
auprès  desEspagnols,  soit  auprès  desAnglois;  qu’il  falloit  ni  montrer 
du  penchant  ni  de  la  répugnance  pour  le  mariage  de  l'Infant  Don 
Carlos  avec  l'Arcbiduchesse  Marie  Thérèse,  qu'il  convenoit  même  de 
laisser  tomber  dans  les  entretiens  avec  les  Anglois  et  les  liollaiidois 
en  cas,  que  ceux-ci  ne  voulussent  pas  se  prêter  à l'équité,  que  les 
moyens  de  ramener  l'Espagne  ne  manquoient  pas  à l'Empereur,  et 
qu'ils  paroissoieut  avoir  changé  de  sentiments  à cet  egard,  puis(|ue 
par  la  conduite,  qu'ils  tenaient,  ils  frayoient  lo  chemin  à ce,  qu'on 
avoit  crû  jusques  à présent  leur  donner  tant  d'inquietude. 

Voici  la  substance  de  ce  qui  leur  a été  ordonné  à düTerentes 
reprises  et  répété  dans  les  depeches  du  31.  .4ou$t  avec  toute  la  net- 
teté et  précision  possible.  Or  comme  par  tout  ce.  qu'ils  ont  mande 
depuis  la  réception  du  dernier  Courier,  on  n'est  pas  instruit  de 
l'usage,  qu'ils  en  ont  fait,  la  volonté  de  S.  M'*.  est,  qu'ils  s'explic- 
quent  à l'avenir  point  par  point  sur  tout  le  contenu  des  depeches, 
qu'ils  recevront,  en  marquant  distinctement  les  objections,  qui  leur 
pourraient  avoir  été  faites,  et  les  réponses  qu'ils  y auront  données. 

De  plus  ils  ne  s'éloigneront  en  aucune  maniéré  des  réglés,  qui 
leur  ont  été  prescrites  sur  cette  importante  matière,  et  qu'on  vient 
de  repeter  en  partie  dans  le  présent  Mémoire.  Et  puisque  la  maniéré, 
dont  ils  se  sont  ouverts,  lorsqu'il  leur  a été  fait  quelque  objection 
touchant  le  mariage,  qui  pourroit  se  conclure , entre  l'Ai-chiduchesse 
ainée  et  l'Infant  Don  Carlos,  n'est  pas  conforme  à ces  mêmes  réglés, 
ils  auront  à l'avenir  soin  de  s'y  attacher  d'avantage,  et  sur  tout  de 
ne  jamais  toucher  autrement  l'article  du  mariage  susdit,  que  dans 
les  termes,  qui  là  dessus  ont  été  amplement  suggérés  dans  les 
depeches  precedentes  et  dans  celle-ci. 

EnQii  on  ne  sçauroit  passer  sous  silence  à l'egard  de  cet  arlicle, 
que  selon  les  avis,  qu'on  a receus  ici  d’un  endroit  assea  croyable,  la 
maison  de  Bavière  se  donnait  sous  main  touts  mouvements  possibles, 
pour  contrecarrer  la  Guarantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  M'^. 
lmp.  Il  est  superflu  de  leur  marquer,  combien  des  semblables  démar- 
chés seroient  injustes,  puisque  la  Maison  de  Bavière  bien  loin  d'etre 
en  droit  de  s'y  opposer,  est  elle  même  tenûe  à la  dite  Guarantie,  non 
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seulement  par  le  Traitté  d'Alliance  eouclu  il  y a quelques  aimées 
arec  l'Empereur,  mais  encore  par  ce  qui  a été  stipulé  à l'occasion 
du  mariage  de  l'Electeur  d'à  présent  et  confirmé  depuis  par  des 
sermens  solennels.  Les  ministres  Impériaux  n'ont  donc  à épargner 
aucun  soin  ni  moyen,  pour  découvrir  ce  qui  en  est,  ils  veilleront  de 
prés  à toutes  les  demarclies  de  ceux  de  la  Maison  de  Bavière  et  ils 
avertiront  la  Cour  môme  par  des  Exprès  de  tout  ce  qu’ils  en  pour- 
ront découvrir,  outre  qu'il  ne  leur  sera  pas  difficile,  en  cas  que  ces 
oppositions  se  verifioient,  de  donner  à connoitre  là  ou  besoin  seroit, 
combien  elles  sont  frivoles,  et  directement  opposées  à la  bonne  foy 
et  aux  devoirs  les  plus  saints  et  inviolables  de  la  société. 

Ce  qu'ils  disent  touchant  la  Guarantie  de  la  Quadruple  Alliance 
ne  répond  pas  tout  a fuit  à ce  qui  leur  a été  ordonné  en  dernier  lien 
sur  ce  point.  Comme  les  François  et  les  Anglois  en  sont  parties  con- 
tractantes, ils  y sont  tenus  dès  à présent,  à moins  qu'ils  ne  veuillent 
eniraindre  les  Traittés.  Il  ne  s’agit  donc,  que  d'y  attirer  les  Hollan- 
dois,  et  comme  la  Quadruple  Alliance  doit  servir  de  base  au  futur 
Traitté  de  Pacification,  la  Cour  impériale  a toujours  insisté,  comme 
de  raison,  que  s’ils  vouloient  y avoir  part,  il  fallait  bien  accéder  à un 
Traitté,  qui  devoit  faire  le  fondement  de  ce  qu’on  alloit  conclure. 
Cette  raison  a paru  si  décisive,  que  déjà  do  temps,  que  le  Comte  de 
Sinzendorff  se  trouva  en  France,  on  est  tombé  d'accord  sur  cet 
article,  et  par  conséquent  on  est  convenu  dès  lors,  que  les  mots 
insérés  dans  le  premier  projet  du  Traitté  qu’on  nomme  provisionel: 
„pour  autant  que  cela  les  regarde”  en  seront  omis  et  rayés.  On  a donc 
été  bien  surpris  ici,  lorsque  la  relation  du  Baron  de  Fonseca  du 
G.  Juin  de  la  présenté  année  a donné  à connoitre,  que  ce  point,  qu'on 
croyois  entièrement  fini  et  arreté,  étoit  de  nouveau  revocqué  en  doute, 
et  comme  par  le  Rescrit  du  II.  Juillet  on  leur  a marqué  tout  ce  qu'on 
vient  de  dire,  on  s’attendoit  à toute  une  autre  réponse,  qu'à  celle  qui 
est  contenue  dans  leur  Relation  du  24.  Aoust  passé,  à sçavoir,  que  le 
Cardinal  de  Fleury  avoit  bien  avoué,  que  le  Comte  de  Sinzendorff 
avoit  dit  très  souvent,  que  cette  Guarantie  devoit  faire  une  condition 
de  tout  ce  qu'on  alloit  conclure,  mais  qu'il  y avoit  adjouté  en  même 
temps,  que  les  Plénipotentiaires  Hollandois  avoient  de  leur  coté  tou- 
jours insisté  sur  l'insertion  des  termes:  „pour  autant  que  cela  les 
regarde”  termes,  qui  les  dispenseroient  de  se  charger  de  la  Guarantie 
en  question.  Or  comme  il  y a une  grande  différence  entre  ce  que  dit 
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le  Ministre  de  l'Empereur,  et  ce  dont  toutes  les  Puissances  respec- 
tives sont  convenu  et  tombé  d’accord,  il  est  aisé  à en  inferer,  que 
cette  réponse  du  Cardinal  de  Fleury  n'est  pas  relative  au  contenu  de 
la  depeche  du  11.  Juillet.  Cependant  ils  la  repetent  encore  dans  leur 
Relatiiin  du  19.  Septembre  sans  avoir  aucun  egard  b ce  qui  là  dessus 
leur  a été  répété  par  les  derniers  ordres  de  Sa  Majesté. 

La  matière  du  TarilT  des  Païs-bas  Autrichiens  est  epuisée  par 
tout  ce,  qui  en  a été  dit  dans  les  üepeches  precedentes,  ün  y a 
démontré  par  des  raisons  egalement  claires  et  fortes,  que  l'Empereur 
après  un  delai  de  plus  de  quatorze  ans,  affecté  de  la  part  des  Hollan- 
dois  contre  la  disposition  expresse  du  Traitté  de  la  Barrière,  ne 
s'auroit  plus  être  tenu  au  Tariff,  qui  n’y  a été  confirmé  que  provisi- 
onellcnient  et  pour  un  court  interval  du  temps,  que  le  sens,  que  les 
Plénipotentiaires  d'Hollande  attribuoient  à l'article  26  du  Traitté  de 
Barrière  étoit  évidemment  faux  et  même  absurde,  puis  qu'il  s'ensui- 
vrait que  les  Holiandois  pourraient  dans  toute  l'eternité  éluder  les 
instances  de  l'Empereur  pour  un  autre  Traitté  de  Tariff  et  de  Com- 
merce, qu'en  attendant  l'Empereur  serait  tenu  à celuy,  q li  ruine  ses 
sujets  et  que  neantmoins  eux  les  Holiandois  pourraient  dans  les  paîs 
de  leur  obéissance  en  disposer  touts  les  jours  autrement  et  comme 
bon  leur  semblerait.  A des  conditions  si  dures  et  injustes  S.  M“.  I. 
n'a  jamais  consenti,  et  Elle  n'y  consentira  jamais:  et  si  les^  Holiandois 
pretenduint  y insister,  ce  seroit  une  preuve  certaine,  qu'il.s  ne  sont 
nullement  intentionnés  de  renouer  la  bonne  harmonie  qui  a subsisté 
cy-devnnt  entre  l’Empereur  et  la  Republicque.  Aussi  l'ordre  positif 
de  Sa  Majesté  est,  que  Ses  Ministres  ne  se  relâchent  pas  sur  ce 
point  eu  aucune  façon  au  de  là  de  ce  que  les  dernieres  depeches 
leur  permettent.  Enfin  on  leur  a insinué  bien  souvent,  que  selon  le 
rapport  du  Comte'  Wenceslas  de  Sinzendorff  on  ne  paroissoit  pas  si 
éloigné  en  Hollande  de  convenir  là  dessus  avec  S.  M'*.  lmp.  sur  un 
pied  équitable;  que  l'Empereur  n'avoit  jamais  prêté  les  mains  à l'ar- 
ticle 9 du  Traitté  dit  provisionnel,  qu'on  ne  pouvoit  donc  pas  regarder 
Cette  matière  comme  finie  et  arretée,  qu’il  vaudroit  mieux  ne  pas 
parler  du  tout  du  Tariff  que  de  se  servir  de  ce  dernier  expédient,  et 
que  la  demande  de  l'Empereur  étant  en  ceci  fondée  sur  la  justice  la 
plus  évidente,  et  même  conforme  au  propre  interest  de  la  Republicque, 
qui  certainement  aurait  mille  sujets  de  prendre  plus  à coeur  la  con- 
servation des  Païs-bas  Autrichiens,  on  ne  voyoit  ici  auoune  raison 
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pour  se  relâcher  en  ce  point  au  de  là  des  ouvertures  que  conlenoient 
les  dernieres  depeches  de  S.  M“.  Tout  ceci  a été  explicqué  et  répété 
à diflerentes  reprises  aussi  amplement  que  faire  se  pouvait.  Cepen- 
dant on  ignore  jusqu'à  présent  l'usage  qui  en  a été  fait,  et  ce  que 
les  Ministres  du  Parti  opposé  peuvent  y avoir  trouvé  à redire  : et  tout 
ce  qui  en  est  contenu  dans  la  Relation  du  19.  Septembre  n'e.st  qu'une 
répétition  de  ces  mêmes  objections,  aux  quelles  tout  ce  qu’on  vient 
d'alleguer  devoit  servir  de  repense:  de  sorte,  qu'après  touts  les 
motifs  qu'on  a fournis  aux  Ministres  Impériaux,  on  ne  s'attendoit  pas 
ici,  qu'ils  provocqueroient  encore  an  neuvième  article  du  Trailté 
provisionel,  jamais  accepté  de  l'Empereur,  ni  qu'ils  feroient  valoir  le 
raisonnement  susdit  des  Hollandois  tiré  de  l'.4rticle  26  du  Traitlé  de 
la  Barrière  sans  dire  un  mot,  s'ils  ont  employé  ou  non,  ce,  qu’on  leur 
a suggéré  pour  faire  voir  l'insubsi-stence  de  cet  interprétation  du  dit 
Traitlé. 

Quant  au  Commerce  d'Ostende,  le  tour,  que  Hop  a donné  à la 
déclaration  de  S.  M“.  sur  ce  sujet,  est  très  éloigné  de  ses  sentiments. 
Ou  n'insiste  ici  sur  aucun  Equivalent,  pas  même  sur  celuy  que  le 
Carilinal  de  Fleury  avoit  offert.  La  seule  enonciation,  qu'on  a ordonné 
aux  Ministres  d’y  adjouter,  ne  renferme  que  ce  qui  est  évidemment 
juste  et  équitable,  à sçavoir  que  la  possession  des  Pais-bas  .Autri- 
chiens ne  soit  pas  eu  temps  de  paix  à charge  aux  autres  pais  héré- 
ditaires de  l'Empereur.  A ceci  on  ne  sauroit  rien  trouver  à reilire,  à 
moins  que  d'avouer,  qu’on  prétend  exiger  de  S.  M'*.  ce, qui  est  dérai- 
sonnable et  même  impractiuable  ; et  selon  le  rapport  du  Comte  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff  on  est  déjà  tombé  d'accord  en  Hollande  de 
l'equilé  de  ce  principe  en  general.  De  sçavoir  par  après,  de  quelle 
maniéré  on  poiirroit  parvenir  à ce  but,  c’est  une  chose,  sur  laquelle 
l’Empereur  s'est  offert  de  concerter  amiablement  et  de  bonne  foy 
avec  L.  H.  P.  et  certes  dès  ce  qu'on  passe  le  principe  indicqué  cy- 
dessus,  comme  l'on  en  reennnoit  la  justice  et  même  la  nécessité  en 
Hollande,  l'Empereur  ne  pouvoit  pas  s'explicqner  plus  favorablement 
pour  les  interets  de  la  Republicque,  qu'en  déclarant,  qu’il  se  prêtera 
h toutes  les  voyes,  qui  pourroient  y conduire,  soit  que  par  la  diminu- 
tion des  Trouppes,  soit  que  par  le  reglement  du  Tariff,  ou  soit  que 
par  d'autres  moyens  on  puisse  fixer  un  système  h l'egard  des  Paîs- 
bas  Autrichiens,  compatible  avec  la  réglé  susdite.  Tel  étant  donc  le 
véritable  s'ens  de  la  déclaration  de  S.  M'*.  lmp.,  les  objections  que 
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Ilop  a faite.«,  tomhuiit  d'elles  mâmes;  puisqu'il  y a une  grande  dilTe- 
renec  entre  la  condition  ainsi  exprimée  et  la  diminulinn  de  âOÜ/m 
eeus  annuels,  sur  laquelle  on  insistoit  cy  devant,  et  qu'il  ne  sera 
nullement  besoin  de  former  tous  les  ans  des  comptes  et  décomptés, 
mais  qu'il  siiftira  de  fixer  une  fois  pour  toujours  un  système  faisable; 
à qiioy  les  Etals  Generaux  sont  eux  mêmes  le  plus  intéressés,  à cause 
que  tout  ce  qui  entraine  la  destrnetion  des  Pii'is-bas  Autrichiens  et 
l'oppression  de  leurs  liahilanis,  toi  où  tard  ne  syauroit  tourner,  qu'au 
grand  préjudice  de  la  Repiihlicqne  d'Hollande.  Ge  Comte  Etienne  de 
Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea  auront  donc  soin  de  donner  h con- 
iioitre  là,  où  il  conviendra,  de  quelle  maniéré  S.  M‘^  lmp.  entend  la 
déclaration  faite  en  son  nom.  On  en  avertit  encore  le  Comte  Wen- 
4-eslas  de  SinzendorfT,  qui  de  luy  même  arnit  déjà  donné  au  Pensio- 
■laire  et  au  Greffier  reelaircissement  susdit,  de  sorte  qu'il  y a lieu 
d'esperer,  que  les  Plénipotentiaires  Hollandois  seront  bientôt  désabu- 
sés des  .suppositions  erronées,  dans  lesquelles  ils  ont  été  jus- 
qu'ici. 

H y a bien  de  l'apparence,  que  l'Espagne  ne  soitdeja  convenu  de 
son  fait  avec  la  France,  et  l'Angleterre,  et  le  voyage,  que  Stanhope 
entreprend.  Joint  à la  maniéré,  dont  il  s'est  ouvert  luy  même  aux 
Ministres  Impériaux,  donne  assez  à connoilre,  qu’on  est  convenu,  ou 
prêt  à convenir,  avant  que  de  finir  avec  Sa  Majesté.  Ils  continueront 
cepeudant  de  s'explicquer  toujours  sur  l'artiete  des  Guarnisons  Es- 
pagnoles dans  les  termes,  qui  leurs  ont  été  prescrits.  Et  si  M’.  le 
Cardinal  de  Fleury  continuoit  encore  de  colorer  l'infraction,  que  l'on 
pourroit  vouloir  faire  à la  Quadruple  Alliance,  par  la  sentence,  que 
le  Conseil  lmp.  aulicque  a rendu  au  sujet  du  Fief  de  Pallavicino,  il 
sera  aisé  de  convaincre. un  chacun,  qu'une  semblable  défaite,  bien 
loin  de  justifier  la  mauvaise  l'oy  de  ceux,  qui  cnntreviendroient  aux 
Traittés,  n'est  nullement  soutenable.  En  effet  le  procès  touchant  le 
fief  susdit  a été  commencé  plusieures  années  avant  qu'on  ait  songé 
à la  Quadruple  Alliance,  et  il  a été  continué  du  depuis,  sans  que  les 
parties  y intéressées  se  soient  avisées  de  s’imaginer,  que  cette  même 
.Alliance  y mettait  un  obstacle.  Aussi  seroit-il  ridicule  de  penser,  que 
par  le  dit  Traitté  le  Duc  do  Parme  nuroit  acquis  un  droit  nouveau  au 
préjudice  d'un  tiers,  qui  longtemps  auparavant  l’avoit  contesté  devant 
le  juge  légitimé.  Et  la  compétence  de  ce  même  Juge,  bien  loin  de 
sonfTrir  la  moindre  atteinte  par  la  Quadruple  Alliance,  y a été  con- 
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fîrmëe  de  la  manière  du  monde  la  plus  solenelle.  Enfin  si  le  Duc  de- 
Parme  croit  être  fondé  à faire  quelques  plaintes  conire  la  sentrnce 
rendue  du  Conseil  Impérial  aulicque  en  cette  cause,  c'est  à l'Empe- 
reur qu'il  doit  s'adresser  et  non  & la  France  ou  à l'Espagne,  qui  n'ont 
aucun  droit  imaginable  d'attaquer  les  procedures  legales  de  ce  Tri- 
bunal, b moins,  que  cela  ne  toucheroit  les  Traitiez;  et  la  maniéré, 
d’ont  s'en  est  explicqué  M'.  le  Cardinal  selon  leur  relation  div 
22.  Septembre  donne  assez  h connoitre',  qu'il  n'est  point  au  fait,  ni 
de  quor  il  s’agit  en  cette  cause,  ni  ce  qu'  importe  la  qualité  d’un 
fief  de  l'Empire  tel  que  l'Etat  Pallavicino.  Il  convient  donc  nu  serviee- 
de  Sa  Majesté,  qu'ils  le  donnent  à entendre  là  ou  besoin  sera,  tou- 
jours avec  bien  de  la  politesse,  mais  en  même  temps  arec  la  fermeté, 
dont  il  faut  accompagner  un  raisonnement  solide. 

Pour  ce  qui  regarde  l'explication,  qu'ils  ont  eue  arec  les  Pléni- 
potentiaires Anglois  sur  les  premières  démarchés  faites  à Iy>ndre» 
pour  s'entendre,  ils  marquent  dans  leur  relation  du  19.  Septembre, 
qu'après  une  legere  discussion  ils  sont  convenus  arec  eux,  qu'il  ne- 
fallait  pas  relever  de  part  et  d'autre  cette  matière,  qu’il  ne  s'agissoit 
pas  d’aigrir  les  affaires,  mais  bien  de  les  concilier,  et  qu’il  valoit 
mieux  passer  sous  silence  ce  point,  poiirque  d'autres  n’en  puissent 
tirer  avantage. 

On  ne  trouveroit  pas  à redire  à cette  legere  discussion  et  à ce 
dont  ils  sont  convenus  avec  les  Anglois,  si  l'on  pouroit  être  sdr,  que 
ceux-ci  n'en  eussent  fait  aucun  mauvais  u.sage,  soit  auprès  des  Fran- 
ÿoi.s,  soit  auprès  des  Espagnols:  Car  certainement  l'intention  de  I» 
Cour  n'est  pas,  comme  ils  le  remarquent  fort  bien,  d'aigrir  les 
affaires.  Mais  comme  de  la  maniéré,  dont  Chavigny  a parlé  des  de- 
marches  de  la  Cour  Impériale  à Hannover,  et  selon  le  billet,  que 
Townsbend  a écrit  au  Comte  Philippe  Kinsky,'on  a tout  lieu  de 
croire,  que  les  Alliés  d'Hannover  prétendent  déguiser  la  verilé  du 
fait,  et  donner  une  mauvaise  tournure  aux  ouvertures  du  Comte  Philippe 
Kinsky,  la  volonté  de  l'Empereur  est,  qu'ils  songent  à desabuser  un 
chacun  de  ces  sortes  d'insinuations  malicieuses,  et  qu'ils  auront  à 
faire  voir  par  tout,  ou  besoin  sera,  la  droiture,  arec  laquelle  l'Em- 
pereur a procédé  dans  toutes  les  occurrences,  qui  se  sont  présentées. 
Et  certes  comme  les  ordres,  dont  le  Comte  Philippe  Kinsky  a été 
chargé,  ne  differoient  en  rien  de  ceux,  qui  ont  été  envoyés  aux  Mini- 
stres Impériaux  au  Congrès  et  au  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff, 
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«t  que  dans  l’entrelien.  que  ce  dernier  a cd  avec  Mylord  Townshend 
à la  Haye,  le  Ministre  Atiglois  a trouvd  le  plan,  dontKinsky  avoit  fait 
ouverture  k Hannnver,  assez  équitable,  on  ne  comprend  pas,  comment 
peu  auparavant  il  avoit  pd  dire,  que  l'honneur,  la  gloire  et  la  bonne 
foy  du  Roy  Son  Maître  ne  permettoient  pas  d'y  faire  attention;  et 
cette  seule  remarque  peut  suffire  pour  justifier  le  procédé  de  notre 
Cour;  outre  qu'b  présent  un  ne  sauroit  plus  douter  de  la  fausseté 
de  ce  que  Tuiviishend  a avancé  dans  ce  même  billet,  comme  si  les 
Ministres  des  Puissances  respectives  etnient  instruits  depuis  long- 
temps sur  l'article  de  la  Guaraiitie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  sa 
Majesté  Impériale. 


30. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollm&chtigte  ddo.  'Vfieii  9.  Oc- 
te  ber  1729.  Anttron  auf  ihrt  Rflaüon  vom  26.  Septembrr  und  Potldale  lum 
iVenwire  rom  8.  Oetobrrt  dann  /.  Sehrribrn  des  Grtifen  Simendorf  an  Grafen 

Hoeb  und  Wobigebobrener.  auch  Wnblgcbohrner  Licbe  Ge- 
treue.  Cher  eüre  anheünt  eingeloffene  Relation  vom  26.  letztverllos- 
seneii  inonaths  Septemb.  babeii  Wir  dem  Vorhinscbmi  eittworlfen 
gewestem  pro  memorid  das  hierneben  anschlQssige  Postdate  beyzu- 
fügen  fiir  gnt  befunden.  So  eiich  dan  statt  einer  Ricbtschnnr  gleich- 
falls  zu  dienen  bat,  und  Wir  verbleiben  euch  mit  Kayser-  und 
Landsfurstl.  Gnaden  wohigewogen. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  den  9.  Octubris  iin  Siebenzehen 
Hundert  Neun-  und  zwanzigsten,  Unserer  Reiche  des  Rômischen  im 
Achtzebenden , demi  Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten,  des 
Hungar.  aber  und  Bülieimb.  in  Neünzehenden  Jabre. 

Cari. 

G.  V.  Siutzendoriï. 

.\d  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

, Job.  Cbristoph  Bartennstein. 
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Postdate  an  Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne 
de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseea  du  8.  Octobre  1729. 
sur  leur  Relation  du  26.  Septembre  de  la  môme  année. 

On  étoit  sur  le  point  de  leur  renvoyer  le  Courier,  qu’ils  ont 
depeché  ici  à l’occasion  de  la  naissance  du  Dauphin  lorsque  leur 
Relation  du  26.  du  mois  passé  est  arrivée.  Selon  ce  qu'ils  y rap- 
portent, ils  ont  eâ  occasion  de  venir  h des  explications  plus  claires 
avec  Monsieur  le  Cardinal  de  Fleury  sur  la  Guarantie  de  l'ordre  de 
la  succession  de  S.  M.  J.  conformement  aux  derniers  ordres,  qu'ils 
ont  reccus,  lesquels  ils  auront  exactement  à suivre  sur  tout,  quand  on 
touchera  l'article  des  Mariages  des  Serenissimes  Archiduchesses:  Car 
comme  on  a très  bien  preveu  l'objection , qu'on  pourroit  faire  k cet 
egard,  on  a eu  soin  de  les  prévenir  là  dessus,  et  de  leur  suggérer 
un  expédient,  dont  ils  auroient  à se  servir,  afin  que  ce  point  ne 
puisse  pas  raisonnablement  mettre  un  obstacle  à l’article  de  la 
Guarantie,  (|u'on  demande  aux  Puissances  contractantes.  On  a répété 
cet  expédient  dans  le  Mémoire  du  8.  d’Octobre,  et  comme  l’on  ne  voit 
pas  par  leurs  relations,  qu'ils  aient  trouvé  occasion  jusqu'à  présent 
d'en  avancer  la  proposition , on  est  dans  l’attente  d’en  être  plus  éclairci 
par  celles , qu’on  recevra  à l'avenir.  D'ailleurs  l'intention  de  l'Em- 
jicreur  est  toujours,  de  ne  rien  coder  en  tout  le  reste,  à moins 
<|u’on  n'obtienne  l'important  point  de  la  Guarantie  de  sa  Succession. 

Il  y auroit  quelques  remarques  à faire  sur  ce,  que  Mr.  le  Cardi- 
nal de  Fleury  leur  a dit  à l'egard  des  Mariages;  mais  à présent  il 
suffit  de  les  avertir  de  faire  sentir  au  dit  Cardinal  quand  l'occasion 
se  présentera , que  puisqu'il  envisage  le  Mariage  de  l’Archidu- 
chesse Marie  Tlierese  a.vec  l'Infant  Don  Carlos,  comme  la  chose  du 
monde  la  plus  incompatible  avec  le  repos  de  l’Europe,  il  ne  seroit 
pas  juste,  de  vouloir  du  mal  à l’Empereur  ou  d’exiger  de  luy  des 
conditions  peu  équitables,  parce  qu'il  veut  concourir  au  maintien  de 
ce  repos  et  qu'il  veut  rester  d’ailleurs  avec  les  mains  libres,  comme 
il  l'a  été  jusques  à présent. 

Les  plaintes  que  le  Garde  des  Sceaux  a formées  contre  la  con- 
duite du  General  SeckendorfT  sont  certainement  très  mal  fondées  et 
les  Instructions,  qu'ils  avoient  receu  à cet  egard  leurs  fournissoient 
assez,  de  quoy  y repondre;  puis’quelles  sont  en  effet  les  mêmes,  que 
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celles  qui  furent  prescrites  au  General  susdit.  Et  la  preuve  la  plus 
convaincante  du  tort,  que  l'on  a de  se  plaindre  de  ce  qui  peut  être 
passé  i Berlin,  est,  que  le  Rny  de  Prusse  a été  très  content  des 
ordres,  dont  ils  ont  été  chargés  au  sujet  de  ses  différends  avec  le 
Roy  d'Angleterre  comme  Electeur  d’Haiinover,  et  dont  on  luy  a 
communicqué  copie;  mais  il  s'est  plaint  en  même  temps,  que  ces 
ordres  n'avoient  pas  été  exécutés  à la  lettre,  h cause  que  selon  les 
avis,  qui  liiyvenoient  de  France  on  luy  avoit  insinué,  que  le.s Ministres 
Impériaux  ne  s’étoient  gucres  efforcés  h faire  connoitre  la  justice  de 
sa  demande  pour  la  restitution  de  ses  Soldats  faits  prisonniers  en 
pleine  paix  par  ordre  du  Roy  de  la  Grande  Bretagne  comme  Elec- 
teur d'Hannover.  Or  il  a toujours  été  ordonné  aux  Ministres  Impé- 
riaux aux  Congrès  de  donner  à connoitre,  que  d'un  coté  l'Empereur 
employcra  touts  scs  soins  pour  assoupir  les  différends,  qui  étaient 
survenus  et  pour  prévenir  les  dangereuses  suites , qui  en  seroient  à 
craindre,  mais  que  de  l'autre  coté  il  ne  pourroit  pas  se  dispenser 
d'assister  le  Roy  de  Prusse  en  tout  ce,  où  la  justice  et  l'équité 
l'exigeroient , en  cas  que  contre  l'attente  il  seroit  attacqué,  où  que 
le  Roy  d'Angleterre  comme  Electeur  de  Bronsvic  voulut  insister  sur 
des  conditions  dérai.sonnables,  puisque  la  qualité  d'Allié  d'Hannover 
ne  pouvait  pas  l'authoriser  ù insulter  ses  voisins,  et  d'agir  contre 
les  Constitutions  de  l'Empire,  qui  ne  permettaient  pas  la  voye  de 
repressailles,  dont  il  avouoit  de  s'etre  servi.  Il  est  aisé  ù concevoir 
le  but,  qu'on  s'étoit  proposé  par  des  semblables  ordres,  étant  impor- 
tant pour  le  service  de  l'Empereur,  d’eviter  très  soigneusement  deux 
inconvénients  egalement  dangereux,  dont  l'un  etoit  de  parnitre  ne 
pas  vouloir  contribuer  tout  le  possible  ù la  conservation  de  la  tran- 
quillité dans  l'Empire,  et  l'autre  de  donner  à présumer,  que  le  Roy 
de  Prusse  n'en  auroit  ù attendre  aucune  assistcnce,  même  dans  des 
points,  où  la  raison  seroit  de  son  coté.  Il  falloit  donc  combiner  l'un 
et  l'autre,  et  c'est  ce,  qui  a été  très  expres.sement  enjoint  tant  aux 
Ministres  Impériaux  au  Congrès,  qu'au  Comte  de  Scckendorff?  On 
veut  bien  croire,  que  les  premiers  y auront  entièrement  satisfait,  et 
que  les  avis,  qui  ont  été  donnés  du  contraire  au  Roy  de  Prusse  n'ont 
été  que  controvers  dans  la  vefle  de  brouiller  la  Cour  Impériale  avec 
celle  de  Berlin.  Quny-qu'il  en  soit,  le  Comte  de  Seckendorff  n'a  pas 
manqué  d’accomplir  en  ceci,  comme  en  tout  le  reste  l'intention  de 
l’Empereur:  de  sorte  qu'il  a toujours  inspiré  ù la  Cour  de  Berlin  des 
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conseils  modérés  et  pacificques.  comme  l'eflet  l'a  assez  fait  connoitre  ; 
mais  il  n'a  non  plus  rien  négligé,  pour  obrier  aux  insinuations  mali- 
cieuses, que  quelqu’uns  pour  rompre  la  bonne  intelligence,  qui  est 
entre  l'Empereur  et  le  Roy  de  Prusse,  se  sont  efforcés  de  suggerer 
au  dernier,  comme  si  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  on  luy  manque- 
roit  au  besoin,  et  qu'on  le  laisseroit  opprimer  des  Alliés  d’Hannover. 
qui  ne  luy  voulaient  du  mal,  qu'b  cause  de  son  atlachementpour  leChef 
de  l'Empire.  Il  se  peut  donc  fort  bien,  que  le  Comte  de  SeckendorfT 
luy  ait  parlé  d'un  secours  de  30/m  hummes,et  s’il  luy  avoit  fait  esperer 
un  secours  plus  considérable  encore,  on  ne  pourroit  pas  pour  cela 
trouver  à redire  & sa  conduite;  bien  entendu  que  ces  offres  n'étoient 
faits,  que  pour  le  cas,  qu'on  voulut  attacquer  le  Roy  de  Prusse,  et 
qu'ils  étoient  toujours  accompagnés  des  offices  les  plus  pressants  pour 
prévenir  les  extrémités,  qu'on  avoit  lieu  d'apprehender.  Voici  donc  ce 
que  1rs  Ministres  Impériaux  auront  à répondre  à ces  sortes  de 
plaintes,  en  cas,  qu'on  s'avisât  de  les  renouveller. 

Ils  ont  très  bien  remarqué  d'eux  mêmes,  que  l'iuquietude,  que 
le  Comte  de  Ba.ssewiz  a fait  paroitre  pour  les  interets  du  Duc  Son 
Maitre,  est  sans  fondement;  puisqu'on  effet  on  n'a  jamais  varié  ici 
dans  les  ordres,  qui  depuis  le  commencement  du  Congrès  ont  été 
donnés  à ce  sujet.  L'Empereur  aura  les  interets  de  ce  Prince  mal- 
heureux toujours  fort  à coeur,  il  ne  s'éloignera  jamais  du  principe, 
qui  a été  répété  encore  dans  les  derniers  ordres  qu'on  leur  a envoyés, 
à sçavoir,  qu'à  cet  egard  tout  se  devoit  faire  de  concert  avec  les 
Comtes  de  Gollofsky  et  de  Bassewiz,  que  sans  le  consentement  de 
ces  deux  Ministres  ils  ne  dévoient  pas  acquiescer  à l'article  qui  y 
est  relatif,  tel  qu'il  avoit  été  couché  à Fontaineblau,  mais  qu'en  cas 
que  les  sudits  Ministres  voulussent  s'en  contenter,  l'Empereur  n’y 
trouvoit  rien  à rédire.  Or  comme  ils  ont  insinué  plus  d'une  fois  que 
Bassewiz  en  étoit  effectivement  content,  on  ne  comprend  pas,  d'ou 
pouvoit  naitre  effectivement  l’iuquietude  qu'il  leur  a témoigné. 

Pour  ce  qui  regarde  celle  de  l'Abbé  Kranquini  il  y avoit  assez 
dans  les  dernieres  ordres  de  l'Empereur  de  quoy  l’en  rassurer  sans 
avoir  à craindre  qu'il  en  pourvoit  faire  un  mauvais  usage  ; puisqu'il 
suffisoit  de  luy  dire,  que  l'Empereur  persistait  dans  l’intention,  ou  il 
a toujours  été,  de  ne  s’éloigner  en  rien  de  la  teneur  de  Quadruple 
Alliance,  tant  que  les  autres  Puissances  contractantes,  ne  l’enfraindront 
pas  par  une  démarché,  qui  y soit  opposée. 
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ilerrn  Graf  Stepliaii  de  Kinsky. 


Hoch-  und  Wohli^eborner  Graf. 

Hochgeehrtesler  llcrr  Vetler.  Ess  Qkcrkommen  hirbey  Eüer 
Excellenc  eine  wcitlaüflige  expédition  diircb  ibren  page,  iind 
scbltsse  annebst  bey  auf  l'ranzOsiscb.  wassdem  Baron  de  Fonseca  ge- 
meinscbartlich  zu  cuminuniciren  ist.  Sie  Oberkommen  aucb  die 
scbreiben  von  allerseits  Kays.  Mayst.,  welobe  cine  antwort  scyii  aiif 
die  notification  des  jüngstgebobren  Danpbiii  ; ieli  kan  obnerinneret 
nit  lassen,  dass  Eüer  Excellenz,  obne  ein  sonderlicbes  negotiuni  dar- 
von  zu  macben,  déni  Guarde  des  Sçeaiii  und  Cardiiialen  beyliringeii 
mügtrn,  dass  man  Beobacbtel,  das  die  scbreiben  vom  Küiiig  nicbt 
Eigenbîindig  scyn;  so  lang  derselbe  nocb  jünger  uiid  in  der  Mino- 
rennitfit  war,  bat  Mau  es  dissimuliret,  anjezo  aber  lasset  es  sicb 
dessbalben  das  Werk  nicbt  mebr  aiso  cnntinuiren,  dan  mit  déni 
Verstorbenen  KSnig  Ludovico  14.  und  Kayser  Leopoldo  ist  dnrcb  dea 
Spaniscben  BottsclialTti-r  La  Fuente  selbiger  Zeit  die  cinrirblung  ge- 
scbeben,  dass  Eigenliândig  man  aneinander  scbreiben  solle  wcgen 
gebung  der  Majesliit;  icb  weiss  wobl.  dass  dem  jungen  Ilerrn  es 
sebr  ungelegen  fallen  diirlte,  weilen  es  aber  docb  nicbt  oft  gescbibet, 
so  muss  man  endlicb  docb  anfangen,  cinige  ungelegenbeit  Zu  liaben. 

Die  Erste  Visite  denen  P api  von  denen  Instansen  zii  geben 
baben  Eüer  Excellenzen  gar  nit  nùbtig;  Sie  baben  den  Cardinal 
und  Guarde  des  S^'eaux  geseben,  wie  es  berkuinmens  ist;  zu  denen 
übrigen  geben  Sie,  wan  Selbe  zu  Ibnen  gekominen  seynd,  es  seye 
dan,  dureb  gelegeubeit  einiges  Mittagmabiss,  welcbes  obnc  Cerenio- 
nien  pfleget  berzugeben.  Empfeble  niicb  und  verbleibe 

Eder  Excellenz 

geHilligster  üiener 
Ph.  Wenc.  v.  Siutzendoriï. 

Wien  den  12.  October  1729. 

Postscriptum.  Wan  man  anjetzo  nicbt  weiterkommet,  so  ist 
M'enigstens  Unser  schuldt  nicbt  mebr. 
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À Vienne  le  12.  d'Oclobre  1729. 

La  Depèche,  que  Votre  Excellence  reçoit,  est  si  simple,  que  je 
n'y  peut  rien  ajouter,  n'y  donner  une  explication  qui  Vous  puisse  être 
utile;  car  à l'egard  du  poinct  d'Ostende;  il  paroit  que  vous  n'ayez 
pas  bien  compris,  on  Vous  donne  des  éclaircissements,  sur  lesquels 
il  est  impossible  qu'il  Vous  reste  quelque  doute;  S.  M.  en  relacbant 
sur  ce  poinct  si  important  pour  le  bien  de  la  paix,  en  déclarant  ce- 
pendant, que  cecy  doit  être  comme  conditio  sine  qua  non  à l'égard 
des  autres  points,  l'intention  de  l'Empereur  n'a  pas  été,  de  dire,  qu'en 
décomptant  la  depence  civile  et  militaire,  que  le  defaut  doit  être 
suplée  par  Messieurs  les  Etats  Generaux  en  décomptant  des  aOO/in 
écus  la  courtresse,  qui  se  trouveroit;  mais  S.  M“.  a seulement  voulu 
faire  connoitre  aux  Etats  Generaux,  'comme  on  l'a  déclaré  mille  fois, 
que  comme  ils  mettoient  ces  pays  là  hors  d'état  de  contribuer  le 
necessair,  ils  devroieut  songer,  que  nous  ne  sommes  pas  en  état  d'y 
remettre  de  l'argent  pour  les  soutenir,  comme  les  Espagnols  ont  pù 
faire  dans  un  certain  temps. 

Il  Vous  doit  servir  de  direction  d’ailleurs,  que  les Mini.stres  Espag- 
nols du  Congrès  ont  écrits  icy  ce  que  Vous  trouverez  dans  le  papier 
cy-joint;  et  comme  ils  donnent  une  tournure  toute  a fait  differente  à 
ce'  que  Vous  leurs  aurez  dit,  l'on  a jugé  à propos,  de  Vous  en  avertir, 
pour  nous' marquer,  de  quelle  Manière  que  Vous  avez  parlé,  et  que 
Vous  tachiez  d'informer  toujours  le  Comte  de  Künigsegg  sur  le  champ 
de  ce  que  Vous  leurs  dites,  àGn  qu'ils  ne  donnent  pas  une  plus  mau- 
vaise tournure  à l’affaire,  qu’elle  n'est  peut  être  en  elle  même. 

J'ay  oublié  de  Vous  dire,  que  le  départ  du  üuc  de  Lorraine  est 
fixé  au  3*.  ou  6"'.  de  Novembre. 

Sellage. 

Los  Ministros  del  S".  Emperador  en  Paris,  communicaron  ulli- 
mamente  à los  de  EspaîTa  el  arrive  de  un  Correo  de  Viena,  con  el 
quai  digeron  bauian  reciuido  orden  del  S°'.  Emperador  para  mani- 
festarles  que  deseando  la  continuacion  de  su  amistad  con  el  Rey 
Cat'°.  estava  Su  Mag"".  lmp',  prompto  a admitir  las  Guaruicioncs 
Suizas  en  Toscana,  Parma,  y Plasencia,  y à condescender  en  lo 
demas  que  no  fuese  contrario  à la  Quadruple  .Vlianza.  Respondieron 
losMinlstros  deEspaùa.que  no  teniaii Comision  para  tralar  este  punto. 
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31. 

Relation  beider  BevoUmâiChtigter  ddo.  Paris  20-  October  1729> 

tie  bcMtàtigen  den  Empfang  der  Rrfehtr  vont  8.  und  9.  d.  M.,  und  rdtr'ntfnden 

tfine  Copie  deg  ron  Rttggewitz  de»  Spaniem  übgrgebenen  Memonaig, 

à L'Empereur. 

Nous  avons  eû  l'Iioiiiieur  d'informer  Votre  M'*.  par  notre  Rela- 
tion du  (>.  de  ce  mois  de  tout  ce  qui  pouroit  intéresser  son  Royal 
service  dans  la  Conjoncture  présente,  et  quuyque  nous  ne  pouvons 
encore  que  nous  y rapporter  aujourdhuy  dans  l’attente  ou  l'on  est 
icy  du  retour  des  diiïerents  Couriers  qui  ont  été  depechés  aux  Cours 
des  respectives  Puissances  Alliées,  nous  croyons  cependant.  Sire, 
qu’il  est  inséparable  de  Xùtre  devoir  de  représenter  à Votre  M'‘.  (|ue 
cette  inaction  a été  cause,  que  depuis  quelques  ordinaires  nous 
n’avons  pas  été  en  état  de  liiy  rendre  compte  d'aucune  circonstance 
qui  auroit  pù  mériter  son  attention,  ii’ayant  cependant  pas  laissé 
[lasser  un  ordinaire  sans  écrire  au  Comte  de  Sintzeudorff  Chancelier 
de  la  Cour  de  Votre  M“.  pour  luy  marquer  notre  exactitude. 

Nous  sommes  donc  bornés  à avoir  l’honneur  de  mander  à Votre 
M'^,  que  nous  étant  rendus  avanthier  a Versailles,  jour  ordinaire  des 
Ministres  Etrangers,  le  Cardinal  nous  dit  que  les  aiïaires  etuieut  sus- 
pendues en  Espagne  jusqu’à  l’arrivée  du  Plénipotentiaire  Stanhope 
qui  y etoit  attendu  vers  le  24.  ou  25.  de  co  mois,  et  qu’ainsy  le 
tout  etoit  toujours  dans  le  même  état.  L’un  nous  l'ait  esperer  il’ailleurs 
que  les  Repenses  ne  tarderont  pas  de  venir  d’Angleterre  et  d’Hollande 
sur  les  instances  que  nous  avons  été  chargés  de  faire  icy  de  la  part 
de  Votre  M'^,  relativement  à nos  dernieres  Instructions,  de  sorte  que 
nous  pouvons  nous  attendre  de  recevoir  bientôt  celle  qu’on  nous  fera 
ensuite  icy  de  concert  avec  les  Ministres  de  leurs  respectifs  Alliéz, 
dont  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre  compte  à Votre  .M''.  le  plus- 
lot  que  faire  se  pourra;  L'Ambassadeur  de  Venise  eut  avanthier  son 
Audknce  de  Congé;  et  les  Plénipotentiaires  Espagnols  revetus  du 
Caractère  d’Ambassadeurs  Extraordinaires  lireiit  aussy  le  même  jour 
leur  Compliment  au  Roy  et  à la  Reine  sur  la  Naissance  du  Dauphin 
dans  une  Audience  particulière,  ainsi  qu’ont  fait  les  Ambassadeurs 
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Anglois,  Hollandois  et  celuy  île  Sardaigne,  ayant  reçu  à celte  occa- 
sion les  honneurs  convenables. 

Nous  avons  l'honneur  de  joindre  icy  copie  du  Mémoire  que  le 
Comte  de  liassewilz  a donné  aux  Ministres  Espagnols,  nous  l'ayant 
communiqué  préalablement  et  sur  les  plaintes  qu’il  nous  a portées 
de  la  lenteur  de  la  Cour  d'Espagne,  par  rapport  aux  arrierages  qui  y 
sont  dûs  au  Üuc  sou  Maiire,  nous  avons  crû  ne  pouvoir  pas  l'en  cm-  . 
pecher,  en  egard  à la  fâcheuse  situation  dans  laquelle  il  dit  que  ce 
Prince  se  trouve  par  tous  ces  delays,  et  comme  ce  Ministre  témoigné 
en  meme  lems  beaucoup  d'inquietude  sur  la  longueur  qu'il  prétend  de 
prévoir  touchant  les  aiïaires  du  Congrès,  nous  tachons  le  mieux  qu'il 
nous  est  possible,  de  le  tranquiliser  par  les  assurances,  que  Votre  M''. 
auroit  toujours  egard  à l'équité  et  à la  justice  de  la  cause  du  Duc 
son  Maître;  Le  Courrier  que  nous  avons  dcpeché  i)  Votre  M'*.  avec  la 
nouvelle  de  la  Naissance  du  Dauphin  arriva  icy  cette  nuit  avec  le 
rescrit  de  Votre  M*'.  du  8.  et  le  Post  date  du  9.  de  ce  mois,  dans  le 
tems  que  cette  Relation  etoit  déjà  faite,  de  sorte  que  nous  ne  pouvons 
aujourdhui  qu’en  accuser  la  réception,  et  supplier  tres-humhlenient 
Votre  M'‘.  d'elre  persuadée  que  nous  ne  manquerons  pas  de  soin  ny 
d'attention  pour  executer,  les  ordres  y énoncés,  dont  nous  aurons 
l'honneur  de  rendre  compte  à Votre  M'*.,  ne  doutant  pas  qu'entre- 
teins Elle  aura  reçil  notre  Relation  du  (1.  de  ce  mois,  par  laquelle 
nous  avons  détaillé  plus  au  long  la  situation  ou  les  affaires  se  trou- 
vent, et  les  dispositions  ou  cette  Cour  icy  aussy  bien  que  les  Puis- 
sances paroissent  être  par  rapport  a la  réponse  à donner  sur  les  pro- 
positions que  nous  leur  avons  faites  en  conformité  des  ordres  de 
Votre  M“.  du  31.  Aoust.  Nous  avons  l'honneur  d'etre  etc. 

Mémoire  du  Comte  de  Uassewitz  aux  Minstres  Es- 
pagnol es. 

Vos  Excellences  Sont  pleinement  instruits  des  engagements  qu'il 
a plù  à Sa  Majesté  Catholique  de  contracter  avec  la  Cour  de  Vienne 
en  faveur  de  Son  .vitesse  Royale  le  Duc  de  Schleswig  Holstein;  En 
vertu  desquels  Sa  Majesté  a non  seulement  promise  de  soutenir  le 
Duc  dans  l'affaire  du  Schleswig,  mais  encore  de  lui  donner  un  sub- 
side annuel  de  100/m  florins  jusqu'à  ce  qu'elle  lui  ait  procuré  lu 
restitution  du  dit  Duché:  Je  me  trouve  obligé.  Messieurs,  de  réitérer 
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mes  instances  et  de  vous  prier  de  les  appuyer  auprès  du  Roy  votre 
Maitre  pour  l’execution  des  deux  points  mentionnés. 

Son  Altesse  Royale  ne  peut  que  se  promettre  de  la  justice,  de 
la  pieté  et  Religion  de  Sa  Majesté  Catholique  qu'Elle  satisfera  à 
son  egard  aux  engagements  positifs  ou  Sa  Majesté  est  avec  Elle. 

J'ai  ordre  Messieurs,  en  qualité  de  Premier  Ministre  de  Son 
Altesse  Royale  le  Duc  de  Schleswig  Holstein  de  représenter  le  cy- 
dessus  à vos  Excellences  et  de  le  leur  recommander  de  la  maniéré  la 
plus  forte:  Je  profite  aussy  en  même  tems  de  cette  occasion  pour  avoir 
l'honneur  de  les  assurer  en  mon  particulier  de  mon  dévouement 
total,  à Paris  ce  23.  Septembre  1729. 


32. 

Eaiaerl.  Rescript  an  belde  BevoUmhohtigte  ddo.  Wien  22.  Oc- 
tober  1729,  mit  zwey  framSt.  Mémoire»  ; da»  ertle  Hier  die  GraubUndtner 
Sache,  da»  anderc  über  die  H’effnahme  eine»  Aeapotit.  Pinco  dureh  da»  fran- 
tô»i»che  Krieg»»chiff  VAstre'e. 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch  und  Wohigeborner  auch  Wohl- 
geborne  liebe  getreue.  Wie  ihr  euch  theils  derer  Bündtnerischen 
aniiegenheiten  halber,  und  theils  wegen  des  dureh  das  franzôsische 
Kriegs  SchifT  Astree  genannt  bereits  vor  vielen  Monathen  hinWegge- 
nohmenen  Neapolitanischen  Pinco  zu  verhallten  habet,  ein  solches 
geben  euch  beede  anschlüssige  franzôsische  pro  memoria  zu  erken- 
nen.  Wir  versehen  Uns  des  gehorsambsten  Volizuges  ailes  dessen, 
wass  euch  darinnen  anbefohlen  worden  gnâdigst,  und  verbleiben 
euch  mit  Kayserl.  und  Landesfürstl.  Gnaden  wohigewogen. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn  den  22.  Octobris  im  Sieben- 
zehen  Hundert  Neün  und  zwanzigsten,  Unserer  Reiche  desRômischen 
im  Neunzehenden,  deren  Hispanischen  im  Sieben  und  zwanzigsten, 
des  Uungarischen  aber  und  Bôheimbischen  auch  im  Neunzehnden 
Jahre. 

Cari 

G.  V.  SintzendorfT. 

Ad  mandatum  Sacr*.  Cæs*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 

Foules.  Ablhlf;.  M.  Bd.  XXXII.  17 
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Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  Kinsky  et 
le  Baron  Fonseca  sur  les  affaires  des  Grisons. 

Si  la  France  e.st  sincèrement  disposée,  à ne  pas  soutenir  ceux 
de  la  faction  de  Salis  dans  leurs  injustes  desseins  contre  le  Capitulât 
de  Milan,  l'election  Canonicque  de  l'Erecque  de  Coire,  et  ceux  qui 
professent  la  religion  Catholique  dans  le  pais,  il  n'y  a pas  à douter 
qu'ils  ne  se  désistent  d'eux  memes  des  entreprisses,  qui  y ont  du 
rapport  et  que  depuis  un  an  ils  mettent  en  usage  arec  tant  d'animo- 
sité et  de  violence.  Pour  rétablir  donc  la  tranquillité  dans  la  Repu- 
blicque,  et  pour  desabuser  ceux,  que  les  insinuations  artilicieuses, 
des  adhérants  de  Salis  ont  sceu  gagner,  il  suffiroil,  que  les  commu- 
nautés du  pais  fussent  persuadées,  que  les  sentiments  de  M'.  le  Car- 
dinal de  Fleury  fussent  tels  en  effet,  qu'il  a souvent  assuré  aux 
Ministres  Impériaux  au  Congrès,  qu'ils  etoient  à cet  egard.  Le  Pre- 
sident de  la  Ligue  appellée  communément  la  Maison  de  Dieu  a très 
bien  compris  la  vérité  de  cette  maxime,  puisqu'il  n'a  négligé  aucun 
moyen  pour  faire  accroire  le  contraire  h ses  compatriotes  et  que 
même  dans  les  Recés,  qu'on  a coutume  d'envoyer  aux  communautés 
pour  recueillir  leurs  suffrages  il  a eû  grand  soin  d'etaler  les  pro- 
messes, que  ceux  de  son  parti  recevoient  de  la  France  par  le  canal 
de  M'.  le  Marquis  de  Bonac  son  Ambassadeur  en  Suisse.  La  Cour 
Impériale  n'a  pas  été  moins  attentive  à découvrir  les  véritables  inten- 
tions de  celle  de  France  sur  le  sujet  dont  il  s'agit. 

Pour  cet  effet  on  a instruit  le  Baron  de  Fonseca  par  une  Post- 
date au  Rescript  du  10.  May.  de  quelle  manière  le  Cardinal  de 
Polignac  s'etoit  comporté  à Rome  pour  contrecarrer  la  ConOrmation 
de  l'Eveque  de  Coirc  nouvellement  elû.  et  il  luy  a été  ordonné  d'en 
porter  ses  plaintes  à M'.  le  Cardinal  de  Fleury.  Il  le  fit  et  il  com- 
municqua  à ce  dernier  le  mémoire,  qui  avoit  été  envoyé  au  Cardinal 
Cienfuegos  sur  la  validité  de  la  dite  élection:  ce  qui  a produit  un 
si  bon  effet,  que  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  a paru  convaincu  des 
raisons  alléguées  dans  ce  mémoire,  et  qu'il  a dit  Ih  dessus  à luy 
Baron  de  Fonseca,  que  les  oppositions,  qu’on  avoit  faites,  n'etoient 
que  très  foibles,  que  cete  affaire  etoit  finie,  qu'il  n'en  seroit  plus 
question,  et  qu'enfin  S.  M“.  lmp.  et  Cat.  pouvoit  être  persuadée, 
que  pendant  son  Ministère  l'on  n'attentera  jamais  à la  moindre  chose. 
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qui  pût  blesser  la  Religion,  où  porter  quelque  atteinte  à sa  dignité. 
Voici  de  quelle  maniéré  s'est  explirqiié  le  Baron  de  Fonseca  dans  sa 
relation  du  6.  Juin.  Or  comme  les  avis  venus  de  Suisse  et  du  pais 
des  Grisons  marquoient  tout  le  contraire,  k sçavoir,  que  le  Marquis 
de  Bonac  soulTloit  le  feu,  et  qu'il  animoit  ceux,  qui  se  dechainoient 
le  plus  contre  le  Capitulât  de  Milan,  contre  l’election  de  l'Eveque  de 
Coire,  et  contre  la  religion  Catholicque,  de  sorte  que  plusieurs  qui 
en  faisoient  profession,  pour  se  mettre  en  seureté , avoient  été 
obligés  de  se  retirer  ailleurs;  on  luy  ordonna  de  nouveau  parle 
Rescript  du  27.  May  de  faire  des  instances  auprès  de  M'.  le  Cardinal 
de  Fleury  afin,  qu’ù  ce  mal  qui  alloit  touts  les  jours  en  augmentant, 
il  fut  apporté  un  prompt  remede.  Mais  comme  apparemment  le  Baron 
de  Fonseca  croyoit  avoir  satisfait  d’avance  à ces  ordres  par  sa  rela- 
tion du  6.  Juin,  il  n'en  a pas  fait  mention  dans  celles,  qui  suivoient. 

Cependant  les  effets,  qui  se  faisoient  sentir  dans  le  pais  des 
Grisons,  ne  repondoieut  nullement  aux  bonnes  espérances,  qu'on  en 
avoit  conceués  après  la  déclaration  susdite  de  M’.  le  Cardinal  de 
Fleury.  Au  retour  des  Députés  que  la  Ligue  de  la  Maison  de  Dieu 
avoit  envoyés  à Solothurn,  pour  implorer  l'assistance  du  Marquis  de 
Bonac,  le  President  de  la  dite  Ligue  a jugé  ù propos  d'informer  les 
communautés  qui  la  composent  de  ce,  que  leurs  Députés  y ont 
effectué,  et  ce,  que  dans  le  Recés  publié  à cette  occasion  il  dit  des 
asseurances,  que  le  Marquis  de  Bonac  leur  a données,  ne  saurait  etre 
combiné  avec  celles,  que  peu  auparavant  le  Baron  de  Fonseca  a 
receu  du  Ministre  de  ,S.  M“.  T.  Ch.,  sur  l’espcrancc  donc  , de 
se  voir  appuyés  de  la  France,  ceux  de  la  Faction  de  Salis  ont  poussé 
plus  loin  leur  animosité  contre  les  Catholicques.  On  en  a averti  le 
Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  par  le  Rescript  du 
11.  Juillet,  auquel  on  a eu  soin  de  joindre  une  copie  du  recés  publié 
peu  auparavant,  avec  ordre,  de  donner  ù connoitre  au  Ministre  Fran- 
çois. que  si  ce,  que  le  President  de  la  Ligue  susdite  avançait  dans  le 
dit  Recés,  étoit  faux,  où  si  le  Marquis  de  Bonac  avoit  contrevenu  à 
cet  egard  aux  ordres  de  sa  Cour,  il  convenoit  dans  l'un  et  l'autre  cas 
de  de.sabuser  les  Communautés  du  Pais  de  l’erreur,  où  elles  etoicut 
par  rapport  aux  intentions  de  la  France;  erreur  qui  portoil  un  préju- 
dice considérable  à la  religion  Catholicque.  qui  d’ailleurs  ne  souffroit 
que  trop  dans  le  pais  des  Grisons,  ou  les  Protestants  etoient  les  plus 
forts.  Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  ont 
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' repondu  à ceci  par  leur  relation  du  24.  Aoust,  que  M'.  le  Cardinal 
de  Fleury  aroit  derechef  déclaré  formellement,  que  le  Marquis  de 
Bonac  n'avoit  eu  aucun  ordre  de  s'entremettre  dans  cette  élection,  ni 
d'y  porter  le  moindre  obstacle,  qu'il  avoit  peine  à croire,  que  le  dit 
Bonac  ait  pd  donner  lieu  aux  plaintes,  qu'eux  luy  faisoient  et  qu'il 
les  pouToit  assurer,  qu'on  ne  luy  aroit  jamais  donné  aucun  ordre 
pareil,  et  qu'un  ne  manquerait  pas  de  luy  en  écrire  d’une  maniéré 
convenable,  en  adjoutant  que  si  on  le  pouvoit  convaincre  nommément 
d'une  seule  démarché,  que  le  dit  Bonac  aurait  faite  contre  la  dite 
élection,  il  ne  manqueroit  pas  d'y  métré  ordre  aussitôt.  Or  comme 
dans  cete  réponse  les  Ministres  Impériaux  ne  marquoient  pas,  quel 
usage  ils  avuient  fait  du  Recés,  dont  ou  leur  avoit  envoyé  une  copie, 
et  dans  lequel  le  President  de  la  Ligue  appellée  la  Maison  de  Dieu 
provocquoit  ouvertement  à la  protection  promise  du  Marquis  de  Bonac 
aux  Députés,  qui  luy  ont  été  envoyés  de  la  part  de  la  dite  ligue,  oi> 
les  a reconvenu  par  le  Rescript  du  10.  Septembre,  et  on  les  a instruit 
en  même  temps,  qu'il  etoit  notoire,  que  ceux  du  parti  du  dit  Presi- 
dent attaquaient  non  seulement  l'election  Canonicque  de  l’Eveque  de 
Coire,  mais  les  Catholiques  mêmes  du  Paîs,  dont  une  grande  partie 
avoit  été  obligée  de  se  retirer  ailleurs;  qu'ils  avoient  poussé  l'inso- 
lence si  loin  que  d'avoir  fait  sortir  de  Coirc  touts  ceux,  qui  faisoient 
profession  de  la  véritable  religion,  qu'ils  ont  fait  defence  à ceux  du 
plat  païs  de  reconnoitre  l'Eveque  de  Coire  eu  cete  qualité,  et  qu’enfin 
le  principal  grief,  qu'ils  alleguoient  dans  les  letres  écrites  au  Baron  de 
Riesenfels,  etoit  cete  meme  élection.  On  y a adjouté  pourquoy  dans 
|e  cas,  que  la  France  desapprouvoit  une  telle  conduite,  directement 
contraire  b la  religion,  elle  souffroit,  que  dans  des  écrits  publics 
ceux,  qui  attaquoient  l'election  d'une  Eveque  canonicquemcnt  elù, 
et  les  Catbolicques  leurs  compatriotes,  se  vantassent  de  sa  protec- 
tion? et  pourquoy  on  envoyoit  b Coire  le  Secrétaire  de  l'Ambassade 
en  Suisse  pour  donner  plus  de  poids  b ceux,  qui  commettoient  des 
semblables  excès?  puisqu'après  tout  il  etoit  très  certain,  que  dés  ce 
que  le  Cardinal  de  Fleury  voudroit  déclarer  Ib,  ou  il  convieudroit,  les 
memes  sentiments,  qu'il  avoit  tant  de  fois  fait  paroitre  aux  Ministres 
Impériaux,  la  tranquillité  seroit  bientôt  rendüe  au  païs  des  Grisons,  et 
les  Catbolicques  exempts  des  outrages,  qu'ils  y souiïroient  b présent. 

Sur  cela  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca 
ont  répondu  par  leur  Relation  du  26.  Septembre  passé,  que  le  Cardinal 
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de  Fleury  aroit  de  nouveau  répété  les  assurances,  qu'il  leur  aroit 
données  cy-derant.  Mais  ils  ne  t'ont  aucune  meotion  des  preuves, 
qu’on  leur  avoit  suggérées  pour  démontrer  le  contraire,  et  nommé- 
ment do  Recés  en  question  ; excepté  qu'ils  disent  avoir  allégué  la 
marche,  que  le  Secrétaire  de  l'Ambassade  Françoise  en  Suisse  avoit 
faite  h Coire.  Or  par  tout  ce  que  l'on  vient  de  dire  il  n'est  pas  diffi- 
cile de  comprendre,  que  les  Ministres  Impériaux  ne  touchent  pas  dans 
leurs  Relations  ce  dont  il  s’agissoit,  puisqu'on  vouloit  sçavoir  ici,  si 
les  Recés  publié  et  envoyé  a toutes  les  communautés  du  païs  par 
Andrée  de  Salis  etoit  avoué  de  la  France  on  non?  de  quoy  il  impor- 
toit  d'autant  plus  au  service  de  l'Empereur  d’etre  un  peu  mieux 
éclairci,  puisque  non  obstant  toutes  les  protestations  de  M'.  le  Car- 
dinal de  Fleury,  les  apparences  sont,  que  tout  ce  qui  se  trame  dans 
les  Grisons  au  grand  préjudice  de  la  religion  Catholicqiie,  est  appuyé 
et  soutenu  de  la  Couronne  de  France  et  de  ses  Emissaires.  En  cfTet 
outre  les  preuves,  qu'on  leur  en  a communicquées  cy-devant,  les 
pièces  cy-jointes  font  assez  voir,  que  le  President  de  la  Ligue  de  la 
Maison  de  Dieu  et  ses  adhérents  ne  discontinuent  point  d'attaquer 
l'eleclion  de  l’Evequc  de  Coire,  et  que  cele  meme  élection  leur  a 
servi  de  pretexte  de  rompre  les  conférences  amiables  aux  quelles  les 
Chefs  des  deux  autres  Ligues  s’etoient  offerts  pour  concilier  leurs 
différends,  puisqu’Andrée  de  Salis  a prétendu,  qu’avant  que  de  parler 
d’aucune  voye  d'accomodement  les  chefs  des  deux  autres  Ligues  dé- 
voient signer  la  protestation,  que  sa  Ligue  avoit  insinuée  au  Chapitre 
contre  l'election  susdite.  A ceci  on  doit  adjouter,  que  non  seulement 
touts  les  Protestants  sont  retournés  dans  la  Valtelline,  et  les  Comtés 
de  Chiavenna  et  de  Rormio,  mais  qu’ils  ont  meme  osé  depuis  peu  y 
introduire  un  exercice  public  de  la  religion  Calviniste  en  faisant 
chanter  dans  le  Prétoire  les  Pseaumes  à leur  façon  dans  le  temps, 
qu'on  celebroit  la  Messe  dans  la  Collegiate,  qui  est  dans  le  voisinage, 
ce  qui  n'e-st  jamais  praticqué  meme  avant  le  renouvellement  du  Capi- 
tulât de  Milan  Or  comme  par  tout  ce  que  l’on  vient  de  dire  il  est 
prouvé  très  clairement  que  c'est  l’election  de  l’Eveque  de  Coire  et 
les  intéressés  de  la  religion  Catholique,  que  les  Salis  et  leurs  parti- 
sans attaquent  et  comme  d'ailleurs  il  est  notoire,  que  ces  memes 
gens  sont  ouvertement  favorisés  et  soutenus  du  Marquis  de  Bonac,  il 
s'ensuit  naturellement  ce  que  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  a souhaité, 
qu’on  luy  fit  connaître  pour  y métré  ordre  aussitôt,  à sçavoir  que  les 
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démarchés  du  Marquis  de  Bonac  sont  contraires  aux  interests  de  la 
religion  et  nommément  à la  derniere  élection  de  l’Ereque  de  Coire, 
étant  hors  de  doute  que  celuy,  qui  soutient  ceux  qui  attaquent  l'un 
et  l'autre,  contribue  du  moins  indirectement  à ce  qui  y porte  du  pré- 
judice sur  tout,  quand  il  souffre,  qu'on  proTOcque  à sa  protection 
dans  ces  memes  points,  dont  on  vient  de  faire  mention. 

Le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront 
donc  soin  de  faire  sentir  à M'.  le  Cardinal  de  Fleury  tout  ce  qu’on 
vient  de  dire  en  conformité  des  ordres  precedents  et  de  ceux  dont  ils 
sont  h présent  chargés;  et  ils  insisteront  toujours  à ce  que  tout  ce 
qui  est  opposé  à l’election  de  l’Eveque  de  Coire  et  aux  interests  de 
la  religion  Catholique  soit  aussi  publicquement  desavoué  de  la  France, 
que  le  contraire  en  est  insinué  par  ceux  de  la  faction  de  Salis. 

Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  la  prise  d'un  batiment 
Napolitain  portant  pavillon  Impérial,  et  muni  d'un 
bon  passport,  qui  a été  faite  par  un  Vaisseau  de 
guerre  François  nommé  l’Astrée. 

Le  Batiment  Napolitain,  dont  il  s’agit,  portait  sans  contredit 
pavillon  Impérial,  et  avoit  été  muni  d’un  bon  et  valable  passeport  du 
Consul  de  S.  M'*,  lmp.  et  Cath.  résident  à Tripoli.  Il  sortit  du  port 
de  Tripoli  dans  un  temps,  que  ce  port  etoit  libre,  c’est  a dire  nulle- 
ment obsédé  d’aucun  vaisseau  de  Guerre  François,  comme  la  Copie 
de  l'attestation  cijointe  sub  Nr.  1,  le  fait  voir.  Le  Patron  du  bati- 
ment, dont  le  nom  avoit  été  inséré  comme  de  coutume  au  passeport, 
étant  mort  sur  la  route,  un  autre  en  prit  le  Commandement  et  c’est 
ce,  qui  a servi  de  pretexte  au  Capitaine  Guyon  de  revocquer  en 
doute  la  validité  du  passeport,  dont  ce  batiment  Napolitain  avoit  été 
pourvd;  car  ce  ne  fut,  qu’apres  la  mort  du  Patron,  dont  le  nom  etoit 
inséré  au  passeport,  que  le  batiment,  dont  il  s'agit,  fdt  rencontré  et 
pris  par  le  Vaisseau  de  guerre  François  nommé  l'Astrée.  Il  y avoit 
sur  ce  batiment  les  anciens  de  la  Regence  de  Tripoli  avec  les  pré- 
sents destinés  pour  la  Porte,  quelques  marchands  Tripolitains  et 
leurs  esclaves.  Le  batiment  fût  emené  comme  en  Triomphe  à Malte, 
les  passeports,  dont  il  etoit  muni,  y furent  déchirés  et  traittés  indig- 
nement, les  Tripolitains  conduits  à Toulon;  on  les  y dépouilla  de 
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toutes  leurs  hardes  et  esclaves,  et  apres,  que  les  différends  entre  la 
Couronne  de  France  et  le  Canton  de  Tripoli  ont  été  terminés  h l'ai- 
mable, on  renvoya  lesTripolitains,  mais  on  retint  leurs  hardes  et  leurs 
esclaves,  dont  la  speriflcation,  qu'ils  prétendent  avoir  vérifiée  légale- 
ment et  par  un  serment  à Toulon,  se  trouve  jointe  au  présent 
Mémoire  sub  No.  2.  Ces  mêmes  Tripolitains  étant  de  retour  à leur 
patrie,  dépouillés  de  tout,  et  quasi  nuds,  remplirent  la  ville  des 
plaintes  du  mauvais  traittement,  qu'ils  disent  avoir  reeeu  pendant 
leur  esclavage.  Ils  ont  rapporté  entre  autres  choses,  avec  quel  mé- 
pris les  François  ont  parlé  du  passeport  et  du  pavillon  Impérial,  qu'ils 
ont  manqué  au  respect  dd  à la  personne  Sacrée  de  S.  M“.  et  qu'ils 
ont  taché  de  leur  insinuer,  que  c'etoit  un  Prince  foible,  et  hors  d'etat, 
de  leur  faire  ni  du  bien,  ni  du  mal,  de  plus  ils  prétendent,  que  dans 
le  temps  de  leur  esclavage  ils  avaient  envoyé  h trois  differentes 
reprises  des  letres  au  Ministre  Impérial  en  France  pour  reclamer  son 
assistence,  et  sa  protection,  sans  en  avoir  reeeu  la  moindre  réponse  ; 
au  lieu  que  leurs  compatriotes  qui  avoient  été  faits  esclaves  sur  un 
batiment  Anglais  avoient  ressenti  les  effets  de  la  protection  des  Mini- 
stres Anglois  k la  Cour  de  France,  qu'ils  avoient  été  plus  humaine- 
ment traittés,  qu'eux,  et  qu'en  un  mot  les  François  avoient  affecté  de 
leur  donner  à connoitre  la  distinction,  qu'ils  faisaient  entre  l’Empe- 
reur et  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne.  On  omet  bien  des  particula- 
rités, que  ces  gens  ont  rapporté  à leur  retour  en  plein  Conseil,  et  en 
présence  du  Consul  Impérial  résident  à Tripoli.  Mais  ce  qu'il  y a de 
certain  est,  que  les  démarchés  du  Consul  François  qui  est  à Tunis, 
repondent  tout  a fait  au  rapport  de  ces  Tripolitains,  puisque  tant  luy, 
que  ses  émissaires  employent  differents  moyens,  et  meme  des  moyens 
indignes  pour  porter  les  Tripolitains  à rompre  avec  l'Empereur.  Et 
comme  la  perte  des  biens,  que  ces  gens  attribuent  au  peu  deseureté, 
que  leur  avoit  procuré  le  passeport  du  Consul,  et  le  pavillon  Impé- 
rial, leur  est  très  sensible,  il  n'a  pas  été  difficile  à ces  memes  émis- 
saires François,  de  porter  leur  animosité  si  loin,  que  le  Bassa  a été 
obligé  de  déclarer  au  Consul  Impérial,  qui  y est,  qu'à  moins,  qu'en 
trois  mois  de  temps  la  restitution  des  effets  et  esclaves,  saisis  sur  le 
batiment  Napolitain  en  question,  ne  se  fasse,  la  rupture  s'ensuivroit 
infailliblement.  On  a donc  jugé  necessaire  de  renouveller  les  ordres, 
qui  là  dessus  ont  été  donnés  aux  Ministres  Impériaux  en  France  et 
de  les  instruire  à fonds  de  ce  qui  regarde  cete  importante  affaire. 
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On  avoit  déjà  communicquë  le  14.  de  May  de  la  présente  année  au 
Baron  de  Fonseca  les  premières  nouvelles,  que  l'on  en  avoit  reçeûes 
alors.  On  y a joint  .sous  le  26.  Juin  l’extrait  des  Relations  ultérieures 
venOes  tant  de  Tripoli  comme  de  Constantinople,  avec  ordre  de  faire 
K ce  sujet  des  instances  convenables  auprès  du  Cardinal  de  Fleury, 
et  comme  la  réponse  au  Rescript  du  26  de  Juin  tardait  b venir,  on 
a réitéré  les  ordres  precedents  par  un  mémoire,  joint  b la  depeche 
du  1 1 Juillet.  Sur  cela  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de 
Fonseca  ont  rapporté  dans  leur  relation  commune  du  24.  Aoust  d’en 
avoir  parlé  au  susdit  Cardinal,  lequel  leur  avoit  répondu,  qu’on 
avoit  rendu  et  relâché  les  Turcs,  qui  etnint  b bord,  que  le  Napolitain 
n'etoit  pas  muni  des  letres  Patentes , et  que  quant  au  Pavillon  Impé- 
rial l'on  arborait  en  mèr  selon  la  volonté  des  Patrons  toutes  sortes 
de  Pavillons;  b quoy  les  Ministres  Impériaux  adjoutent,  que  pour  que 
le  Cardinal  s'eti  souvienne  mieux,  et  qu'il  en  puisse  juger  avec  plus 
de  connoissance  de  cause,  ils  alloient  luy  remettre  un  pro  memoriâ 
par  écrit  sur  cete  matière.  On  ne  sçait  si  ce  promemoria  a été 
présenté  du  depuis  où  non,  mais  on  ne  manqua  pas  ici  de  leur 
ordonner  de  rechef  par  la  réponse  b la  relation  du  24.  d’Aoust,  d'avoir 
soin  de  cete  affaire.  Il  est  bien  vray,  comme  on  l'a  insinué  cy  devant, 
que  les  Tripolitains  qui  etoient  b bord  du  batiment  Napolitain  en 
question,  ont  été  renvoyés  et  relâchés,  non  en  considération  du 
Pavillon  Impérial,  mais  en  conséquence  de  la  paix  conclue  avec  le 
Canton  de  Tripoli.  Mais  il  est  en  meme  temps  certain,  que  leurs 
bardes  et  esclaves  sont  encore  actuellement  détenus,  que  la  Cour  de 
France  a approuvé  la  conduite  du  Capitaine  Guyon,  et  qu'on  y a 
jugé  le  batiment  de  bonne  prise,  et  c'est  ce  dont  ils  n'ont  fait  aucune 
mention  dans  leur  relation  du  24  Aoust,  où  bien  que  le  Cardinal  de 
Fleury  n'a  pas  jugé  b propos  de  le  toucher  dans  sa  réponse.  Et  pour 
ce  qui  y est  dit  du  defaut  des  letres  Patentes,  dont  le  Napolitain,  b 
ce  que  prétend  M'.  le  Cardinal  devoit  être  pourveu.  on  ne  sçait  ce, 
qu'il  entend  par  ces  letres  Patentes;  puisqu'il  est  hors  de  doute, 
qu'il  ne  manquoit  pas  de  passeport,  et  ce  ne  fut  que  la  pretenduë 
invalidité  de  ce  meme  passeport,  qui  a servi  de  prétexte  au  Capi- 
taine Guyon  pour  justifier  sa  prise.  Or  les  Ministres  Impériaux  verront 
par  la  piece  cy  jointe  sub  No.  3 que  toutes  les  objections  faites 
contre  la  validité  du  passeport  en  question  sont  frivoles  et  certes  la 
mort  du  Patron  arrivée  sur  la  route  étant  un  accident  très  naturel. 


ftr)iiijüd-by  tîODgIc 


26S 


elle  n'y  sçauroit  porter  atteinte.  Aussi  l'Empereur  se  croit  obligiî  en 
justice  d'imlemmiser  les  Tripolitains  des  pertes,  qu'ils  ont  souffertes 
par  la  confiance,  qu'ils  ont  mise  dans  le  passeport  de  son  Consul,  et 
en  son  pavillon.  Mais  il  se  promet  en  meme  temps  de  l'amitié,  qui 
subsiste  entre  Iny  et  le  Roy  très  Chrétien,  que  conformement  au  droit 
des  gens  tout  ce,  qu'on  aroit  enlevé  aux  Tripolitains,  qui  sc  trou- 
voient  sur  le  batiment  Napolitain,  sera  restitué  au  plutôt.  De  plus  il 
se  persuade  de  la  pieté  de  M'.  le  Cardinal  et  du  respect,  qu'il  a tou- 
jours contesté  de  porter  à la  personne  sacrée  de  S.  M'*.,  qu'il  fera 
une  recherche  exacte  de  tout  ce,  qui  pourroit  etre  passé  de  con- 
traire, et  qu'il  donnera  des  ordres  necessaires,  pour  que  le  Consul 
Impérial  à Tripoli  n'ait  plus  sujet  de  se  plaindre  des  menées,  dont  on 
a fait  mention  «y  dessus:  puisqu'on  effet  on  a de  la  peine  b combiner 
ici  avec  les  protestations,  que  le  Cardinal  de  Fleury  a souvent 
faites  tant  par  écrit  à l'Empereur,  que  de  bouche  à ses  Ministres,  que 
quasi  dans  toutes  les  occurrences  ceux,  qui  sont  chargés  des  inte- 
rests de  la  France,  se  conduissent  d'une  manière,  qui  ne  répond 
gueres  à ce  qui  s'observe  entre  des  Princes  amis,  et  si  l’Empereur 
doit  croire  ce  qui  luy  revient  des  menées  de  Chavigny  dans  l’Empire, 
du  Marquis  de  Bonac  en  Suisse,  et  parmi  les  Grisons,  et  des  démar- 
chés des  autres  Ministres  de  France  employés  dans  les  Cours  étran- 
gères, il  ne  peut  presque  s'empêcher  d'en  inferer,  que  depuis  quelque 
temps  on  s’efforce  à luy  causer  le  plus  de  déplaisir,  que  faire  se  peut 
et  à prendre  toujours  le  parti,  qui  luy  est  contraire. 

Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  auront  donc  soin 
de  faire  sentir,  tout  ce  qui  a été  dit  cy  dessus  i M’.  le  Cardinal  de 
Fleury,  et  ils  feront  les  instances  les  plus  vives,  pour  que  le  grief 
du  batiment  Napolitain  pris  par  le  'Faisseau  de  guerre  François, 
nommé  l'Astrée,  soit  redressé  au  plutôt. 


Par  le  Rescrit  du  26.  de  Juin  de  la  présente  année  on  commu- 
nicqua  au  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fonseca  ce,  que 
le  Résident  de  l'Empereur  à Constantinople  a mandé  en  cour  le 
25.  de  Mars  sur  la  prise  d'un  batiment  Napolitain,  faite  par  un 
Vaisseau  de  guerre  François  nommé  l'Astrée,  et  les  plaintes  que  le 
Capitaine  Bassa  de  Tripoli  en  avoit  portées  au  Consul  Impérial  y 
résidant.  On  leur  a ordonné  en  même  temps,  de  faire  instance  auprès 
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du  Cardinal  de  Fleury  et  le  Garde  des  Sceaux,  pourque  ceux  qui  se 
trouvoient  sur  le  susdit  batiment  arec  leurs  effets  fussent  remis  en 
liberté  et  que  satisfaction  fût  donnée  pour  l'injure  faite  au  Pavillon 
Impérial. 

Or  comme  jusqu'à  présent  on  n'a  pas  receû  réponse  à ce  Rescrit. 
et  que  le  Résident  Thalmann  et  le  Consul  Mayer  ont  de  nouveau  fait 
mention  de  cette  affaire  dans  leurs  Relations  du  1.  Avril  et  du 
24.  Mars  de  la  présente  année,  dont  on  joint  les  Extraits  au  présent 
Mémoire,  la  volonté  de  l’Empereur  est,  que  le  Comte  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  exécutent  au  plutôt  les  ordres,  dont  Sa  Maj'^.  les 
a honnorés  sur  ce  sujet  par  le  Rescrit  mentionné  cy  dessus,  et  qu'ils 
ne  tardent  pas  davantage  à faire  le  rapport  du  succès,  que  leurs 
instances  auront  eû. 

Attestation  von  dem  Bassa  von  Tripolis. 

Es  seye  Eüch  hiemit  wissend;  dass,  aiss  Wir  Unsere  Seniores 
Regni  auf  der  Neapolitanischen  Tscbaicken  nach  der  Ottomanischen 
Pforten  geschicket  baben,  vor  Unserem  Hafen  kein  franzosischer 
Kreüzer,  oder  Rauber  sich  befunden  habe,  sondera  weillen  gedacht- 
unser  Port  rein,und  von  allen  offen  ware,  baben  wir  selbe  geschicket, 
fiinfzehen  tâge  darnach  aber  seynt  zwey  dergleichen  Schitfe  vor 
unseren  Hafen  gekommen,  uod  ist  hiemit  dem  Frieden  wiederumb 
ein  Anfang  gegeben  worden. 

Ahmed 

Pro  Rex  Tripolis  Barbariæ 

Interprétâtes  sum  H.  Benkler 
Caes°‘.  Linq.  Orient.  Interpres.  Aul. 


Specificati  on 

Deijenigen  saehen,  so  denen  nach  der  Ottomannischen  Pforten  Ab- 
gesandten  Tripolinischen  Agen  auff  der  Neapolitanischen  Tscbaicken 
von  denen  Franzossen  abgenommen  worden,  wie  fpiget: 

Dem  Elhaggi  Kasim  Aga  ist  verlohren  gegangen,  nemblich: 


Zingirli  Ducaten 52 

Tripolinische  Ducaten 2 

Funduck  Ducaten 1 
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In  seiner  Truchen:  ‘ 

Türkische  Kappen I 

Tûcherne  Kaftan I 

Seidene  echarpe  1 

Tartarische  Deto 1 

Kay:  Bund • 1 

Tunisische  Kaplen 2 

Ein  schBnes  Deto 1 

Membder  . 4 

W eisse  FussâckhI 3 

VVeisse  Binden 1 

Stiflietten 2 

Lederne  Fussâckbl  . 2 

Engl.  Uhr 1 

Paputschen i 

Belten  von  Achstein 1 

deto  Yon  Kalenabeck 1 

Flinte 1 

Pistolets  2 

Pfanne 1 

Bünde ' I 

Kessel  I 

Pratpfanne i 

Scliüssel 6 

Kupferne  Trinkschallen 1 

Handbeckh  2 

Kannen 1 

CafTée  tatzen i 

CafTde  Kannen . 1 

Caffee  Schale 1 

Hôlzerne  Spatel 1 

Beth 1 

Polster l 

Teppich 1 

Subtil- Wollene  Decken t 

weisse  Bünde v i 

Messer 1 

Belz 1 
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Kopftuch 1 

BOnden 1 

TOchlen 2 

HosenbOnde  2 

FussückhI 1 

und  eine  Morische  Sclavin  . . thut,  zasamben  obne  der  Moriscben 
SclaTin  Lôwentballer  . . . S8K2. 

Spécification 

des  Mebmed  Aga  verlobren  gegangenen  sacben  : 

Tücbener  Kaflftan 1 

Fabr-Bôlz 1 

Tücbene  Kappe  1 

Tartarische  Deto 1 

Hembder  4 

'eisse  FussâckhI 2 

Kay:  Bund  1 

BricfTtsacbe  1 

Stiraletten 2 

Paputscb 1 

Bülster 2 

Handscbuhe  1 

Tücblen 2 

Caiïée  K'annen 3 

SpiegI  1 

Trinkschalle 1 

Grosse  Tazen 2 

Bûcher 12 

Grosse  Teppich 1 

schüne  Leib-bünde 1 

Beth'Decken 1 

Centner  Gewicht 1 

Hand-sâge 1 

Hacken  1 

Bund  ......  3 

Handtuch 1 

Leibbündte 1 
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Haubt  Kapein 3 

Messer 1 

Der  Werth  dieser  Sachen  ertraget  sich  aufT  340  Lôwenthaller. 

Spécification 

dea  Karamanli  Elhagi  Ahmed  Âga  rerlohrenen  sachen: 

Morische  Sclavinen 4 

schwarze  Buhen 2 

Zingirli  Ducaten 16 

Ongari 6 

Funduck  Ducaten 1 

Zechini  Venetiani  . 1 

Lôwenthaller 4 

In  seiner  Küsten  befindet  sich  folgendes: 

Tüchener  Kaftan 1 

Fâhr-Belz . 1 

Tiichene  Kleine  Belzin 3 

Dergleichen  leinwantene 2 

Leibbünde 1 

Weisse  SScklen 3 

Kappen ...  1 

Hembder 4 

Kay:  Bund 1 

andere  Deto  3 

Stivaletten 1 

Lederne  Fussâckhlen 1 

Paputschen 1 

Gestickte  TüchI 2 

Handtuch 1 

Tiichenes  Kleid  1 

Knabenhembder 2 

Socken  2 

Flinte 1 

Sâbl 1 

Pistollen I 

Leibbünde 1 

Alcoran 1 
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Teppich 1 

Kcpperneckh 1 

Ein  Meer  Kleid 1 

Capot 1 

Bolster 1 

Kessel  1 

Bratpfanne 1 

Scliüssel 3 

Trinckschale 1 

Kozen 1 

Tüchene  Joppe 1 

Tücheii  kleines  BelUl 1 

deto  leinwantenes . 1 

Sâcklen 1 

Bund 2 

Leil)  Bünden 1 

Tüchene  Kapplen 1 

Bund 1 

Stivaleten 1 


Macht  ausser  der  Sclaven  und  SclaTÎnen  doch  samb  denen  Ducaten 
4803  Lüwenthaller. 

Was  von  Tunischen  mitgeladen  und  in  Frankreich  weder  die 
Waaren,  noch  Sclaven  Specificiert  worden,  ist  zu  Tripoli  bey  dem 
Neapolitanischen  (worunter  sie  ohnzweifflich  den  Kais.  versiehcn) 
Consul  mit  zuziehung  einiger  Zeügen 'betheGeret  worden  ; dass  die 
Waaren,  so  dreyen  KaufTIeuthen  verlohren  getgangen  in  werth  auss- 
trag.  833  Lüwenthaller,  11  Sclavinen  und  13  Mohren. 

Item  seynd  dem  Reés  von  dem  Neapolitanischen  Consul  eigen- 
bândig  gegeben  worden  143  Zecchini  Venetiani;  von  einem  anderen 
Reés  seynd  auiï  das  SchiiT  gegeben  worden  100  Species  Ducaten. 

Item  2.  Repetier-Ubren,  und  ein  pretioser  Sâbl  des  Passa,  dur 
Mebmed  ElTendi,  aiss  einDepositum,  dcrenWertb  nocb  nicht  taxieret 
worden. 

Der  Abgesezten  biesigen  Prælaten  Seidi  Ahmed  Aga  verlohrn 
gegangenen  Waaren  und  Deposita  seynd  volgendc  ; 


10  Ballen  Neue  Weisse  Leibbünden 1970 

1 Pallen  SalBan  . 96 
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Des  Taurgia  Hagi  Mehmed  depositum: 

Sclavin 1 

Hafen  Sehmalz 1 

Mohren 7 

Des  Ahmed  Bassa  Depositum  ; 

Horinnen  . . . 11 

In  4 Truhen  ord.  weisse  Leibbünden  BOO 

grosse  weisse  deto 20 

In  einer  Tfirckschen  Tnihen  an  baaren  Tripoliner  Ducaten  . 92 

Belz  1 

Tüchene  Caftan 3 

TOrckisches  Kleyd 1 

Türckische  Fussâckhl • 1 

Weisse  Detto 3 

Geferbte  detto 1 

Brustwehr 2 

rothe  Leibbünden 1 

Algeriner  Beütl 2 

Hembder 6 

Kopf  Bünde  6 

roth  Tücbene  Kaplen 3 

silbernes  Messer 1 

Stiraleten 1 

Lederne  Fussâckhl 1 

Papiitsch  1 

Handtuch  1 

Hauben  fur  die  Sclarinen 12 

Morische  Kappen 1 

Weisse  deto 1 

schwarze  deto 1 

Algeriniscbr  deto 1 

Leichte  Decken 4 

Beth 1 

Bolster 1 

schlechte  Decken 2 

Beylach 1 

seines  Sobnes  Beth 1 

Bolster 1 
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Decke 2 

Kozen 2 

silberner  Sâbl 1 

Pallasch 1 

Waag . 1 

Pistollen 1 

schône  Leibbünden 1 

Grosse  Kessel 1 

kleine  deto 1 

Bratpfanne  1 

Schissel 3 

AIss  sic  aussgeraubt  worden  : 

Belz  so  er  atn  Leib  gehabt  .> 1 

ord.  Leibbünde 1 

weisse  deto 1 

Kopff  Tuch 1 

Dem  Jung  haben  sie  abgezogen  : 

Seidener  Bund 1 

Tüchene  Koppe  1 

lang  Tiiclienes  Kleid 1 

ord.  echarpe 1 

Weisse  deto t 

Kopff  Tuch 1 

Betragct  sich  dcninach  dieses  Menschen  erlittener  schaden,  sambt 
dem  paaren  Gcid,  duch  ausser  denen  Sclaren  und  Sclavinen  auff 

Lôweuthaller 2612 

Spécification 

der  Sachen,  so  dem  Hagi  Abdi  Feus  Aga  rerlohren  gegangen; 

Mohren 16 

Solchc  Sclavinen  24 

Ein  klein  Mügdlein 1 

Caffée  Pallen . 160 

Sâckh  Sclimalz 6 

Neue  Leibbündten 53 

ord.  Deto 127 

sehlechte  leichte  Bethdeckhen 55 

weisse  Tüchcne  Kâpplen 1600 

Türckisch  Truhen 20 
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Rossinen  Ballen 220 

Rothe  Kappleo  Duzend 12 

In  seiiier  Truhen  befaiideii  sich: 

Tüchener  CaiRaii 1 

Bel* 1 

Kleid 1 

TQchene  Fiissückblen 1 

Tücbeuer  Rockb 1 

weisse  Fussôckblen 3 

neuer  Haubtbund 2 

Uembder 3 

Item  Bund  . 1 

Leibbünden 1 

rotbe  Bünden 1 

Tücherne  Kappen  1 

Kopftucb 1 

Corallene  bette 1 

Elue  aiidere  üeto 1 

Kâpieu 2 

deto  andere 2 

Üer  Weissen  Sclaviuen  sacbeii,  zusamben:  Bâckb 15 

Lederne  Fuasückblen 1 

PapuUch 1 

Bâcher  2 

Messer 1 

Baares  Geld  Lëwentballer  8 

Hembder 26 

KupITeriie  Kessel 1 

Kleinere  detu  2 

Schflssel 3 

deto 1 

Grosses  Handbeckh 1 

Caiïée  Tâzen  1 

CaRëe  Kauncn 1 

Borcellaiiieiie  Schallen 9 

Flinten 1 

Sâbl i 

Fistollen j 

Foolül.  Abihig.  II.  Bd.  XXXII.  18 
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pretiose  Leibbünde 1 

deto  von  üamasco  1 

ord.  deto 1 

Fussâcklen 1 

Kâpien 1 

Bund  1 

Caput 1 

Persianisch  KopiT  Tucb 1 

Beth 1 

Polster i 

Decken 1 

Leichte  deto 1 

King 1 

Fussôckblen 16 

Schildkrotene  Kâmpl 1 

BriefT  Tasche 1 

Diese  Summa  macht  ausser  denen  Sclaven,  und  Sclavinen, 

Lôwenthaller 1417 

Der  Qbrigen  auf  der  Neapolitaiiiscben  Tschaiken  sich  nocb  Be- 
findlicb  gewesten  12  KaufTIeütbe  sSmbtIiche  Waaren  und  sachen 

inachen  aus  Lünenthaller 1766 

Dieser  KaufTIeüthe: 

Schwarze  Sclaven  2S 

ihre  Sclavinen 42 

Deren  Tripulinischen  Agen  ihres  Trésoriers  sachen 

Lôwenthaller 275 

Moriscbe  Sclaven 3 

Interpretatus  Henr.  Bencker 
Caesar.  Linq.  Orient  Interpres  Aulicus. 


B e i I a g e III. 

Auszug  Schreibens,  so  an  des  Herrn  Gross-Prior  in 
TeOtschland  Fürstens  v.  Heitersheim  Exceilenz  der 
Kays.Consul  zuTripoli  in  derBarbarey  Franz  Joseph 
Meyer  unterm  19.  April  1729  gezimmend  erlassen  bat. 
P.  P. 

Ich  kan  nicht  wohl  begreiffen,  wie  daim  der  M'.  le  Che'.  de 
Guyon  sich  erfrechen  mag,  sein  wider  ailes  Recht  und  Gerechtigkeit 
laufTendes  unternehmen  mit  so  schwacb-  unstandhaiR,  und  Boden- 
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losen  rOm'enden  zu  beschôneii.  Wan  ja  seinem  Vorgeben  nach  der 
Passeport  des  P°.  Vincenzo  Vella  nicht  solte  gGItig,  und  dahero  eine 
za  lânglicbe  ursacb  seyn,  dessen  Fiihr-Zeüg,  und  die  daraulT  befiud- 
]icb  geweste  biesige  Deputirle,  und  Kauffleütbe  sambt  denen  Mohren, 
Waaren,  und  anderen  sachen  buona  presa  zu  erkiâliren.  warurab  bat 
«r  dan  dem  kleinen  Eiiglisrben  F'abr  Zrüg,  su  docb  mil  einem  be- 
bôrigermassen  aussgefertigten  Passeport  verscben  »are,  ein  gleiches 
gethan?  Dieses  sein  Verrahrcii  gibt  ganz  klar  am  Tag,  dass  mann 
Franzüsischer  seits  bins  traebte,  ail  anderer  Nalionen  Seliinarlh, 
HandI,  und  WandI  in  der  Barbarey  zu  stüren,  mithin  aber  selbe  der 
ihrigen  allein  zu  wegen  zubringen.  Umb  nun  aber  Eüer  Exeellenz 
von  meiner  aufluhrung,  in  so  weitb  sie  den  P*.  Vincenzo  Vella  an- 
gebet,  vollstSndige  KundscbafTt  unterlhHiiig  zuertbeilen,  so  ist  selber 
den  18.  Üecembris  vorigen  Jahres  mit  Kays.  Flaggen  und  Passeport 
des  Herrn  Marquis  de  Almenara  gewesten  Vice-Kônigs  in  Sicilien 
Exeellenz  von  Bengaze  hier  angelanget;  Ich  habe  zwar  mil  meinem 
grGsten  Verdniss  aisngleicb  geselien,  dass  er  sowohl,  alss  seine 
LeOtbe  lautter  Maltbeser  waien,  künte  Ihne  aber  theils  im  ansehen 
■des  Passeports,  tbeils  umb  Sie  von  aller  Gefahr  zuretten,  den  Sehuz 
niebt  verweigeren,  und  Befable  Ihnen  dahero  sich  für  untertbanen 
der  Pantalaria  auszugeben,  der  Bassa  so  eben  rorhabend  war  einige 
Deputirle  an  die  Porten  alizuschirken,  liesse  ermelten  P°.  folgenden 
Tags  nach  seiner  ankunlTl  zu  sich  rufen,  dass  cr  eine  Beise  von 
hinnen  über  Sein,  und  Smirne  nacher  Constantinnpl  machen  sollc. 
Diese  Beise  zu  verbindern,  bat  allmüglicbes  jedoeb  vergebens  vorge- 
kehrt,  der  Basse  begehrte  nur  alleinig  von  mir  zu  wissen,  ob  der 
Passeport  des  P”,  gtlltig,  und  Er  ein  Kays.  unierthann  seye,  da  ich 
dau,  umb  ihme  P*,  und  seinen  Leiithen  ja  auch  mir  seibsten  kein 
unglückh  Gber  den  Haiss  zuzieben,  mit  ja  geantHorttet,  wolte  Er  von 
keiner  andern  Entschuldigung  hüren  noch  wissen,  und  Belahle  so- 
gleich  einem  seiuerLeüthen  sich  des  SchilTIuhns  halber  mit  besaglen 
P",  zu  verglelchen,  welches  da  es  beschehen  ware,  liesse  Er  das 
Pinen  nach  und  nach  laden,  und  endlieh  den  IS.  Febr.  lauflenden 
Jahrs  von  hinnen  abseglen.  Es  ist  freylich  nicht  ohne,  dass  umb  dem 
Hof-  und  Kays.  Besidenten  bey  der  Ottomanischen  Porten  von  dem 
misslichen  zustand  der  hicsigen  geschâiïten  zu  benachrichtigeii  gerne 
gesehen,  dass  solhaiie  Reiss  fur  sich  gegaiigen  und  derowegen  den 
P".  Vincenzo  V'ella,  so  mir  ohnbeschreihlichen  Verdruss,  mllhe  und 

ts* 
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unkAsten  verursachet  bat,  meines  Orths  all-dieiilichen  V'orschub  ge- 
leistet  babe.  Die  Vertauscbung  des  FabrzeQgs  ist  eine  sacb,  worein 
sicb  kein  Consul  zu  miscben,  sondern  Jedermaiiti  die  Freybeit  zu 
lassen  bat,  mit  seinem  bab  uiid  gut  nach  eigenen  Belieben  zuscbalten, 
und  zu  walten,  zu  deme  ist  mir  voii  liofTkein  Befebl  zugekommeo, 
wie  miub  in  dergleicbeii,  und  iinderen  Vurfallenheiten  zu  verbalten 
babe;  Seine  Allerbocbste  Cbrisliiche  MayjestSt  môgen  ibren  unter- 
tbanen  GesSze  Vorscbreiben,  wie  sie  wollen,  es  siebet  Ibru  sulcbe» 
frey,  Sie  werden  aber  nicbt  rerlangen,  dass  sicb  andere  darnach 
richten  sollen.  Fines  Consuls  obliegenbeit  ist,  die  auf  dem  orth  seine» 
aulTentbalts  mit  Passeporten  uiidFlaggen  seines  Fürstens  aukonimende 
LeOtlie  und  Fabrzeüg  zu  sebüzen,  nicbt  aber  nacbzuforscbon,  ob  Sie 
wabre  untertbanen  seyen,  oder  nicbt?  und  wann  ja  einige  missbreücbe 
mit  selben  unterlaufTeii,  su  ist  zwar  scbuldig,  solcbe  bebüriger  bober 
orthen  anzudeütben,  nichts  aber  VerfBugliches  dargegcnvorzunebmen^ 
dann  im  wiedrigen  sclieiiien  wurde,  gleicli  ob  dur  Consul  diejenige,^ 
denen  von  ubrigkeitlicber  Macbt  wegen  Passeporten  ausszutbeilleis 
gebübret,  ihres  dissfülligen  tbun  und  lassens  halber  zur  rede  und 
Antwortt  stellen  wolte,  welcbes  aber  sebr  ungereimbt,  und  lücberlicli 
seyn  würde.  Icb  stelle  dannenbero  Eüer  Excellenz  zu  bober  er- 
wegunguntertbâuig  anbeimb,  ob  micb  Bey  gelegenbeit  mehrberührteii 
P°.  Vinceiizo  Vella  aaderst  aiss  icb  getbau,  batte  aufTühren  kôunen,. 
oder  sollen.  Cbrigeas  môgen  die  flerrn  Franznsen  ibre  Vermessen- 
beit  hemSntlen,  wie  sie  nur  immer  wollen,  und  mügcii,  die  Ganze 
Ebrbabre  Welt  wird  sie  ladlen,  und  Ihrer  Kays.  Maj.  recbt  und  lol> 
geben,  wann  Sie  darwieder  Repressalien  zubraucbeu,  sicb  .Allerguâ- 
digst  entscbliessen  werden.  Die  BeantwortI-  oder  Ilesser  zu  sageit 
erleütherung,  demi  von  dein  M'.  de  Guyon  zu  seiner  Recbtfertiguiig 
lisliglicb  Torscbüzenden  Beweg-gründen  ist  von  solcher  Krafft,  dass 
derselben  icb  meines  wenigsten  Ortbs  nicbts  im  geringsten  beyzu- 
rucken  wuste.  Der  Kays.  HulT  wird  in  Betracht  derselben  sonder 
Zweifel  all-üu.sserstes  anwenden,  umb  von  der  Kron  Frankreich,  ol> 
dem  erlitteneu  unbill  bebôrige  genuegthueung  zuerlangen,  dann  im 
wiedrigen  diese  Regierung  suwohl,  aIss  die  von  Tunis  aniass  nebmeii 
wurden,  den  Frieden  mit  Ihrer  Kays.  Maj.  ants  neue  zu  brecheu. 
Was  bierbey  zum  meisteu  Besorge,  ist,  dass  dieses  Verdrüsslicbe 
GescbâtR  sicb  in  die  lange  zieben,  ieb  aber  niittlerweil  grosse  aiigst, 
kumnier  und  sorgen  ausstehen  werde. 
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B e i I » g e IT. 

(A  Monsieur  Le  Comte  de  Kinsky,  Amhassad.  de  S.  M.  I.  et  C.  à Paris.) 

Monsieur. 

Il  y a a.ssez  longtems,  que  je  deuois  auoir  communiqué  à V.  E. 
les  circonstances  de  la  prise,  que  le  Capitaine  Gouyon  Commandant 
i'Astrée  Vaisseau  de  guerre  de  Su  Majesté  Très  Chrétienne  fit  le 
18.  Feurier  de  la  présenté  année,  de  la  barque  nommée  la  Trinité, 
dont  le  Patron  étnit  Vincent  Vella  naturel  de  l’isle  de  la  Pantalerie 
du  Royaume  de  Sicile,  et  portant  Pauillon  Impérial.  Mais  lu  distance 
de«  pais,  et  la  nécessité  d'attendre  les  informations  qui  doiuent  passer 
la  Mer,  m'a  obligé  <i  les  retarder. 

J'ai  donc  l'houneur  d’envoyer  cy  jointe  à E.  une  copie  de  la 
représentation  que  M'.  le  Vice  Roy  de  Sicile  à fait  b Sa  Majesté  de 
l'entreprise  du  dit  Capitaine  contraire  à la  paix,  et  amitié  qui  régné 
entre  les  deux  Cours.  Sa  Majesté  a trouvé  bon  que  V'.  E.  sur  les 
lumières  qu'elle  pourrait  tirer  de  la  dite  représentation,  et  des 
reflexions  portées  par  la  note  eu  Langue  Italienne,  que  j'y  accom- 
pagne. fasse  de  son  côté  tous  les  efforts  possibles  afin  de  porter  la 
Cour  de  France  à ordonner  la  restitution  de  la  dite  Barque  et  sa 
cargaison. 

Il  est  a remarquer,  qu’aprez  le  renouuelleinent  de  la  paix  de  la 
France  auec  la  Regence  deTripoly,  on  a rendu  les  Tripolins  pris  sur 
la  Barque,  retenant  tout  le  reste  des  effets  qui  s'y  trouuoient,  et  que 
du  côté  du  Bey  de  Tripoly  on  fait  monter  à la  Valeur  de  deux  cent 
mille  piastres,  supposant  que  c'etoit  des  presens  pour  le  Sultan  de 
Constantinople.  Le  Bey  les  demande  à S.  M.  I.  et  C.  puisqu'on  les  a 
conflé  à la  foi  de  son  Pauillon,  et  menace  le  Consul  Impérial  rési- 
dent à Tripoly  de.s  plus  rigoureuses  représailles,  et  de  rupture  de  la 
Tréue,  si  dans  le  terme  de  trois  mois  on  ne  lui  fait  pas  une  entière 
restitution  et  dcdomageinent. 

Les  François  en  rendant  la  liberté  aux  Tripolains  pris  sur  la  dite 
Barque  se  sont  fait  un  grand  mérité  de  cette  restitution,  suiuant  les 
auis  qu'on  en  a receû,  et  ont  répondu  auec  autant  de  malice  que 
d'affectation,  à ceux  qui  leur  ont  demandé  les  effets,  que  le  tout 
ayant  été  déclaré  de  bonne  prise  c’etoit  à l'Empereur  à les  dedomager. 

Le  même  Bey  a écrit  à M’.  le  Viceroy  de  Naples  une  lettre 
assez  forte  sur  cette  matière,  et  ce  Ministre  de  Sa  Majesté  fait  des 
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serieuses  reflexions  sur  les  suites  fâcheuses,  et  dommages  auxquels 
seroient  exposez  les  Napolitains  et  Siciliens,  si  ces  barbares  ei» 
Tenoient  à une  rupture  (à  laquelle  ils  n'ont  que  trop  de  penchant^ 
auec  Nôtre  Très  Auguste  Souuerain. 

Il  faut  aussi  que  V.  E.  considéré,  que  ces  violences  de  la  Nation 
Françoise  sont  l’effet  de  sa  jalousie,  et  de  son  intérêt,  voyant  une- 
partie  du  Commerce  do  Leuant,  et  des  cêtes  d'Afrique  dans  la 
Mediterranée  passer  petit  à petit  aux  Sujets  de  Sa  Majesté,  au  moyen 
de  la  Trêue  qui  subsiste,  et  qu'ils  tâchent  par  toute  sorte  d'inventions 
de  faire  rompre. 

Il  est  certain,  que  le  Consul  de  Sa  Majesté  àTripoly  auoit  donné 
au  Patron  de  la  Barque  ses  lettres  et  un  Passeport  pour  faire  le 
voyage  de  Constantinople  en  l'adressant  au  Résident  de  Sa  Majesté, 
ce  que  le  Capitaine  François  deuoit  respecter,  et  c'est  aussi  bien 
certain  que  c’est  sous  la  bonne  foi  de  ce  Passeport,  sans  faire  mention 
des  autres  Patentes,  que  Les  Tripolains  prétendent  auoir  embarqué 
les  dits  effets,  que  le  Bey  reclame  si  viuement. 

C'est  donc  des  soins  de  V.  E.  que  S.  .M.  attend  une  satisfaction 
de  la  part  du  Roi  Très  Chrétien,  en  lui  représentant,  que  quand 
même  le  fait  ne  seroit  pas  appuyé  de  tant  de  raisons  et  de  justice. 
Sa  Maj'*.  lmp'*,  et  Cath.  se  promet  de  l’amitié,  et  de  l'attention  de 
S.  M.  T.  C.  qu'elle  ne  permettra  pas,  qu’on  en  vienne  à une  rupture  de 
la  Trêue  auec  la  Republicque  de  Tripoly,  pour  un  objet  de  si  petit» 
conséquence,  donnant  en  cela  une  marque  de  la  bonne  harmonie,  (|ui 
régné  entre  les  deux  Cours. 

Sa  Majesté  veut  aussi  que  V.  E.  excite  les  bons  otûces  de  M'. 
le  Cardinal  de  Fleury,  puisqu’elle  est  persuadée,  que  cette  Eminence 
par  un  principe  de  sa  droiture,  religion  et  amitié,  s'employera  auec 
succès  à faire  ordonner  la  restitution  entière  de  la  prise  aussi  promp- 
tement que  le  cas  le  demande;  à Rn  de  ne  pas  donner  lieu  aux  des- 
ordres qu'on  a raison  d'apprehender. 

Je  suis  cependant  auec  un  entier  respet 

Monsieur 

De  Votre  Excellence  Très  humble 
et  très  obéissant  Seruiteiir 
Le  Marquis  de  Rialpe. 

A Vienne  le  9.  Octobre  1729. 
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■ e i I a g e T. 

Copie  de  la  lettre  de  S.  Ex'*,  le  Comte  de  Kinsky  à M'. 
le  Marquis  de  Riaippe  & Paris  le  29.  Octobre  1729. 

La  lettre  que  V.  E.  m'a  fait  l'honneur  de  m'ecrire  le  9.  de  ce 
mois,  contient  les  circonstances  de  la  prise  que  le  Capitaine  Guyou 
Commandant  l’Astrée  Vaisseau  de  guerre  de  S.  M.  T.  C.  fit  le 
18.  Fey'*.  dernier  de  la  Barque  nommée  la  Trinité  portante  Pavillon 
Impérial  dont  le  Patron  était  Vincent  Vella  Naturel  du  Royaume  de 
Sicile  V.  Ë.  peut  s’assurer  que  je  redoubleray  mes  instances  en  cette 
Cour  en  faisant  l'usage  qu'il  convient  des  raisons  alléguées  dans  la 
dite  lettre  de  V.  E.  ainsy  que  de  ce  qui  est  porté  tant  par  représen- 
tation cyjointe  que  M'.  le  Vice  Roy  de  Sicile  a faite  à S.  M.  a ce 
sujet,  que  pas  les  réflexions  que  V.  E.  y a ajoutés. 

Qiioyque  je  dois  prévenir  V.  E que  je  ne  suis  pas 'resté  en  de- 
faut à cet  egard,  puisqu'en  execution  des  ordres  anterieurs  de  S.  M", 
j’avois  déjà  présenté  un  Mémoire  en  cette  Cour  dont  jusqu’à  présent 
je  n'ay  pû  tirer  aucune  réponse. 

Au  reste  je  prie  V.  E.  de  faire  attention  à la  relation  fort  de- 
taillée  que  Nous  envoyons  .à  la  Cour  par  le  présent  Courrier,  et  par 
laquelle  V.E.  verra  la  Situation  ou  les  alfaircs  se  trouvent  en  Europe, 
comme  je  scais  qu'on  Communique  à V.  E.  toutes  ces  Relations,  je 
n'ay  rien  a y ajouter  si  non  de  la  prier  d'etre  persuadé  de  la  plus 
constante  vénération  avec  laquelle  je  suis  Votre  cet. 


I e I I s g e Tl. 

Premier  Mémoire. 

Présenté  à Versailles  par  M'.  de  Kinsky  le  30.  Aûot  1729. 

Le  S',  de  Talman  Résident  de  S.  M.  I.  à la  Porte  Ottomane 
mande  de  Pera  du  26  de  Mars  1729,  que  passés  quelques  jours  le 
Grand  Vezir  et  d'autres  Ministres  de  la  Porte  luy  avoient  fait  savoir 
par  leur  Truchement  qu'un  Ciohadar  du  Capitaine  Basse  etoit  y 
arrivé  à bord  d'un  Vaisseau  François,  qui  a rapporté  qu'il  s’etoit 
embarqué  à Tripoli  en  Barbarie  avec  quelques  marchands  de  la  dite 
ville,  et  des  esclaves  Maures  pour  se  rendre  à Constantinople  sur  un 
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vaisseau  Napolitain  muni  des  lettres  Patentes,  et  Pavillon  Impérial, 
et  frété  du  consentement  du  Consul  Impérial  du  dite  lieu,  dans 
l'esperance  que  de  cette  maniéré  il  pourroit  y venir  en  toute  sûreté 
en  Vertu  de  la  Paix  dans  la  quelle  on  est  avec  le  Canton  de  Tripoli, 
mais  que  ce  vaisseau,  aussy  bien  qu'un  Batiment  Anglois,  frété  de 
même  par  quelques  Tripolaina  afin  de  naviguer  en  Turquie  en  sûreté 
durant  la  guerre  avec  la  France,  a été  surpris  par  un  vaisseau  de 
guerre  François,  nommé  l'Astrée,  sous  le  Commandement  do  Capi- 
taine Guyon  lequel,  sans  qu'on  sache  pourquoy,  a obligé  le  Capitaine 
du  Batiment  Anglais  deLiiy  relâcher  apres  avoir  payé  le  fret  accordé, 
tous  les  Tripolains  qui  s'y  trouvèrent,  avec  leurs  marchandises  et 
esclaves,  et  il  a conduit  le  vaisseau  Impérial  avec  son  équipage  et 
cargaison  b Malte,  qu'il  y a non  seulement  fait  décharger,  et  arrêter, 
mais  aussy  fait  tous  les  Turcs  qui  s'y  trouvèrent  esclaves,  excepté  le 
Ciohadar  du  Capitaine  Bassa.que  les  dits  François  ont  fait  mettre  sur 
un  hattiment  François,  et  conduire  icy. 

Dana  cette  situation  la  Porte  a fait  part  de  ce  fait  à l'ambassa- 
deur d'Angleterre,  aussy  bien  qu'au  dit  Résident  comme  d'une  chose 
directement  contraire  b la  Capitulation  faite  avec  Tripoli  par  la 
Médiation  de  la  Porte  afinque,  (vù  l'amitié  qui  subsiste  entre  S.M.  !.. 
aussy  bien  qu'entre  le  Roy  d'Angleterre  et  la  Porte)  ils  en  deman- 
dassent à l'ambassadeur  de  France  une  satisfaction  entière  de  tout 
ce  qui  a été  pris,  ainsy  que  la  Porte  Elle  même  s'est  plainte  de  ce 
qui  est  arrivé  au  dit  Ambassadeur  de  France  en  luy  représentant 
qu'on  ne  pouvoit  pas  comprendre,  comment  les  François  ont  pû 
enlever  d’un  batiment  Impérial  et  Anglois  les  Turcs  qui  y ctoient, 
attendu  qu’en  vertu  de  tous  les  Traittés  ils  doivent  etre  considérés 
comme  propres  sujets  du  Prince  sur  le  vaisseau  duquel  ils  se  trou- 
vent embarqués,  ainsy  que  ces  barbares  l'observent  eux  mêmes  à 
l’egard  des  personnes  qui  se  trouvent  sur  des  vaisseaux  dont  ils 
respectent  le  Pavillon. 

De  sorte  qu’on  ne  sauroit  comprendre,  en  egard  b l'amitié  qui 
subsiste  entre  S.  M.  I.  et  S.  M.  T.  C.  comme  on  a pA  attaquer  un 
vaisseau  portant  Pavillon  Impérial  et  muni  de  ses  lettres  Patentes,  et 
faire  esclaves  les  personnes  qui  s'y  trouvoient,  S.  M'*.  I.  se  promettant 
de  la  justice  et  de  l’amitié  de  S.  M.  T.  C.  qii'Elle  fera  donner  une 
satisfaction  proportionnée  b l'insulte  faite  à Son  Pavillon,  et  au  tort 
que  ceux  qui  y etoient  embarqués  ont  souffert. 
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B « i I a K e Tll. 

Alcuiii  riflessioni  sopra  li  notamenti  fatti  per  parte 
del  Ill"“.  Si  g",  de  Gouyon  Cap”,  délia  nave  Fr  an".  l'Astrea. 

Nel  No.  1.  d ice. 

Cbe  le  P rescri t io II i nel  passaporto  non  essendo 
date,  ehe  per  un  riaggio  di  Levante. 

Il  paasaporlo  .si  trova  stesso  conlbrme  conio  l'allri  passaporti, 
che  l'Ece””.  S*.  Vice  Re  di  Sicilia  e Napoli  sogliono  far  spedire,  e 
non  usano  d'esprimere  tempo  e luogo,  non  havendo  di  bisogno  di 
servirsi  dei  termini  usati  in  Francia  per  consequenzn  il  pnssaporto, 
e buono,  e ralido. 

Nel  No.  2.  dice. 

Cbe  il  Patrone  V'ella  non  poteva  iiavigar  ron  il 
passaporto  del  Patron  Cnssar,  e farlo  servire  per  un 
bastimciito  cambia to  contro  di  qiiello  i n na viga li i I e. 

Queslo  pure  dipende  .seconde  le  pre.senti  circonstanze  dalla 
determinazioiie  dell’Augus*. Carte,  e imn  dalli  con.stitulioni  diFrancia 
ed  il  Console  Impériale  di  Tripoli,  non  essendovi  oceasioni  perConstan- 
tinopoli  per  scrivere  al  S'.  Residciile  Cesareo  perservizio  di  S.  M.C.  et 
C.  consegno  un  grosso  piego  di  lettre  per  il  detto  S'.  Residente,  si 
ehe  que.sto  solo  basterà  al  P”.  Vincenzo  Vclla  per  sua  legitimatione. 

Nel  N O.  3.  n 0 1 a. 

Esser  inconirastabile,  che  il  Carico  di  Ncgri  e 
Negre  di  quel  Pinco  sia  di  buonn  presa  per  due  Cap  i. 

P"*,  che  nessiin  Christiano  puofarenegotio  in  negri 
à causa  délia  Religion  e. 

2'“.  Costa  il  fatto  per  l'articolo  del  Codice 
Marino  VII.  Fog”.  341.  che  dire,  che  tutti  i hastinienti, 
che  si  trorerannn  carichi  d'effeti  appartenenti  alli 
Nostri  Ininiiei,  e le  merennzie  dei  Nostri  Suditi  e Colle- 
gati,  che  si  troveranno  in  un  Vasello  inimico  saranno 
similmente  buona  presa. 

Qui  non  v’e  negotio,  ch'un  Christiano  vende  negri  alli  Turchi, 
ma  il  transporte  dei  negri  se  usato  fin  hora  dalli  S'.  Franeesi  e 
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n'abiamo  giornalmente  l'esemplari  in  questo  porto,  si  che  questo 
caso  non  é applicabile,  overo  i Francesi  non  sono  Christiani,  il  che 
non  e. 

Il  Cndice  Marino  allegato  dava  norma  altre  rolte  alli  soli  Fran- 
cesi, ed  il  simile  s'usava  dall' altre  nation!  in  questi  mari  ma  dall'  A*. 
166S:  in  qua  li  Francesi  sono  stati  li  primi  à pretendere  l'uso  del 
Commercio  libero  corne  si  licava  dal  Istoria  di  Malta  del  Corn'*,  del 
Pozïo  nel  tomo  2'**.  lib”.  6'“.  pag,  326,  e nell'anno  1673  S“.  Eni*. 
et  il  V'‘°.  Conseglio  decrelîi  per  conformarsi  alla  Tolnntà  del  Ré  Chri- 
stianiss°.  non  dnversi  più  risitare  li  bastimenti,  e trame  fuora  l'ini- 
mici  6 loro  efieti.ed  in  fati  sono  venuti  varij  bastimenti  Francesi  Carichi 
diTurchi  alinra  inimici  délia  Sieilia  nei  porti  e sotto  le  fortezze  castelli, 
e Torri  délia  Sieilia  senza.che  siano  stati  molestati,  ma  piu  frequenta- 
mentein  questo  porto  di  Malta  dovespessimevolterenghono  bastimenti 
Francesi  Carichi  di  Turchi  e negri,  oitre  altre  mercanzie,  anche 
quelle  di  Legnio  per  fabricare  bastimenti  senza  che  renghino  mo- 
lestai! nel  porto  ne  in  mare  inconirandosi  coi  Vaselli  ô Galere  délia 
Sac*,  religione  di  Malta,  e vice  versa  li  altri  Christiani  andavono  in 
Turchia  e barberia  senza  che  fossero  molestati  ne  i mare  ne  in  Terra, 
corne  adesso  ultimamente  giorni  adietro  vennero  tre  Cav'.  di  Malta 
sopra  hastimento  Francese  da  Tunisi.  Si  che  non  essendo  notificato 
air  altre  polenze  l'ordine  nuovo,  che  il  Ré  di  Francia  Torse  ha  dato  di 
nuovo  alli  Suui  Cap"',  di  Vaselli  ne  meno  queste  hanno  rivocato  l'nr- 
dine  c l'uso  Generale  délia  Franchigia  délia  bandiera  per  meltere  H 
loro  sudili  nella  fede  in  caso  che  navigassero  corne  il  solito  per  la 
città  di  Tripoli.  Per  altro  pare  di  qiiesta  intrnpresa  di  questo  Cap”, 
che  egli  pretende  discréditer  la  bandiera  di  S.  M.  (\  C.  mentre  mi 
fu  rif'erto  per  sicuro,  che  fin  hnra  li  Tunisini  con  la  loro  bandiera 
portano  alla  giornata  provigioni  é mercanzie  in  e da  Tripoli  senza, 
che  il  d'°.  S'.  Cap”,  ni  altri  Francesi  habbiano  arditi  di  farli  biiona 
presa  o molestarli,  di  che  si  potra  havere  anche  notizie,  più  perTette 
da  Tunes!  stesso;  di  più  la  Città  di  Tripoli,  non  é assediata  ne  meno 
si  puo  riputar  bloccata  il  suo  Porto  con  una  a duc  Freggate,  mentre 
il  Padron  Vella  e intrato  in  Tripoli  senza  baver  havuto  riscontro 
veruno  dai  Francesi  si  che  poteva  anche  uscire,  e se  il  pred”.  P”, 
havesse  saputo,  che  li  Francesi  volevano  visiinre,  e pigliare  li  Tripn- 
lini  su  bastimenti  d'altra  bandiera  contro  il  solito,  almeno  non  gl'av- 
rebbe  imbarcato  si  che  non  harendo  un  contro  ordine  da  parle  di 
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S.  M.  C.  C.  il  pred".  P*,  li  ha  lecitamenle  imbarcati  nel  suo  bastimento 
destinato  dal  Console  lmp'*,  con  dispacci  per  il  Resid*.  in  Contanti- 
nopoli. 

Nel  N O.  4.  d i c e. 

Che  li  Consoli,  di  quaisi  sia  natione  siano  non 
possonodar  patente  per  spedire  un  bastimento  mentre 
Tengbono  dati  in  tutti  li  stati  dalli  ammiragli  delle 
Potenze  maritime  e per  questo  il  passaporto  del  Con- 
sole non  serve,  che  à condanar  biiona  presa  il  P°*. 
Vell  a,  molto  più  che  lui  c Malthese,  e non  Pantalarese. 

Se  il  P.  Cassar  haves.se  potuto  dnire  il  suo  viaggio  ed  il  Pieiro 
Soufre  non  havesse  malamente  lasciato  il  bastimento  in  paese  dei 
Turchi  il  Michèle  Vella  non  haverebbe  havuto  necessità  di  uavigare 
corne  P*,  e dirsi  Pantalarese  sapendo  che  il  nome  di  Maltese  e odiato 
assai  dai Turchi  massimamentedaibarhareschi,  non  facendo  egli  rifle.s- 
sione,  che  corne  sudito  è Vasallo  di  S.  M.  C.  C.  navigando  con  basti- 
roento  di  Mercanzia  non  bavera,  che  temere.  Si  che  trovandosi  deto 
Vella  constretto  per  il  fallo  di  Pietro  Soufre  di  navigar  di  P*,  rite- 
nendo  il  primo  Passaporto  accordato  a P°.  Giacomo  Cassar  e suo 
bastimento  nominato  la  S.  Trinith  ed  arrivando  in  Tripoli  con  il  basti- 
mento  incapace  a uavigare  prese  il  suo  ricorso  dal  S'.  Console  di 
S.  M.  C.  C.  il  quale  compatendo  al  sud'*.  Vella  ed  bavendo  di  bisogno 
spedire  delle  lettre  à Constantinopl  al  S'.  Resd*.  dell’  altefata  M.  Sua 
lo  fece  cambiar  di  bastimento  e provedendolo  di  danaro  gli  diede 
quel  passaporto  o sta  passavante  perche  cosi  richiedeva  il  servizio  di 
S.  M.  C.  C.  quind’  il  S'.  Cap"*.  Francese  haverebbe  dovuto  baver  ris- 
guardo  per  un  tal  pas.saporto  e dispacci  lmp“.,  e non  strascinarlo 
cosi  segierm'*.  in  questo  Porto  che  é dell'  alto  Dominio  délia  M.  C. 
ed  ivi  dichiararlo  buona  presa  con  disponere  ad  arbitrio  Suo. 

Al  No.  5.  die  e. 

Che  di  questo  non  appare  altro,  che  il  Console 
habbi  dato  danaro  alla  grossa,  o altrimente  al  P°*.  Vella. 

Appare  bensi,  che  il  D*°.  S'.  Console  tiene  per  buono  e valido  il 
passaporto  dell'  Ecc*.  Vice  Ré  di  Sicilia  e che  il  P".  Vella  se  ne 
poteva  e doveva  service  per  haverlo  abbandonato  Pietro  Soufre  susti- 
tuto  da  Cap*.  Giac*.  Cassar  in  mezzo  dell'  infideli. 
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Sieque  Rifiessioni. 

Nella  jettera  A dice. 

Che  Pietro  Soufre  non  i maéstato  Piloto  del  Cassar. 

Sù  di  che  basla  replicare,  clie  il  Soufre  inanzi  al  Canzelliere 
Marehese  si  qualiliri)  Piloto  del  Cassar,  che  per  alcune  siioi  indis- 
posizioni  non  poteva  prosequir  il  viaggio  per  levante,  c non  fa  al 
caso  se  havesse  mai  esercitato  tal  carica  sotto  il  P"'.  Cassar  poten- 
dolo  pigliar  per  taie  per  una  liora,  e liccnziarlo  l'altra  hastando  ha- 
verlo  per  le  raggioni  addotte  substitiito  P*,  per  prosequir  il  viaggio 
secondo  il  Passaporto  dcll’  Eec°,  S'.  Vice  Rë  essendo  ciô  ebe  gli 
diede  so  un  attestato  per  ragione  délia  sustitione  restando  sempre 
in  pieno  vignr  il  passap'irto  dell’  Ecc"'.  S°.  Vice  Rë. 

Nella  jettera  R dice. 

Che  Vincenzo  Vella  s’e  servito  contro  la  volontâ 
del  Soufré  del  Passaporto  de  S°.  Vice  Rë  a c on  d i t ion  e . 
elle  doppo  il  ritorno  in  Candia  dovesse  render  il  bordo 
per  Malta. 

Pietro  Soufré  corne  Francese  temendo  d’esser  scoperlo  per  taie 
in  bengaze  ë derne.lia  malamente  abbandonato  la  delaPincata  perche 
lanto  in  Tripoli  quanto  in  Tunis!  e per  tutio  il  Levante  fit  respettata 
(in  ora  sempre  la  Raiidicra  del  Rastimento,  e li  Passagierl  e l'equi- 
paggio  ha  goduto  la  franghigia  délia  Randiera  si  che  Padron  VV-lla, 
al  quale  all’iiislanza  del  Pascha  e dei  Principali  de  Candia  nell'ab- 
bandono  del  Soufré  fù  consegniatu  il  Passaporto  dell’Ecc"".  S'.  Vice 
Ré  fù  constretto  à fare  il  Padron  per  non  essere  fatto  Schiavo  da 
quaisi  sia  infedele,  corne  Christiano  senzabandiera  e corne  di  la  in  poi 
benche  havesse  havuta  iutentione  di  ritornar  in  Candia  si  fosse  trans- 
portato  in  Tripoli,  ivi  ha  haruto  commissioue  di  portar  le  lettre  del 
Console  lmp''. péril  Resid".  Ces°.  in  Conslantinopoli  corne  appare  dal 
passavant!  del  prcd°.  Console  havendo  permutato  e tal  effetto  la  .sua 
pincotta,  che  non  poteva  più  far  viaggi  si  lunghi  cou  un  altra,  e di  la 
in  poi  prese  a nolo  i negri,  si  che  si  vede  chiaramente,  che  la  prima 
intenzione  del  Console,  e di  permutai'  il  bnstimento  per  il  sicuro 
transportato  dclle  d‘*.  lettre  per  la  più  celere  spedilione  delle  quali 
lui  sborco  quel  danaro  al  P"'.  Vella,  e raccomando  da  poi  al  scrivano 
la  rieiipcra  si  che  trattandosi  del  servizio  de  S.  M.  C.  C.  pare,  che 
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la  patenta,  o sia  passavante  üel  console  üi  Tripoli  debba  esser  man- 
tenuto  maggiormente  cbe  S.  M.  C.  C.  non  hû  fatti  Ou  ora  regulamento 
in  contrario,  e li  regolamenti  di  Francia  non  possono  ne  devono  servir 
di  norma  massimamente  su  quel,  che  concerne  il  servizio  dell'alte- 
fata  S.  M. 

Nella  lettera  C.  avanza. 

Che  Pietru  Soufrd  habbi  navigato  con  due  passa- 
porti,  e che  vincenzo  Vella  non  havesse  adeinpitu  la 
promessa  di  ritornar  da  Candia  à Malta. 

Xon  è rerô  ch*  il  Soufré  babbi  havuti  due  passaporti,  essendu 
solo  il  passaporto  del  S'.  Vice  Ré,  è quel  che  ho  dato  io  e un  attestato, 
cbe  il  Cap.  Cassar,  che  disse  esser  indisposto  babbia  surrogalo  per 
detta  causa  a Pietro  Soufré  per  prosequir  il  sue  viaggio  in  Levante, 
In  quand  o alla  promessa  del  Vella  non  posso  saper  per  quai  raggione 
lui  non  fosse  tornato  a Candia  apparentemente  che  non  bavesse  nolo, 
e non  haveiido  danaro  per  far  lungu  viaggio,  puoi  essere,  cbe  per 
raggione,  che  in  Tripoli  era  un  Console  lmp'*,  c non  in  Candia  lui 
ha\e$se  preso  il  suo  rifuggio  per  tal  luogo. 

Lettre  D.  F.  F.  G.  II.  sono  5,  attestation!  del  Bate- 
simo  di  Vicenzo  Vella  e del  suo  navigare,  comeanche 
di  Pietro  Soufre  e Giacomo  Cassar. 

A tutto  questo  segia  antecédentemeiite  risposto,  in  queste 
riflessioni. 

Ë corne,  che  Giacomo  Cassar  forse  per  il  vauo  timoré  dell'- 
udio  degrinfîdeli  del  nome  maltbese  s*  havesse  fatto  scrivere  nell 
passaporto  melazese.  o cbe  per  equivoco  venendu  gli  da  Melazzo  à 
Messina  fu  riputato  di  tal  luogo  o sia  per  qualcbe  altro  sbagliu  di 
scrittura  non  laseia  egli  ne  il  Vella  d'esser  suditi  e Vasalli  di  S.  M. 
C.C.  eperciô  tutti  quanti  gli  attestât!  sono  superdui,  e non  attestano 
il  caso,  che  e,  che  doppo  l'abbandono  del  Souiïre  il  Vella  si  vide 
obligato  à iiavigar  da  P"*,  col  passaporto  dell'Ecc“".  S'.  Vice  Ré  per 
non  esser  fatto  Schiavu  da  quai  si  sia  infedele,  corne  Christiano  senza 
bandiera,  e che  il  Console  di  Tripoli  habbi  mandate  quel  bastimento 
col  passavant!  e con  lettereper  il  Resid".  in  Constantinupoli.  Per  il  cbe 
li  S''.  Francesi  dovevano  rispettar  la  Bandiera,  ma  corne  si  disse  prima 
la  gelosia,  che  hanno,  che  alcuui  pochi  bastimenti  lmp",  navigane 
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in  Levante,  e in  Barberia  fa  che  cerchano  a discreditarla,  accib  la 
loro  Bandiera  snla  resti  franca,  e ricercata,  corne  per  il  passatn  banno 
goduto  quando  la  Sinilia  e Napoli  erano  in  Guerra  con  il  Gran  S',  e 
con  i Barbareschi. 


33. 

Belation  belder  Bevollm&chtigter  ddo.  Paria  29.  Octbr.  1729, 

Ober  dtn  Voüzug  dur  ihnm  witer  drm  8,  Octoher  ertheiUen  Befehle,  da»  Binein- 
tieken  von  Poien  in  die  Sueceetiontangelegenheil  betrefend. 

par  M'.  de  Fôhrer  parti  pour  Vienne  le  30. 
à L'Empereur. 

Nous  avons  l'honneur  de  repondre  aux  ordres  du  8.  de  ce  mois 
que  nous  recevons  par  le  retour  du  Courrier  que  nous  avons  depeché 
d'icy  à l’occasion  de  la  naissance  du  Dauphin. 

La  Garantie  de  l'ordre  de  la  Succession  de  V.  S.  M'*.  est  sans 
doute  le  point  le  plus  essentiel  de  tous  ceux  qui  sont  contenus  dans 
les  ordres  anterieurs  du  31  Aou.st,  aussy  bien  que  celle  de  la  Qua- 
druple Alliance,  ils  doivent  faire  une  condition  sinè  quâ  non  des 
autres  déclarations  que  nous  avons  été  chargé  de  faire  sur  les  affaires 
du  Congrès. 

La  répétition  de  ce  principe  fera  redoubler  nôtre  attention  et 
iiôs  soins  b remplir  b ces  égards  tout  ce  qui  est  de  notre  devoir,  et 
nous  suivrons  l'ordre  qui  nous  est  prescrit  en  nous  expliquant  b 
l'avenir  point  par  point  sur  tout  le  contenu  des  Depechés  que  nous 
recevrons,  en  marquant  distinctement  les  objections  qui  pourvoient 
nous  avoir  été  faites  et  les  réponses  que  nous  y aurons  données. 

Nous  sommes  cependant  obligés  de  représenter  b V.  M“.,  avec 
la  soumission  la  plus  respectueuse,  que  jusqu'à  présent  il  n'a  pas  été 
possible  de  parvenir  à cette  méthode,  b l'egard  de  l'article  principal 
de  la  succession,  puisque  nous  n'avons  pû  tirer  d'autre  repouce  iiy 
des  Ministres  de  cette  Cour,  ny  de  ceux  des  autres  Puissances,  que 
celle  que  nous  avons  raporté  successivement  dans  nos  lettres  parti- 
culières au  Comte  de  Sintzendoriï,  et  dans  nos  Relations  du  26.  Sep- 
tembre, et  6.  de  ce  mois;  nous  supplions  treshumblement  V’.  M“. 
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d'etre  persuadée  que  nous  n'avons  oublié  aucune  des  circonstances 
portées  par  nos  Ordres  du  31.  Aodst,  et  que  bien  loin  de  nous  en 
etre  écartés,  nous  les  avons  suivi  de  point  en  point;  mais  c’eût  été 
exposer  les  diflTerents  tempéraments,  qui  nous  ont  été  prescrits,  au 
mauvais  usage  que  l'on  anroit  pA  en  faire,  si  nous  nous  étions  avancés 
à les  proposer  dans  le  teins  qu'aucun  des  Ministres  ne  s’est  ouvert 
de  maniéré  à pouvoir  y entrer;  cette  reserve  ne  nous  paroissuit 
pas  inutile  dans  cette  occasion  ou  les  Ministres  de  toutes  les  Puis- 
sances se  sont  toujours  retranchés  sur  la  communication,  et  le  con- 
cours de  leurs  Alliéz;  sans  s'etre  jamais  ouverts,  et  sans  avoir  entré 
en  detail  sur  le  motif  de  leurs  inquiétudes,  au  de  la  de  ce  que  nous 
avons  marqué  par  nos  susdites  Relations,  nous  ayant  parement  et  simp- 
lement objecté  les  Soubçons  des  Mariages;  nous  avons  cependant 
déclaré  tant  au  Cardinal,  qu'aux  Ministres  des  autres  Puissances,  que 
nous  étions  suffisament  instruits,  et  en  état  de  les  rassurer  sur  les 
inquiétudes  qu’ils  pourroient  avoir,  pourvA  qu’ils  voulussent  s’ouvrir 
avec  nous,  et  nous  assurer  qu'ils  etoient  disposés  à concourir  à la 
dit  Garantie;  et  nous  leur  avons  fait  entrevoir,  avec  tout  le  ménage- 
ment possible  qu’ils  pouvoient  par  Eux  memes  se  mettre  h l’Abry  de 
ces  inquiétudes. 

C'est  dans  ces  termes.  Sire,  que  nous  nous  sommes  expliqués 
avec  les  susdits  respectifs  Ministres  conjointement,  et  séparément, 
et  nous  nous  étions  flatés  que  V.  M**.  ne  pouvait  pas  moins  attendre 
de  nos  soins  et  de  notre  zele  à suivre  ses  ordres,  mais  nous  ne 
trouvons  pas  encore  aujourdhuy  plus  de  facilité  ny  d’ouverture  dans 
cette  importante  affaire;  car  dans  la  derniere  Conférence  que  nous 
eûmes  avec  le  Cardinal,  il  ne  s'est  pas  seulement  retranché  sur 
l'attente  du  retour  des  Courriers,  et  de  la  Réponse  unanime  qu'ils 
doivent  nous  donner  de  concert,  mais  il  nous  a aussi  répété  que  ce 
point  etolt  tout  a fait  etranger  h toutes  les  autres  affaires  du  Congrès 
qui  jusqu’à  présent  ont  été  sur  le  tapis,  et  qu'il  y avoit  plusieures 
considérations  et  interets  h examiner  dans  une  matière  si  grave  et  si 
importante  ; nous  luy  répliquâmes  qu'elle  n’avoit  rien  de  plus  extra- 
ordinaire que  toutes  les  autres  Successions  qui  avoient  déjà  été 
garanties  par  la  Quadruple  Alliance,  et  que  nous  ne  pouvions  pas 
concevoir  qu’un  Prélat  dont  la  Religion  et  la  pieté  avoient  toujours 
parû  faire  le  principe  de  toutes  ses  démarchés,  ne  voulût  pas  se 
prêter  a une  chose  dont  il  devoit  sentir  toute  l’Equité,  ce  qui  seroit 
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d'ailleurs  le  moyeu  le  plus  sur  pour  affermir  à l'avenir  le  repos  et  la 
tranquillité  dans  l'Europe,  d'autant  plus  que  personne  ne  pouvoit 
jamais  former  la  moindre  prétention  avec  justice  sur  toutes  les  posses- 
sions actuelles  de  V.  M*‘.,  mais  malgré  les  répétitions  continuelles 
de  tout  ce  que  nous  avons  déjà  eù  l'honneur  de  rapporter  sur  ses 
sentiments  respectuex  pour  la  Personne  sacrée  de  V.  M"*.,  nous 
croyons  entrevoir  peu  de  disposition  de  sa  part,  du  moins  quant  à 
présent,  à concourrir  h cette  importante  affaire,  car  nous  luy  avons 
repondd  la  même  chose  que  nous  venons  de  rapporter  à l'egard  de 
l'objection  des  mariages;  et  nous  luy  avons  même  dit  que  s'il  vouloit 
nous  donner  sa  parole  qu'il  se  preteroit  sur  l'article  de  la  Garantie, 
et  voulût  nous  faire  connoitre  en  quoy  consistoient  ses  soubçons. 
que  pour  lors  on  trouveroit  moyen  de  l'cclaircir,  puisque  si  l’on  ne 
s'expliquoit  pas  ouvertement,  on  ne  sçauroit  aussy  entrer  en  detail 
sur  ce  qui  pourroit  le  tranquiliser.  Il  est  toujours  demeuré  à la 
reponce  qu'on  nous  donneroit  incessament,  d'autant  plus  qu’ils  ont 
concerté  icy  avec  leurs  Alliez,  d’envoyer  à.  leurs  respectives  Cours 
une  réponse,  dont  le  Contenu  a peu  prés  doit  etre  d'insinuer,  que  le 
point  de  la  Succession  de  V.  M'*.  est  tout  a fait  nouveau  et  etranger 
aux  autres  affaires  qui  ont  fait  jusqu'à  présent  l'objet  du  Congrès,  et 
qui  meme  ont  été  traitées  dans  tout  le  Courant  de  la  négociation  des 
Préliminaires. 

Nous  ne  négligeons  pas  dans  toutes  les  conversations  familières 
que  nous  avons , conjointement  ou  séparément  avec  les  Ministres 
Anglois  et  Holiandois  de  leur  faire  entendre  que  V.  M'*.  ne  se  dépar- 
tira jamais  de  tous  ses  autres  Droits  a moins  qu’on  ne  soit  conveuû 
de  la  Garantie  de  sa  Succession,  et  qu'ElIe  ne  se  laissera  pas  ren- 
voyer b une  autre  négociation  toujours  douteuse  et  incertaine,  puis- 
que ce  point  doit  leur  etre  aussy  à coeur  et  intéressant  qu'a  V.  M“. 
meme. 

■ L'on  a rapporté  aussy  îi  moy  Comte  de  Kinsky  que  le  Roy 
Stanislas,  qui,  depuis  plusieurs  jours,  se  trouve  en  cette  Cour  doit 
avoir  fait  quelques  démarchés  prés  du  Cardinal,  et  le  Garde  des 
Sçeaux  par  rapport  à la  proposition  qu'il  a euteiidd  que  V.  M'^. 
fait  faire  icy  pour  la  Garantie  de  sa  Succession,  ayant  panl 
souhaiter  que  si  la  France  entroit  h accorder  la  dit  Garantie,  Elle 
voulût  en  profiter  en  sa  faveur  pour  engager  aussy  V.  M'‘.,  dans  le 
cas  que  le  Roy  Auguste  vînt  ii  mourir  à ne  pas  etre  contraire  à son 
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rvtablisseinent;  et  que  meme  V.  M''.  voiililt  aussi  [lar  sou  eredit,  et 
la  lionne  Intelligence  qui  régné  entre  Klle  et  la  Cour  de  Kussie,  la 
porter  à s'y  prêter,  mais  ou  dit  egalement  avoir  donné  à connoitre 
au  Roy  Stanislas  que  ce  n'etoit  pas  le  teins  de  l'aire  cette  démarché 
envers  V.  ed  egard  à ce  que  je  combine  par  leurs  autres  raisons, 
que  l'on  n'incline  pas  icy  à accorder  la  dite  Garantie  à V.  M’*.  Quant 
au  point  de  la  Guaranlie  de  la  Quadruple  Alliance,  les  Ministres  de 
cette  Cour  conviennent  que  l'on  a toujours  insisté  de  la  part  de 
V.  M''.  qu'elle  devoit  servir  de  base  au  futur  traité  de  Pacification, 
et  l'on  convient  egalement  qu'on  est  tombé  d'accord  sur  cet  article 
du  teros  que  le  Comte  de  SintzendorfT  s'est  trouvé  en  France;  mais 
les  Ministres  Hollandois  ne  veulent  pas  convenir  de  la  conséquence 
que  les  mots  inseréz  dans  le  premier  Projet  du  Traité  qu'on  nomme 
Provisionel,  P O U r A U t a n t que  cela  les  regarde  soyent  ummis 
et  rayez,  et  c'est  ce  qui  a donné  lieu  au  Baron  de  Fonseca  d'en 
rendre  compte  à V.  M'*.  par  sa  Relation  du  ti.  de  ,luin  de  la  présenté 
Année;  et  nous  ne  sçaurions  encore  aujourdhuy  que  repeter  ce  que 
nous  avons  marqué  à cet  egard  par  mitre  Relation  du  27.  .Aoiist,  nous 
suivrons  cepeÊidant  exactement  mis  ordres  sur  ce  point,  comme  sur 
tous  les  autres,  en  insistant  sur  l'ommission  de  ces  Mots;  comme  il 
faut  esperer  que  les  dispositions  plus  favorables  dans  lesquelles  les 
Hollandois  paroissent  être  (selon  ce  que  V.  M'*.  daigne  nous  faire 
connoitre  par  sa  Depeche  du  7.  de  ce  mois}  engageront  les  Etats 
Generaux  à donner  a leurs  iMinisIres  icy  des  Ordres  egalement  con- 
venables sur  ce  point,  quoyque  nous  n'en  soyons  pas  instruits  en 
droiture  par  le  Comte  W euceslas  de  Sintzendortf,  nous  reconnoissons 
cependant  quelques  dispositions  pour  la  Garantie  de  la  Succession 
dans  les  Plénipotentiaires  Hollandois,  et  nommément  dans  Goslinga, 
qui  ces  jours  passés,  s’est  ouvert  avec  nous  (sous  promesse  de  ne 
pas  en  donner  la  moindre  connoissance,  de  crainte  d’en  donner  icy 
de  l'ombrage}  en  nous  assurant  qu'il  menageoit  ce  point  de  la  Suc- 
cession avec  le  Pensionnaire;  que  nous  eussions  un  peu  de  patience, 
et  que  si  nous  sortions  agréablement  d'alfaire  avec  Eux  sur  les  autres 
.Articles,  il  esperoit  que  les  choses  iront  bien,  ayant  exigé  le  Secret 
de  nôtre  part,  ce  que  nous  luy  avons  promis  solemnellement,  de 
maniéré  qu'en  faisant  la  combinaison  de  ce  dont  V.  M'‘.  a pour 
agréable  de  nous  instruire  à l'egard  de  ces  Dispositions  plus  favo- 
rables en  Hollande,  avec  cc  que  nous  avons  l'honneur  de  rapporter 
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icy,  il  semble  que  l'on  réussira  plustot  du  coté  des  Etals  Generaux, 
et  que  lors  ils  se  prêteront  egalement  à la  Garantie  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  qu'on  pourra  en  meme  tems  de  suite  ramener  insensible- 
ment et  avec  plus  de  facilité  les  Anglais. 

Il  est  incontestable  que  l'instance  que  nous  avons  été  chargé 
de  faire  pour  la  Garantie  de  la  Succession,  dont  il  s'agit,  a été  faite 
de  notre  part  purement  et  simplement,  et  nous  n'avons  pas  eru  qu'il 
etoit  convenable  d'aller  au  de  là,  puisqu'ils  ne  nous  ont  pas  laissé 
l'ouverture  pour  entrer  dans  le  detail  des  tempéraments  que  V.  M". 
nous  a prescrits,  dont  nous  ferons  cependant  usage  avec  les  précau- 
tions qui  nous  sont  ordonnées  en  cas  qu'ils  veuillent  se  prêter  à la 
dite  Guarantie.  Nous  espérons  que  par  ce  récit  V.  M'*.  daignera  etre 
satisfaite  et  persuadée,  que  nous  avons  suivi  nos  Instructions  et  nos 
ordres,  toujours  en  vue  d'eviter  dans  une  matière  si  délicate  tout  ce 
dont  on  pourroit  faire  un  mauvais  usage,  et  sans  montrer  ny  pen- 
chant, ny  eloignement  pour  le  mariage  de  l'infant  Doti  Carlos  avec 
la  Ser“'.  Archiduchesse  Marie  Therese,  et  observant  d'ailleurs  de 
glisser  dans  la  Conversation  avec  les  .Anglois  et  les  Hollandois  que 
les  moyens  de  rammener  l'Espagne  ne  manqueruient  pas  à V.  M'*., 
en  ayant  usé  de  même  avec  le  Cardinal,  ainsi  que  nous  l'avons 
rapporté  dans  notre  Relation  du  2U  Septbr.  mais  ces  respectifs  Mitii- 
stres  ne  se  sont  haussés  ny  baissés  en  rien  dans  tous  ces  differents 
Entretiens. 

A l'egard  de  la  Manoevre  des  Ministres  de  Bavière,  pour  contre- 
carrer la  Garantie  de  l’Ordre  de  la  Succession  de  V.  M'*.  nous  sui- 
vrons exactement  les  ordres  dont  Elle  nous  charge,  pour  tacher  de 
découvrir  leurs  menées,  en  veillant  de  prés  à toutes  leurs  démarchés, 
et  en  donnant  à connoitre  en  tems  et  lieu,  en  cas  que  ces  oppositions 
se  veriOent,  combien  elles  sont  frivoles  et  éloignées  de  la  bonne  foy, 
et  des  devoirs  les  plus  saints  et  inviolables  de  la  société,  et  même 
contraires  au  serment  solemnel  que  la  maison  de  Bavière  à prêté: 
Moy  Comte  Kinsky  je  dois  marquer  a V.  M'‘.  qu'il  y a quelques  jours 
que  Walpole,  comme  aussy  quelques  uns  des  Ministres  hollandois. 
m'ont  donné  à connoitre  dans  des  Conversations  particulières,  en 
parlant  sur  la  Garantie  de  la  succession  de  V.  M“.  qu'ils  trouvoient 
bien  de  reflexions  à y faire,  eû  egard  à ce  qu'il  y avoit  plusieures 
Princes  de  l’Empire  qui  s’insinuoient  sous  main  afRn  qu'au  cas  (ce 
qu'a  Dieu  ne  plaise)  que  la  fres  Aug.  maison  venoit  à manquer  sans 
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miles  ils  (luissent  (aire  valoir  leurs  Anciennes  Conventions  faites  avec 
les  Ancêtres  de  V.  M*'.,  sur  quoy  je  leur  ny  fait  eniendre  que  per- 
sonne ne  pouvoit  être  en  droit  de  former  la  moindre  pretension  sur 
aucun  démembrement  des  Possessions  actuelles  de  V.  M“.,  et  quny- 
qu’on  n'êut  pas  voulu  me  nommer  les  dits  Princes.  J'ay  bien  pù  com- 
prendre que  c'etoit  la  Bavière  et  la  Saxe,  sur  quoy  je  leur  ay  rap- 
pelle le  serment  authentique  des  Renonciations  que  tous  ont  pretd  à 
l'occasion  de  leurs  mariages,  et  que  meme  ils  s’etoient  obligés  de 
garantir  et  maintenir  l'ordre  de  Succession  de  V.  M'*.  établi  eu 
1713,  comme  aussy  eu  meme  tems  toutes  ses  Possessions  particu- 
lièrement par  rapport  à la  Renonciation  à toutes  les  prétentions  de 
quelque  chef  que  ce  puisse  etre;  et  V.  M’*.  aura  la  bonté  d'etre  per- 
suadée que  nous  n’avons  pas  manqué,  et  ne  manquerons  pas  conjoin- 
tement et  séparément  de  donnera  connoitre  auxAngloisct  aux  Hollandois, 
combien  il  est  de  leur  convenance,  que  tous  les  Pays  héréditaires  de 
V.  M'*.  ne  forment  qu'un  seul  corps,  et  ne  soyent  démembrés  de  la 
moindre  chose  sous  quelque  prétexte  que  ce  soit,  mais  qu'au  contraire  ils 
soyent  transmis  à son  Aug.  descendance,  pour  maintenir  toujours  un 
juste  Kquilibre  en  Kurope,  et  (|uoyqu'ils  en  conviennent  egalement, 
ils  eroyent  cependant  que  ce  n'est  pas  à présent  le  tems  où  ils  peu- 
vent s'y  prêter,  ny  que  le  cas  soit  si  pressant,  mais  qu'il  leur  impor- 
toit  aiijourdhuy  davantage  d'ajuster  leurs  affaires  avec  l'Espagne;  sur 
quoy  nous  leur  avons  représenté  que  cela  ne  les  en  eloignernit  pas,vù 
que  l'Espagne  Elle  même  avoit  déjà  garantie  la  Succession  deV.  M’'. 

Par  la  mauvaise  raison  qu’ils  nous  allèguent  il  n'est  pas  difficile 
à comprendre  que  la  Cour  d’Angleterre  meme  pourroit  bien  profiter 
de  celte  favorable  occasion,  en  se  prêtant  à l'avenir  à la  fîarantie  de 
cette  succession  pour  se  stipuler  d'autres  avantages  en  faveur  de  la 
maison  d'Hannovre,  et  les  Hollandois,  quoyqu'ils  connoissent  fort 
bien  la  Justice  de  la  dit  Garantie,  craignent  trop  jusqu'à  présent 
d'entrer  en  quelque  chose,  sur  tout  sans  les  Anglois,  après  que  nous 
avons  eritendù  les  discours  des  dits  Ministres  des  Puissances  mari- 
times, moy  Comte  de  Kinsky  j'ay  trouvé  convenable  de  parler  an 
Comte  de  Kinigsfeld,  lequel  d'ailleurs  nous  a toujours  marqué  à tous 
les  deux  un  grand  attachement  pour  les  Interets  de  V.  M''.  En  luy 
marquant  mon  Etonnement  sur  les  démarchés  que  j'entendois  qu'on 
devoit  avoir  faites  pour  contrecarrer  icy  sous  main  nés  Instances 
sur  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M''.,  il  a voulu  d’abord  me 
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persuader  qu'il  ii'en  s(;avoit  rieti,  mais  l'ayant  pressé,  il  m'a  avoué 
eu  lioimet  homme,  et  se  reconrioissaiit  Vassal  rie  V.  M"*.  qu'oii  avoit 
bien  insinué  aux  Alliéz  d'Hannovre.  qu'on  n'esperoit  pas,  i|u'il.s 
donncroient  la  dite  Garantie  purement  et  simplement  sans  avoir  egard 
aux  Anciennes  Conventions  et  Pactes  qui  pourroient  se  trouver  eu 
faveur  de  la  maison  de  Bavière  et  des  autres  Princes,  qui  croiroieiit 
y avoir  quelque  pretension,  comme  la  Cour  de  Saxe,  de  la  part  de 
la(|uelle  on  a voulu  nous  faire  entendre  que  le  Secrétaire  lesideiit 
icy  avoit  aussy  fait  quelque  pareille  démarché  secrctte. 

Le  dit  Comte  de  Kinigsfeld  m'a  donné  aussy  h connoitre  (dans 
la  ferme  conliance  dont  il  m'a  même  l'ait  un  point  de  consience  de  ne 
pas  le  sacrifier,  ainsy  que  je  suis  oblige  de  supplier  V.  xM'*.)  que  la 
maison  de  Bavière  avoit  dans  ses  Archives  des  anciennes  Conventions 
de  famille  avec  les  Aug.  Prédécesseurs  de  V.  M“.  Possesseurs  d'Au- 
triche et  de  Tyrol , en  vertu  dexjuelles  au  defaut  des  mâles  dans  la 
très  Aug.  maison,  il  devoit  en  revenir  quelque  partie  à la  Maison  de 
Bavière,  mais  (|u'il  n'en  etoit  instruit  qu'en  gros;  il  est  certain  que 
ce  Ministre  agit  avec  toute  la  modération  possible,  et  qu'il  est  tou- 
jours ilans  les  Principes  que  les  Princes  de  l'Empire  ne  doivent  pas 
oublier  d'en  etre  membres,  mais  nous  sommes  bien  persuadés,  qu'il 
n'en  est  pas  de  même  du  Comte  Albert,  aujourdhuy  Prince  de  Griin- 
berg,  qui  paroit  avoir  plus  la  Confiance  de  son  maiire  pour  les 
affaires  qui  peuvent  influer  en  cette  Cour. 

Pour  ce  qui  regarde  le  Tarif  des  Pays  bas  Austriebiens,  nous 
avons  suivi  exactement  ce  (|ui  nous  a été  ordonné  sur  ce  point,  sans 
nous  relâcher  en  aucune  façon  au  de  là  de  ce  que  nos  dernieres 
Oepeches  nous  permettent,  puisqu'en  effet  cette  matière  paroit  epuis- 
sée  par  tout  ce  qui  en  a été  dit,  et  nos  Relations  communes  et  parti- 
culières auront  pi)  faire  connoitre  à V.  M'*.  les  justes  principes  dans 
lesquels  nous  sommes  à cét  egard,  mais  il  faudra  toujours  veiller  à 
ce  que  l'on  fasse  connoitre  en  Hollande  par  le  Comte  Wenceslas  de 
Sintzendorif,  que  V.  M‘^.  n'a  jamais  prêté  les  mains  au  9.  article  du 
traité  provisionel,  car  quoyqu'on  aye  fait  paroitre  à ce  Ministre, 
qu'on  n'etoit  pas  éloigné  en  Hollande  de  convenir  avec  V.  M''.  sur 
un  pied  équitable,  l'avantage  et  l'utilité  du  débit  de  leurs  denrées 
dans  les  Pays-bas  est  si  inséparable  de  leur  interet  que  fon  peut 
présumer  a juste  titre  qu'ils  ne  s'y  prêteront  pas  avec  toute  la  facilité 
qu'on  pourvoit  en  esperer. 
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Il  est  vriiy  que  les  memes  Oi'dres  que  V.  M“.  imus  ilouiie  au- 
jourdliuy  sur  celte  matière  ont  été  repelés  à differentes  reprises,  et 
ce  que  nous  avons  eû  rtionnenr  de  rapporter  dans  notre  Relation  du 
19.  de  Septii.  dernierest  epalement  une  répétition  des  memes  objections 
qu'-oii  nous  a laites,  nous  nous  servirons  des  raisons  que  V.  M'‘.  nous 
ordonne  ilerativement  aiijourdliuy  d’allef;uer  pour  réponse,  ainsy  que 
nous  l'avons  déjà  fait  dans  toutes  les  differentes  occasions  qui  se  sont 
présentées,  lorsque  cette  matière  a été  mise  sur  le  tapis;  nous  n'avons 
pas  pretendü  faire  valoir  le  raisonnement  des  Hollandois  tirer  de 
l'article  26.  du  traité  de  Barrière,  beaucoup  moins  le  susdit  9°".  article 
où  traité  Provisiotiel,  puisqii'au  contraire  nous  avons  fait  conuoitre 
que  jamais  le  dit  Traité  u'avoil  été  accepté  |iar  V.  M".  Mais  nous 
avons  crû  qu'il  etoit  de  nôtre  devoir  d'observer  à V.  M“.  ce  que  les 
Ministres  Hollandois  avanceoient.  et  môme  ce  (|u'on  appuyoit  icy, 
non  obstant  toutes  les  raisons  que  nous  avons  alléguées  coid'orrnement 
aux  ordres  de  V.  M“.  relativement  auxquels  nous  continuerons  d'agir 
Quant  au  rommerce  d’Oslende  nous  ne  sommes  pas  sortis  de 
l'Enonciation  qui  nous  a été  ordonnée  par  les  Instructions  du 
31.  .\ipust  dernier;  nous  ne  croyons  pas  être  responsables  de  l’inler- 
pretation  que  les  Ministres  des  autres  Puissances  peuvent  avoir  donné 
à la  déclaration  que  V.  M'‘.  nous  à chargé  de  faire  à ce  sujet,  puis- 
que bien  loin  d'insister  sur  aucun  Equivalent,  nous  avons  fait  con- 
noitre  que  V.  M'*.  ne  demandoit  pas  môme  celuy  que  le  Cardinal  de 
Fleury  avoit  offert.  qu’Elle  acceptoit  la  proposition  des  deux  Vais- 
seaux une  fois  pour  toujours,  qui  pourroient  revenir  chargés  de 
marchandises  et  d'employer  de  bonne  foy  au  Système  établi  par  le 
traité  de  Barrière  tout  l'cxeedent  des  Revenus  des  Pays-Bas  Autri- 
chiens, après  la  déduction  des  dépensés  necessaires  de  la  liste  civile 
et  militaire,  mais  que  V.  M".  preteiidoit  en  môme  tems  de  ii'etre 
tenue  a rien  de  plus,  et  qii'Elle  le  declaroit  d'avance  pour  convaincre 
tout  le  monde  impartial  qu'Elle  ne  ebereboit  à tirer  aucun  profit  de 
ces  mômes  Pays-Bas,  ny  enrichir  scs  finances  par  les  sommes  que  les 
Hollandois  pourroient  vouloir  payer  pour  le  rachat  du  dit  Commerce,' 
et  qu'il  s'agissoit  uniquement  de  fixer  un  Système  solide  et  faisable, 
et  d’obvier  aux  plaintes  qui  resulteroient  de  l'inexecution  des  Engage- 
ments contenus  au  susdit  traité  de  Barrière,  puisque  sans  un  pareil 
Système  les  Pays-Bas  Autrichiens  ne  pourroient  pas  supporter  les 
frais  necessaires  pour  leur  Gouvernement  tant  civil  que  militaire. 
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n'etant  pas  à présumer  (|u'oii  voulût  exiger  de  V.  M“.  qu’Elle  em- 
ployât les  Revends  de  ses  autres  Pays-hereditaircs  pour  le  maintien 
des  Pays-Bas  dont  la  Conservation  etoit  egalement  intéressante  aux 
Etats  Generaux;  qu’il  ne  s'agissoit  par  eonsequent,  ny  de  la  restric- 
tion, ny  de  la  suspension,  ny  de  l'abolition  entière  du  Commerce  eu 
question,  que  V.  M**.  n'etoit  éloignée  d'aucune  de  ces  voyes  pour 
rétablir  la  bonne  Harmonie  avec  la  République,  et  qu'Elle  ne  preten- 
doit  se  reserver  rien  que  de  n’etre  pas  tenue  à une  chose  que  les 
Etats  Generaux  ne  voudroient  pas  paroitre  exiger  d'Elle,  nommément 
i|ue  la  Possession  de  ces  memes  Pays  seroit  en  tems  de  Paix  à charge 
à ses  autres  Pays  héréditaires,  puisqu'ils  se  trouvoient  a présent  plus 
chargés  qu'ils  ne  l'avoient  jamais  été,  et  sans  les  mêmes  resources, 
qu'avoient  ses  Augustes  Prédécesseurs  qui  etoient  en  même  tems  en 
possession  des  tresores  des  Indes  occidentales,  par  ou  ils  pouvoient 
subvenir  aux  besoins  des  Pays-bas;  Qu'au  sur  plus  si  les  deux  Puis- 
sances maritimes  ne  convenoient  pas  de  l'impossibilité  de  soutenir 
le  Système  du  traité  de  la  Barrière  des  seuls  revenus  des  Pays-Bas, 
ainsy  qu'ils  nous  le  disoient  sans  cesse,  non  obstant  toutes  les  preu- 
ves qui  s'en  sont  manifestées  par  le  passé,  et  l'experience  qu'ils  en 
ont  eu  pendant  leur  adnjinistration,  V.  ne  s'opposerait  pas  de 
mettre  celte  impossibilité  aux  yeux  des  Etats  Generaux,  puisque  rien 
n'etoit  si  naturel  que  de  comprendre  que  tout  ce,  dont  on  pourroit 
convenir  à présent,  lorsque  la  suite  en  demontreroit  l'impracticabilité. 
cela  ne  seroit  gueres  propre  à consolider  une  Intelligence  durable, 
et  par  conséquent  il  etoit  de  toute  nécessité  de  convenir  avant  tout 
de  la  possibilité  ou  de  l'impossibilité.  Mais  ce  non  obstant  les  Mini- 
stres hollandois  ont  toujours  continué  à soutenir  qu'il  faut  se  tenir 
au  traité  de  Barrière,  en  vertu  duquel  par  conséquent  on  ne  sçauroit 
diminuer  les  trouppes,  mais  au  contraire  payer  exactement  les  sub- 
sides stipulés,  non  obstant  l'insuflisance  de  l’excedent  de  la  liste 
Civile  et  militaire  aux  Pais-bas. 

Voilà  Sire  ce  que  nous  avons  déclaré  sur  l'article  du  Commerce 
d'Ostende,  et  nous  ne  pouvions  pas  errer  dans  la  déclaration  que  nous 
en  avions  faite,  puisque  nous  leur  avons  même  fait  à cet  egard  lu 
lecture  de  nos  ordres;  ainsy  nous  ne  croyons  pas  etre  responsables  de 
l'interpretation  que  Hopp  peut  en  avoir  donné  à ses  Principaux,  et 
nous  ne  manquerons  pas  de  suivre  exactement  ce  que  V.  M'C  a pour 
agréable  de  nous  ordonner  par  la  Depeche  du  7.  de  ce  mois,  nom- 
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rncment  en  déclarant  aux  Ministres  bollandois  que  V.  M‘*.  se  prêtera 
à toutes  les  voyes  qui  pourroient  y conduire,  soit  que  par  la  dimi- 
nution des  Trouppes,  soit  que  par  le  Heglement  du  Tarif,  ou  soit  que 
par  d'autres  moyens  on  puisse  fixer  un  Système  à l'egard  des  Pays- 
Bas  Autrichiens. 

iN'ous  sommes  ravis  d'apprendre  que  selon  le  rapport  du  Comte 
Wenceslas  de  SinlzendortT  on  soit  déjà  tombé  d'accord  en  Hollande 
de  l'E([uité  de  ce  principe  en  general,  mais  ce  Ministre  ne  nous  en 
a pas  inloriné,  et  ceux  des  Etats  Generaux  (|ui  sont  en  cette  Cour  ne 
paroissent  pas  au.ssy  en  eire  instruits;  mais  après  tout  ce  qucV.  M“. 
nous  fuit  l'honneur  de  nous  marquer  sur  eet  article  par  ses  derniers 
ordres  du  7.  de  ce  mois,  il  faut  csperer  que  les  Objections  que  Hopp, 
et  meine  les  autres  Ministres  nous  ont  faites  egalement  du  depuis, 
tomberont  d'Elles  memes,  pourvu  que  l’on  puisse  porter  les  Etats 
Generaux  à fixer  une  fois  pour  toujours  un  Système  faisable,  ce  que 
l'Evenement  justifiera  par  les  Instructiotis  dont  leurs  Ministres  en 
celte  Cour  pourront  etre  chargés  dans  la  suite;  mais  encore  une  fois 
nous  croyons  qu'il  est  de  notre  devoir  de  représenter  à V.  M''.  que 
le  moyeti  le  plus  sur  d'y  parvenir  et  sur  tout  le  point  le  plus  essentiel 
de  In  Garantie,  c'est  de  concerter  aniiableinent  sur  les  lieux  avec  le 
Pensionaire  et  qu’en  suite  leurs  Ministres  soyent  chargés  de  s'enten- 
dre avec  nous,  puisque  V.  M'*.  nous  marque  qu’on  en  reconnoit  en 
Hollande  Injustice  et  la  nécessité;  nous  ne  manquerons  pas  de  donner 
à connuitre  Ib  ou  il  conviendra  de  quelle  maniéré  V.  M*'.  entend  la 
déclaration  que  nous  avons  faite  en  son  nom,  et  nous  tacherons  de 
faire  revenir  les  Ministres  de  toutes  les  Puissances  des  suppositions 
erronées  dans  lesquelles  ils  peuvent  avoir  été  jusqu'icy  à cet  egard. 

Quant  aux  affaires  d’Espagne,  nous  ne  pouvons  rien  dire  au 
de  là  de  ce  que  nous  avons  déjà  eù  l’honneur  de  marquer  à V.  M“. 
nous  continuerons  cependant  à nous  expliquer  toujours  sur  l'article 
des  Garnisons  Espagnoles  dans  les  termes  qui  nous  ont  été  prescrits, 
et  si  le  Cardinal  de  Fleury  persistoit  encore  de  colorer  l'intraction 
que  l'on  prétend  avoir  été  faite  à la  Quadruple  Alliance  par  la  sen- 
tence que  le  Conseil  Impérial  Aulique  a rendu  au  Sujet  du  fief  de 
Pallavichio.  nous  continuerons  de  luy  marquer  ce  que  V.  M'*.  nous 
ordonne,  et  ce  que  nous  avons  déjà  exécuté  dans  les  differentes  in- 
sinuations, qu'il  nous  a faites,  conformement  à ce  que  nous  avons  eu 
l'honneur  de  le  rapporter  a V.  .M’*.  dans  nos  Relation  precedentes; 
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mais  le  Cardinal  a prelendu  qu’en  vertu  de  la  Quadruple  Alliance 
tout  devoit  rester  in  statu  que,  alléguant,  que  les  Investitures 
n'etant  qu'eventuelles,  le  Duché  de  Parme  ne  deviendra  Fief  que  le 
cas  échéant:  à qnuy  nous  luy  répliquâmes,  que  la  Quadruple  Alliance 
n'auroit  jamais  pù  établir  une  feudalité,  dont  le  droit  n'auroit  pas  été 
fondé  auparavant,  et  par  conséquence  si  ce  Prince  croit  être  fondé 
à faire  quelque  plainte  contre  la  sentence  rendue  au  Conseil  lin- 
derial  Aulique,  c'est  à V.  ,M‘*.  qu'il  doit  s'addresser,  et  non  à d'autres 
Puissances,  qui  n'ont  aucun  droit  imaginable  d'attaquer  les  proce- 
dures legales  de  ce  trihiinal,  à moins  que  cela  ne  toucheroit  les 
traités;  nous  avons  même  dit  plus,  puisque  nous  luy  avons  deelaré 
qu’il  n'y  anroil  jamais  moyen  de  s'entendre  si  l'on  voulait  empiéter 
ainsy  sur  tout  ce  qui  etoit  de  l.à  Regalie  de  V.  M'* 

Pour  ce  qui  regarde  la  legere  discussion  dont  notre  Relation  du 
19.  de  Septemb.  fait  mention,  que  nous  avons  eue  avec  les  Pléni- 
potentiaires .Anglais  sur  les  premières  démarchés  faites  à Londres 
pour  s’entendre,  comme  l'on  ne  nous  en  a point  parlé  du  depuis,  nous 
n'avons  pas  crû  aussy  devoir  outrer  celte  matière,  mais  si  on  la 
renouvelle,  nous  suivrons  les  ordres  de  V.  M".  en  desabusant  (ainsy 
que  nous  l'avons  déjà  fait  dans  toutes  les  occasions  qui  se  sont 
offertes)  un  chacun  des  insinuations  malicieuses  que  l’on  pourroit 
avoir  données,  en  faisant  voir  par  tout,  oit  besoin  sera,  la  droiture 
avec  laquelle  V.  M".  a procédé  dans  toutes  les  occurences  qui  se 
sont  présentées,  mais  nous  ne  nous  sommes  pas  encore  apperçus  par 
les  Ministres  Anglois,  que  Townshend  à la  Haye  ail  trouvé  le  Plan, 
dont  le  Comte  Philippe  de  Kinsky  avoit  fait  ouverture  à Hannovre. 
asséa  équitable,  ils  penseront  peuteire  differement  dans  la  suite,  et  nous 
ferons  aussy  connoitre  ceque  V.  M’’’.  a la  honte  de  nous  communiquer. 

Le  Post  date  joint  aux  llistructions  du  7.  de  ce  mois  sur  notre 
Relation  du  26.  de  Septembre  ne  contient  rien  à quoy  nous  n'ayons 
repondn  cy  dessus,  mais  nous  croyons  etre  obligés  de  répéter  à V 
M“.  que  jusqu'à  présent  nous  voyons  peu  de  disposition  en  cette  cour 
à vouloir  entrer  dans  l’objet  principal  de  la  Garantie  de  Succession; 
le  bon  m'i  mauvais  succès  de  la  Négociation  de  Stanhope  en  Espagne 

(sur  la  quelle  l'attend  gueres  des  Eclaircissements  avant  les 

premiers  jours  du  mois  prochain)  nous  donnera  plus  ou  moins 
d’ouverture  et  d’esperance  d’y  réussir;  à quoy  nous  donnerons 
certainement  tous  nos  soins. 
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Pour  ce  <|ui  regarde  la  justilieatioii  de  la  conduite  du  General 
Seckendorff,  Nous  osons  assurer  V.  M'v  que  nous  avons  suivi 
exactenieiit  ce  ((u'Elle  a daigné  Nous  ordonner  à ccl  egard,  et  nous 
observerons  egalement  ce  qu’Elle  Nous  prescrit  encore  aujounlliuy 
à ce  sujet;  à quoy  nous  devons  ajouter  que  même,  passés  très  peu 
de  jours,  Chaniltrier  Ministre  de  Prusse  icy  nous  a t'ait  un  compliment 
de  la  part  de  sa  Cour  sur  les  démarchés  que  nous  avons  faites  en 
cellecy  en  vertu  des  ordres  de  V.  M“.,  ayant  meme  rendu  compte 
au  Roy  son  maître  de  tout  ce  que  le  Cardinal  et  le  Garde  de  Sceaux 
luy  on  redit  sur  les  représentations  que  nous  avons  faites  icy  en 
faveur  des  justes  droits  de  ce  Prince;  en  nous  marquant  en  même 
tems  qu’il  avoit  reçu  ordre  de  cultiver  soigneusement  iiAtre  Amitié. 

Pour  ce  qui  est  de  l'inquietude  que  le  Comte  de  Bassewitx  a 
fait  paroitre  sur  les  Interets  du  Duc  île  Holstein,  nous  avons 
effectivement  fait  connoitre  ii  V.  H",  plus  d'une  Ibis  qu’il  doit 
content  des  ordres  que  nous  luy  avons  dit  que  nous  avions  reçu  de 
V.  M'‘.  pour  le  soutient  des  Interets  de  son  maitre,  cependant  son 
inquiétude  redouble  à la  vue  du  refus  et  des  delais  du  payement 
des  subsides  dds  par  l'Espagne,  ainsy  que  de  la  demande  qu'il  a 
formée  des  secours  provisionels,  en  attendant  la  decision  des  affaires 
principales,  vrt  que  cellescy  paraissent  s’éloigner  de  plus  en  plus: 
Nous  pouvons  aussy  assurer  V.  M.  que  nous  cultivons  autant  qu’il 
est  possible  la  mutuelle  Intelligence  avec  ce  Ministre  et  le  Comte 
Golloffkin,  au  point  même  que  ce  dernier  s'en  loue  cnntinuclletnent 
à sa  Cour,  ce  qui  a donné  lieu  que  cellecy  en  a fait  des  complimenls, 
au  Comte  de  Wratislaw  qui  nous  en  a donné  part. 

Pour  ce  <[ui  regarde  l’abbé  Fran([uini  nous  avons  toujours 
continué  à l'assurer  que  V.  M*''.  ne  se  departiroit  pas  de  la  teneur  de 
la  Quadruple  Alliance:  il  nous  a aussy  communiqué  une  lettre  du 
Grand  Duc  par  la  quelle  il  luy  est  ordonné  de  continuer  ses  assiduités 
prés  de  nous  pour  les  Interets  de  son  maitre. 

Nous  trouvons  par  la  lettre  du  Comte  de  Sintzeudorff  joint  au 
rescrit  de  V.  M“.  du  7 de  ce  mois  et  celle  cy  jointe  en  Copie  du  6. 
de  ce  mois,  que  nous  avons  reçue  par  le  dernier  ordinaire  du  Comte 
de  Kinigsegg,  que  les  Plénipotentiaires  Espagnols  en  cette  Cour  ont 
donné  une  interprétation  et  une  tournure  differente  à la  Déclaration, 
que  nous  leur  avons  faites  en  execution  des  ordres  de  V.  M*‘  contenus 
dans  le  Depeches  du  31.  d’Aoust,  puisqu'ils  ont  mandé  tant  à Vienne 
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(|u'en  Kspajine  i|ue  Nous  leur  avions  dit,  „(|ue  V.  M'*.  Et  oit  prete 
d'admettre  les  Garnisons  Suisses  dans  les  Places  de 
Toscane,  Pa r ni e e t P I a i sa n c e“  exprcssi-uis  dont  nous  ne  nous 
sommes  nullement  servis,  mais  bien,  que  pour  tranquilliser  leurs  Maj. 
Cath.,  V.  M“.  etoit  prête  à leur  donner  toutes  les  Assurances 
combinables  avec  la  Quadruple  Alliance,  et  de  convenir  avec  Elles 
sur  les  moyens  les  plus  efficaces  qui  poiirruient  y aboutir,  en  cas  que 
ceux  <|ui  ont  déjà  été  mis  en  avant  fussent  jugés  iusul'tisantes  ; mais 
comme  ils  ont  donné  cette  interprétation,  et  qu’ils  ont  toujours  paru 
etre  dans  ce  Principe,  et  que  d'ailleurs  ils  nous  ont  dit  ouvertement 
dans  plusieurs  occasions  qu’ils  veulent  des  faits,  et  non  pas  des 
paroles.  Nous  supplions  V.  ,M'‘.  de  vouloir  bien  nous  faire  connoilre 
de  quelle  maniéré  nous  devons  nous  conduire  en  cas  qu'ils  nous 
pressassent  à nous  expliquer  sur  l’execution  actuelle  de  la  Quadruple 
Alliance;  ayant  au  reste  toujours  fait  connoitre  aux  dits  Plénipoten- 
tiaires d’Espagne  que  le  moyen  le  plus  sur  de  parvenir  à une  juste 
satisfaction,  et  d'obtenir  des  Conditions  raisonnables,  etoit  1a  liaison 
étroite  qui  subsistoit  si  heureusement  entre  V.  M'^.  et  leur  Cour,  et 
la  fermeté  qu'il  falloit  faire  connoilre  aux  Alliéz  d’Hanovre  avec 
la  quelle  on  etoit  resolii  d'y  continuer,  outre  que  l'Infant  Don  Carlos 
ne  sçauroit  trouver  nulle  part  une  sûreté  plus  constante  et  plus 
reële  par  rapport  à la  Succession  de  Toscane  et  de  Parme  que  dans 
l’amitie  de  V.  M'*  et  de  l’Empire,  comme  la  source  d'ou  resultoit 
son  droit  de  succéder  aux  dits  Etals,  et  h qui  il  appartenoit  unique- 
ment de  le  mettre  en  execution. 

•Ayant  ed  occasion,  il  y a 3 jours  de  voir  les  dits  .Ministres 
Espagnols  en  particulier  ehéz  le  Garde  des  Sceaux,  le  Marquis  deS’‘. 
Cruz  nous  parla  familièrement  sur  l'inaction  dans  la  quelle  l'on  etoit 
à présent  jusqu'à  sçavoir  l'arrivée  de  Stanhope  à Seville,  Nous  luy 
dimes  que  s'il  falloit  croire  tout  ce  qu'on  debitoit,  nous  serions 
bientôt  instruits  de  sa  Négociation;  S'“.  Cruz  répondit  dans  ces 
termes  „Je  ne  seais  pas  trop  si  cela  sera  d'abord,  et  sitôt  qu'on  le 
croit,  car  il  y aura  encore  bien  à chamailler”.  Cependant  il  y a 
tout  lieu  de  croire  que  si  l'Espagne  accepte  les  dernieres  propo- 
sitions qu’on  a envoyées  d'icy,  ils  liniront  leurs  affaires. 

Nous  avons  retardé  jusqu'à  ce  jour  le  départ  du  présent 
Courrier,  pareeque  nous  avions  erd  qu'on  nous  donneroit  la  réponse 
unanime  qu  on  nous  a promise  sur  les  dernieres  insinuations  que 
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nous  avons  faites  icy.  le  Garde  des  Sceaux  Nous  I ayant  encore 
rejieté  il  y a 3 jours,  et  nous  voulions  aussy  nous  acquitter  eu  meme 
tems  du  devoir  de  rendre  compte  à V.  M“.  d'avoir  executé  les 
derniers  ordres,  dont  Elle  a daigné  nous  charger  par  ses  Depeclies 
Royales  du  7.  de  ce  mois,  en  détaillant  avec  plus  de  précision  les 
sentiments  de  V.  sur  l'Interpretation  que  le  Plénipotentiaire 
Hopp  avoit  donné  a la  déclaration  que  nous  avons  faite  icy,  en  vertu 
des  penultimes  ordres  de  V.  M'*.  du  31.  Aoust.  sur  l'article  du 
(’ommerce  d'Ostende;  ce  que  Nous  avons  expliqué  tant  aux  dits 
Plénipotentiaires  hollandois,  qu'au  Garde  des  Sceaux  (n'ayant  encore 
pù  joindre  les  Anglois).  Nous  leur  avons  donné  fait  connoilre  (|ue  la 
seule  Enonciation  qui  nous  a été  ordonnée  d'ajouter  à cc  que  V.  M'*. 
nous  avoit  chargé  de  déclarer  (sur  ce  qu'Elle  n'in.siste  icy  sur  aucun 
Equivalent,  pas  même  sur  celuy  i[ue  le  Cardinal  de  Fleury  avoit 
utïert)  ne  renferme  que  ce  qui  est  évidemment  juste  et  équitable,  à 
sçavoir  que  la  Possession  des  Pay  lias  ne  soit  pas  en  tems  de  Paix  à 
charge  aux  autres  Pay.s-hereditaires  de  V.  M'*.  de  maniéré  qu'Elle  ne 
jionvoit  pas  s'expliquer  plus  favorablement  pour  les  Interets  de  la 
République  qu'eu  offrant  et  déclarant,  qu'Elle  se  prêtera  à toutes  les 
voyes  qui  pourroient  y conduire,  soit  que  par  la  diminution  des 
trouppes,  soit  que  parle  Reglement  du  Tarif,  ou  soit  que  par  d'autres 
moyens  on  puisse  fixer  un  Système  faisable  à l’egard  des  Pais-bas 
compatible  avec  la  susdit  Réglé;  que  c'etoit  le  véritable  sens  de  la 
Déclaration  que  V.  M'*.  nous  avoit  ordonné  de  faire,  au  moyen  de  la- 
(juelle  les  Objections  que  llopp  nous  avoit  faites  cy  devant  tomboient 
d’elles  memes.  Dont  ils  sont  tous  unanimement  convenus  en  avouant 
i|u'ils  l'avoient  conçu  dilferement,  et  les  Hollandois  l'ont  pris  ad 
referendum  à leurs  Principaux;  nous  rechercherons  les  .Anglois  pour 
leur  faire  connoitre  la  même  chose  et  nous  avons  rhonneur  etc. 

Postscriptuni. 

Dans  le  moment  que  nous  étions  occupés  à signer  cette  Relation 
à V.  M'*.  nous  recevons  la  lettre  cy-jointe  en  copie  du  Comte  de 
K&nigsegg  datée  de  Seville  le  13  de  ce  mois,  que  nous  avons  crû 
convenable  de  joindre  icy  pour  l'information  de  V.  M“.,  dans  la  per- 
suasion, qu’Elle  ne  pourra  pas  avoir  des  nouvelles  plus  fraîches  du 
dit  Ministre. 
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B e I I s ; e I. 

Copie  de  I ii  lettre,  i|  u e le  C o in  t e d e K fi  nigs  egg  a e cri  t e 
a II  Comte  de  Kinsky  etauBaroiideFonseca,  de  Se  ville 
le  ().  Octobre  1729. 

Le  voyage  de  la  Cour  pour  revenir  du  Port  S'  . Marie  en  cette 
Ville,  ou  je  ne  suis  arrivé  que  samedy  passé  au  soir,  ni’a  l'ait  perdre 
l'occasion  de  repondre  d'abord  li  la  lettre,  que  V.  E.  m’ont  l'ait  l'bon- 
neiir  de  m'ecrire  du  13  du  passé,  que  je  trouvai  icy  à mon  arrivée, 
de  meme  que  le  Courrier,  du  départ  duquel  Elles  m’averlissoient, 
qui,  outre  qu'il  n'avoit  pas  Tait  grande  diligence  dans  sa  Course,  ne 
put  aiissy  rendre  les  paequels  à M'.  le  M*".  de  Urancas,  que  le  jour, 
que  cet  Ambassadeur  arriva  icy,  qui  fut  le  mecredi  28.  du  passé.  Il 
ii'y  a pourtant  pas  encore  eu  du  depuis  aucune  Conférence,  on  attend 
peutetre  .M'.  de  Stanbope.  et  peutetre  avec  encore  plus  d’impatience 
le  Courrier  qu'on  nous  promet  depuis  si  longleins,  de  jour  à autre  de 
notre  Cour.  Dans  cet  interval  il  est  plus  difficile  que  jamais  de  pou- 
voir découvrir  le  detail  des  cbangements  et  considérations,  qu'on  a 
ajouté  à Paris  au  Projet  qui  fut  envoyé  d'icy.  Le  certain  est  qu’il  y 
en  a beaucoup,  mais  aussy  que  les  respectifs  Ministres  de  l’Alliance 
d'Hannoyer  ont  reçu  des  Plcinspouvoirs  très  amples  pour  pouvoir 
conclure  et  signer. 

J’ay  pourtant  lieu  d’elre  très  persuadé  qu’ils  n’en  viendront  pas 
sitôt  à bout,  que  cette  Cour  le  souhaiteroit,  et  qu’il  y pourra  avoir 
encore  quelqu’allée  et  venue  de  Courriers  avant  qu’on  puisse  signer 
un  Traitté  dans  les  formes,  et  je  puis  eu  attendant  avertir  V.  E.  que 
les  Plénipotentiaires  Espagnols  à Paris  n’ont  pas  eu  Communication 
des  depeches  de  ce  dernier  Courrier,  on  les  cacbe  meme  à M'.  de 
Bournonville  qui  n’est  intervenu  h aucune  des  Conférences  prece- 
dentes, et  n’y  sera  non  plus  apparament  admis  dans  la  suite,  de  quoy 
(comme  V.  E.  peuvent  bien  se  l’imaginer)  il  est  très  mortifié;  il  est 
de  meme  bien  naturel,  que  le  soit  aussy  le  Ministre  .Anglois  de  la 
survenue  de  M'.  Statihope,  et  l’Ambassadeur  de  France  ne  voit  non 
plus  de  bon  oeil  l’arrivé  d’un  Ministre,  qui  partagera  avec  Iny  la 
représentation  et  le  crédit.  Cette  Cour  meme  qui  n’avoit  pas  été 
prévenue  de  cet  envoy,  n’en  paroit  pas  fort  aise,  de  quoy  tout  je  dois 
juger,  que  les  négociations  sont  encore  épineuses,  et  que  peutetre 
les  François  et  les  Anglois  n’y  sont  pas  tout  a fait  d’accord,  puisque 
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si  les  choses  etoieiil  [lortées  .'i  un  train  uni,  il  ne  puumiit  y avoir 
besoin  (l'un  homme  comme  M'.  Slanhope. 

V.  E.  me  donnent  aussy  part  dans  leur  dit  lettre  du  lli.  du 
passé  de  l’Entretien  (|H'Elles  avoient  eu  avec  M".  les  Plénipotentiaires 
Espagnols,  et  de  la  maniéré,  ((u’Elles  m'en  écrivent,  je  n’en  concevois 
autre  chose  si  non  que  c’etoit  un  pas  (|ue  la  Cour  leur  avoit  ordonné 
de  faire  simplement  par  forme  de  remonstrance,  mais  ces  M”.  l’ont 
écrit  icy  tout  autrement,  disant  (|ue  V.  E.  les  avoient  cités  pour  leur 
faire  une  déclaration  en  forme,  (|ui  portoit  en  suhstance  (|ue  Sa  iM’'. 
lmp'',  consentira  à des  Garnisons  Suisses,  selon  la  teneur  du  Traitté 
de  la  Quadruple  Alliance,  de  lai|uelle  Elle  ne  vouloit  d’ailleurs  abso- 
lument pas  se  départir. 

•le  ne  doute  pas,  (|ue  V.  E.  sont  egalement  impatientes  (|ue  moy 
de  l’arrivée  du  ('ourrier  i|u’on  nous  promet  depuis  si  longtemps  de 
jour  à autre.  Dieu  veuille  qu'il  nous  apporte  des  ordres  clairs  et  posi- 
tifs pour  débrouiller  ce  cahos  d’aft’aire  etc. 

B e I I a g e II. 

Copie  de  la  lettre  que  le  Comte  de  KGnigsegg  a écrite 
a II  Comte  d e K i n s k y e t au  B a r on  De  l'f  o n s e c a de  S c v i 1 1 e 
le  13  Octob.  1T29. 

Messieurs. 

Le  Secrétaire  Kirchner  n’est  arrivé  icy  quejeudy  passé,  jour  de 
l’ordinaire,  mais  si  tard,  que  mes  paquets  etoient  déjà  <à  la  poste,  et 
i|u’ainsi  je  n'etois  plus  à temps  d’en  intormer  Vos  Excellences  et  de 
leur  accuser  la  réception  de  leur  lettre  du  21  du  passé  et  du  depuis 
j’ay  encore  tenu  par  l’ordinaire  d’avanthier  celle  que  Vos  Excellences 
m’ont  fait  l’honneur  de  m’ecrire  du  27.  suivant.  Je  leurs  suis  très 
redevable  des  avis  qu’elles  me  communiquent,  sur  lesquels,  et  les 
ordres  que  nous  avons  reçu  par  ces  dernieres  depeches,  je  ne  m'e- 
tendray  pas,  puisque  celles  que  je  reçois  sont  entièrement  conformes 
à celles  qu'ont  reçu  Vos  Excellences,  et  dont  on  m’a  envoyé  copie.  Je 
ne  suis  aussi  pas  pour  cette  fois  en  Etat  de  mander  grande  chose 
d'icy,  car  quoyque  les  Ministres  respectives  ayent  repris  avec  un 
empressement  très  vif  les  conférences,  on  n’y  avancera  cependant 
guere  jusqu'à  l’arrivée  de  M'.  de  Stanhope,  qui  ne  pourra  etre  icy 
que  dans  toute  la  semaine  prochaine,  dès  que  ce  Ministre  sera  icy 
je  ne  doute  pas  qu’on  se  pressera  de  conclure,  et  je  suis  du  meme 
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!<entimïiit  que  Vos  Excellences  que  l'article  îles  Garnisons  ne  soulTrira 
pas  beaucoup  d'obstacle,  le  langage  normand  de  M'.  le  Cardinal  le 
l'ait  assez  comprendre,  et  ce  que  je  puis  ajouter  pour  asteur  c'est, 
que  je  doute  très  forte,  que  l'expedient  qu'on  nous  ordonne  au  cas 
de  voir  le  traité  prêt  à être  conclû  en  arrêter  l'elTel,  de  faire  connoitre 
que  Sa  M''.  lmp.  et  Calh.  pourrait  porter  l'alTairc  des  Garnisons  à la 
Dicte  de  l'Empire,  pour  en  avoir  le  consentement,  et  d'envoyer  pour 
cela  un  Courrier  à Vienne,  et  que  cela  en  puisse  retarder  la  Signa- 
ture, je  suis  plnstot  d'opinion  qu'il  seroit  prejudiciable  de  le  depecber 
avant  que  les  Ministres  d'Angleterre  et  d'Hollande  ayent  reçu  des 
Instructions  pour  repondre  à Vos  Excellences  sur  la  proposition  leur 
faite  pour  la  Garantie  de  la  Succession  de  Sa  M".  lmp.  et  Calh.  sur 
quoy  je  n'aypas  ordre  de  parler  icy,  ainsi  que  c'est  de  Vos  Excellences 
que  j'attends  avec  impatience  quelque  nouvelle  sur  cette  importante 
aiïaire,  je  dois  aussi  leurs  dire  que  depuis  l'arrivée  du  Secrétaire 
Kirchner  on  ne  m'a  pas  encore  admis  à l'audience  de  leur  Majestés 
Cath.,  ce  qui  marque  assez  la  disposition  de  cette  Cour  à notre 
egard.  Je  renverray  au  plutôt  possible  un  Courrier  qui  passera  par 
Paris,  et  par  lequel  je  pourrois  m'expliquer  plus  amplement  avec  Vo.s 
Excellences  j'ay  en  attendant  rhonnciir  d'etre  toujours  avec  une  par- 
faite Vénération 

Messieurs 

de  Vos  Excellence  le  Ires  humble 
et  très  obéissant  Serviteur 
H.  de  Kônigsegg. 


34. 

Kaiserl.  Reskript  an  belde  BevoUm&chtigte  ddo.  'Wien  29.  Oc- 
tober  1729,  womù  ihnen  ein  Mémoire  ûber  des  Mytord  Townshend  xireùe* 
Schreiben  an  Grafen  Phitipp  Kinsky  milgeiheill  teird. 

Cari  VI  etc.  etc,  Hoch-  und  Wohigeborner  auch  Wohigeborner 
liebe  getreue.  VVir  haben  L'nseres  Diensts  zu  seyn  erachtet,  eüch 
von  Jenem  nachricht  zu  geben,  was  der  Mylord  Townshend  L'nsereni 
.\bgesandten  am  KSnigl.  Gross-Brittanischen  HofT  Grafen  Philipp 
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Kinsky  uiiliiiigst  /.ugesclirieben  liât,  Was  diessfals  L'nsere  cigentliche 
Willens  meynuiig  iiiVerfolg  dcrer  vorliiii  an  euch  erlasseiien  Bcfclilen 
seye,  eiii  solches  iialit  ilir  ans  dem  aiisclilüssigen  franziisischeii  prn- 
nu’nioria  des  mehreren  zu  ersehen.  Dann  eücli  solclics  statt  ciner 
rielitsehnur  zu  diencn  liai,  und  Wir  Verldeiben  eücb  dabenebens 
mit  Kays.  und  Landtsfiirstl.  Gnadcn  wobi  gewogen.  Gebcn  inl'iiserei 
Statt  Wienn  den  29.  Octnber  im  Siebenzeben  bundert  Nenn  und 
Zn  anzigsten  (’nserer  Reicbe  des  Komiseben  iin  Neunzehcnden,  deren 
Hispaniscben  im  Sieben  und  zwanzigsten.  und  deren  Hungariscbcn 
und  Brdieimbiscben  aucb  im  N'eimzebenden  .labre. 

Tari. 


Ad  Mandatum  Sac*.  Cae.s*. 

Majestatis  proprium. 
.lob.  Gbristopli  Bartensleiii. 


Mémoire  i n s t r u c I i I du  Comte  Etienne  de  Kinsky  e t d u 
Baron  dcKonseca  sur  la  Lettre  de  M y lord  Ton  nsb  end 
au  Comte  Fbilippe  Kinsky  du  20.  Sept.  Iî29. 

ün  a joint  aux  depecbes  du  31.  Aousl  de  la  présente  année  une 
Copie  du  billet  que  Mylord  Townsbend  a écrit  au  Comte  Pbilipiie 
Kinsky  le  10.  du  meme  mois  sur  ce,  qui  s’est  passé  en  conséquence 
des  ouvertures,  que  le  dernier  avoit  mandé  luy  avoir  été  faites  en 
Angleterre.  On  leur  a détaillé  en  meme  temps  les  contrariétés,  qu'il 
y avoit  entre  le  contenu  du  billet  susdit,  qu'en  differentes  relations 
et  sur  tout  en  celles  du  8.  Juillet  et  du  3.  Aoust  ils  ont  rapporté  leur 
avoir  été  dit  tant  des  Plénipotentiaires  Hollaudois,  que  des  Anglais, 
et  en  particulier  de  M’.  Stanbope,  lequel  s’etoit  plaint  deux  fois  de 
suite,  que  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  on  avoit  si  peu  répondu 
aux  ouvertures,  que  la  Reine  avoit  fait  faire  par  son  canal.  Enfin  on 
les  a instruit,  que  l'intention  de  l'Empereur  n'etoit  pas,  qu'ils  auroient 
à se  plaindre  arec  aigreur  de  l'irrégularité  de  la  conduite  de  Towns- 
hend  quoyqii'en  n'eut  aucun  lieu  d'en  etre  édifié,  mais  que  du  moins 
ils  auront  à redoubler  leur  attention  pour  obvier  aux  mauvais  usage, 
que  selon  toutes  les  apparences  le  Ministère  Anglais  s'etoit  proposé 
d’en  faire,  et  que  pour  cet  effet  ils  auront  à se  prévaloir  de  toutes 
les  lumières,  qui  leurs  ont  été  communicquées  la  dessus.  Sur  cela 
les  Ministres  Impériaux  ont  mandé  dans  leur  Relation  du  19.  Septb. 
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passé,  qu'après  une  legere  discussion  qu'ils  ont  eiie  avec  les  Pléni- 
potentiaires Anglois  sur  les  premières  démarchés  faites  à Londres 
pour  s'entendre,  ils  etoient  cotivenus  avec  eux,  qu'il  Jic  falloit  pas 
relever  de  part  et  d'autre  cette  matière,  qu'il  ne  s’agissoit  pas  d'ai- 
grir les  alTaircs,  mais  bien  de  les  concilier,  et  qu'il  valoit  mieux 
passer  ce  point  sous  silence,  pour  que  d'autres  n'en  puissent  tirer 
avantage. 

Or  comme  de  cette  maniéré  ils  ont  bien  satisfait  à la  première 
partie  des  ordres  de  S.  M'^,  i|ui  etoit,  de  ne  pas  s’en  plaindre  avec 
aigreur,  mais  qu'ils  u'ont  pas  exécuté  la  seconde  partie  de  ces 
memes  ordres,  par  laquelle  il  leur  a été  enjoint  d'obvier  au  mauvais 
usage  que  naturellement  Townslicnd,  s’etoit  proposé  d'en  faire,  oti 
les  en  a reconvenus  par  le  Mémoire  joint  à la  depeebe  du  8.  Octobre, 
et  on  leur  a ordonné  de  nouveau,  qu'ils  auront  à desabuser  un  chacun 
des  interprétations  malicieuses,  que  les  Anglois  pourroient  vouloir 
faire  des  démarchés  de  l'Empereur,  et  donner  à connoitre  par  tout 
ou  besoin  sera  la  droiture,  avec  laquelle  S.  .M'*.  a procédé  dans 
toutes  les  occurrences,  qui  se  sont  présentées.  Ce  qu'on'  avoit  prevu 
de  lors,  s'fest  verilié  du  depuis.  On  avoit  prescrit  au  Comte  Philippe 
Kinsky,  comment  il  auroit  à repondre  au  premier  billet  de  Towns- 
hend  et  pour  les  instruire  a fond  de  tout  ce,  qui  regarde  cette 
matière,  on  leur  communic(|ue  Sub  N".  1“'’.  une  Copie  de  la  réponse 
qu'il  a faite.  Mylord  Townsbeml  n'a  pas  jugé  à propos  de  s'cxplicquer 
Ih  dessus  à Hannover  avec  le  dit  Comte  Philippe  de  Kinsky,  ni  d'at- 
tendre son  retour  en  .Angleterre,  mais  se  trouvant  à la  Haye  il  luy  a 
écrit  le  second  billet  cotté  Sub  N°.  2'“''.  lequel  il  a remis  à Mylord 
Cbesterlield,  et  celuici  l’a  envoyé  sub  signo  volante  au  Comte  Wen- 
ceslas  de  SinzendorlT,  en  le  priant  de  le  faire  tenir  h celuy,  à qui  il 
etoit  adressé.  Le  contenu  de  ce  billet  et  la  maniéré  dont  on  s’est 
servi  pour  le  faire  tenir  au  Comte  Philippe  Kinsky  ne  laisse  plus 
douter  des  veües  du  Ministère  Anglois  à cet  egard;  Lesquelles  veües 
se  conBrment  encore  par  les  relations  du  Comte  de  Konigsegg  b qui 
la  Reine  d'Espagne  a objecté  à differentes  reprises  que  l’Empereur 
avoit  cherche  à se  reconcilier  avec  les  Anglois  b son  exclusion:  ce 
qu'elle  a dit  sçavoir  des  Anglois  eux  mêmes.  Il  auroit  été  b sou- 
haitter  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  en  envoyant  l'Original  en 
Cour  se  fut  explicqué  bien  nettement  sur  toutes  les  circonstances 
du  fait  qu'il  renferme.  Aussi  n'a-t-on  pas  manqué  de  luy  enjoindre 
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par  le  Rescript  cotte  Sub  N°.  3“'.  et  on  aura  soin  de  leur  conimu- 
nicqtier  en  temps  et  lien  ce  qu'il  y répondra.  En  attendant  on  re- 
marque d'avance  par  rapport  an  billet  en  question  ce  qui  suit.  Primb 
le  fait,  qui  y est  avancé  pour  certain,  a sçavoir,  qu'au  lieu  que  les 
premières  ouvertures  fussent  faites  de  la  part  du  Roy,  le  Comte 
Philippe  Kinsky  avoit  cherché  Iny  même  >1'.  ,Stanhope  et  l'avoit  prié 
de  porter  au  Roy  des  propositions  qu'il  avoit  mises  en  avant,  n’est 
nullement  combinable  ni  avec  le  récit  qiVen  a fait  le  Comte  Philippe 
Kinsky  dans  ses  relations  du  25.  et  28.  Février  de  la  présente  année, 
dont  les  extraits  se  trouvent  cy  joints  Sub  i\’°.  4'°.,  ni  avec  ce  que  les 
.Ministres  Impériaux  au  Congrès  ont  rapporté  en  deux  differentes 
relations  du  8.  Juillet  et  du  3.  Anust,  d’avoir  entendu  de  la  propre 
bouche  de  Stanhope  : en  effet  ils  marquent,  que  Stanhnpe  a provoqué 
deux  fuis  de  suite  aux  ouvertures  et  aux  démarchés,  que  la  Reine 
même  l'avoit  fait  faire  auprès  du  Comte  Philippe  Kinsky  dans  la 
veüe  de  concilier  toutes  choses,  qu'il  a allégué  comme  une  preuve 
de  bonnes  intentions  du  Roy  son  Maiire,  ce  qu'il  avoit  eu  ordre  de 
déclarer  sur  le  point  de  la  Guarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  de 
l'Empereur,  et  qu'il  s’etoit  plaint  à eux,  que  de  la  part  de  la  Cour 
lmp",  on  n'avoit  gueres  répondu  à ces  avances,  que  le  Comte  Philippe 
Kinsky  les  avoit  simplement  pris  ad  referendum,  et  qu’aprés  la  récep- 
tion du  Courier,  que  luy  Comte  de  Kinsky  avoit  expédié  en  consé- 
quence des  dites  ouvertures,  ce  Ministre  s'etoit  explicqué  d’une 
maniéré,  qui  n’avoit  pas  paru  suflisante;  de  sorte  que  le  Ministère 
Anglois  dans  la  nécessité  ou  il  s'etoit  vù  de  finir  avant  la  prochaine 
seance  du  Parlement,  avoit  été  obligé  de  s’attacher  à la  Cour  d’Es- 
pagne, ou  il  avoit  trouvé  plus  de  facilités.  Or  comme  il  est  impos- 
sible de  combiner  tout  ceci  avec  ce  qu’avance  Mylord  Townshend 
dans  son  second  billet,  il  s'ensuit,  ou  que  luy  Townshend,  ou  que 
les  Ministres  Impériaux  an  Congrès  ont  avancé  une  fausseté.  Et  la 
volonté  de  l'Empereur  est,  qu’ils  disent  sur  leur  honneur  et  sur  leur 
conscience;  si  tout  ce  qu'ils  ont  mandé  le  8.  Juillet  et  le  3,  Aoust  de 
la  Conversation  que  le  Comte  Etienne  Kinsky  a eue  tant  avec  Stan- 
hope en  particulier,  qu'avec  tous  les  Ministres  Plénipotentiaires 
Anglois  ensemble,  est  vray  à la  lettre  ou  non?  en  y joignant  tous  les 
éclaircissements,  qui  peuvent  avoir  quelque  rapport  avec  cette 
affaire.  Secundo  on  ne  sauroit  non  plus  combiner  avec  la  proposition 
de  ’l'ownshend  citée  cy  dessus  ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sin- 
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zendorfT  a mandé  en  Cour,  à sçavoir  que  Slingenland  avuit  donné  à 
entendre,  que  le  trop  grand  attachement,  que  l'Empereur  avoit 
montré  pour  la  Reine  d’Espagne,  ne  luy  avoit  gueres  porté  de  profit, 
et  que  de  l’autre  coté  on  n'avoit  pas  été  si  scrupuleux.  Or  si  les 
premières  propositions  sont  venues  du  Comte  Philippe  Kinsky,  si 
celuici  a cherché  M’.  Stanhope  et  l'a  prié  de  les  porter  au  Roy  son 
Maitre,  comment  peut  on  s'explicquer  de  la  maniéré,  comme  Slingen- 
land a fait?  au  lieu  qu'en  supposant,  que  le  Comte  Philippe  Kinsky 
ne  s'est  point  éloigné  de  ses  Instructions,  il  n'est  pas  dillicile  de 
deviner  ce  que  Slingenland  a voulu  insinuer  par  les  paroles  susdites. 
Tertih  il  est  aisé  de  convaincre  Mylord  Townshend  des  deux  autres 
faussetés  contenues  dans  ses  deux  billets.  Dans  le  premier  il  prétend 
que  les  Ministres  des  Puissances  intéressées  au  Congrès  etoient 
authorisés  et  instruits  il  y a longtemps  sur  les  matières,  que  renfer- 
moient  les  propositions  du  Comte  Philippe  Kinsky,  et  qu'elles  etoient 
d'une  nature  à ne  pouvoir  pas  s'en  explicquer  ailleurs,  qu'au  Congrès, 
à moins  de  blesser  la  bonne  foy,  l'honneur  et  la  gloire  du  Roy  son 
Maitre:  au  lieu  qu'en  meme  temps  et  par  après  tant  les  Plénipoten- 
tiaires Hollandois  que  les  Anglois  ont  renvoyé  l'article  de  l'ordre  de 
la  Succession  de  S.  M'^  I.  qui  faisoient  la  principale  partie  des  pro- 
positions du  Comte  Philippe  Kinsky  à Hannorer  et  à la  Haye,  et  qu'ils 
ont  constamment  soutenu,  de  n'etre  pas  pourveus  la  dessus  d'aucune 
Instruction.  De  plus  il  prétend,  que  par  son  premier  billet  il  n'avoit 
fait  faire  les  propositions,  dont  il  s'agit  pour  séparer  le  Roy  son 
Maitre  de  ses  Alliés,  ou  pour  entamer  des  négociations  ailleurs  qu'au 
Congrès.  Or  on  n'a  qu'à  lire  le  premier  billet  pour  etre  convaincu 
du  contraire  sur  tout  quand  on  y joint  les  rapports  que  Chavigny  a 
fait,  comme  il  paroit  par  la  piece  cy  jointe  Sub  N°.  5'°.,  laquelle  on 
communicque  aux  Ministres  Impériaux,  avec  ordre  de  la  tenir  secrete. 
Enfin  quoiqu'il  en  soit,  les  démarchés  de  l'Empereur  sont  toujours 
innocentes  et  bien  loin  qu'on  puisse  le  blâmer  d'avoir  manqué  à ce 
que  la  bonne  foy  exigeoit,  il  est  constant,  comme  Slingenland  l'a  très 
bien  reconnu,  qu'il  a été  plus  scrupuleux  à cet  egard  que  d’autres 
ne  l'ont  été.  Soit  donc  que  le  Comte  Philippe  Kinsky  et  les  Ministres 
Impériaux  au  Congrès  ayent  rapporté  une  fausseté  ou  soit  qu'elle  se 
trouve  dans  le  billet  de  Townshend , il  est  toujours  incontestable 
qu'on  ne  saurait  rien  imputer  là  dessus  à l'Empereur,  qui  dans  les 
ordres  qui  donne,  doit  se  fier  et  se  regler  sur  ce  que  ses  Ministres 
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au  dehors  luy  niaiideiil.  L'Iutentioii  de  l'Empereur  est  toujours  la 
même  à sçavoir  qu'il  souhaitte  de  concilier  plutôt  les  affaires  que  de 
les  aigrir,  et  il  ne  seroit  point  éloigné  de  passer  tout  ceci  sous 
silence,  si  les  Anglois  se  fussent  attachés  & la  convention  que  les 
Ministres  Impériaux  disent  avoir  faite  arec  eux,  pour  ne  pas  relever 
de  part  et  d'autre  cette  matière.  Mais  comme  le  second  hillet  de 
Townshend  donne  assez  à connoitre  que  cette  Convention  n’a  gueres 
été  goûtée  du  Ministère  Anglois  ils  auront  soin  de  démontrer  l'inno- 
cence  des  démarchés  de  l'Empereur  par  tout,  ou  besoin  sera,  et 
quand  l'occasion  s'y  présentera  naturellement,  ils  insinueront  aux 
Plénipotentiaires  Anglois  dans  le  discours  sans  affectation  ni  aigreur, 
que  l'Empereur  ne  croyoit  avoir  donné  aucun  sujet  à l'animosité,  que 
leur  Cour  faisoit  paroitre  dans  toutes  les  rencontres,  que  si  elle  con- 
tinuoit  à donner  une  mauvaise  tournure  à ses  démarchés  les  plus 
innocentes,  on  ne  sçauroit  presque  plus  de  quelle  maniéré  ou  pour- 
roit  s'ouvrir  à l'avenir;  mais  qu'enfin  l'Empereur  esperoit  toujours, 
que  tôt  ou  lard  on  reconnoitroit  l'erreur,  ou  on  a été  jusqu'ici  en 
Angleterre,  et  qu'on  y prendra  plus  à coeur  l'iiiterest  de  la  nation, 
qui  certes  est  tel,  que  les  Plénipotentiaires  Anglois  l’ont  eux  mêmes 
explicqué  en  ce,  qui  en  est  dit  dans  la  Relation  du  Comte  de  Kinsky 
et  du  Baron  de  Fonseca  du  3.  Aoust  de  la  présenté  année. 

B e I I a g e I. 

Projet  de  la  réponse  à faire  par  le  Comte  Philippe 
Kinsky  à la  Lettre  du  Mylord  Townshend  du  10.  Août 

1729. 

Mylord. 

• J’ai  envoyé  à ma  Cour  la  Lettre,  qu'il  a plu  à V.  E.  de  m'ecrire 
le  10.  du  mois  d’Aout  passé,  et  j'ay  receu  ordre  d'y  repondre,  qu'on 
ne  s'attendoit  pas  à la  tournure,  que  V.  E.  paroit  donner  aux  de- 
marches  de  L'Empereur  mon  Maitre,  dirigées  unicquement  pour 
avancer  l'ouvrage  salutaire  d'une  Pacification  generale,  qui  se  traitte 
au  Congrès  et  ceci  dans  le  temps,  que  l'on  s'empresse  tant  à faire 
des  Traittés  particuliers;  Ailleurs  que  V,  E.  n'ignoroit  pas,  que  les 
premières  ouvertures  sur  les  moyens  de  rétablir  l'etroite  Union  entre 
S.  M“.  I.  et  S.  M’‘.  Britannicque  m'ont  été  faites  à Londres  au  mois 
de  Février  de  la  présente  année:  et  j'y  dois  meme  adjouter,  que 
les  Ministres  Plénipotentiaires  Anglois  au  Congrès  avoient  reproché 
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à differentes  reprises  à ceux  de  l'Empereur,  que  la  Cour  Impériale 
ne  s'y  etoit  pas  assez  prêtée.  Pour  obvier  donc  à ces  plaintes,  et 
pour  ne  pas  paroitre  négliger  aucune  voye,  qui  puisse  conduire  b 
affermir  la  tranquillité  generale  en  Europe,  l'Empereur  s'est  déter- 
miné à m'instruire  sur  les  discours  que  j'aurois  à tenir  en  conséquence 
des  Ouvertures,  que  la  Cour  d'Angleterre  avait  faite  la  première. 

Cependant  pour  qu'on  n'en  puisse  pas  faire  un  usage  contraire 
aux  intentions  de  S.  M*'.  soit  en  France,  soit  en  Espagne,  on  a eu 
en  même  temps  soin  de  me  prescrire  la  méthode  de  laquelle  j'ai  dû 
me  servir  en  m'entretenant  avec  vous. 

Ensuite  de  quoy  V.  E.  se  souviendra,  que  j'ai  souvent  donné  à 
connoitre,  que  l'Empereur  ne  se  départira  jamais  le  premier  des 
engagements  contractés  avec  ses  Alliés,  qu'il  ne  pretendoit  pas 
desunir  ceux  d'Hannover,  ni  interrompre  le  Cours  du  Congrès,  ni 
finir  ailleurs  les  matières  qui  s'y  doivent  porter  à la  conclusion,  mais 
bien  en  s’attachant  à l'idée,  qui  avoit  été  trouvée  bonne  en  Angleterre 
avant  le  départ  du  Roy  pour  ses  Etats  d'.MIeinagne  préparer  les 
choses  amiablement  eu  sorte,  que  l'on  puisse  ensuite  mettre  plus 
facilement  au  Congrès  la  derniere  main  à l'ouvrage  de  la  Pacification: 
Que  tels  avoienl  été  les  véritables  sentiments  de  S.  M“.  1.  et  C. 
mon  très  Auguste  Maitre,  il  n'en  faut  d'autre  preuve,  que  ce,  qui 
s'est  passe  cy  devant  tant  en  France  qu’en  Hollande. 

Il  y a longtemps  qu'on  a fait  sçavoir  aux  Ministres  Impériaux 
au  Congrès,  que  S.  M'*.  pourroit  bien  se  relâcher  sur  les  autres 
points,  en  cas  que  la  Guarantie  de  l’ordre  de  la  Succession  fût 
énoncée  et  reconnue  en  des  termes  aussi  clairs  et  précis,  qu’elle  avoit 
reconnu  et  guarantie  les  Successions  d'.Aiigletcrre,  de  France,  et 
d'Espagne.  Les  Ministres  Impériaux  ne  manquèrent  point  de  sonder 
là  dessus  tant  M'.  le  Cardinal  de  Fleury,  que  les  Plénipotentiaires  des 
deux  Puissances  maritimes:  mais  comme  les  uns  renvnyoient  cet 
article  à la  Haye,  et  que  les  autres  s’excusoient  de  s’en  ouvrir  par  le 
defaut  des  instructions  necessaires.  Sur  ce  sujet  l'Empereur  dans  le 
désir  constant  et  sincere,  qu'il  a de  lever  tous  les  obstacles,  que 
pourroit  rencontrer  le  prompt  affermissement  d'un  repos  stable  en 
Europe,  n'a  pas  pù  se  dispenser,  d'en  faire  parler  ses  Ministres  dans 
es  Cours  respectives.  Aussi  ne  s'est  il  point  contenté  de  me  mettre 
en  état,  de  pouvoir  m'explicquer  sur  les  Ouvertures,  qui  m'avoient 
été  faites  en  Angleterre.  Le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  à receu 
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l’ordre  de  s'en  ouvrir  de  même  en  Hollande,  et  la  déclaration,  que 
nous  avions  à faire  l'un  et  l’autre  à Hannover  et  à la  Haye,  a été 
traduite  mot  à mot  en  François,  pour  etre  portée,  au  Congrès  et  à la 
Cour  de  Franee,  par  les  Ministres  Impériaux  qui  s'y  trouvent. 

Après  tout  ce,  que  je  viens  de  vous  dire  Mylord,  vous  n'aures 
pas  de  la  peine  à convenir,  que  je  ne  me  suis  avancé  en  rien,  qui  fût 
contraire  à la  bonne  foy,  à l’honneur  et  à la  gloire  du  Roy  votre 
Maitre.  Et  meme  je  ne  sçai,  comment  combiner  avec  les  reproches, 
que  M".  les  Plénipotentiaires  Anglais  au  Congrès  ont  fait  à ceux  de 
l’Empereur,  et  avec  le  defaut  d’instructions,  que  les  premiers  ont 
allégué,  ce  que  vous  donnez  à entendre  dans  votre  Lettre,  comme  si 
les  propositions  que  j’avois  faites  tendaient  h changer  le  cours  des 
négociations  et  qu’elles  avoient  du  rapport  à des  affaires  sur  lesquels 
les  Ministres  de  toutes  les  Puissances  intéressés  avoient  été  dés 
longtemps  instruits  et  authorisés. 

Voici  Mylord,  ce  qui  m’a  été  ordonné  de  la  part  de  ma  cour  de 
repondre  à la  Lettre  de  V.  E.  je  m’en  acquitte  par  celleci,  et  j’ay 
l’honneur  d’etre  avec  la  considération  la  plus  parfaite. 

I e I I a g e II. 

Copie  d’une  Lettre  de  M'.  Townshend  a M'.  le  Comte 
Philippe  Kinsky  datée  à Helvet  Huys  le  9 20  Scptemb. 

1729. 

Monsieur. 

Après  avoir  lû  la  lettre  que  Vous  m’avés  remise  du  11.  de  ce 
mois  j’ay  bien  souhaitté  de  vous  parler  la  dessus  avant  mon  départ 
de  Hannover;  mais  comme  il  m’a  été  impossible  de  le  faire,  je  me 
trouvé  obligé  de  vous  écrire.  Vous  Vous  souviendrés  bien,  qu’au  lieu 
que  les  premières  ouvertures  vous  fussent  faites  de  la  part  du  Roy. 
Vous  avez  cherché  Vous  même  M'.  Stanhope  et  Vous  l’avez  prié  de 
porter  au  Roy  des  propositions  que  vous  luy  avés  faites,  ce  que  M'. 
Stanhope  fit  et  Vous  témoigna  de  la  part  de  Sa  Maj'*.  qu’elle  etoit 
bien  aise  de  voire  les  bonnes  dispositions  de  l’Empereur  pour  la 
paix  ; qu’elle  en  avoit  aussi  les  mêmes,  mais  qu’elle  ne  pourroit  rien 
faire  que  de  concert  avec  ses  alliés,  et  que  S.  M''.  etoit  de  sentiment 
que  rien  ne  pourroit  tant  contribuer  à un  accommodement  general, 
que  si  S.  M“.  I.  vouloit  ordonner  à ses  Ministres  de  signer  le  Traitté 
provisionnel.  Vous  avés  envoyé  à Vienne  cette  réponse  que  M'.  Stan- 
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hope  TOUS  fit  par  ordre  du  Roy,  et  Vous  sçarés  bien,  que  je  ne  Vous 
ay  pas  parlé  sur  ce  sujet,  que  seulement  pour  Vous  repeter  et  eiplic- 
quer  la  réponse  de  S.  M“.  sur  les  ouvertures  que  vous  aviés  faites  à 
M'.  Stanhope.  Depuis  ce  tems  lü  vous  n’avés  jamais  dit  mot  sur  ce 
sujet,  qu'aprés  le  départ  du  Roy  pour  l’Allemagne,  quand  vous  vous 
etes  encore  ouvert  à M'.  le  Chevalier  Walpole,  qui  vous  a renvoyé  à 
Hannover  pour  y sçavoir  les  sentiments  de  S.  M'*.  et  je  ne  doute  pas, 
que  vous  n'ayés  la  bonté  de  vous  resouvenir,  de  ce  que  vous  m'avés 
dit  en  arrivant  dans  cette  ville,  et  que  je  vous  ay  fait  la  même 
réponse,  que  dernièrement  que  le  Roy  etoit  toujours  prêt  à faire 
la  paix,  mais  que  S.M'*.  ne  pouvait  rien  faire  il  cet  egard  sans  l'aveu 
et  le  concours  de  Ses  Alliés.  Le  Roy  par  la  réponse  qu'il  vous  fit 
donner,  n'avoit  nul  dessein  d'imputer  h S.  M’'.  I.  comme  si  Elle  vous 
avait  fait  faire  cette  proposition  pour  le  séparer  de  ses  Alliés  ou  pour 
entamer  des  négociations  ailleurs  qu'au  Congrès,  mais  seulement  de 
TOUS  faire  comprendre,  que  sa  resolution  etoit  toujours  fixe,  et  que 
S.  M'^  etoit  portée  comme  auparavant  à avancer  ce  qui  tendoit  à 
la  paix  conjointement  avec  ses  Alliés  et  à poursuivre  la  voye  qui  a 
été  déjà  tracée  de  s'entrecommunicquer  fidèlement  tout  ce  qu'on  pour- 
roit  proposer,  et  de  ne  rien  déterminer  la  dessus  d’un  commun  accord. 

Voila  M'.  le  véritable  état  des  ouvertures  qui  ont  été  faites  et  je 
me  persuade,  que  Vous  ne  sçauries  disconvenir,  que  les  choses  ne 
se  soient  passées  justement,  comme  je  viens  de  les  racconter.  Pour 
le  reste  je  dois  vous  asseurer,  que  le  Roy  n'a  pas  changé  de  senti- 
ment, et  que  S.  M'^  fera  tout  ce  qui  dépend  de  Luy,  de  concert  avec 
Ses  Alliés,  pour  mener  les  choses  à une  pacification  generale.  Je 
suis  très  parfaitement 
Monsieur 


V'otre  treshumble  et  très 
obéissant  Serviteur 
Townshend. 


B e 1 1 a g e III. 

Copia  Rescripti  an  den  Grafen  Pbilipp  Kinsky  vom 
26.  October  1729. 

Cari  etc. 

Aus  dem  Anschius,  so  deiner  aus  Brüssel  den  2.  dieses  erstat- 
teter  Relation  beyliget,  haben  Wir  mit  besonderem  Befrembden  er- 
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sehen,  auflf  was  ohnanstandige  weiss  der  Mylord  Townshend  dein 
auf  Unsern  Befebl  ihme  zugesteltes  schreiben  vom  11.  Septembris 
Jüngsthin  den  20.  ejusdem  beantwortet  bat  Wir  hatten  wobi  ge- 
wunscben.  dass  du  über  dem  innbalt  die.ser  des  Towsheiid  antwort 
eine  mehrers  ausführiiche  au-skunlH  alsogleich  anbero  gesandt  bâttest, 
mas.sen  wann  Wir  die  sammentlicbe  bierbey  unterlauffende  umb- 
stàndte  und  die  von  anderen  Orthen  Unss  zugekommene  Nachrichten 
erwegen,  gar  nicht  gezweiffelt  werden  mag,  dass  dieser  recbt  obii- 
gereimbte  Betrag  des  Engliscben  Ministery  aulT  nichis  anderes  ab- 
ziele,  als.s  Uns  bey  der  gaiizen  Welt,  zumablen  Unsren  Bundtsgenossen 
undFrankreicb  verbast  zu  macben;  Zu  welcbem  endeUns  ehudes.>:en 
Torgewnriïen  wnrden,  aiss  ob  wir  missrerstandtnis  zwisclieii  Ëngel> 
landundde.ssenAlliirten  zu  erwecken  .suchten:  nunmehro  aberweicbet 
man  von  diesem  Vorwurffe  ab  und  vermeinet  Uns  zu  hescbuldigen, 
dass  die  zu  erneüerung  des  guten  Verncmmens  geschehene  einseitige 
Oiïnungen  zum  ersten  von  Unss  ber  gerübret  hiitten:  welcbem  nach 
allerdings  nôthig  seyn  will,  dicb  sowobl  über  ein-  aIss  anderen  punct 
von  Unserer  gnâdigsten  willensmeynung  umbstândlichen  zu  belebren. 
Und  80  viel  den  ersteren  VnrwurIT  anbelangt  ist  zwar  nicht  ohne, 
wie  du  es  in  eingangserwehnt  deiner  Relation  wohl  anmerckest,  dass 
nunmehro  der  Towshend  in  vorermelt  seiner  antwort  .selbslen  ge- 
stehen  muss,  die  von  dir  geschehene  OfTnungeii  wâren  nicht  dahin 
gerichtet  gewesen,  umb  Engelland  von  seinen  Bundtsgenossen  zu 
trennen.  Mann  darfT  aber  nur  sein  des  Towshends  ersteres  billet  mit 
etwelcber  Bedachtsambkeit  durclilessen,  umb  vollstândig  üherzeügt 
zu  seyn,  dass  er  anfangs  das  gerade  wiederspiel  aus  denen  von  dir 
gescbehenen  Ofinungen  zu  erzwingen  vermeindt  babe.  üa  nun  hierzu 
noch  jenes  kombt,  was  der  Chavigny  an  den  hiesigen  f'ranzüsischen 
Residenten  damahis  geschrieben  bat  und  dir  bereits  unter  dem 
30.  Augusii  innstehenden  jahrs  milgetheylet  worden  ist  ; So  lieget 
wohl  die  prob  ganz  klar  vor  augen,  dass  hierinnfalls  er  Towshend 
sein  eygenes  Factum  auf  eine  recbt  ohnverschambte  arth  zu  wieder- 
sprechen  sich  nicht  gescheuet  babe.  Und  eiidlichen  ist  diesfalls  mit 
stilischweigen  nicht  vorbey  zu  gehen  das  nach  deagraffen  vonKünigs- 
egg  seithero  eingelolTenen  BerichtschreibendieKônigininSpanien  ihre 
mit  denen  in  partibus  oppositis  stehenden  Mâcbten  noch  immerzu 
fortsezende  einseitige,  wo  nicht  gar  feindselige  Handlungen  darmit 
zu  bemântien  sucht,  dass  sie,  aiss  ob  wir  züm  ersten  ohne  ihr  mit 
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Engellimd  anzubiiiden  gesiiohet  liàtlen,  vorschüzet,  anbey  obne  scheu 
gegen  ihme  graflen  von  Küiiigsegg  iiich  dahin  berausgelaüsen  bat, 
dass  ihr  efii  solches  von  denen  Kngellânderen  seibsten  beygebracbt 
worden  wâre;  du  ersiehest  liieraus,  wie  nüthig  alldiejenige  vorsich- 
tigkeit  gewesen,  welcbe  Wir  gleich  zu  anfang,  alsa  du  von  des 
Engliscben  HofTs  vermcintlich-aufTrii'btigem  V'erlangen,  dass  ebe> 
niahlige  gute  Vernemmen  mit  Unss  zu  erneiieren,  in  denen  den  25. 
und  28.  February  innstehenden  jabrs  erstatteten  Relationen  meldung 
getban  hast,  ganz  gemessen  dir  fürgeschrieben  und  eingebunden 
haben.  Es  ist  aucb  bieniâcb.st  der  urgrund  dessen,  was  Englischer- 
seits  Unss  fSIsclilieben  aufTgebürdet  vverden  will,  ohiiseliwer  darzu> 
tbuen;  zuniahlen  Wir  von  allein,  was  diessfalls  fürgefallen  ist, 
Unseren  an  auswartigen  Hüflen  beândlicben  Ministris  sogleich  narh- 
richt  ertbeylt  haben,  niithin  ihnen  und  dir  bestens  wissend  ist,  wie 
wenig  Wir,  dass  Unserseits  die  mit  Spanien  babende  Tractaten  zum 
ersten  unterbroelien  worden  wâren,  mit  dem  mindesten  scliein  be- 
schuldiget  werden  mügen  ; wo  Wir  vielmehr  bis  zur  Zeit,  da  sich 
Spanien  ganz  feindselig  gegen  Uns  betragen  bat,  von  einem  einsei- 
tigen  schiuss  oder  untersebrifTt  das  mindeste  nie  wissen  wollen,  ja 
ehen  von  darumben  Unseren  Ministris  auf  dem  C'ongress  von  denen 
daseibstigen  Engliscben  Gevollmâebtigten  und  dem  GratT  WenzI  von 
Sinzendorfr  von  dem  Pensionario  Slingenland,  dass  Wir  alizufeste 
an  Spanien  Uns  bielten,  die  Ktinigin  bingegen  bey  weitem  nicbt  so 
baiklicb  wiire,  Wir  aucli  bierdurcb  Uns  sebr  gescbadet  und  die 
Engellânder  sich  naeber  Spanien  zu  wenden  gleichsamb  genüthiget 
hâtten,  vorgeworffeu  worden  ist.  Wir  melden  dieses  nieht  in  der 
absiebt  dass  Wir  darfür  bielten,  die  Künigin  in  Spanien  kbndte  durch 
nocli  so  klare  Darthuung  der  in  genauer  erfiillung  derer  Tractaten 
von  Unss  bezeigten  Bestândigkeit  anwiederumb  herbey  gehracbt 
werden,  da  es  vielmehr  ihr  umb  ganz  was  anders  zu  tbuen  zu  seyn 
sclieint,  Wir  aucb  nicbt  begreiiïen  künnen,  wie  man  in  Engelland 
nach  alleni,  was  bey  der  Nation  und  in  der  Welt  zur  Bemantlung  der 
Hannoverischen  Bündtniss  ausgestreiiet  worden,  nunmehro  gegen 
Unss  sich  aiso  betrage,  dass  mann  Unss  zu  jenem,  was  mann  vorbero 
80  sebr  zu  besorgen  geschienen,  gleichsamb  anhalten  will,  indem 
leicht  zu  ermessen  ist,  dass  durch  die  in  Toscan-  und  Parmesanische 
feste  pliiz  einzulegen  anverlangte  Spanisciie  Besazungen  der  weeg 
zur  Heuratb  zwischen  Unserer  Erzberzogin  und  dem  Infanten  Don 


Digitized  by  Google 


313 


Carlos  gebiiliiiet  wiirde  iiidI  Wir  oliiie  Uns  diircli  solcli-enges  Bantl 
mit  Spanien  zu  Terknüpiïen  Spaiiisclie  Besazuiigen  in  Italien  zu- 
wieder  der  Vierdoppellen  Allianz  ninimermehr  werden  gednlten 
kônnen.  Es  ist  Uns  soirliem  naeli  das  mittel,  vi  ie  Spanien  ungeliin- 
dert  der  bisherigen  kaldtsinnigkeit  anwiedenimb  herbey  zu  bringen 
stündic,  nicbt  iinbeMusI.  und  da  Unss  diesfalls  allein  die  fiir  den 
ruhestandt  in  Europa  tragende  Sorgfalt  bis  dato  zurQckgehnlten  bat: 
8o  bâtten  Wir  billicb  eincn  ganz  anderen,  aiss  den  nunmrliro  sirh 
fiusserenden  Betrag  von  dein  F>ngliselien  Ministerio  orwartet:  deine 
mithin  die  scbuldt  desscn,  was  sieb  inimer  in  dasZuküniïtige  ergeben 
miichtc,  liaubtsSchlicb  zuziisrbroiben  seyn  wird.  Übrigens  inag  sich 
glcich  Spanien  gegen  Uns  nocli  fürobin  anfrübrcn.  «ie  es  iimner 
wolle,  so  ist  Uns  docli  einessveegs  aIss  den  anderen  inerckliehen 
darann  gelegen,  dass  wenigstens  der  an  sicb  falschc  walin,  aiss  ob 
Wir  zu  demVorfall  aniass  gegeben  hâtien,  abgelebnet  werdc,  niassen 
Wir,  es  erl'olge  was  da  immer  wolle,  l'ür  Unsere  Vornembsie  riclit- 
sclinur  besliindig  balten  werden,  traueii  und  glauben  gegen  jeder- 
mânniglicb,  und  zumahlen  gegen  Unsere  Bundisgenussen  zu  balten. 

Belangend  liiernâehst  das  Zweite  Tnwsliendische  Vorgcben,  aiss 
ob  nemblichen  die  erstere  Proposilionen  von  dir  gesebelien  wSren, 
auf  dein  ersuchen  der  Slanhope  solclie  déni  Kônig  hinterbraebt,  und 
sodann  erst  seine  des  Kiinigs  zur  wiederliersiellung  guter  einvcr- 
stândtnis  liegende  neigung  dir  bezeuget  hStte;  ist  nlinumiigâiiglich 
erforderlich,  dass  du  hei  denen  obhahenden  scbwüren  PHicliten  und 
dir  ansonsteii  aiilTladeiider  Verantworlung  der  Sarhen  eygentliclien 
Hergaiig  und  BescbafTenlieit  nicbt  nur  überhaubt,  sondern  umbstaml- 
licli  anbero  beriehtest,  niassen  in  der  dir  zugesandten  antworl  auf 
des  Towshcnd  ersteres  billet  niebis  enthalten,  was  nicbt  deine  von 
Zeit  zu  Zeit  eingeloffene  Bericlit  ganz  deutlichen  in  sich  begreiiïen. 
und  erheiscliet  aiso  Unsere  Elire,  die  Unss  aufTbilrden  wollende 
wiedrige  Ziimuthungen  so  scbleclitcr  dingeii  nicbt  ersizen  zulassen. 
Damit  du  abcr,  was  Wir  eygentlich  zu  wissen  verlangen,  umb  so 
deflllieher  belehrt  werdest.  so  mercken  Wir  zuvorderst  an,  und  ist 
dir  ohne  das  bestcns  erinnerlich,  dass  sugleich  bei  deiner  Absendung 
dir  ganz  gemessen  eingebiinden  worden,  ûber  einigen  GeseliâlTlen 
dicb  in  Specie  zum  ersten  nicbt  heransziilassen,  sondern  in  aile  weeg 
zu  erwarten,  dass  manu  an  dich  komme,  und  dass  du  mithin  bloss  in 
Generalterminis  Unsere  auff  die  erlialtung  rulie  und  Frieden  ab- 
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zihiende  auiïriclitige  neigung  zu  erkennen  zu  geben  bâttest,  dieser 
dir  ftlrgescliribenen  RichUchnur  hast  du  bestândig  vermeldet  nach- 
gckommen  zu  seyn,  auch  zu  mehrmahlen  am  vortrfiglicbsten  für 
UiiserenDieiist  in  demevon  dir  gebandlet  worden  zu  seyn  angezogen, 
dass  du  die  Engellânder  hast  an  dich  kommen  lassen.  Hiermit  stitn- 
mrt  auch  flberriii,  was  du  unter  dem  2S.  und  28.  February  diese* 
jahrs  von  denen  zu  wiederherstellung  des  vorigen  guten  Vernemmens 
geschehenen  Oiïnungen  anhero  berichtet  hast.  Dann  obgleich  nicht 
ohne  ist,  dass  du  darinnen  seibsten  andeütest,  dass  die  von  dem 
Stanhope  gethane  OiTnungen  bey  einer  sich  natürlich  geführten 
Zusammenkunflt  von  demselben  angebracht  worden,  so  koinbt  es  je- 
doch  diesslails  nicht  darauiï  an,  bei  was  t'ür  einer  gelegenheit  die 
OiTnungen  geschehen  seynd,  massen  ohne  das  sich  leicht  vorzustellen 
ist,  dass  in  derlei  Handlungen  der  erstere  anwurfT  nie  so’  glatter 
Dingen,  sondern  gleichsamb  von  ungelahr  zu  geschehen  pflege; 
sondrrn  es  beruhet  vielmehr  die  Frage  einzig  und  allein  in  dem,  oh 
der  Stanhope  dir,  oder  du  dem  Stanhope  die  erstere  Propositionen, 
wie  es  der  Towshend  nennet,  gethan  habe?  Nun  ist  das  erstere  in 
allen  deinen  Relationen  ausdrücklich  enthalten,  massen  du  darinnen 
bestândig  vorgibest,  dass  der  Stanhope  sich  zum  ersten  herausge- 
lassen  und  du  ihm  nur  geantwortet  habest;  mit  dem  fern-weiteren 
Beysaz,  das  du  von  darumben  seine  des  Stanhope  ÔfTnungen  anzu- 
hôren  und  ihm  überhaubt  Unserer  guten  Dispositionen  zu  versicheren 
kein  Bedeuken  getragen  hâttest,  weyleii  du  vor  Unserem  Ersten  HoiT- 
Kanzler  den  grafleu  von  SinzendoriT,  gedachten  Engliscben  Ministrum 
wohigesinnet  zu  seyn  wâhrender  deiner  Anwesenheit  zu  Paris  ver- 
nommen:  wie  du  dann  in  deiner  zweyten  eygenhândigen  Relation 
voin  28.  February  darinnen  wohl  von  dir  geschehen  zu  seyn,  und 
die  stârcke  des  g^nzen  GeschâtRes  zu  beruhen  aniuhrest,  dass  du 
diese  Leütb  hast  an  dich  kommen  machen  ohne  directe  vel  indirecte 
gegen  ihnen  zum  ersten  dich  bloss  zu  geben;  Herentgegen  wird  das 
letztere  mithin  das  gerade  Wiederspiel  dessen,  was  du  berichtet 
hast  in  desTowshend  billet  voro  20.  September  vorgegehen,  und  dar- 
innen gemeldet,  dass  anstatt  dassdieOffnungen  dir  geschehen  wâren, 
du  den  Stanhope  gesuchet  und  ihn  gebelten  hâttest,  die  von  dir  ge- 
tbane  Proposicionen  demKônig  beyzubringen.  Elues  mit  dem  anderen 
zu  combiniren  ist  ohnmüglich,  und  was  du  von  der  Mutua  Conversa- 
lione,  bei  welcher  der  Diseurs  entstandten,  in  eingangs  erwehnt- 
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(leitier  Relation  meldest  bey  weitem  nicht  zulânglich,  den  hicrbey  sich 
aussereiiden  anstandt  auffzulôssen. 

Du  ha$t  solchem  nach,  wie  gemeldet,  niebt  dber  dem,  bey  was 
Gelegenheit  die  ÜfTnungen  gescbebeii?  sondern  von  wem  solche  zum 
ersieo  geschehen?  und  ob  das  eben  angezogenes  Towsheiidiscbe 
Vorgeben  wahr  oder  ohnwahr  seye?  ingleicben  was  du  durch  die 
mutuam  Gonversationem  verstehest?  und  ob  der  innhalt  deiner  Rela- 
tion vom  2S.  February,  worauff  du  dich  untereinsten  beziehest,  in 
allen  puncten  und  t'Iausulen  gegründet  seye?  ganz  fUrdersamb  an- 
hero  zuberichten.  Wir  seynd  ein-  fur  allemahl  in  dieser  ganzen 
Handlung  dergestalten  lurgegangen,  wie  es  eines  Tbeyls  das  gute 
trauen  und  glauben,  und  anderen  Tbeyls  Unsere  zur  ruhe  und  frieden 
hegende  neigung  erheischet  bat  und  baben  dannenhero  von  aubegiiin 
bis  zu  ende  zweyerley  anstussigkeiten  aufT  das  sorgfaltigste  auszu- 
weicben  gesucht,  nümblicb  dass  einerseits  Wir  nicbt  bescbuldiget 
werden  kbndten,  aiss  ob  Wir  etwas  unterlassen,  so  zur  bevestigung 
des  Allgemeincn  Ruhcstandts  diensamb  gewesen  wâre,  und  dass 
anderseits  Uns  mit  fueg  nieht  beyzumesseii  stündte,  die  gute  Ver- 
slândtnus  mit  unseren  Bundtsgenossen  zum  ersten  unterbrochen  zu 
haben.  Von  seiten  Engelland  ist  manu,  wann  anderst,  wie  Wir  ver- 
holTen  wollen,  der  innhalt  deiner RericbtenwahrhafTt  ist,  ganz  anderst 
und  aufT  eine  rechtgefâhrliche  weiss  mit  Unss  umgegangen,  da  maim 
nemblichen  aniangs,  aIss  ob  wir  von  wiederherstellung  des  vorigen  guten 
Vernemens  abgeneigt  und  denen  Unss  beschehenen  âusserungen 
nicht  genugsamb  entgegen  gegangen  wâren  Unss  zu  beschuldigen 
vermeindt;  Nachmahlen  aber,  und  aiss  Wir  Unss  mit  aller  Vorsich- 
tigkeit  darüber  herausgelassen,  sowohl  bey  ibren  Bundtsgenossen, 
aiss  bey  Spanien  den  üblesten  gebrauch  darvon  zu  machen  ange- 
tragen  bat. 

Wir  melden  dir  dieses  nicht,  dass  du  derzeit  schon  ein  geschafTt 
hieraus  machen  sollest;  massen  Wir  zuvorderst  die  ganz  lurdersainb 
cinzusenden  anbefohlene  auskunfft  von  dir  gewârtig  seynd  und  bier- 
iiâchst  pro  re  natâ  dasweitere  dir  auffzutragen  obnermanglen  werden. 
Du  hast  auch  sonsten  in  Allen  an  dicb  zu  halten  und  nur  in  demFall, 
da  mann  an  dich  entweder  directè  oder  durch  emissarios  kâme,  ein 
diseurs  gleichsamb  hinzuwerfTen,  was  sowohl  gegenwiirtiges,  aiss 
Unssere  vorige  Rescripta  Qber  denen  darinnen  angeführten  verschie- 
denen  Matériel)  in  sich  enthalten:  indemUnsseremDienst  mercklichen 
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ilaraiin  gelegen  isl,  üass  tiey  sn  haikiich  frirwahitemlen  umbstânden 
Unscre  an  Auswârligen  Hoffeii  sicli  befîmiliche  Ministri  gaiiï  gleieh- 
fürinig  sich  vernemmen  lassen.  Du  hast  Ailes  obige  auf  das  genaueste 
zu  vollzieben  und  Wip  verbleiben  die  etc. 

Wicnii  den  26.  Oetober  1729. 

An 

(îraflen  Philipp  Kinsky  abgegangen. 

B e i 1 a g e IT. 

Copia  Gral' Philipp  Kinsk y scher  Relation  vom  25.  Febr. 

1729. 

Ewer  Kaysl.  und  Künigl.  Calliol.  Mayst.  habe  in  allerunler- 
thüiiigkeit  vorzutragen,  wie  dass  ich  mich  vor  einige  tâgen  bey  einer 
talTcl  mit  anderen  Ministris  versambleter  beruiiden,  wo  unter  anderen 
der  Stanhope  gleichrabl.s  eingetrolTen,  imd  sich  vor  déni  Mittagmahl 
mit  mir  in  einen  weillâutTigen  Diseurs  Qher  bevorstehende  GeschalTte 
eingelassen,  auch  niebt  obnmerksamb  die  vorige  gute  harmoni  ber- 
zustellen  der  nothwendigkcit  zu  seyn,  zu  verstehen  gegeben,  iiber 
welcbes  dass  sie  seibsten  an  sothaner  Verzôgerung  schuld  trageten. 
zur  antwort  gegeben,  indeme  Unsererseits  an  guter  disposition  einer 
auffrichtigen  VersiShnung  keinen  Zweiffel  tragete,  wie  Wir  aber  Beede 
wegen  anwesenheit  des  franzôssischen  BottscliaIRersUns  nicht  langer 
alleinig  zu  unterhalten  vor  thunlicb  fanden,  so  begebrte  solcher  des 
Andern  Tags  bey  mir  das  weitere  abzureden.  Er  unterliesse  auch 
niebt  folgenden  Morgen  ciiizutrefTen,  und  wiederholte  das  gestrige 
mit  grosser  Sinceration.  VVeilen  nun  von  Ewer  Kaysl.  Mayst.  Hoff 
Canziern  zu  Paris  vornohmen,  dass  gedaehter  Minister  jederzeit  gut 
gesinnet  gewesen  seye,  wie  nicht  weniger  hierzu  das  an  mich  ddo. 
10.  January  AllergnSdigst  erlassene  Rescript  einen  Fingerzeig  gege- 
ben, so  habe  ihme  eine  dergleiehen  gute  disposition  nicht  allein 
confirmiert,  sondern  dessen  gânziichen  versichert.  Er  ersuchte  mich 
alsobald  umb  erlaubnus  ein  solches  dem  Konig  und  der  Künigin  zn- 
ernffnen,  welches  nicht  anderst  als  inter  privalos  verführten  diseurs 
ihme  gestattet  habe.  Zwey  tâg  darauff  brachte  er  mir  die  antwort, 
dass  er  den  KOnig  sowohl  aiss  die  Knnigin  in  gleichmâssiger  dispo- 
sition gefuiulen  hutte,  allein  meine  Déclaration  wâre  so  general,  dass 
man  sich  über  nichts  specificè  ausiassen  künnte,  nichtsdestoweniger 
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unib  mir  ihr  wahrhafl'les  Verlaiigen  eiiier  guten  Frcuiidseliaffl  desto 
melirer  Zubezeiigeii,  so  wolite  diesetti  ohngeachict  die  Künigin  aiss 
(îrairen  Kinsky  spreclieii.  Ici)  unteriies.se  nicbt  mich  zur  Selbter  zu- 
vertügen,  Sie  empfienge  micli  sehr  hüITlicb  imd  wiederhoilte  deii 
gehabteii  l)iscur.s  mit  demStanbope,  Sie  wollte  aber  zugleicli  wisseii, 
weilen  es  nur  aiss  ciiien  Diseurs  eiiifliessen  lasseii,  ob  mau  sieli  aulF 
meine  Déclaration  eiiier  gleicbmâssigen  Sinccren  intention  von  Ewer 
Kaysl.  Mayst.  seits  verboffcn  küniite.  leh  wiedersezte  dass  eines  giinz- 
lichen  persuadiret  wiire  und  wollte  die  gegeiidisposition  hiesi- 
gerseits  Ewer  Kaysl.  Mayst.  berichten,  nicbt  ZweitTlend  von  einem 
guten  eflect,  allein  Sie  betahie  mir  zu  superscdiren  bis  Sie  den  Künig 
biervon  informirt  batte  und  .sodann  wolle  Sie  durcb  Stanhope  ibre 
Resolution  mir  wisseii  lasseit  : Zwey  tâgc  darnacb  als  Sie  rath  dar- 
über  gelialten.  Iiekamme  t'olgendes  zur  antwort;  Der  Küiiig  bette 
billich  eiiien  .\nsland  sieb  in  etwas  einzulassen,  weilen  von  Meiueii 
llolT  keine  V'ollmaeiit  rioeli  in  etwas  Spéciales  einzulassen  ordre 
halte,  aiicli  solche  délicate  uinbstânde  seiner  .\lliirleii  balber  wâren, 
dass  es  in  dessen  missbraueh  einen  grossen  .stoss  .seinen  AITairen 
geben  kunte,  niebts  desto  weniger  naebdeni  er  gânziieb  meiner 
guten  neigung  persuadiert  wiire,  so  thütte  er  mir  liiemit  aiiiï  das 
kriiffligsie  das  Vei  langen  vülliger  alten  guten  harmonie  contestieren, 
und  es  in  allen  und  jeden  in  der  thatt  bezeügen  wollte,  aueh  ein 
solelies  in  seineni  .Valimeii  an  Ewer  Kaysl.  .Mayst  würden  seine  Situ- 
ation anselbsten  kennen,  dass  er  in  bevorstehemler  ungewissheit 
nicbt  langer  sein  kunte  und  eine  Endscliain  i|uoquuiuudu  an  sein 
Parlanient  declarieren  müsse,  solchemnaeli  verbolTetc  Ewer  Kaysl. 
Mayst.  würden  der  untersehriffl  balber  den  Provisionel  Traetat  an- 
trelTend,  keinen  anstaud  Irageii,  wie  er  hingegen  in  allen  und  jeden 
seine  wabre  FreundschaITt  in  der  thatt  zu  bezeügen  mit  auiïrichtigkeit 
darbietctc  leh  wiedersezte,  dass  es  nicht  ohne  seye,  dass  ich  der- 
mahlen  keine  Spéciale  ordre  habe  mieh  in  etwas  einzulassen,  wollte 
aber  die  mir  ertheilte  Déclaration  an  Ewer  Kaysl.  Mayst.  fiberschrei- 
ben,  allein  das  anverlangen  den  provisional  Traetat  scheinete  mir 
gar  zu  Spécifie  zu  seyn,  über  welehes  aber  der  Stanhope  mir  vor- 
stelletc,  dass  die  Generalia  nichts  helITeten,  sondern  man  müste  zu 
Gewinnung  der  Zeit  ad  Speeialia  je  ehender  je  besser  schreiten,  er 
ware  ganziieh  versichert,  mann  würde  hiesigerseits  gleichfalls  in 
Specialibus  sieh  raisonnabel  zeigen,  wann  hierzu  das  benüthigte 
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erhalten  würdc,  die  Accession  des  proTisional-Tractats  aber  müste 
gleichfalilss  uuf  einmahl  versichert  seyn,  sodann  aucli  mehrec  in 
dererBeylegung  auff  eine  wabre  Freundschaffl  zu  bauen  seyn  wûrde. 
Er  versprechete  mir  dass  unterdessen  kein  contriirer  passus  vorge- 
nobmenwerden  sollte,  bis  gegenwârtiger Courir  eine  antwort  bringen 
wQrde,  aucb  der  nacher  Madrid  abgescbickte  Courir  so  in  meinen 
Relationen  angereget  nichts  positives  annoch  zu  tiactieren  zu  baben 
versicheret  bat. 


B e i I a g e V. 

Copia  Relation is  vont  H.  Graff  Philipp  Kinsky  ddo. 

28.  Febr.  1729. 

Ewer  Kaysl.  und  Künigl.  Maysl.  de  dato  2.  Febr.  de  recepto 
aber  27.  an  mich  erlassenes  allergnâdigste  rescriptum  babe  in  aller- 
untertbânigkeit  erballten,  und  daraus  dass  ich  mit  dem  Walpole 
einigen  diseurs  gebabt  baben  solle,  ersehen,  solchemnach  finde  vor 
allem  der  nothwendigkeit  Ewer  Kaysl.  Mayst.  in  alleruntertbânigkeit 
zu  versicheren,  dass  kein  Wort  mit  selbtem  von  afTairen  noch  directe 
noch  indirecte  geredet  habe,  und  mein  der  Zeit  schon  angekommene 
Courier  bezeügen  wird,  dass  ein  solcbes  vor  wenigen  tâgeii  mit  Stan> 
hope  besebehen  seye,  welches  wohl  deme  so  das  erste  berichtet  bat. 
unbekandt  seyn  wird,  indeme  die  jezigeSituationen  von  solcher  natur 
beschaRen,  dass  man  nicht  ofTentlich  sondern  heimblich  negociren 
muss,  aucb  hierinn  an  sicii  kommen  zu  lassen  und  wie  die  Lelltbe  so 
in  dieser  sache  gebrauchet  werden  intentioniret,  was  sie  vor  einen 
gebrauch  hiervon  machen  künnten,  die  stârcke  dieses  wercks  ware, 
wie  dan  gestern  mit  dem  Townshend  in  einem  obnbewohntem  Hauss 
in  der  nacht  zusamen  kommen  bin.  Selbter  bat  sich  sehr  laiig  mit 
mir  unterballten,  wir  seind  aile  Materien  durchgegangen,  und  wohl 
verstehen  künnen,  dass  der  allhiesige  HofT  mit  eriist  die  freOndschafft 
zu  etabliren  suche  und  vielen  sich  raisonable  zeigen  wolite,  umb  so 
viel  melir  kennte  seinen  diseurs  glauben  beymessen,  als  er  mir  vor- 
gestellet,  wie  es  das  beederseitige  interesse  so  hSfflig  erfordere,  die 
Guarantie  Ewer  Kaysl.  Mayst.  Successionsordnung  würden  sie  soferii 
es  nicht  den  Don  Carlos  aogehe  mit  freüden  darbiethen.  Wan  Spanien 
die  Accession  desProvisionelTractats  vor  übel  ausdeütete,  so  wurden 
sie  (so  viel  abnehmen  kônnen)  zur  affaire  von  Florenz  nichts  bey> 
tragen,  bis  Ewer  Kaysl.  Mayst.  von  selbter  contentirt  wurden,  sofern 


Digilized  by  Google 


319 


keiiie  Preussischen  Trouppen  in  lias  Mecklenburgische  sub  tituin 
eiecutionis  aut  demum  quncumque  modo  einrücketen,  so  linde  die- 
aelbe  disponiret  in  allen  selbaten  anhand  zu  geben. 


35. 

Eaiaerl.  Reacript  an  belde  Bevollmèlchtigte  ddo.  Wien  5.  No- 
▼amb«r  1729,  fi4«r  die  Flucht  det  Frantotrn  Peroute  mit  Tum’i  durch 
Uitfe  det  HoUd»diicken  Contult  Hudton. 

Cari  der  Sechste  etc.  Hocli  und  Wohigebohrner,  auch  Wohl- 
gebohrner,  Liebe  Getreue.  Hierneben  kommendes  Franzôsisches  pro- 
memoriâ  unterrichtet  euch  des  mehreren,  was  sich  mit  einem  Ge- 
wissen  zu  Tunis  befindlichen  Franzossen,  nahmens  Perouze  und  der 
von  ibme  auf  einem  Neapolitanischen  Fahrzeüg  genohmenen  Flucht 
«hnISngst  zugetragen  bat.  Wir  Belehren  euch  hiervon  zu  dem  ende, 
darmit  ihr  allenfalls  denen  von  seithen  des  Franzusischen  Hoiïs  euch 
«twanii  Beschehenden  einwUrflen  zu  begegnen  wissen  môget.  Die 
Wir  euch  anbey  mit  Kayserlich-  und  Landtsrürstlichen  Gnaden  wohl- 
gewogen  verbleiben. 

Geben  in  Unserer  Statt  VVienn  den  5.  November  im  Sieben- 
zehen  Hundert  Neun  und  Zwanzigsten  Unserer  Reiche  des  Rbmischen 
im  Neuuzehenden,  derer  Hispaniscben  im  Sieben  und  Zwanzigsten, 
und  deren  Hungarisch-  und  Bôheimbischen  auch  im  19.  Jahre. 

Cari. 

G.  T.  SintzendorIT. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Joh.  Christoph  Bartenstein. 


Digitized  by  Google 


320 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  au  Sujet  de  l’évasion  du  S',  la 
Perouse  de  Tunis. 

Le  S',  la  Perouze,  Directeur  pour  la  Compagnie  Françoise  des 
Indes  au  Comptoir  du  Caponegro,  avoit  obligé  par  sa  conduite  irré- 
gulière le  Roy  très  Chrétien,  de  luy  ordonner  de  repasser  en  France 
sur  une  de  scs  fregattes,  dont  le  Commendant  avoit  ordre  de  rem- 
barquer. Or  bien  loin,  que  luy  Perouze  se  lut  soumis  aux  ordres  du 
Roy  son  Maitre,  il  a abandonné  le  dit  Comptoir,  et  s'est  réfugié  dans 
la  Maison  du  S'.  Hudson,  Consul  pour  M".  les  Etals  Generaux  à 
Tunis,  Ce  dernier  le  voulant  favoriser  l‘a  fait  evader  le  23.  Aoust  de 
la  présenté  Année  sur  une  barque  Napolitaine,  qui  etoit  à son 
adresse,  et  commandée  par  le  Patron  François  Savarese  natif  au 
Royaume  de  Naples  et  sujet  de  S.  M'L  I.  et  C.  Celle  évasion  s'est 
faite  à l'insçeu  du  Consul  Impérial  à Tunis  Pillarino,  puisque  le  dit 
Savarese  n'a  pas  pris  de  sa  Clianeellerie  les  expéditions  necessaires, 
et  (|u'il  a meme  laissé  entre  ses  mains  le  Passeport,  qui  luy  avoit 
été  donné  du  Vice  Ré  de  Naples,  Comte  de  Harracli. 

On  ne  présumé  pas,  que  la  Cour  de  France  en  portera  des 
plaintes  aux  Ministres  Impériaux  au  Congrès,  puisque  par  les  deux 
attestations  cy-jointes  sub  Num.  primo  et  Secundo  non  seulement  le 
Vice  Prel'ect  des  Missions  Chrétiennes  dans  le  Royaume  de  Tunis, 
Frere  Antoine  de  Bertonico,  mais  meme  le  Consul  François,  Résident 
à Tunis  tendent  lit  dessus  la  justice,  qiri  est  due  à l'innocence  du 
Consul  Impérial  Pillarino:  à sçavoir  que  le  tout  s’est  passé  à son 
insçeu  et  à l'instigalion  du  Consul  Hollandois  Hudson,  au  quel  le  dit 
Pillarino  a écrit  le  billet  cy-joint  sub  Num.  tertio.  Cependant  on  a 
jugé  à propos,  de  les  prévenir  sur  ce  sujet,  afin  que  dans  le  cas,  que 
contre  l’attente  le  fait  auroit  été  rapporté  autrement  à la  Cour  de 
France,  ils  soient  en  état  de  la  desabuser.  Et  en  meme  temps  ils 
auront  à donner  de  la  part  de  S,  M“.  I.  et  C.  des  assurances  posi- 
tives, qu'on  fera  toutes  les  diligetices  possibles  pour  se  saisir  de  la 
personne  du  Patron  Savarese  et  pour  le  cbatier  luy  et  son  équipage 
d'une  maniéré  convenable.  Enfin  on  ordonne  au  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendoriïde  porter  ses  plaintes  a M”.  les  Etats  Generaux,  contre 
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la  cuiiduite  irreguliere  du  Hudüoii  et  de  le»  avertir  de  tout  ee  qui  se 
passera  à cet  egard. 


B e I 1 a g e I. 

I II  Nu  III  i II  e Du  III  i II  i A ni  e ii. 

Attesto  jo  infrascritto  Viee-Preletto  Apustolico  Capucuiiiu  delle 
Missioni  di  Tunis  à cbiunque  occore  se,  qualmente  M'.  la  Perouse 
Regolatore  délia  ('oinpagnia  Francese  dell'liidie  stabilita  in  questa 
Piazza  di  Capo  Nero  luogo  attinente  à questo  Kegiio  di  Tunis,  venutu 
in  questa  Città  prese  rAllogiaiiella  casa  di  questo  III*".  S.  Consolo  per 
li  stati  Geiierali  d'OIaiida,  e che  avendo  rieevuto  supremi  ordiiii  dalla 
sua  Corte  di  Francia  d’inibaroarsi  supra  naue  daGuerra  espressameiite 
spedita  per  renderlo  alla  Regia  Ubbidienza  fiiiseo(seoretu)modod'evi- 
tare  l'esecuzione  deRegij  urdini  cou  restar  sempre  risicato  nella  casa 
del  D".  S.  Console  Olandese  sino  attanto,  cbe  accordatosi  seeretamente 
eerto  Pad.  Fraii'”’.  Sauarese  del  Piano  di  Sorrento  nel  Regiio  diNapuli 
eon  giunto  in  questo  Porto  con  suaTartana  diBaiidiera  Impériale  ed  al 
med°.  S.  Console  ülandese  raccomandato  per  la  rendita  delle  sue  mer- 
eatanzie  justivamenle  la  niatina  de  23.  del  prossinio  passato  Agostn 
imbarcatisi  si  l'uno,  che  l'altru  scarporoiio  e fugirono  da  questo 
Porto  délia  Golletta,  senza  cbe  il  detto  Pad.  Sauarese  participasse 
cusa  alcuna  à questo  lll"°.  S.  Console  lmp",  suu  legitimo  Superiore 
in  questa  Città,  e Regno  di  Tunis,  ne  prendere  dalla  di  lui  consolare 
Cancellaria  le  iiecessarie  spedizioiii  conie  ne  pure  il  siin  Passaporto 
date  in  Napoli  li  9.  Maggio  decorso,  (irmato  da  S.  E*.  il  S.  Conte 
d’Harrach  Vice-Ré  pure  di  Napoli  et  referendato  dall’Ill"''.  S.  Gid. 
Tommaso  di  Peraltb  Secretario  di  Stato,  o di  Guerra  in  quel  med°. 
Regno;  lasciatu  dal  rit'erito  Pad^°.  Sauarese  in  questa  Inip".  e Coiiso- 
lare  Cancellaria;  quai  Passaporto  lu  pui  fatto  palese  in  autentica  del 
falto  dal  detto  S.  Consolo  lmp",  tanto  b S''.  Coiisoli,  cbe  ad  altre 
persone,  e da  me  per  la  piiblica  manu  del  suo  Diagumaiio.  OItre  di  cio 
il  riferito  P.  Francesco  Sauarese  cou  questa  sua  Claiidestiiia  fuga 
ha  lasciato  me  in  un  grande  impeguo  con  uno  de  primi  Ministri  di 
questo  S'.  Bey  a cagione  del  riscato  d’uiio  Schiavo  Napolitaiio  dal 
nied°.  Sauarese  contrattato,  e stipolato  per  la  Somma  di  Pezze  trecento 
di  questa  moneta,  oItre  altre  spese,  e délia  quai  .somma  io  ne  lui 
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pagato  con  publica  parola  dataini  dal  dettn  Sauareae  nella  casa,  ed 
délia  preseiiza  di  questo  S.  Coiisolo  lmp'",  che  di  altre  personne  ad 
esserne  malevadore  sino  al  pagarnento,  che  poi  per  esimere  tanto 
me,  che  queata  mia  porera  Missione  dalle  Minaccie  ed  violenze  fatte- 
mi  da  questo  Ministre  Turco,  io  stesso  ho  douuto  compire  con  ohli- 
garmi  ad  un  mercatante  Ebreo,  dal  quale  ho  preso  h camhio  il  danaro 
per  la  intiera  sodisfazione  del  Sud°.  pagainento.  Ed  af'tinche  questo 
attestato  di  rerità  possa  avéré  in  ogni  luogo  et  tempo  piena,  ed  in- 
duhitata  Fede,  l'ho  scritto  e firmatn  di  propria  inano,  e munilo  col 
nostro  solito  Sigillo  délia  Missione. 

Date  in  Tunis  nel  nostro  Ospizio  délia  Missione  di  10.  .Septemh. 
1729. 

(L.  S.)  Fr.  Antonio  da  Bertonica  délia  Provincia  di  Milano,  ('ap"°. 
e Vice-Prefetto  quai  Sopra. 


B e I I a g e II. 

Nous  Pierre  Jean  Pignon  Cous,  du  Roy  Consul  de  France  en 
cette  Villç  et  Royaume  de  Tunis,  certifions  et  attestons,  que  le  S',  la 
Perouze  Directeur  pour  la  Compagnie  des  Indes  au  Comptoir  de  Cap 
negre,  dont  la  conduite  irreguiiere  avoit  obligé  le  Roy  de  Lui  or- 
donner de  repasser  en  France  sur  une  de  ses  Frégates  dont  le  Com- 
mandant avoit  ordre  de  s'embarquer,  non  seulement  a refusé  d 'obéir 
aux  ordres  de  S.  M.  T.  C.  mais  meme  après  avoir  abandonné  le  dit 
Comptoir,  il  s’est  réfugié  dans  la  maison  de  M'.  Hudson  Consul  pour 
les  Etats  Generaux  dans  cette  Ville  lequel  roulant  le  favoriser  la  fait 
evader  le  23.  du  courant  sur  un  barque  Napolitaine,  qui  etoit  a son 
adresse  comandée  par  le  P.  Sauarese  de  Naples  qui  l'a  passé  à la 
barque  et  pour  que  personne  n'eut  coiinoissance  de  son  évasion  le 
U.  P.  n'a  non  seulement  pas  receu  les  ordres  de  M'.  Pilarino  Consul 
pour  S.  M.  lmp'*,  et  Cath'''‘^  dans  cette  Ville,  mais  même  il  est  parti 
sans  prendre  son  Passeport  en  foy  de  quoy  nous  avons  signé  le 
présent  Contre  Signé  par  le  Sieur  Chancelier  du  Consulat,  et  iceluy 
fait  apposer  le  petite  Sçeau  Royal  accoutumé  à Tunis  le  30.  Aousl 
1729. 

L.  S. 

Pignon 

Par  mon  dit  Sieur  le  Consul 
Fene. 
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B e I I ft  g r III. 

Copie  di  lettera  scritta  dallaCaneellaria  del  Cesare o 
Consolato  di  Tunis  al  S'.  Gins.  Hiidzoïi  Console 
01  a II  d es e. 

III"”.  S.  miü  Oss"°. 

Patron  Franciseo  Sauarese  del  Piano  di  Sorrento  suddito  imine- 
diatamente  dell’Aug"”.  lmp",  min  Clement"”  Sorrano  essendo  fuggilu 
quesla  malina  dalla  Goletia  ove  era  sorto  col  suo  bastimento  ini  da 
un  ben  fondato  sospetto  à credere.  che  ad  insinuazione  délia  di  lei 
persona  abbia  commesso  il  gran  mancamento  di  absenlarsi  senza 
prendere  le  necessarie  spedizioni  dalla  mia  Cancellaria,  et  assolvere 
gl'impegni  presi  col  Padre  Vice  Prefetto  per  il  riscatto  di  un  Schiavo 
poiche  il  di  lei  Ospite  M'.  laPerouseClandestinamenteimbarcatosi  sopra 
il  di  luy  Berdo  aile  ore  Nove  ail' instante  fece  uela  non  so  per  Dore. 
Essendo  perô  chiare  le  prore  e publies  la  lama  essere  stato  stabi- 
lito  nella  di  lei  casa  il  completo,  e perpetratto  il  delitto  cou  la 
di  lei  non  solo  piena  cognizione.  ma  eziandio  scoperto  impulso.  Dern 
con  qilesto  qiiatro  righe  significarle  in  publies  Ibrma  essere  Lei 
incorsa  nel  mancamento  di  perturbatore  délia  mia  giurisdizione,  e 
délia  Ces*,  pace  in  Barberia,  e si  corne  jo  negl'afTari  délia  di  Lei 
Nazione  mai  ci  bo  pensato  ingerirmi,  cosi  Lei  dovrebbe  contenersi 
entro  li  limiti  del  douuto  rispetto  verso  la  mia.  Cib  che  sicuramente 
sarà  disaprovato  dalla  di  lei  Corte,  à cui  passera  li  necessarij  ufticij 
l'Aug"*.  mia,  mentre  uado  & rassegnargli  il  fatto  con  che  resto. 

D.  Z.  I. 

Tunis  23.  Agosto  1729. 
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36. 

Relation  beider  BevoUm&ohtigter  ddo.  Paris  7.  November  1729, 

aber  eine  Zusammenkunft  mit  tien  EngUechan  und  Hollândiaehen  tievoUmâch- 
rigten  bei  tient  Garde  dea  Sceaux^  und  die  von  ietzterem  ouf  unaere  Propoaitio~ 
nen  eriheille  Anheort. 

par  Janseiis  depeché  à Brusselles. 


à L’Empereur. 

Le  garde  des  Sçeaux  Chauvelin  ayant  écrit  le  Billet  cy-joint  en 
Copie  à moy  Comte  de  Kinsky,  nous  nous  sommes  rendds  chez  luy, 
où  nous  avons  trouvé  les  Plénipotentiaires  Anglois  et  hollandois, 
sçavoir  Walpole  Hop,  Goslinga  el  Hugroine,  nous  nous  sommes 
assis  prés  de  la  Cheminée  pour  éviter  une  CnnI'erence  rangée. 

Après  quelques  pourparlers  indilTerents,  le  Garde  des  Sçeaux 
prit  un  papier  h la  main,  et  portant  la  parole  il  nous  dit  que  comme 
nous  avions  insisté  depuis  quelque  tems  sur  une  Réponse  aux  diffe- 
rents points  dont  V.  S.  M“.  nous  avoit  chargé  de  leur  l'aire  l’ouver- 
ture, les  susdits  Ministres  avaient  reçd  des  ordres  de  leurs  respectives 
l'ours,  qui  les  avoient  mis  en  état  de  nous  donner  conjointement  une 
réponse  unanime. 

Le  Garde  des  Sçeaux  se  mit  ensuite  à lire  un  précis  qu'ils 
avoient  formé  des  differents  articles  sur  lesquels  nous  avions  entre- 
tenù  chacune  de  ces  Puissances,  et  nous  lût  en  même  tems  les 
réponses  qu'ils  avoient  réduits  à 5.  points. 

La  première  fdt  sur  l'article  du  Commerce  d'Ostende,  sur  lequel 
ils  en  ont  formé  deux;  l’un  à l'egard  de  l'octroy,  et  l'autre  vray- 
semblablement  par  rapport  aux  pourparlers  qu’il  y a eûs  dans  le 
Cours  de  la  négociation  sur  un  Equivalent;  ils  nous  ont  donc  dit 
premièrement  „que  l'abolition  de  la  Compagnie  d'Ostende  se  rappro- 
..choit  de  ce  qui  est  porté  par  les  traités;  2°.  que  l'on  s'en  tenoit  à 
„celuy  de  Barrière,  soit  par  rapport  aux  subsides,  soit  par  rapport  à 
,1a  diminution  des  Trouppes,  et  que  l'affaire  est  étrangère  au 
„Congrés. 

Et  venant  ensuite  à l'article  du  Tarif,  ils  ont  repondû  en  3"’. 
lieu  , qu'on  est  d'accord  de  nommer  des  Commissaires  pour  en  con- 
. venir  dans  un  certain  tems  (et  si  nous  ne  nous  trompons  pas,  ils 
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,ont  même  dit  daiiM  un  an)  mais  que  rien  ne  doit  être  rhangé  jusqu'à 
.ce  qu'on  soit  conrenii  de  nouveau  Tarif**. 

Et  en  4*“'.  lieu  ,qii'à  l'egard  de  la  Quadruple  Alliance**,  si  l'nn 
y a apporté  quelque  atteinte,  ce  n'est  pas  de  ce  coté  cy. 

Enfin  pour  8“'.  et  dernier  point  sur  ce  qui  regarde  la  Garantie 
de  la  Succession  de  V.  S.  M“.  selon  l'ordre  établi  par  la  Sanction 
pragmatique  ils  nous  ont  répondit  dans  ces  termes;  .que  cette  pro- 
, position  paroit  étrangère  et  nouvelle  par  rapport  aux  négociations, 
«qui  ont  fait  ju.squ'à  présent  l’objet  du  Congrès,  et  vague,  et  qui  a 
«tant  des  branches  differentes**.  Nous  leur  demandâmes  s'ils  vouloient 
bien  nous  donner  cette  réponse  par  écrit?  ils  nous  repondirent,  que 
comme  nous  leur  avions  fait  nos  propositions  de  rive  voix,  ils  ne 
eroyoient  pas  aussy  être  obligés  de  nous  donner  leur  repense  autre- 
ment; mais  nous  pouvons  assurer  V.  M“.  que  ce  n’est  pas  seulement 
le  précis,  mais  presque  les  memes  expressions,  dont  ils  se  sont  servis, 
ayant  eû  un  soin  particulier  de  résumer  en  leur  presence  tout  ce 
qu'ils  nous  avoient  déclaré,  et  de  le  coucher  d'abord  par  écrit,  au 
sortir  de  chez  le  Garde  des  Sceaux.  Moy  Comte  Kinsky  j'ai  jugé  à 
propos  de  répliquer  a ces  Mini.stres  que  puisqu'on  avoit  tardé  jusqu'à 
présent  à nous  donner  cette  réponse,  il  paroissoit,  qu'on  aurait  pù 
encore  la  différer  de  quelques  jours,  pour  que  les  Ministres  d'Anglet- 
terre  et  d'Hollande  puissent  avoir  des  réponses  de  leurs  respectives 
Cours  sur  la  derniere  explication,  que  nous  leur  avons  donnée  des 
sentiments  et  Intentions  de  V'.  S.  M**.,  vù  que  l'on  avoit  mal  conçu 
la  première  Enonciation  que  nous  en  avions  faite;  qu'à  la  vérité  le 
Garde  des  Sçeaux  n'êtoit  pas  dans  le  même  cas,  puisqu'il  se  trournit 
icy  à la  source;  il  répondit  pour  eux,  en  nous  disant  que  cette 
réponse  avoit  été  unanimement  concertée  avec  leurs  Alliez,  et  que 
ces  respectifs  Ministres  êtoient  autorisés  par  leurs  Pleins-pouvoirs, 
à noos  donner  cette  repon.se,  qui  paroissoit  être  conformé  à la  der- 
nière explicatioti,  que  nous  leur  avions  donnée.  Walpole  avoua,  qu'à 
la  vérité  il  ne  l'avoit  pas  encore  communiqué  à sa  Cour,  et  que  par 
consequent  il  ne  pouvoit  pas  en  avoir  de  réponse,  et  nous  dirent 
conjointement  qu'ils  êtoient  persuadés,  qu'ils  n'en  auroient  point 
d'autres,  que  cependant,  si  dans  la  suite  ils  avoient  une  réponse 
differente,  ils  ne  manqueraient  pas  de  nous  la  communiquer. 

Nous  voulûmes  entrer  en  discussion  sur  le  3*“.  point  qui  regarde 
le  Tarif  en  répétant  tout  ce  qui  nous  a été  prescrit  par  nos  ordres 
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tlu  31.  Août  et  7.  d'Octobre,  mais  ils  nnih  arretterent  tout  court  en 
nmis  (lisant , qu'ils  avoient  egalement  à nous  répliquer  tout  ce 
i|ii’ils  nous  avoient  déjà  repondd  sur  cet  article  , ainsy  chacun 
demeura  ferme  dans  la  demande,  et  dans  la  Réponse,  aussy  bien,  que 
sur  tous  les  autres  points;  de  maniéré  que  nous  étant  aperqûs,  que 
l'on  ne  vouloil  pas  s'expliquer  d'avantage,  nous  nous  sommes  séparés 
apres  des  politesses  ordinaires  de  part  et  d’autre. 

Nous  croyons  cependant  avoir  pû  deméler  que  les  hollandois  se 
tronvoient  génés  et  même  pein('s,  nous  tirons  aussy  cette  conséquence 
d'une  conversation  particulière,  que  nous  avons  ede  conjoincfement 
avec  Hop  et  ses  Collègues  lorsqu'à  l'occasion  de  la  fete  de  V.  M’'.  où 
inoy  Comte  de  Kinsky  j’ai  donné  un  grand  repas  aux  Ministres  tant 
étrangers  que  de  cette  Cour  icy,  ils  se  trouvèrent  chez  moi,  et  que 
nous  leur  avons  répété  les  sentiments  et  les  intentions  de  V.  M'^.  sur 
ce  qui  regarde  le  Commerce  d'Ostende  relativement  aux  derniers 
ordres  du  7.  Octobre,  en  leur  faisant  connoitre  fort  au  luiigqu'aprés  que 
V.  M'*  s’etoit  prêtée  tant  sur  l'affaire  d'Ostfrise,  que  sur  celle  qui 
regardoit  la  Compagnie  d'Ostende,  nous  ne  comprenions  pas  comment 
ils  continuoient  à ne  vouloir  pas  se  raprocher,  et  à se  laisser  au 
contraire  entrainer  dans  des  démarchés,  qui  étoient  directement 
opposées  à leurs  propres  interets.  Dans  cette  conversation  Hop  nous 
demanda,  et  requit  même  de  luy  repondre  de  bonne  fny  si  le  Comte 
Wenceslas  de  Sinzendorff,  ne  nous  avait  pas  fait  part  de  ce  qui 
avait  ete  communiqué  par  le  Premier  Chancelier  de  Cour  de  V.  M'*. 
à Hamel  Bruininex.  à Vienne,  et  de  .suite  envoyé  au  Copite  Wenceslas 
de  Sinzendorff?  Nous  le  pressâmes  beaucoup  pour  nous  dire  sur  quoy 
cela  rouloit,  puisque  nous  fumes  obligés  d'avouer  que  nous  n'avions 
d'autres  Instructions  sur  cét  article,  que  celles  que  nous  leur  avions 
détaillées,  ny  aucun  avis  different  de  la  Haye  du  Comte  Wenceslas 
de  Sinzendorff,  que  V.  M“.  marquoit  le  désir  le  plus  sincère  de 
concilier  les  affaires  avec  leur  hautes  Puissances  par  tous  les  moyens 
practicables  qui  puissent  fixer  un  Système  compatible  pour  le  maintient 
des  Pays-bas. 

Hop  nous  répondit  clair  et  net,  que  jusqu’à  ce  que  nous  soyons 
plus  individuellement  instruits,  il  ne  pouvoit  pas  entrer  séparément 
à traiter  avec  nous;  et  nous  pria  en  meme  tems  d'user  de  beaucoup 
de  discrétion  sur  ce  qu'il  nous  disoit;  Noos  sommes  obligés  de  le 
rapporter  icy  à V.  M'*.  ; et  comme  nous  supposons  que  le  Comte 
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Wencrsias  de  Siiizeiidorff,  étant  sur  les  lieux,  pourroit  avoir  ed  quel- 
ques Insinictiiiiis  au  de  là  des  nôtres,  nous  avons  crd  devoir  luy 
eommuniquer  cét  article  avec  snreté  par  la  voye  de  Brusselles,  afin 
qu'il  nous  instruise  de  ce,  dont  il  pourrait  être  question,  au  cas  qu'il 
le  ju);e  necessaire  pour  le  service  de  V.  M'*.  en  attendant  que  nous 
puissions  reçevoir  les  ordres  de  V.  M*'.  sur  la  dit  insinuation  que  Hop 
nous  a faite. 

Moy  Uaroii  de  Fouseca  ayant  ed  occasion  de  voir  le  dit  Hop  en 
particulier,  j'ai  taclié  de  deméler  ce  qui  pouvuit  l'empecher  de 
traiter  séparément  avec  nous,  j'ai  reconnd  que  les  Etats  Generaux  ne 
croyent  pas  être  assez  rassurez  sur  l'affaire  d’Ostl'rise.  l'inexecntion 
à ce  qu'ils  prétendent  des  lionnes  intentions  de  V.  M''.  paroit  tou- 
jours les  laisser  dans  une  opande  inquiétude;  je  trouve  d'ailleurs  que 
ce  que  le  t'omte  Wenceslas  de  Sinzendorff  a insinué  sur  ce  (|u'on  ne 
parois.soit  pas  si  éloigné  en  Hollande  de  convenir  avec  V.  M“.  de 
l'article  dn  Tarif  sur  un  pied  equitaldc,  ne  renferme  pas  ce  que  V. 
M'*.  se  propose  avec  tant  de  justice  et  de  raison  fondé  sur  le  droit 
incontestable  qui  est  naturel  à chaque  Souverain;  Hop  persistant 
dans  le  sens  abusif  qu'ils  donnent  à l'article  26.  du  Traité  de  Bar- 
rière, je  veux  dire  à ce  que  V.  M'*.  ne  reste  pas  le  Maître  de  disposer 
de  cet  article  comme  Elle  le  jugera  à propos,  au  cas  qu'on  n’en 
puisse  pas  convenir  amiablement  avec  Eux  ; Principe  bien  different 
et  éloigné  de  ce  «pie  V.  .M**.  daigne  nous  marquer  par  ses  ordres  du 
7.  d’octobre  de  ce  que  le  Comte  Wenceslas  de  Sinzendorff  a insinué 
par  son  rapport. 

Enfin  j'ai  trouvé  le  dit  Hop  egalement  arreté  à l'execution  du 
Traité  de  Bairiere. 

.Au  urplus  nous  ne  pouvons  que  nous  rapporter  sur  tout  le  reste 
à notre  Relation  du  29.  octobre  que  nous  avons  envoyée  par  un 
exprès.  La  Cour  étant  depuis  quelques  semaines  ambulante  entre 
Versailles  et  Rambouillet,  nous  n'avons  pas  ed  occasion  de  parler  au 
Cardinal  de  Fleury  depuis  la  Conférence,  (fue  nous  avons  eil  chez  le 
Garde  des  Sçeaux,  et  sur  la  réponse  unanime  que  l'on  nous  y a 
donnée;  mais  comme  il  ne  faut  pas  douter  que  ce  que  le  dit  Garde 
des  Sçeaux  nous  a dit  dans  la  Conférence  ne  soit  entièrement  con- 
forme aux  sentiments  du  Cardinal,  et  qu'il  importe  au  service  de  V. 
M".  qu'Elle  en  soit  instruite  sans  delay,  nous  avons  crd  ne  devoir 
pas  tarder  de  l’en  informer,  et  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre 
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compte  à V.  M''.  de  re  que  ce  Ministre  nous  dira  lorsque  nous  luy 
aurons  parlé;  ce  que  nous  tacherons  de  faire  le  plustot,  qu'il  sera 
possible,  et  pour  ne  pas  témoigner  icy  quelque  allarme,  ou  marquer 
trop  d'empressement,  nous  avons  cn1  devoir  nous  dispenser  d'envoyer 
a V.  M“.  un  Expr«!s,  ayant  jugé  plus  convenable  de  faire  passer  cette 
Relation  par  un  Courrier  à Brusselles  pour  être  envoyée  de  là  par 
l'ordinaire  à Vienne,  nous  avons  l'honneur  d'etre. 


37. 


Relation  beider  BevoUm&chtigter  ddo.  14.  November  1729, 

via»  Graf  Kimhf  dem  Cardinal  de  Fleury  liber  die  Antwort  der  Alliirteu  Han~ 
nover»  getagt,  uiid  liber  eine  Vnlerredung  Baron  Ueffonteca’s  mit  Hop. 

à L'Empereur. 

Moy  Comte  de  Kinsky  ayant  reçert  du  Comte  de  Siiizendorff 
Premier  Chancelier  de  Cour  de  V.  M'C  I.  et  C.  les  réponses  et 
lettres  de  félicitation  de  V.  M'‘.  au  Roy  sur  la  naissance  du  Dauphin, 
et  ayant  vil  que  les  Ministres  etrangers,  qui  sont  icy,  ont  remis  les 
lettres  qu'ils  ont  reçeiies  de  leurs  Cours  à cette  occasion,  dans  une 
audience  particulière,  qu'ils  avoient  demandé  à cet  ElTet,  j'ai  jugé 
convenir  d'en  parler  au  Garde  des  Sçeaux  en  lui  disant,  que  comme 
je  venois  de  reçevoir  les  dits  lettres  de  V.  M"'.  je  me  ferois  un 
plaisir  de  les  présenter  au  Roy,  et  de  marquer  en  meme  tems  à S. 
M''.  de  vive  voix  la  joye,  que  cet  heureux  evenement  avoit  donné  à 
V'.  M‘'„  que  si  cela  cependant  pourroit  faire  quelque  peine  ou  gêner 
S.  M“.  T.  Chr.  à cause  des  ses  voyages  à Rambouillet,  et  ses  absences 
de  Versailles,  je  n'aurois  aucune  difficulté  de  remettre  les  dites 
lettres  à luy  Garde  des  Sçeaux  pour  les  présenter  ensuite  au  Roy. 
Ce  Ministre  me  répondit,  qu'il  pouvoit  m'assurer,  que  cela  feroit 
plaisir  au  Roy,  si  je  voulois  les  présenter  moy  même  à S.  M'C  dans 
une  audience  particulière,  ainsi  qu'avoient  fait  touts  les  autres  Ambas- 
sadeurs, et  qu'il  me  feroit  sçavoir  le  ,Iour,  que  le  Roy  y destineroit  ; 
sur  quoy  le  Garde  des  Sçeaux  m'ayant  fait  avertir,  que  le  Roy  avoit 
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niurqiD-  Ip  9.  de  ce  mois  pour  celte  audience,  je  me  suis  rendù  la 
veille  à V'crsailles;  et  le  lendemain  matin  à la  salle  des  Ambassadeurs 
sans  Ceremonie  : .l'y  ai  trouv»'  rintroducteur  des  Ambassadeurs,  qui 
m'attendoit,  et  lequel  apres  un  petit  delais  me  cniidnisit  dans  le 
Cabinet  du  Roy,  à qui  j’ai  remis  les  lettres  de  V.  M'C,  et  de  S.  M'*. 
rimperatrice,  et  de  l’Imperatrice  Amalie  en  y joi(;uant  de  vive  voix 
un  petit  compliment,  dont  j'ai  l’honneur  d'envoyer  cy-joint  la  Copie. 
Le  Roy  me  répondit  d’une  maniéré  très  ffracieusc,  qu  il  ètoil  très 
sensible  à la  part,  que  V.  M'*.  voiiloit  bieit  prendre  à cet  événement, 
qu'il  en  êtoit  persuadé  par  l'amitiè,  dont  il  se  flattoit  de  la  part  de 
V.  M“.,  et  qu'il  souhaitoit  avec  empressement  qii'Elle  puisse  avoir 
au  plustot  la  même  consolation  : le  Cardinal  de  Fleury  qui  êtoit  seul 
présent  à cette  audience  prit  ensuite  la  parole  en  me  disant,  que 
c'etoient  les  véritables  sentiments  de  S.  M’'.,  et  que  je  dc\ois  être 
bien  assuré,  qu'Elle  souhaitoit  cette  consolation  à V.  M''.  du  fonil  de 
son  coeur.  Ji  quoy  j’ai  repondii,  que  j'avois  lieu  d’en  être  persuadé 
par  les  sentiinents  de  Pieté  et  de  Reli|;inn  que  je  connnissois  à S.  M'*.. 
et  comme  le  Roy  venoit  de  retourner  de  la  chasse  la  conversation 
tomba  sur  cette  matière,  où  il  me  dit  d'avoir  entendd  beaucoup  parler 
des  chasses  magnifiques  de  V.  M'*.,  et  le  Cardinal  dit  qu’il  seroil 
bien  aise,  que  je  visse  aussy  un  jour  celes  du  Roy,  et  le  gibier,  qu’il 
y avoit  etc. 

De  là  je  fus  conduit  chez  la  Revue,  à qui  je  fis  le  compliment 
pareillement  cy-joint  en  Copie;  Elle  me  répondit,  (ju'Elle  connoissoit 
la  bonté  et  l'amitié,  que  V.  M“.  avoit  pour  Elle,  et  que  par  consé- 
quent Elle  ne  pouvoit  pas  douter  de  la  sincérité  avec  laquelle  V.  M“. 
voiiloit  bien  y prendre  part,  et  qu’Elle  souhaitoit  ardemment,  que  Sa 
M“.  rimperatrice  puisse  avoir  au  plustot  la  même  consolation. 

Je  dois  ajouter  icy,  que  l’audience,  que  j’ai  eûe  du  Roy  êtoit 
sans  aucune  Ceremonie,  ny  les  gardes  rangées  en  baye  tout  de  même, 
que  cela  s’est  pratiqué  à l’egard  des  audiences,  que  les  autres  Am- 
bassadeurs ont  eues  à cette  occasion.  L'Ambassadeur  de  Dannemarck 
SchestSdt  a ert  le  meme  jour  et  après  moy  son  audience  du  Roy  et 
la  Reine  sur  ce  meme  sujet. 

Comme  le  Cardinal  de  Fleury  me  |iria  ce  jour  là  à diner,  ou  se 
trouvèrent  plusieurs  Personnes  de  distinction  de  la  Cour,  et  qu’il 
revint  fort  tard  du  Conseil,  je  n’ai  trouvé  occasion  de  luy  parler, 
qii’aprés  la  table,  et  pour  ainsi  dire  en  passant,  en  prenant  du  Caffé, 
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ni'i  Je  luy  ai  dit  que  la  repense,  que  le  Garde  des  Seeaux  iiuus  avoit 
donnée  cnnjointemeiit  avec  les  Ministres  d'Angleterre  et  de  Hollande, 
sur  les  propositions,  que  nous  leur  avions  faites  de  la  part  de  V.  M'‘., 
nous  avoit  d’autant  plus  surpris,  que  luy  Cardinal  n'avoit  pas  seule- 
ment promis  par  dilTerentes  reprises  du  tems  de  la  Signature  des 
Préliminaires,  qu'on  auroit  egard  aux  justes  pretensions  de.  V.  M'*., 
lorsqu'on  viendroit  au  Congrès,  mais  qu'il  avoit  aussy  assuré  le  Comte 
de  SinzendorlT  pendant  son  Séjour  en  france,  que  lorsqu'ils  aiiroient 
un  Dauphin,  ils  auroient  les  mains  plus  libres,  et  seroient  par  con- 
séquent plus  en  état  de  porter  les  choses  à une  conciliation  juste 
et  equitahie;  que  V.  M'^.  auroit  lieu  d'en  être  hien  étonnée,  et  que 
eette  réponse  n'etoit  ny  conforme  à la  coiiBance.  qu'Elle  avoit  mise 
en  luy,  ny  h la  justice  de  ses  pretensions;  Le  Cardinal  répondit  après 
liien  des  protestations  de  leurs  sentiments  paciliques,  et  de  leur  es- 
prit constant  de  conciliation,  que  comme  nés  propositions  avoient 
été  generales,  leur  repense  l'avoit  été  de  même,  qu'elle  avoit  été 
concertée  avec  leurs  alliez,  que  ce  n'êtoit  pas  un  refus,  mais  que 
dans  la  Situation  présente,  il  n'avoit  pas  été  possible  de  la  donner 
autrement,  tacheant  d'excuser  le  mieux,  qu’il  pdt  leur  procédé  par  des 
pareilles  mauvaises  raisons.  Comme  il  s’êloit  repandil  un  bruit,  et 
qu'on  avoit  même  publié  dans  les  gazettes,  que  le  Cardinal  avoit 
dessein  de  renoncer  nu  Ministère,  et  de  se  retirer,  j'ai  crû,  pour 
témoigner  la  confiance,  qu'on  avoit  en  luy  devoir  luy  marquer  la 
peine,  que  ce  bruit  nous  avoit  causé,  et  combien  une  pareille  de- 
marche  êtoit  capable  d'eloigner  la  pacifleatiou  generale,  (|ue  l'on 
s'etoit  proposée;  Il  me  témoigna  être  fort  sensible  à la  part,  que  je 
prenois  à ce  qui  le  regardoit,  qu'il  songeoit  à la  vérité  à la  retraite, 
mais  (|ue  ce  ne  scroit  qu'aprés,  qu'il  auroit  été  assez  heureux  de 
réussir  à procurer  l’afTermissement  d’une  tranquilité  parfaite  et 
generale  dans  l'Europe,  qui  était  l’unique  but  où  il  portoit  toutes  les 
viles;  je  luy  ai  répliqué,  qu'il  paroissoit  par  la  réponse,  qu'on  veiioit 
de  nous  donner,  qu'il  ne  prenoit  pas  le  vray  chemin  pour  y parvenir, 
(|ue  nous  luy  avions  toujours  dit,  et  que  nous  ne  discontinuerions 
pas  de  luy  repeter,  que  la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M‘*.  eu 
êtoit  inséparable;  sans  laquelle  on  ne  pouvoit  pas  se  flatter  de  cette 
tranquilité  constante  et  durable,  qu'il  disoit  être  l'unique  objet  de 
ses  soins,  et  que  ce  point  interessoit  essentiellement  sa  conscience, 
et  sa  Religion. 
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C'est  tout  ce  que  je  pouvois  dire  pciidiiiit  ce  petit  intervalle  de 
teins  au  Cardinal,  car  comme  la  Cour  est  toujours  ambulante  entre 
Versailles  et  Rambouillet,  les  absences  du  Cardinal  sout  cause,  que 
Nous  n'avons  pù  le  voir  déjà  depuis  prés  de  i|ualre  semaines.  Nous 
tacberons  cependant  de  luy  jiarler  le  plustut,  qu'il  sera  possible  pour 
nous  expliquer  plus  particulièrement  avec  luy,  et  nous  ne  manquerons 
pas  d'en  rendre  compte  à V.  iM'*. 

Le  Comte  deKini({sef;|^  nous  mande  de  Seville  du  2'î.  d'octobre, 
que  iSlanbope  y est  arrivé  le  2o.  du  meme  mois,  et  qu’il  a eù  le 
ineine  soir  audienee  de  L.  L.  M.  M.  C.  C.  Nous  apprenons  la  nieine 
chose  par  d'autres  lettres  de  Seville  avec  la  circonstance,  que  ce 
Plénipotentiaire  Anglais  avait  eil  le  meme  jour  de  son  arrivée  aussy 
un  entretien  d'une  heure  et  demie  avec  le  Marquis  de  la  Paz,  et  qu'il 
y avoit  donné  à connoitre,  qu'il  étoit  indispensable  a sa  Cour  de 
syavnir  an  plustot  à quoy  l'on  était , et  de  faire  une  fin  â leurs 
atl'aires  d'une  maniéré  ou  d'autre. 

Le  PIcnipotenliaire  Hop  étant  veiiù  chez  moy  B.  de  Fonseca 
pour  me  faire  une  visite,  la  conversation  roula  sur  la  conjoncture 
des  affaires  présentés,  je  la  fis  tomber  sur  le  point  essentiel  de  la 
(îarantie  de  la  Succession  de  V.  M'*,  et  sur  mon  ctonnement  de  leur 
conduite  en  ce  qu'ils  ont  concourd  à nous  donner  la  réponse,  qu'ils 
ont  faite  sur  ce  point  avec  leurs  alliez,  il  me  répondit  qu'il  ne  leur 
étoit  pas  possible  d'en  user  autrement,  puisque  la  proposition  avoit 
été  generale,  qu'au  surplus  il  pouvait  me  dire,  exigeant  cependant 
de  moy  de  ne  jamais  le  compromettre  nulle  part,  et  que  ce  qu'il  m'en 
disoit  étoit  comme  une  conversation  particuliaire , que  les  Etats 
Generaux  n'êtoient  pas  éloignés  d'entrer  dans  la  dit  Garantie  et  que 
certainement  la  réponse,  qu'on  nous  a donnée,  auroit  été  differente, 
à notre  proposition  l'eut  été  a l’egard  des  autres  points;  et  que 
meme  il  etoil  étonné,  que  jusqu'il  présent  nous  n'etions  pas  instruits 
directement  ou  par  notre  Ministre  à la  Haye,  de  ce  que  celuycy  avoit 
eù  ordre  de  proposer  aux  Etats  Generaux;  à force  d'insister  et  de 
prier  de  me  dire  en  quoy  consistoit  cette  différence,  il  me  répondit, 
sur  donner  une  entière  satisfaction  à ses  .Maitres,  par  rapport  à 
l'affaire  d'Ostfrise;  que  V,  M'*.  avoit  fait  connoitre  .seroit  décidée 
selon  les  anciens  concordats  et  pactes  faits  entre  le  Prince  et  ceux 
de  la  Province  pour  autant  qu’ils  ne  fuissent  pas  contraires  à ceux 
de  l'Empire;  je  luy  repliquay,  que  nous  avions  souvent  déclaré,  que 
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V.  M'*.  n'y  porteroit  ancunn  atteinte,  et  <]iie  comme  eet  article 
regardoit  (lireelement  leurs  Hautes  Puissances,  et  ne  faisait  point 
parlie  des  affaires  du  Congn's,  il  ètoit  plus  naturel  de  faire  renou- 
veller  plustot  cette  certitude  i leurs  Hantes  Puissances  mfine  <|u'icy. 

Hop  me  dit  ensuite  qu'à  l'egard  du  Tarif  notre  Ministre  à la 
Haye  n’avoit  pas  ajouté  celte  queue,  qu'en  cas  qu'on  n'en  puisse  pas 
convenir  dans  un  certain  tems  limité  V.  M*'.  se  réservait  le  droit 
d'en  user  comme  Elle  le  Irouveroit  convenir  par  le  Principe,  que 
nous  avons  avancé  de  ce  que  chaque  Souverain  est  en  droit  de  faire 
dans  ses  respectifs  Etals;  nous  dispulames  longtems  ensemble  sur 
ce  droit  incontestable  de  V'.  M“.,  et  luy  sur  ce,  qn’on  ne  s'y  preleroit 
pas,  et  que  la  proposition  faite  par  notre  Ministre  sur  eet  article 
avoit  été  pure  et  simple;  sçavoir  que  V.  M*'.  étoit  prele  d'entrer 
amiablement  en  négociation  sur  cet  article  avec  les  Etats  Generaux; 
,Fe  luy  confirmay  la  meme  chose,  mais  je  ne  pds  jamais  désister  de 
soutenir  ce  meme  droit  iÊicnntestahle,  puisque  les  ordres  et  les 
Instructions  de  V.  M*'.  y sont  relatives;  je  demanday  donc  b Hop, 
supposé  que  nous  ne  puissions  pas  convenir,  s'il  croyoit  de  bonne 
foy  qu'il  falloil  anssy  s'en  i-emettre  b tout  ce  que  ses  Principaux 
vuudroient,  il  interpréta  favorablement  pour  Eux  le  26.  art.  du 
Traité  de  Barrière  et  enfin  il  dit,  que  si  l'on  ne  pouvait  pas  convenir 
qu'il  faudroit  chercher  des  arbiire.s,  mais  je  ne  demorday  en  rien  de 
ce  que  j'avois  soutend,  H passa  ensuille  b un  3"°.  Point  de  propo- 
sition, qu'il  dit  avoir  été  encore  fait  par  notre  ministre  b la  Haye, 
sçavoir  que  V,  M'^  avoit  fait  déclarer,  qu’Elle  étoit  prele  b faire 
donner  execution  b ce  qui  étoit  resté  encore  a faire  b l'egard  du 
Traité  de  Barrière,  et  que  lorsque  nous  serions  instruits  sur  cet 
troisième  different  point  de  la  maniéré  qu'il  venoit  de  me  le  dire,  il 
seroit  en  Etat  de  traiter  et  de  s'ouvrir  avec  nous  en  particulier,  et 
m'insinua  derechef,  que  si  les  choses  étoient  passées  à la  satis- 
faction de  ses  maitres  il  ne  doutoit  nullement  qu'on  se  seroit  prêté  b la 
Garantie  de  la  Succession  de  V.  S.  M.  I.  et  Nous  avons  rhonnenr. 

B e I I a g e I, 

Au  Roy 

Sire 

Votre  Majesté  veri'a  par  la  lettre  que  j’ai  l’honneur  de  luy 
présenter  de  la  part  de  l'Empereur  mon  Maitre  la  joie  parfaite. 
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(|u'uii  evi-iietueiil  iiussy  heureux  i|ue  celui  de  la  naissance  du 
Dauphin  a causé  à Sa  Majesté  Impériale,  et  la  part  qu'elle  y prend 
en  souhaitant  encore  une  multitude  de  pareils  Princes  à Votre 
Majesté  pour  airermir  encore  d'avantage  la  Cuurrone  dans  sa  Royale 
descendance,  cette  conjoncture  présenté  fait  esperer  Sa  Majesté 
Impériale  d'autant  plus  que  Votre  Majesté  voudra  conjoinctement 
avec  l'Empereur  concourir  et  concerter  en  tout  ce  qui  pourra 
eterniser  la  tranquillité  en  Europe. 

B r U a g e II. 

à la  Reine. 

Madame. 

C'est  avec  un  plaisir  inlini  que  je  m'aquitte  des  ordres  dont 
l'Empereur  mon  Maitre  m’a  chargé  de  féliciter  Votre  M,ijesté  de  Sa 
part  sur  un  Euenement  aussy  heureux  que  celuy  de  la  naissance  du 
Dauphin,  et  de  luy  en  témoigner  Sa  joie  parfaitte,  et  la  part  qu'il  y 
prend,  les  vertus  de  Votre  Majesté  meritteiit  une  henedictiun  si 
éclatante,  et  si  essentielle  de  la  providence  et  comme  Sa  Majesté 
Impériale  connoit  les  sentiments  de  religion  et  de  pieté  de  V’otre 
Majesté,  il  ne  scauroit  doutter  qu'Elle  ne  soit  portée  à s'employer 
à la  conservation  de  l'union  que  l'Empereur  souhaitte  de  maintenir 
soigneusement  avec  le  Roy  son  Epoux,  et  a inspirer  les  memes 
sentimens  au  Prince  qui  vient  de  naitre. 


38. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmaolitigte  ddo.  Wien  16.  No- 
veznber  1729,  mit  einem  Mémoire  ÎHetntrtif  über  ihre  Reiation  vom  29.  Oc- 
lober  (die  Garantie  der  Erbfolge-Orduung  darch  die  Müchte  and  ihre  Aner- 
kennuHÿ  wenigetene  von  ÿeile  der  beiden  Seeoutchie  eei  die  Conditio  eine  i/ud 
non  jeder  VerhandtunyJ , 

Cari  VI.  etc.  etc.  Hoch  und  Wuhigeborne  auch  Wuhlgeborner 
Liebe  getreue.  Wie  ihr  eüch  über  dem  Inhalt  Ewerer  Relation  vom 
29.  Octobris  jüngsthin  weiteres  zu  verhalten  habet,  das  habt  ihr  aus 
dem  hierneben  an.schlüssigen  franzüsischen  promemoria  gehorsambst 


Digitized  by  Google 


334 


7,u  ersehen,  a»  desseii  V^ollziig  ihr  Utisere  giiadigste  willensmeynung 
befolget,  uiid  Wir  rerbleihen  Eucb  anbey  mit  Kayserl.  und  Laiidts- 
ffirstl.  giiadcM  wohigewogen.  Geben  in  Unserer  Slatt  Wienn  den 
16.  Novembris  im  SiebenzebenHundert  und  Neun-  und  Zwaiizigsteu. 
Unserer  Reiche  des  RBmischen  im  Neunzebenden,  deren  Hispaniseben 
im  Sieben-  und  Zwanzigsten,  und  des  Hungariscb-  und  BBheimbi- 
schen  aucb  im  Neunzebenden  jahre. 

Cari 

G.  V.  SintzendorlT. 

Ad  Mandalum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  propriuin. 

Job.  Cbristopb  Bartenstein. 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fou  seca  sur  leur  Relation  du  29.  Octobre 
de  TA  nuée  1729. 

Le  Courier,  qu’ils  ont  depecbé  le  30"“.  d’Octobre  est  arrivé 
ici  le  6.  du  présent  mois.  La  Relation,  qu'il  a apportée,  contient  une 
réponse  assez  détaillée  aux  ordres  qui  leur  ont  été  prescrits  dans 
le  mémoire  du  7.  d'Octobre  et  dans  le  Pust  date  qui  y etoit  jointe. 
Et  corne  S.  \I.  J.  et  C.  est  toujours  dans  les  sentiments  qui  leur  ont 
été  explieqiiés  par  ces  ordres,  il  paroit  superflu  de  s’étendre  fort 
au  long  sur  ce,  que  leur  dite  relation  renferme.  On  se  contente  donc 
maintenant  de  leur  donner  les  éclaircissements  suivants.  Primo  ils 
ont  à sçavoir.  que  l'Empereur  persiste  tellement  dans  le  principe, 
qui  leur  a été  indicqué  cy  devant,  à sçaroir  que  la  guarantie  de 
l'ordre  de  sa  succession  doit  etre  une  condition  sine  quâ  non  de 
toutes  les  déclarations  favorables , qu'il  a faites  sur  les  autres 
matières  du  Congrès,  qu'à  moiirs,  que  de  l'obtenir,  où  de  toutes  les 
Puissances  contractantes,  où  du  moins  des  deux  Puissances  mari- 
times, il  ne  se  prêtera  à aucun  Traitté  de  Pacification;  et  c'est  ce, 
que  les  Ministres  Impériaux  ont  à déclarer  tant  aux  Auglois  qu'aux 
Hollandois  avec  toute  la  douceur  possible,  et  sans  que  la  fermeté, 
qu'ils  ont  à témoigner  sur  ce  point  puisse  etre  prise  pour  une  fierté: 
De  sorte,  qu'ils  leur  déclareront,  que  l'Empereur  par  l’ultimatum, 
que  leur  a été  communicqué  le  SI"'.  d’Aoust  passé  avoit  assez  fait 
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voimuitre  son  verilalile  penchant  puur  rafTermisseinent  du  repos 
pnblie.  qu'il  etoit  et  sera  toujours  sincèrement  disposé  à vivre  en 
paix  avec  touts  ses  voisins,  qu’il  ne  demandoit  pas  mieux,  que  de 
les  trouver  aussi  équitables  h son  egard,  qu'il  vouloit  l'ctre  cn\ers 
eux,  mais  i|u'aprés  tout  il  se  croyoit  tellement  fondé  en  justice, 
d’en  exiger  ce,  qu'il  n’avoit  pas  eu  de  dilficulté  de  leur  accorder, 
qu'il  ne  sçauroit  se  laisser  renvoyer  avec  sa  juste  demande  à un 
autre  temps,  sur  tout,  puisqu’elle  n'interessoit  pas  moins  les  deux 
Puissances  maritimes  que  le  repos  universel  de  l'Europe,  très  résolu, 
de  laisser  plutôt  les  choses  dans  l'etat,  ou  elles  sc  trouvent  réglées 
pour  quelque  temps  par  les  Préliminaires,  que  d'aller  plus  outre 
sans  convenir  où  avec  toutes  les  Puissances  contractantes,  où  du 
moins  avec  les  deux  Puissances  maritimes  de  la  guarantie  de  l'ordre 
de  sa  Succession,  telle  qu'elle  avoit  été  explicquée  dans  l'acte  de 
l’Année  1713. 

Secundo.  Le  Comte  VVenceslas  de  SinzendorIT  mande  dans 
sa  relation  du  30.  d'Octobre,  que  selon  les  asseurances  du  Pension- 
naire Slingenland  et  du  GrelTîcr  Fagel  M”.  les  Etats  Generaux  con- 
tinuoient  dans  leurs  bonnes  dispositions  à l'egard  de  la  guarantie. 
dont  on  vient  de  faire  mention,  mais  qu'il  convenoit  de  ne  pas  le 
donner  à connoitre  à la  Cour  de  France,  puisque  celleci  pourroii 
avoir  des  principes  differents,  et  peutetre  opposez.  On  en  avertit  les 
Ministres  Impériaux  au  Congrès  afin  qu'ils  ayent  un  soin  extrenie 
de  cacher  au  Ministère  de  France  tout  ce.  qu’on  leur  communicque 
de  l’etat  des  choses  tel,  qu'il  se  manifeste  en  Hollande.  Cete 
précaution  paroit  d’autant  plus  necessaire,  que  selon  leur  derniere 
relation  Goslinga  leur  a insinué  la  meme  chose,  en  exigeant  d'eux 
le  secret  sur  les  ouvertures,  qu'il  leur  a faites  de  ce,  que  se  passoit 
entre  luy  et  le  Pensionnaire.  Aussi  les  depeches  precedentes  leur 
auront  déjà  donné  à connoitre,  que  l’Empereur  a toujours  douté 
de  la  bonne  disposition  de  la  Cour  de  France  à cet  egard,  et  qu'il 
leur  a toujours  eujoient  de  s’adresser  là  dessus  plutôt  aux  Ministres 
Plénipotentiaires  Anglois  et  Mollandois,  qu'à  M'.  le  Cardinal  de 
Fleury,  de  sorte,  qu'on  tombe  d’accord  avec  eux,  que  le  moyen  le 
plus  seur,  comme  ils  le  remarquent  très  bien  dans  leur  relation  du 
29.  du  mois  passé,  d'obtenir  le  point  le  plus  essentiel,  c’est  à dire 
la  guarantie  en  question,  etoit  de  la  concerter  amiablement  sur  les 
lieux  avec  les  Ministres  de  la  Republicque,  et  de  tacher  de  ramener 
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les  deux  Huissaiiees  maritimes  seront  plus  portées  que  la  France  à 
accorder  la  guarantie,  dont  il  s'agit,  dés  ce  qu’on  trouvera  le  moyen 
de  lever  les  ombrages,  que  d'autres  leur  ont  l'ait  naitre  au  sujet  des 
mariages,  et  c'est  pour  cete  raison,  qu'on  leur  a tant  recommandé, 
de  ne  négliger  aucune  occasion  pour  se  servir  auprès  des  Anglois 
et  Hollandois  des  expédients  , qui  leurs  ont  été  suggérés  il  y a 
long  temps,  sans  sortir  cependant  jamais  des  précautions  que  là 
dessus  leur  ont  été  prescrites.  L'Empereur  a donc  toujours  été  porté 
à préparer  cete  matière  sur  les  lieux,  mais  comme  il  luy  importoit 
extrêmement  de  le  faire  d’une  maniéré  à ne  pouvoir  pas  etre 
soup^mnné,  de  vouloir  semer  de  la  division  parmi  les  Alliés  d'Hannover, 
et  que  même  la  Cour  d'Angleterre  a paru  faire  un  semblable  mauvais 
usage  des  démarchés  les  pins  innocentes  de  l'Empereur,  un  a cru 
devoir  les  prévenir  là  dessus,  et  déclarer  en  meme  temps  au  Congrès 
le  véritables  sentiments  de  ce  Prince  sur  les  moyens,  de  s'entendre 
ensemble.  Il  y a donc  deux  inconvénients  à éviter  dans  cete  matière 
egalement  importante  et  délicate,  dont  l'un  est,  de  ne  pas  se  décou- 
vrir jusqu'à  fournir  aux  mai  intentionnés  les  moyens  de  nuire  , et 
l’autre  de  ne  pas  affecter  une  retenue,  dont  non  pui.sse  inferer,  qu'on 
risoit  à brüiller  ensemble  les  Puissances  , (|ui  se  trouvent  dans  le 
party  opposé. 

Tertio.  Autant  que  leurs  relations  donnent  à connoitre  il  y a 
deux  objections,  qu’on  forme  contre  la  juste  demande  de  l'Empereur 
par  rapport  à la  guarantie  de  l'ordre  de  sa  Succession.  La  première 
est,  qu'on  prétend  que  cete  guarantie  etoit  étrangère  aux  matières 
du. Congrès,  et  la  .seconde,  qu'on  suppose,  qu'il  y avoit  des  Princes 
de  l'Empire  intéressés  et  en  droit  de  s'y  opposer,  tenant  à lu 
première  objection  .M'.  le  Cardinal  de  Fleury,  ijui  a paru  s'y  vouloir 
retraueber,  ne  sauroit  disconvenir,  que  la  guarantie  dont  il  s'agit  ne 
soit  une  suite  très  naturelle  de  la  disposition  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  du  but,  qu'on  s'etoit  proposé  en  la  contractant.  Car  eu 
effet  un  ne  sauroit  alléguer  aucune  raison  valable , par  laquelle 
la  France,  l'Angleterre  et  l'Espagne  puurruit  refuser  à l'Empereur 
ce,  que  celuy-ci  leur  a accordé:  et  le  repos  en  Europe  ne  sauroit 
etre  solidement  affermi,  dés  ce  qu'il  y a des  disputes  à craindre  à 
l'egard  de  l'une  des  Successions  des  Puissances  contractantes,  quel- 
ques mal  fondées  que  ces  disputes  puissent  être.  Ur  comme  la 
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(Quadruple  Alliance  a été  la  base  et  le  londemeiit  des  articles  Préli- 
minaires, et  que  par  conséquent  elle  doit  etre  la  base  du  futur  Traitté 
de  Pacification  tout  ce  qui  en  est  une  suite,  et  b proprement  parler 
un  éclaircissement  très  naturel  du  véritable  sens,  qu'elle  renferme, 
ne  sauroit  etre  envisagé  comme  une  matière  étrangère  du  Congrès. 

Les  Ministres  Impériaux  ont  d'eux  mêmes  très  bien  reconnu,  que  la 
Succession  de  l'Empereur  n'avoit  rien  de  plus  extraordinaire,  que 
toutes  les  autres  Successions,  qui  avoient  déjà  été  guaranties  par  la 
Quadruple  Alliance.  Il  est  vi-ay,  que  Mylord  Towshend  avoit  cydevant 
taché  de  diminuer  la  force  de  ce  raisonnement,  en  disant,  qu'on 
sçavoit  d'avance,  quel  etoit  l'heritier  présomptif  en  France,  en  An- 
gleterre, et  en  Espagne;  au  lieu,  qu'on  ne  sçavoit  pas,  quel  seroit 
l'Epoux  de  la  Sereiiissime  Archiduchesse  Marie  Tlierese.  Mais  outre 
qu'il  y a des  expédients  plus  que  sulTisants,  pour  que  les  Angiuis 
puissent  prémunir  contre  ce,  qui  leur  paroit  etre  prejudiciable  au 
Système  fixé  pour  l’equilibre  de  l'Europe,  la  dilTerence  qu'on  s'efTorce 
d'inventer  entre  la  guarantie  de  l'nne  et  de  l'autre  succession  n'est 
aucunement  fondée. 

En  effet  il  y a tout  lieu  d'esperer,  que  le  bon  Dieu  bénira  l'Em-  ' 
pereiir  de  desceiidens  mâles,  et  il  pourrait  arriver,  qu'elle  manqueroit 
un  jour,  où  au  Roy  de  la  grande  Bretagne,  où  à ses  successeurs.  Or 
comme  en  ce  dernier  cas  l'Empereur  sous  prétexte  de  ne  sçavoir  pas 
d'avance,  quel  seroit  l'Epoux  del'heritier  présomptive  de  la  Courone, 
ne  pourroit  et  ne  voudrait  pas  refuser  ù sa  descendence  féminine  la 
guarantie  dont  il  s'est  chargé  par  la  Quadruple  Alliance;  il  s'ensuit 
de  la,  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  ne  sçauroit  non  plus  etre 
fondé  de  se  prévaloir  de  la  même  circonstance  purement  accidentelle, 
et  qui  peut  aussi  bien  arriver  dans  sa  succession,  qu'elle  peut  cesser 
dans  celle  de  l'Empereur  pour  refuser  une  guarantie,  qui  est  égalé  à 
tuuts  égards.  Quant  à la  seconde  objection  les  depeche.s  precedentes 
leur  auront  assez  fait  connoitre,  que  personne  au  monde  ne  sauroit 
etre  en  droit  de  disputer  ù la  descendence  féminine  de  l'Empereur 
selon  l'ordre  de  la  succession  déclaré  en  1713  les  Etals  héréditaires 
situéz  tant  en  Italie,  qu'en  Allemagne,  qu'aux  Païs  bas,  qu'il  possédé 
actuellement,  en  cas  que  contre  l'attente  ce  Prince  ne  laissât  pas  des 
enfants  mâles.  Cependant  on  est  après,  à les  instruire  à fonds  sur 
les  anciennes  conventions,  qui  servent  de  pretexte  aux  émissaires  de 
la  maison  de  Bavière  pour  contrecarrer  la  guarantie,  dont  il  s'agit. 

Fonte».  AiiIblR.  II.  Bd.  XXXII.  n 
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En  attendant  [luur  convaincre  tout  homme  non  |irevenu  de  i'insuh^i- 
stence  de  cette  objection,  il  suflit  de  remarquer,  que  ceux  memes,  qui 
proTocquent  aux  dites  conventions  sont  obligés  par  des  Traittés 
solennels,  et  par  des  actes  d'acceptation  confirmés  par  serment  de 
reconnoitre  l'ordre  de  la  succession  établi  dans  l'Auguste  Maison 
d'Autriche,  tel  qu'il  avoit  été  explicqué  en  1713.  Or  comme  ces 
Traittés  et  actes  solennels  sont  po.sterieures  aux  conventions,  qu'on 
allégué  hors  de  tout  projios,  il  ne  peut  plus  rester  aucun  doute  sui- 
des pretensions  aussi  chimériques  que  seraient  celles,  que  la  Maison 
de  Bavière  contre  tout  droit  et  justice  pourroit  vouloir  l'ormer.  Et 
certes  la  France,  l'Angleterre,  et  la  Hollande  sont  elles  memes  très 
intéressées  à reconnoitre,  que  ce  seroit  entièrement  renverser  le 
Système  présent  de  l'Europe,  que  de  donner  atteinte  à des  sembla- 
bles actes  et  respectives  renonciations.  On  ne  doute  pas,  que  ces 
remarques  Tairont  de  l'impression  auprès  les  Plénipotentiaires  .Anglois 
et  Hollandois  comme  elles  on  a déjà  fait  auprès  le  Pensionnaire 
Slingenland.  Ou  reste  le  Comte  Künigsfeld  peut  etre  asseurè,  qu'on 
luy  gardera  un  secret  inviolable  sur  les  ouvertures,  qu'il  a données 
Le  Comte  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fon.seca  continueront  à ménager 
sa  confidence  avec  telle  précaution  neantmoins,  qu'il  ne  sauroit  faire 
un  mauvais  usage  de  ce,  qu'ils  pourroient  luy  dire.  Car  quoiqu'il  soit 
hors  de  doute,  que  le  Comte  d'Albert  présentement  Prince  de  Grin- 
berg  ait  plus  de  part  à ces  sortes  des  manoeuvres  de  la  maison  de 
Bavière,  que  n'en  a le  Comte  de  Konigsfeld,  les  conjonctures  paroissent 
pourtant  etre  si  délicates  à présent,  et  les  intentions  de  la  Maison  de 
Bavière  si  mauvaises,  qu'on  ne  peut  pas  etre  trop  sur  ses  gardes 
avec  les  Ministres,  qui  en  dépendant.  Enfin  les  Ministres  Impériaux 
employèrent  touts  les  soins  possibles  pour  découvrir,  jusqu'à  quel 
point  la  maison  de  Saxe  est  intéressé  dans  des  semblables  menées  : 
il  importe  à l'Empereur  d'en  etre  instruit  aussi  précisément  que  faire 
se  pourra,  puisque  la  Cour  de  Saxe  selon  les  protestations  extérieures, 
qu'elle  fait  faire,  veut  paroitre  d'en  etre  très  éloignée. 

Quarto.  Pour  ce  qui  regarde  la  guarantie  de  la  Quadruple 
Alliance  il  est  dit  dans  leur  Relation  du  29.  Octobre  passé,  que  le 
Ministère  François  conveuoit,  que  l'on  avoit  toujours  insisté  de  la 
part  de  S.  M*‘.  I.  qu'elle  devoit  servir  de  base  au  futur  Traitté  de 
Pacification,  à quoy  ils  adjoutent,  que  l'on  convenoit  egalement  qu'on 
etoit  tombé  d'accord  sur  cet  article  du  temps,  que  le  Comte  de 
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Siiizendorff  se  tri>uvoit  eu  Praiice.  Ceci  étant  on  ne  sauroit  com- 
prendre ici,  conimei't  les  Ministres  Hidlandois  peuvent  disconvenir  de 
la  conséquence,  qu'on  en  lire,  à sçavoir,  que  les  mots  insérés  dans 
le premierprojet, qu’on  nomme  provisionnel  pour  autant  que  cela 
les  regarde,  soyent  omis,  et  rayés.  Car  comme  ces  mots  n'y  ont  été 
insérés,  que  dans  la  reue,  que  la  Republicque  d’Hollande  n'auroit 
point  à se  charger  de  la  guarantie  de  la  Quadruple  Alliance,  ils  ne 
peuvent  plus  avoir  lieu,  dès  ce  que  les  Ministres  Hollandois  sont  con- 
venus, comme  ils  en  sont  convenus  dans  le  temps  du  séjours  du 
Comte  de  Sinzendorff  en  France,  (pie  leurs  Maîtres  auront  b s'en 
charger  egalement. 

Quintô.  On  a déjà  été  informé  par  les  relations  du  Comte  de 
Wratislaw,  que  Gidlofsky  se  louoit  de  la  maniéré  obligeante,  dont  les 
Ministres  Impériaux  en  iisoient  avee  luy,  et  on  a été  bien  aise  d'ap- 
prendre par  leur  derniere  relation,  que  Hassewiz  temoignoit  etre 
content  des  ordres,  dont  de  temps  en  temps  ils  ont  été  chargés  an 
sujet  des  interests  du  Dur  son  maître.  On  s'y  attendait  d'autant 
moins  que  non  seulement  le  Comte  de  VV'ratislau  a mandé  ici  d'avoir 
eté  insinué  à la  Cour  de  Russie  par  le  dit  Rassewiz,  que  par  la  fer- 
meté de  l’Empereur  sur  le  commerce  d’Ostende  on  avoit  porté  du 
préjudice  aux  interests  du  Duc  d'Holstein,  mais  qu’ils  ont  encort- 
rappurté  eux  memes,  que  luy  Rassewiz  craignoit,  que  la  demande, 
qu'on  formoit  pour  la  guarantie  de  l'ordre  de  la  succession  de  8. 
M*'.  I.  ne  portât  un  nouvel  obstacle  au  juste  soulagement  de  ce 
Prince  malheureux,  et  injustement  opprimé  depuis  tans  d'Années. 
L’Empereur  persiste  une  fois  pour  toujours  dans  la  ferme  résolution 
de  ne  rien  conclure  sur  cette  matière  sans  le  consentement  des  Mini- 
stres de  Russie  et  d’Holstein,  mais  il  ne  croit  pas,  que  pour  l'idée 
que  ce  dernier  pourvoit  s'etre  formée,  il  ait  à négliger  ses  propres 
interests,  fondés  dans  l'équité  la  plus  évidente.  Quoiqu'il  en  suit,  le 
point  principal  est  de  sçavoir,  si  au  pis  aller  les  Ministres  de  Russie, 
et  d'Holstein,  ou  bien  l'un  d'entre  eux,  et  qui  ont  ordre  de  leurs 
Cours  respectives  d’acquiescer  à l’article  tel,  qu'il  avoit  été  couché 
cydevant  à Fontainebleau  pour  regler  la  maniéré,  dont  les  interests 
du  Duc  d'Holstein  dévoient  etre  examinés  ailleurs? 

Sextb.  Rs  ont  bien  fait  de  lire  mot  pour  mot  aux  Ministres  des 
Puissances  intéressées  les  ordresqui  leuront  été  envoyés  leSl.Aoust 
passé  tant  sur  l'article  du  Commerce  d’Ostende,  que  sur  celny  du 

22* 


Digitized  by  Google 


340 


Tariiï  des  Païs-bas  Autrichiens,  et  ils  ont  raison  de  dire,  qu'ils  ne 
ï-auroient  eire  responsables  de  la  mauvaise  tournure,  que  les  Pleiii- 
|iulentiaires  d’Hollande  ont  donnée  b leur  déclaration  contre  le  véri- 
table sens,  qui  y était  assez  clairement  exprimé.  Or  comme  ils  ont 
du  depuis  explicqué  le  tout  tant  à ceux-ci,  qu'au  Garde  des  Sceaux 
en  conformité  des  ordres  <lu  7""  d'Octobre.et  que  selon  leur  derniere 
Kelation  tant  luy  Garde  des  Sceaux,  que  les  Plénipotentiaires  d'Hol- 
liinde  sont  touts  unanimement  tombés  d'accord,  que  les  objections, 
qu’ils  avoient  faites  cydevant  contre  la  dite  déclaration,  tomboient 
d'elles  mêmes, en  avouant  qu'ils  l'avoient  conçeu  differemcnt.on  croit 
inutile  de  s'y  arrêter  d’avantage,  et  on  ne  doute  nullement,  que  dés 
ce  qu'ils  auront  eu  l'occasion  de  joindre  les  Anglais,  ils  n’ayent  fait 
auprès  d'eux  le  meme  usage  du  contenu  des  ordres  de  S.  ItP'.  du 
7'“'.  du  mois  passé. 

Septimb.  Selon  le  rapport  du  Comte  Weneeslas  de  SinzendortT 
le  Pensionnaire  Slingenland  luy  a proposé  en  dernier  lieu  de  convenir 
d’abord  du  plan,  selon  lequel  le  TarilT  des  PaTs-bas  Autrichiens  de- 
vait ctre  réglé.  Les  Ministres  Impériaux  n'ignorent  pas,  qu’il  y a très 
long  temps  que  de  la  part  de  la  Cour  lmp'',  ce  moyen  de  sortir 
d'alTaire  a été  mis  en  avant.  Car  soit  que  de  cette  façon,  soit  que  par 
une  autre  voye  on  puisse  etre  asseiiré,  que  les  Païs-bas  Autrichiens 
seront  soulagés  sans  plus  de  delai,  cela  a toujours  paru  assez  indif- 
fèrent; bien  entendu  neantmoins  que  le  soulagement  meme,  absolu- 
ment necessaire  aux  dits  Pais-bas,  s'ensuive  réellement.  Car  après 
tout  il  faut  vivre  et  laisser  vivre,  et  de  meme  que  l’etat  florissant  de 
la  Republicque  d'Hollande  doit  aider  à soutenir  le  .système  présent 
des  Pais-bas  Autrichiens,  de  meme  n'est’il,  que  trop  constant,  que 
l'oppre.ssion  de  ceuxci  ne  sauroit  etre  profitable  à la  Republicque,  et 
l'on  se  flatte  ici,  que  piiisqu'b  présent  les  Ministres  de  la  Repu- 
blicque paroissent  etre  revenus  de  certains  préjugés  mal  fondés 
qu'ils  s'etoient  formés,  où  que  d’autres  ont  sceu  leur  .suggérer,  un 
petit  interest  passager  ne  prévaudra  plus  à une  maxime  si  solide,  et 
qui  interesse  si  fort  l'eqiiilibre  de  l'Europe.  Au  reste  on  a déjà  donné 
les  onlres  necessaires,  afin  qu'à  Bruxelles  on  forme  un  tel  plan  du 
Tariir  à faire,  qui  puisse  servir  de  base  à la  négociation,  qu'on  veut 
entamer  à cet  egard. 

Octavù.  On  a été  bien  surpris  ici,  qu'après  touts  les  moyens, 
que  la  Cour  Impériale  a employés  meme  au  de  là  de  ce  que  la  Qua- 
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drufile  Alliance  exigeoit  |inur  asseurer  à riiifant  Ü".  Carins  la  Suc- 
cession éventuelle  de  Toscane,  et  de  Parme,  les  Plénipotentiaires 
d'Espagne  ayent  pù  dire  ouvertement  en  plusieurs  occasions,  que  leur 
Cour  voiiloit  des  faits  et  non  pas  des  pai'oles.  La  depeclie  du 
31.  Aoust  fournit  aux  Ministres  Impériaux  de  quoy  repondre  plus, 
qu'il  est  liesoin,  à une  olijection  aussi  mal  fondée,  que  celle-ci,  puis- 
que l'on  a eu  soin  d'y  détailler  les  faits,  desquels  la  Cour  d'Espagne 
auroit  sujet  de  se  louer:  la  meme  depeclie  leur  prescrit  encore  asséx 
eclairement,  de  quelle  maniéré  ils  auront  à se  conduire,  en  cas,  qu'ils 
fussent  pressés  de  s'explicquer  sur  l'execution  actuelle  de  la  Qua- 
druple Alliance.  Car  tant  qu'elle  ne  sera  pas  enfreinte  par  la  Cour 
d'Espagnfc,  l'Empereur  ne  sera  pas  éloigné  de  se  prêter  aux  moyens, 
qui  y ont  été  stipulés,  pour  plus  grande  scureté  de  l'Infant  Don  Car- 
los, où  qui  d'ailleurs  seroient  compatibles  avec  le  dit  Traitté,  sans 
cependant  donner  les  mains,  à qui  que  ce  soit,  qui  y fut  contraire  de 
sorte,  que  quand  il  sera  question  des  Guarnisons  Suisses,  il  ne  faudra 
Jamais  confondre  celles  qui  seroient  à la  solde  de  l'Espagne,  et  qui 
selon  la  Quadruple  Alliance  ne  sauroietit  avoir  lieu  d'avec  celles,  qui 
y ont  etc  énoncées.  Mais  si  contre  l'attente  on  vouloit  contrevenir  à 
ce,  que  dispose  la  Quadruple  Alliance,  l'Empereur  ne  saurait  croire, 
que  la  Puissance,  qui  y contreviendroit,  soit  en  droit  de  se  prévaloir 
des  avantages,  qui  y ont  été  stipulés  en  sa  faveur.  Voici  la  réglé  qui 
leur  a été  prescrite  sur  cette  importante  matière  il  y a long  temps,  et 
avant  que  de  sçavoir,  comment  la  derniere  déclaration  de  rEmperenr 
sera  receüe  eu  Espagne,  un  ne  peut  pas  s'explicquer  plus  specilic- 
quement  sur  ce,  qu'ils  souhaitent  de  sçavoir  des  intentions  de  S.  M''. 
îi  cet  egard. 

Entin  on  a prévenu  d'avance  l'objection  de  M’.  le  Cardinal  de 
Fleury  au  sujet  du  llef  de  Pallavicino,  puisque  dans  les  ordres  du 
7.  d'Octobre  on  a eu  soin  de  distinguer  la  t'eudalité  des  Duchés  de 
Parme,  et  de  Plaisance,  qui  n'est,  qu'evcntuelle,  d'avec  celle  de 
Pallavicino,  qui  subsisloit  avant  le  Traitté  de  la  Quadruple  Alliance. 
Le  Duc  de  Parme  ne  sauroit  disconvenir,  que  le  Procès  au  sujet  du 
dit  flef  de  Pallavicino,  a été  pendant  nu  Conseil  Impérial  Aulicque 
plusieurs  années  avant,  qu'on  eut  songé  à faire  la  Quadruple  Alliance. 
Il  ne  peut  non  plus  disconvenir,  qu'il  avoit  luy  même  reconnu  la 
compétence  de  ce  Tribunal  par  ce,  qu'on  appelle  litis  Contesta- 
tionem.  Or  comme  par  la  Quadruple  Alliance  on  n'a  ni  pù,  ni  voulu 
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(Inniier  au  Duc  de  Parme  un  Droit,  qu'il  n'avnit  pas  du  temps  de  sa 
conrlusion,  où  en  priver  un  autre,  qui  étoit  fondé  en  justice  de  le 
pretremire,  il  s’ensuit  de  là  que  les  mots:  in  statu  quo  ne  pou- 
vaient pas  empecher  le  juge  competant  de  prononcer  sur  une  cause  de 
beaucoup  anterieure  au  dit  Traité,  puisque  ce  sernit  changer  l’etat 
des  choses,  dont  il  est  parlé  dans  la  Quadruple  Alliance,  que  de  vou- 
loir faire  passer  pour  incontestable  ce  qui  avoit  été  légalement  cou- 
testé  au  Duc  de  Parme  et  avant  et  dans  le  temps  que  cette  Alliance 
a été  concliie 


39. 

Relation  beider  BevoUmtUshtigter  ddo.  Paris  21.  Novbr.  1729, 

fit/er  die  Ankunft  einee  engtiechen  Courrier»  au»  Srvilln  au  Watpole,  und  den 
irabr»cheiuticheu  fnfiait  der  mUgekrachten  Depeerhen. 

à l’Empereur. 

Sire. 

Comme  Nous  attendons  dans  peu  de  jours  l’arrivé  du  Courrier, 
(|ue  le  Comte  de  Kinigsegg  iloit  envoyer  par  icy  à Vienne,  nous 
profiterons  de  cette  occassiou  pour  repondre  aux  depecbes,  dont  il  a 
plù  à V.  M“.  J.  et  C.  de  nous  honorer  en  Date  du  22.  et  29.  du  mois 
passé  et  dont  nous  avons  l’honneur  d’accuser  la  réception. 

Il  est  cependant  de  notre  devoir  d’informer  V.  M''.  que  jeudi 
dernier  il  arriva  icy  un  Gentilhomme  .Anglois  depeché  par  le  Pléni- 
potentiaire Stanhope  de  Seville;  après  que  Walpole  eût  lù  les  lettres 
que  ce  Courrier  luy  apporta,  il  se  rendit  aussytol  prés  du  Cardinal 
de  Fleury,  et  de  la  chez  le  Garde  des  Sceaux  à sa  maison  de 
Campagne,  pour  leur  faire  part  sans  doute  des  depeches,  qu’il  venoit 
de  reçevoir;  l’on  n’a  pas  pû  jusqu’à  présent  découvrir  en  quoy 
consistent  ces  depeches,  mais  comme  ce  Courrier  est  un  Gentilhomme 
dont  la  soeur  est  Dame  d’honneur  à la  Cour  d’Angleterre,  que  le 
dit  Stanhope  doit  epouser,  l’on  suppose,  que  la  nouvelle  qu’il  porte 
doit  être  bonne,  pour  en  auoir  chargé  son  futur  beau  frere,  outre 
que  l'on  prétend,  que  le  Garde  des  Sceaux  et  Walpole  auoient  parti 
fort  gais,  et  fort  contents  après  auoir  conféré  ensemble  sur  les 
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dites  depeches  de  sorte,  (|iie  l'on  dit,  et  que  l’on  croit  en  general, 
que  les  François,  et  les  Anglois  soient  d'accord  avec  l'Espagne  sur 
le  point  principal,  c’est  il  dire  sur  leur  concours  pour  l'Introduction 
des  trouppes  Espagnoles,  ou  au  moins  des  autres  à la  solde 
d'Espagne  dans  les  places  de  Toscanne  et  de  Parme,  mais  qu'il  y a 
encore  quelques  diiïicultés  de  moindre  importance  sur  lesquelles  le 
dit  Plénipotentiaire  Stanhope  demande  à être  instruit  pour  mettre 
la  derniere  main  à l'ouvrage  et  parvenir  à une  entière  conclusion 
avec  l'Espagne  avant  l'ouverture  du  Parlement. 

Nous  n’omettrons  rien  pour  découvrir  avec  plus  de  foudemeut 
le  conlend  de  ces  dépêchés  et  la  situation  nu  se  trouve  la  dite 
iiegnciatioii  auec  l'Espagne,  et  nous  ne  manquerons  pas  de  rendre 
un  compte  exacte  à V.  M‘*.  de  ce  que  nous  aurons  pd  pénétrée,  et 
meme  |iar  un  courrier  en  cas,  que  nous  trouvions  le  sujet  assez 
important,  et  que  le  Courrier  du  Comte  de  Kinigsegg  tardât  à venir. 

.Vous  avons  l'honneur  etc. 


40. 

Kaiserl.  Reacript  an  beide  BeyoUmitohtigte  ddo.  'Wien  22.  No- 
vember  1729,  mû  nnem  Mêmnire  inutructif  iiber  ihre  MeUition  vont  7,  A'o- 

vembrr. 

Karl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohigebohener,  auch 
VV’oIilgebohrner  liehe  Getreue.  Da  man  im  Werckh  begriefTcn  ware, 
den  unter  dem  30.  October  jüngsthin  von  euch  anhero  gcschickten 
Courier  abzufertigen,  ist  eüre  gemeinsambe  Relation  vom  7.  dieses 
über  Brüssel  albier  angelangt. 

Wir  haben  solchemnacb  tur  gut  befunden,  über  derselben 
innhallt  eücb  aiso  zu  belehren,  wie  es  das  bierneben  anschlüssige 
Frauzüsische  pro  memorià  ausweiset,  welches  euch  dan  statt  einer 
ricbtschnur  zu  dienen  hat.  Und  Wir  Verbiciben  eucb  mit  Kays.  und 
Landsl'ürstl.  Gnaden  wohigewogen.  Geben  in  UnsererStadt  Wienn  den 
22.  Nuvembris  im  Siebenzeheu  Hundert  Neün  und  zwanzigsten, 
UnsererReiche  des  Riimischeu  im  Neünzehenden,  derenHispannischen 
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itn  Sieben  uiid  zwi)iizi^.<ten , und  des  Huiigarisdi-  iiiid  Bôheim 
bischen  auch  im  Meünzebeni^eii  Jabre. 

Cai-I 

(Jraf  voii  Siiitzendort'. 

Ad  mandatuni  Sau'.  ('aes'. 

Majestatis  propriuni. 

Job.  Cliristopb  Barteiistoin. 


Mémoire  iiuitructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kiiisky 
et  le  Baron  il  e F o n .s e e a sur  I e u r R e I a t i o n d n 7.  N o v e ni- 
bre  172b. 

Dans  le  temps,  qu'on  alloit  depecher  le  Courier  qu'ils  ont 
envoyé  ici  le  30.  du  mois  passé,  on  a receu  par  la  voye  de  Bruxelles 
leur  relation  au  7.  de  ce  mois.  Elle  a donné  à connoitre,  de  quelle 
maniéré  le  Garde  des  Sceaux  les  aroit  invités  de  se  rendre  chez  luy. 
et  cornent  il  s'etoit  énoncé  en  presence  de  Plénipotentiaires  Anglois 
et  Hollandois  sur  les  dernieres  propositions  de  S.  M.  I.  et  C.  au  sujet 
des  aiïaires  du  Congrès.  Les  avis,  qu'on  en  avoit  déjà  receii 
auparavant,  avoient  bien  fait  presentir,  que  la  réponse  des  Puissances 
qui  se  trouvent  dans  le  party  opposé,  ne  serait  pas  satisfaisante,  mais 
après  toutes  les  démarchés,  que  l'Empereur  a faites  pour  accélérer 
une  pacification  generale,  on  ne  s'attendoit  pas  à une  réponse  aussi 
seche,  i|ue  celle,  qui  est  rapportée  dans  leur  relation  susdite. 
Cependant  elle  ne  renferme  rien  qui  puisse  porter  l'Empereur  b se 
relâcher  an  delà  de  ce,  qu'il  avoit  déclaré  en  dernier  lieu.  Comme 
S.  M“.  n'a  rien  négligé  pour  faire  paroitre  dans  toutes  les  occurrences, 
qui  se  sont  présentées  jusques  ici,  son  vray  désir  d'affermir  le  repos 
en  Europe,  Elle  est  toujours  formement  resoIQe  de  se  tenir  à ce  qui 
est  contenu  dans  les  depeclies  precedentes,  et  répété  dans  le 
Mémoire  joint  au  Rescript  du  17.  de  ce  mois.  Les  Ministres 
Impériaux  se  garderont  donc  bien,  de  montrer  la  moindre  inquiétude 
sur  ce  qui  s'est  passé  chez  le  Garde  des  Sceaux,  ils  ne  rechercheront 
pas  avec  un  empressement  affecté  ceux  du  party  opposé,  et  sans 
qu'ils  paroi.ssent  ni  se  mettre  en  peine,  ni  s'échauffer,  ils  continueront 
d'avoir  toujours  la  meme  contenance,  qui  leur  a été  prescrite  par 
le  Mémoire  qu'on  vient  d'alleguer,  de  sorte  que  l'occasion  se 
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présentant  naturellement,  ils  i'erunt  cuiiiioitre  par  tout  ou  besoin 
sera,  que  l’Empereur  croyoit  (le  n'avoir  eu  que  trop  de  condes- 
eendenre  pour  le  bien  de  la  paix,  qu'il  ne  s'en  repentoit  pas,  et  qu'il 
persistait  dans  les  mêmes  sentiments,  qu’il  avait  fait  paroitre  jusques 
ici,  dans  l'esperance,  que  les  autres  Puissances  ne  tarderoient  gueres 
b se  raviser,  et  qu'en  attendant  s.  M''.  se  tiendroit  à ce,  qui  a été 
stipulé  par  les  Traittés,  et  sur  tout  par  celiiy  de  la  Quadruple 
Alliance,  qui  avoit  toujours  été  regardée  comme  la  base  de  la 
présenté  négociation.  Et  se  l'on  roulnit  y contrevenir,  l'Empereur 
seroit  obligé  de  prendre  les  mesures,  qu'il  jugeroit  les  plus  con- 
venables pour  s’y  opposer.  Voici  de  (|uelle  maniéré  les  Ministres 
Impériaux  auront  à s'explicquer  en  general  tant  envers  les  Pléni- 
potentiaires des  Alliés  d'Hannover , qu'envers  ceux  des  autres 
Puissances,  puisqu’il  importe  au  service  de  l'Empereur,  qu’ils  évitant 
suignensement  deux  extrémités  egalement  prejudiciables,  dont  l’une 
seroit  de  paroitre  manquer  à ce,  qu’on  peut  raisonneblement  attendre 
de  ce  coté  ci  pour  le  bien  de  la  paix,  et  l'autre , déplier  jusques  à 
montrer  de  la  peur,  et  par  là  d’accoutumer  insensiblement  les  Puis- 
sances du  part  y opposé,  à exiger  de  l'Empereur  des  complaisances 
les  plus  déraisonnables.  A l'egard  des  Plénipotentiaires  Espagnols 
ils  continueront  d’user  envers  eux  de  la  maniéré,  qui  leur  a été  pres- 
crite par  les  depeches  precedentes,  et  quand  il  sera  l'ait  mention  des 
Ouarni.snns  Espagnoles,  que  la  Reine  suuliaitte  de  mettre  dans  les 
jilaces  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  ils  se  serviront  de  toutes  les 
précautions  qui  leur  ont  été  suggérées  cy  devant.  Car  quoyqu’il  n'\ 
ait  beaucoup  d’apparence  que  la  Cour  d'Espagne  se  pourroit  porter 
à des  extremitéx;  il  convient  pourtant,  de  ne  pas  fournir  à la  dite 
Cour  un  prétexté  meme  apparent,  pour  donner  une  couleur  aux 
démarchés  mal  fondées,  qu'elle  pourroit  entreprendre. 

Pour  venir  à présent  aux  points  speciflcqiies,  qui  forment  la 
réponse  qu'on  leur  a donné  de  bouche  de  la  part  des  Alliés  d'Ilan- 
nover,  les  Ministres  Impériaux  ont  a s’ouvrir  de  la  maniéré  suivante, 
«n  cas  qu'il  y eut,  comme  il  a été  dit  ey  dessus,  l'occasion  de  le 
faire,  sans  montrer  un  empressement  trop  affecté.  En  premier  lieu 
ils  diront  sur  le  commerce  d'Ostende,  que  l'Empereur  ne  convenoit 
nullement  du  principe,  qu’on  vouloit  poser,  comme  si  par  les  Traittés 
il  fdt  obligé  de  l'abolir,  que  par  toutes  les  raisons,  qui  ont  été  ample- 
ment déduites  cydevant,  et  qu'il  est  inutil  de  rapporter  ici,  il  s’etoit 
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mi  tonik-  en  justice  d'accorder  l'üctroy  en  question  à la  Compagnie 
d'Ostende,  qu’il  etoit  encore  du  meme  sentiment,  et  qu’il  n'avoit  etd 
porté  par  aucun  autre  motif,  que  par  son  penchant  pour  le  repos  h 
vouloir  bien  sous  des  certaines  conditions  se  relâcher  en  ccci  de  son 
droit;  que  ces  conditions  etoient  d'ailleurs  si  équitables,  que  si  même 
l'on  supposait,  que  le  droit  de  Sa  Majesté  fut  moins  fondé,  qu'il  ne 
l'etoit  en  effet,  M".  les  Etats  Generaux  auroient  dd  y acquiescer, 
puisqu'il  etoit  bien  naturel,  qu'on  ne  pouvoit  jamais  avoir  eu  l'inten- 
tion de  stipuler  par  aucniiTraitlé,(|ui  a été  conclu  jusqucs  à présent, 
que  la  possession  des  Pais-bas  Autrichiens  devoit  être  à la  charge 
des  autres  Provinces  héréditaires  de  S.  .M“.  que  l'Empereur  ne  pre- 
tendoit  pas  donner  atteinte  au  commerce  des  Hollandois.  dont  l'etat 
llorissant  etoit  necessaire  pour  conserver  le  juste  Equilibre  en  Europe  ; 
mais  qu’il  croyoit  en  même  temps,  que  l'intercst  de  la  Repuhiicqne 
tie  pouvoit  non  pins  etre,  que  les  Pais-bas  Autrichiens,  qui  avoient  à 
luy  servir  de  Barrière,  fussent  réduits  à un  état  d'oppression;  enfin 
qu’il  se  consoloit  de  s’etre  prêté  à tout  ce,  qui  pouvoit  paroitre  équi- 
table, n’ayant  insisté  précisément  ni  sur  la  continuation  d'un  com- 
merce. quand  même  il  ne  seroit  que  limité,  ni  sur  la  diminution  des 
subsides,  ni  sur  celle  des  Trouppes,  mais  en  general  sur  un  système 
fai.sable  et  proportionné  aux  forces  des  dits  Pai’s-bas,  de  sorte,  qu'il 
ne  doutoit  point,  que  M".  les  Etats  Generaux  ne  reconnussent  un 
jour,  combien  ils  se  faisoient  du  tort  à eux  memes,  en  s’éloignant  des 
maximes  modérées,  que  cydevant  ils  avoient  paru  suivre,  et  que 
pendant  le  reste  des  années  stipulées  par  les  Préliminaires  II  obser- 
vera religiensement  ce  qui  y etoit  disposé. 

En  second  lieu  ils  diront  au  sujet  du  Tariff,  que  c'etoit  bien 
outrer  les  choses,  que  de  vouloir  interpréter  l'article  2tJ.  du  Traitté 
lie  la  Barrière  de  la  maniéré,  que  M".  les  Etats  Generaux  sembloient 
vouloir  le  faire.  En  clïet  les  Aniecesseurs  de  S.  M**.  avoient  toujours 
joui  du  pouvoir,  dont  cbacque  souverain  est  revetu,  de  regler  dans 
les  Païs  de  son  obéissance  le  Tariff  comme  bon  luy  semhleroit;  ce 
même  pouvoir  avoit  donc  été  transmis  à S.  M“.  et  quoyqu'il  fût  dit 
par  l'article  26.  du  Traitté  de  la  Barrière,  que  l’on  conviendroit  in- 
cessament  ensemble  d’un  autre  Traitté  de  Commerce  et  de  Tariff,  et 
qu’en  attendant  on  observeroit  celuy,qui  avoit  été  introduit  du  temps 
de  l'administration  des  deux  Puissances  maritimes,  on  ne  sauroit 
(lourtant  inférer,  que  l'Empereur  avoit  renoncé  à son  droit  de  sou- 
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verain  à eet  egard,  que  les  Etats  Generaux  poiivoient  eluder  à l’in- 
tiai  ce,  qui  selon  les  termes  exprès  du  dit  article  se  devoit  faire  le 
plutôt  qu'il  se  pourroit,  (pi'eux  pourroient  disposer  du  Tariff  dans 
les  pais,  qui  leurs  etoieiit  soumis,  selon  leur  hon  plaisir,  et  que  l'Em- 
pereur sans  pouvoir  demander  une  réciprocité  équitable,  auroit  les 
mains  liées  jusques  il  ce  qu’ils  voudroient  bien  en  convenir  autre- 
ment. Mais  comme  l'Empereur  ne  pourroit  jamais  se  jireter  h des 
semblables  idées,  ut  toute  l'Europe  ne  pourroit  dans  un  pareil  cas 
ipie  regarder  les  sentiments  de  S.  M'^.  1.  que  justes  et  fondés  en 
toutes  raisons:  Que  l’Empereur  etoit  encore  prêt  de  s'entendre  avec 
les  Puissances  maritimes  sur  le  Tariff,  qui  seroit  à établir  dans  les 
Païs-bas  Autricbieiis  sans  l'oppression  de  leurs  habitants,  dans  le 
terme  d'un  an.  lequel  fini,  il  ,se  reserve  positivement  son  droit  comme 
souverain,  de  faire  le  Tariff  comme  il  trouveim  pour  le  bien  de  son 
service  et  de  ses  peuples  convenir,  et  cela  pour  l'ultimatum  de  cet 
article:  mais  qu’on  s’attendoit  en  vain,  qu’il  renonceroit  jamais  h son 
droit  de  souverain,  ou  qu'il  conviendra  du  sens  de  l’article  26.  du 
Trait  té  de  la  ilarriere  tel,  qu’on  pretendoit  se  le  figurer  î»  pre.sent. 

Le  reste  de  ce  que  les  Ministres  Impériaux  auront  à dire  pour 
combattre  une  supposition  aussi  erronée,  que  celle,  .à  laquelle  les 
deux  Puissances  maritimes  paraissent  vouloir  s’attacher,  a été  ample- 
ment déduit  dans  les  depeches  precedentes,  de  sorte  que  pour  ne 
pas  tomber  en  des  rédites,  on  se  contente  de  les  y renvoyer.  Et  quoy- 
qu'il  soit  dit  dans  leurs  derniere  relation,  qu’ils  s’etoient  servis  en 
vain  de  toutes  les  raisons,  qui  leurs  ont  été  suggérées,  et  que  de  la 
part  de.s  Plénipotentiaires  .Aiiglois  cf  Hollandois  ou  y avoit  fait  les 
memes  replicques,  que  cydevant;  on  u’a  pas  pourtant  pû  entrevoir 
distinctement,  en  quoy  ces  replicques  consistoient,  puisque  tout  ce, 
(|ui  eu  est  rapporté  dans  leurs  relations  precedentes,  se  réduit  à ce 
que  les  Hollandois  preteudoient  interpréter  l’article  ‘26.  duTraitté  de 
Barrière  de  la  maniéré,  dont  il  a été  insinuée  cy  dessus.  Or  comme 
ou  leur  a fourni  des  raisons  Ires  solides,  |)our  repondre  à cette  objec- 
tion, ou  ignore  ce,  que  les  Hollandois  pourroient  avoir  allégué 
contre  elles. 

Pour  ce  qui  regarde  en  ti’oisieme  lieu  la  Quadruple  Alliance  la 
France,  l’Angleterre,  et  l'Espagne  y sont  tenues  sans  se  charger 
d'aucun  nouvel  engagement,  et  les  Plénipotentiaires  Hollandois  ne 
sçauroient  s’en  dispenser  après  les  pourpaiders,  qui  se  sont  faits  cy- 
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«levant.  .Au.'isi  l’Iümiiereur  selnii  sa  coutume  a oltservé  jns(|iies  ici,  et 
oliservera  même  à l’avcnii-  très  religieusement  le  dit  Traitté.  à moin.s 
(|irnn  ne  commence  ii  y contrevenir  de  l'autre  coté.  Et  si  l’on  vouloit 
justilier  les  transgressions,  «|u’on  pourvoit  méditer  par  les  justes  «ie- 
marches,  que  le  Conseil  Impérial  Aulicque  a fait  au  sujet  du  fief 
Pallavicino,  il  seroit  aisé  aux  Ministres  Impériaux  de  faire  connoitre 
en  conformité  des  ordres  precedents  par  tout  ou  besoin  seroit.  com- 
bien un  tel  prétexté  est  reclierché  et  mal  fondé.  En  eifet  si  des  sem- 
blables excuses  ponrroient  suffire,  pour  pallier  les  vidations  ile> 
Trailtés  les  plus  solennels,  il  n y auroit  plus  de  bonne  foy,  qui  tien- 
droit  au  monde,  et  quoyqu'il  pourroit  arriver,  l'Empereur  auroit 
toujours  la  consolation,  d'avoir  rempli  de  son  coté  avec  la  plus  scru- 
pideuse  attention,  ce  que  les  Traittés  pouvoient  exiger  de  Luy.  Enlin 
la  réponse  qu'on  a donné  aux  Ministres  Impériaux  sur  la  Uuarantie 
de  l'ordre  de  la  Succession  de  S.  M‘*.  est  si  vague  et  enigmaticque. 
qu'on  ne  sçauroit  entrevoir  bien  distinctement  le  sens,  qu’elle  ren- 
ferme. L’Empereur  croit  pouvoir  insister  auprès  des  autres  Puissances 
sur  la  même  chose,  qu'il  n'avoit  pas  en  dilficulté  de  leur  accorder, 
s'il  avoit  des  remarques  à faire  là  dessus,  l'u.sage  qui  jusques  ici  a 
été  constamment  observé  parmi  les  souverains  exigeroit,  qu'on  s'en 
expliquât  imituelleinent.mais  c'est  un  cas  inoui  jusques  à présent,  «le 
rejetter  sans  aucune  discussion  préalable  une  demande  qui  est  fondée 
sur  une  parfaite  réciprocité,  et  par  conséquent  évidemment  juste  et 
équitable.  Tout  ce  qui  en  est  dit  dans  les  depecbes  precedentes, 
prouve  très  clairement,  que  cette  demande  ne  sanroit  etre  regardée 
selon  la  constitution  présente  des  aiïaires,  ni  comme  nouvelle,  ni 
comme  étrangère  au  Congrès,  l'Empereur  étant  d'ailleurs  toujours 
disposé  à se  prêter  a tous  les  expédients  raisonnables,  pour  lever  les 
scrupules  mal  fondés,  qu'on  pourroit  se  former  à cet  egard.  Si  ce- 
pendant ce  point  n’est  pas  réglé.  Sa  Majesté  se  reserve  tout  son  droit 
à l'egard  du  Commerce  d'Ostende,  au  lieu  qu'il  est  prêt  à y renoncer 
de  la  manière  exprimée  cy-dessus,  dés  ce  que  sur  l'article  de  la 
Ouarantie  de  l’ordre  de  Sa  Succession  on  satisferoit  à ses  justes 
désirs,  sans  quoy  ils  n'auront  à entrer  dans  aucun  Traitté  ny  engage- 
ment. On  a cru  devoir  adjouter  tout  cecy  au  mémoire,  qu'on  a et«- 
sur  le  point  d’eti-edepecbé  sur  le  contenu  de  leur  relation  du  30.  Oc- 
tobre passé,  afin  qu'ils  soient  instruits,  de  quelle  maniéré  ils  nii- 
roient  à s'explicquer  par  manière  de  discours  là  ou  il  conviendra  sur 
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la  déclaration,  que  ie  Garde  des  Sçeaux  leur  a faite  en  der- 
nier lieu. 

On  joint  encore  ici  pour  leur  direction  particulière  la  copie 
d’une  Lettre,  que  Fagel  a écrite  à Hamniel  Bruiniiix  et  ce  que  M'. 
le  Comte  de  SinzendorlT  premier  Chancelier  de  la  Cour  h communic- 
ijué  là  dessus  à celuici  des  véritables  intentions  de  S.  M'*.  I.  par 
rapport  aux  aiïaires  du  Congrès.  Et  comme  ce,  qui  a été  communicqué 
à llammel  Bruininx,  et  ce  que  celuyei  a mandé  â Fagel,  ne  diiïere 
point  des  ordres,  que  les  Ministres  Impériaux  au  Congrès  ont  receu 
en  dernier  lieu,  un  ne  comprend  pas  pourqiioy  Hop  avoit  douté,  s'ils 
etoient  soin,  de  ne  faire  de  ces  deux  lettres,  qu'on  leurs  commu- 
nieque,  aucun  usage,  dont  les  Hollandois  pourroient  .se  plaindre  avec 
justice. 


F U s t date  au  .Mémoire  instructif  sur  la  K e I a I i o n 
du  7.  Novembre  1729,  du  Comte  Etienne  de  Kinsky  et 
Baron  de  F o n s e c a. 

On  vient  de  recevoir  de  la  Hollande  les  deux  pièces  cy  jointes, 
et  un  a été  fort  surpris,  de  remarquer  dans  l'iiue  de  ces  pièces,  que 
les  propositions  de  S.  M'*.  au  sujet  du  t'ommercc  d'Ostende  ou  n'a- 
vnient  pas  été  faites  de  la  maniéré,  que  les  ordres  de  S.  M“.  le 
prescrivoient,  ou  bien  qu'elles  avuient  été  tout  autrement  entendues 
par  les  Plénipotentiaires  d'Hollande.  Il  est  vray  que  les  Ministres 
Impériaux  au  Congrès  rapportent  dans  leur  Relation  du  30.  d'Octobre 
pa.ssé  d'avoir  donné  la  dessus  tels  éclaircissements  tant  aux  Ministres 
d'Hollande,  qu'à  M'.  le  Garde  des  Sceaux,  que  les  uns  et  les  autres 
etoient  convenus  de  n'avoir  pas  auparavant  bien  compris  le  sens  que 
les  propositions  de  l'Empereur  renfermoient.  Cependant  comme  selon 
les  avis  qu'on  a receu  en  dernier  lieu  ces  memes  éclaircissements 
ne  paroissent  pas  avoir  fait  l'efTel  qu'on  en  attendoit,  les  Ministres 
Impériaux  auront  soin  de  desabuser  entièrement  les  Plénipotentiaires 
de  la  Republicque  en  leur  e.\plicquant  le  véritable  sens  des  ordres 
de  l’Empereur  tel  qu'il  est  clairement  exprimé  dans  les  .Mémoires  du 
7.  et  8.  d'Octobre  et  dans  ceux  du  17.  et  22.  du  presetil  mois. 
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Précis  des  propositions  faites  verbalement  par 
Messi  eu  rs  de  K i II  s k y et  Fo  use  ca  de  la  part  de  l'F  m per  eu  r. 

1°.  L'abolition  de  la  Compagnie  d’Ostende  moyennant  l'envoy 
pour  une  seule  fois  de  deux  Vaisseaux. 

2.  Abandonner  l'excedent  des  revenus  des  Païs-bas  déduction 
faite  des  frais  civils  et  militaires  qui  seroient  compris  dans  une  Liste 
de  même  que  toutes  les  dettes  et  dépenses  des  Païs-bas  le  dite  excé- 
dent abandonné  pour  tenir  lieu  de  SOO/m.  Feus  Stipulés  par  le 
Traitté  de  Barrière  pour  l'entretien  des  Garnisons,  qui  moïenuant 
cet  excedant  restent  à la  charge  des  Etats  Generaux. 

3°.  Commissaires  nommés  par  l'Empereur  l'Angleterre  et  lu 
Hollande  en  execution  du  Traitté  de  Barrière  pour  convenir  d'un 
nouveau  reglement  de  Tariff.Sa  Maj'*.  lmp'',  permettant  pendant  une 
année  la  Continuation  du  TarifT  présentement  établi,  et  si  le  nouveau 
Tariff  n'est  pas  réglé  dans  rannée,  l’Empereur  rentrera  dans  les 
droits  de  souveraineté  pour  établir  tel  Tariff  qu'il  jugera  à propos. 

4”.  L’Execution  de  la  Quadruple  Alliauce  sans  y rien  changer 
ni  innouer  comme  une  condition  sine  quâ  non,  sauf  à convenir  en- 
semble des  mesures  qui  pourroient  etre  prises  pour  l'execution  du 
dit  Traitté  de  la  Quadruple  .Alliance  sans  en  pouvoir  changer  ni  le 
sens  ni  la  lettre. 

8“.  Reeonnoissance  puhlicque  et  formelle  avec  garantie  par 
toutes  les  Puissances  contractantes  de  l'ordre  de  Succession  établi 
selon  la  Pragmaticque  Sanction  de  l'Empereur  pour  en  faire  un  Ar- 
ticle du  Traitté,  celte  Guarantie  proposée  comme  une  condition  sinè 
quâ  non. 

Réponse  concertée  par  les  Ministres  de  France. 
d'Angleterre,  et  des  Etats  Generaux,  à faire  verbale- 
ment à M".  de  Kinsky  et  Fou  seca  sur  les  propositions 
faites  verbalement  de  la  part  de  l'Empereur. 

1 et  2'.  La  première  proposition  paroiteroit  se  raprocher  de  ce 
que  l'on  peut  prétendre  selon  les  Traittés,  mais  la  seconde  proposi- 
tion qui  regarde  le  changement  des  600/m  Ecus  stipulés  par  le 
Traitté  des  Barrières  dans  la  seule  perception  de  l'excedent  des 
Païs-bas  déduction  faite  des  dettes  et  dépenses  renverse  totalement 
ce  que  l'on  pourroit  abandonner  gratieusement.  Les  Stipulations,  qui 
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reganli-nt  les  Garnisons  de  la  Barrière  de  Païs-lias  et  les  subsides 
atipulds  pour  leur  paiement  sont  clairement  établis  par  le  Traitté  de 
Barrière,  et  ne  peuvent  etre,  (|u’  étrangères  aux  affaires  destinées  au 
Congrès 

3.  On  conviendra  de  nommer  des  Commissaires  pour  former  un 
nouveau  Tarif  en  Execution  du  Traitté  de  Barrière,  l’on  fixera  meme 
un  tems,  mais  jusqu'à  ce  que  l'on  soit  convenu  autrement  par  un 
Traitté  de  Commerce  à faire,  le  tout  doit  rester,  continuer,  et  sub- 
sister sans  aucun  changement,  conformement  à l’article  26.  du  Traitté 
de  Barrière. 

4.  Les  Alliés  d'Hannover  ont  été  fldels  au  Traitté  de  la  Qua- 
druple Alliance,  et  s'il  y a eu  quelque  contrevention  ce  n’est  pas  de 
leur  part. 

3.  C'est  une  proposition  absolument  nouvelle  et  étrangère  aux 
négociations  présentes,  et  elle  ne  doit  pas  etre  une  condition  pour 
executer  les  Traittés  anterieurs,  d'ailleurs  comment  répondre  sur  une 
proposition  aussi  vague,  et  qui  a tant  de  branches  differentes. 

R e I I a g e i. 

Übersfïter  Extract  a us  einem  H o 1 1 ii  n d is  che  n liriefe, 
datirt  aus  dem  Haag  den  6.  September  1729. 

Die  Herrn  Kaysl.  Ministri  geben  xwar  Uberall  Viel  vor  von  Ihrer 
Kays.  Alayst.  grossen  Neügung,  niebt  allein  zur  erbaltung  Rube  und 
Kriedens,  sondern  auch  zur  Herstellung  der  vorigen  guten  Uarmonie, 
und  Vertraulichkeit  mit  Engelland  und  dieser  République;  doch  aul' 
eine  solche  arth,  dass  bei  dem  Misstrauen,  da  mann  sich  in  befindet, 
es  mehr  das  ansehen  zu  haben  scheinet,  aiss  wann  die  intention 
w&re,  durch  eine  separate  Negotiation,  Jalousie  und  zerrittung 
zwischen  denen  Hannoverischen  Alliirten  zu  erweeken,  aIss  dass 
solches  ein  rechter  Ernst  seyn  solte:  Der  Herr  Graff  von  Sinzendorff 
bat  Mir  dIRers  die  Ehre  gethan,  midi  über  dieses  Subject  zu  unter- 
halten  wann  ich  ihme  aber  zu  gemüth  geführet  habe  dass  Erstlich 
und  vor  allen  Dingen  aus  dem  weege  dieneten  geraumet  zu  werden, 
die  Strauchel  Biische  und  Steine  des  anstosses,  welche  zwischen 
dem  Kayser  und  diesem  Staat  die  grüste  Hiiiderung  darinnen  ver- 
ursachen;  Nemblich  das  werck  von  Ostfriesland,  das  von  der  Osten- 
dischen  Compagnie,  und  die  Execution  des  Traclats  der  Barrière  ; So 
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giht  der  ermelte  Herr  gralT  in  Geiieralen  Terminis  woiil  vid  gute 
wortte,  aber  keiiie,  in  welchen  ich  sehen  kann,  dass  der  Staat  ein 
genügen  bnden  kôndte,  indem  er  das  Werck  von  Ostl'riesland  will 
vorkommen  machen,  aiss  wann  es  eine  sarlic  wâre,  welche,  wo  nicbt 
abgetban,  wenigstens  auf  solche  weisse  abgetban  wird  werden,  dass 
•1er  Staat  billiche  Vergnügung  darbey  wird  haben  künnen,  welches 
ich  noch  so  nicht  begreiffen  kan,  nicht  allein,  dieweylen  die  Animo- 
silât  und  passion  zwischen  beyden  Partlieyen  noch  zu  gross  ist,  son- 
dern  auch,  weylen  die  Subdeligirten  allda  ofTenbahre  und  handt- 
greiffliche  partialitât  Bezeigen;  da  sie  dannocli  diejenige  seynd, 
welche  an  dem  Kays.  Hoff,  wenigstens  bey  dem  Reichs  Hoff  Ratl> 
ganz  allein  gehür  finden,  und  tiachwelcher  Relntionen  matin  sich  all- 
<la  blosserdings  richtet. 

In  Ansehiing  der  fabrt  aulT  Indien,  suite  der  Kayser  wohl  ver- 
gnflget  seyn,  dem  Staat  genügen  zu  geben,  aber  vcrmittelst  eines 
équivalents,  wodurcb  der  Kayser  genugsamb,  gegen  abstehung  von 
solcher  Scbiffarlli,  scbadloss  gehalten  werden  kôndte,  und  wann  ich 
discursweisse  fragte,  worinn  dann  ein  solches  Equivalent  besteheii 
suite?  sn  wurde  dasselbe  von  ibme  so  hoch  getriben,  dass  ich  wohl 
versichert  bin,  dass  es  nimmcrinelir  bey  dent  Staat  wird  angenonimeii 
werden  kônnen. 

In  Ansehung  der  Execution  des  Barriere-Tractals,  hat  der  Huit 
Graiï  von  SinzendorlT  niir  uichts  gesagt,  aIss  in  General-Terminis, 
wiiraiifV  einiger  Staat  zumachen  würe;  meistens  anhaltende  umb  die 
V\-rânderung  des  Tariffs,  worüber  Wie  es  wohl  in  so  weit  eines  ge- 
wessen  seye,  dass  manu  sich  aulT  eine  billiche  und  redlicbe  arth 
darüber  mit  einander  wird  verstehen  müssen,  aber  darinnen  nicbt 
überein  kommen  kOnte,  da  der  grafT  beiiaubtete,  dass,  wann  manu 
innerbalb  einer  gewisseii  Zeit  sich  darüber  nicht  würde  vrrgleicben 
kônnen,  der  Kayser  aissdann  das  Recht  haben  würde,  denTarilT  nach 
seinem  eygenen  gut  befinden  zu  veründeren;  da  ich  hingegen  ver- 
meine,  dass,  so  lang  mann  es,  der  Verânderung  halber,  mit  einander 
nicht  eines  worden  ist,  geblieben  werden  muess  bey  dem  gegenwâr- 
tigen  TarilT,  wie  sich  solches  bey  dem  Barrière  Tractat  Expresse 
stipulieret  zu  seyn  betindet;  Und  gibt  der  Herr  GrafT  von  SinzendorlT 
bey  diesem  allem  zu  verstehen;  dass  der  Staat  sich  zu  der  Guarantie 
der  Succession  dcrKays.Erblânder  würde  resolviren  müssen,  welches 
ein  punct  ist,  worüber  es  dem  Staat  nicbt  rnthsamb  seyn  kôndte. 
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absonderlich  ohne  seinen  Alliirlen  zu  handlen,  wie  mann  allhier  von 
denen  gedancken  ist,  dass  derCnngress  expresse  angestelict  worden. 
umb  alldorten  solche  puncten,  wobey  die  gemeine  ruhe  sich  interes- 
siert  befindet,  abzuhandlen.  Im  llbrtgen  muss  ich  gestehen,  dass  der 
Herr  graff  von  Siiizendortr  eiiien  besoiidereti  Neygungs  Trib  und 
EytTer  zeiget,  die  FreundtschalTt  zwischen  dem  Kayser,  iind  der 
Republicqe  aiif  den  Torigen  Fuess  zii  herstellen,  iiiid  seyn  Wir  es  in 
Vieien  principiis  mitcinand  eins.aber  wann  es  atif  die  particuliaritiiteii 
anknmmet,  und  auf  die  puncten,  vnrinnen  der  Staat  vermeynet,  dass 
ihine  unrecht  und  welie  gescliiehet,  so  seynd  Wir  noch  weit  von 
einander. 

Aus  denen  Diseursen  des  Graffens  von  SinzendorIT  habe  ich 
begriffen,  dass  die  zwey  Ostendische  Schiffe,  welche  vor  ellichen 
Muiiathen  vor  Cadix  zusamnien  kominen  seynd,  von  welchen  das  eine 
(so  der  Friede  genannt)  zu  Ostende  ausgerüstet  worden  ist,  und 
welche  mann  vermeynet  hat  nachcr  Indien  gel'ahren  zu  seyn,  wohl 
nicht  nacher  Ost  Indien  geseeglet  seyn  solten,  sondern  nach  denen 
Küsten  von  Africa  und  Guinea,  allwo  die  West  Indische  Compagnie 
dieser  Landen  ihre  Ëtablissemens  hat:  Wofern  deme  aiso  ist,  So 
werden  neiie  Müsshelligkeiten  daraus  entstehen,  indeme  mann  allhier 
behaubten  wird,  dass  solches  mit  denen  Praeliminarien  strittig  seye, 
und  ob  mann  schon  dagegen  wiirde  exceptiones  machen  wollen,  so 
wiirde  es  dannoch  dem  MQiisterisehen  Tractat  zu  wieder  seyn. 

Nach  Cnseren  Advisen  werden  wieder  drey  Schiffe  zu  Ostende 
von  der  Compagnie  ausgerüstet,  welcher 'Destination  zwar  nicht 
bewust;  mann  praesumieret  aher,  dass  mann  auch  dieselbc  wieder 
entweder  in  praejudiz  des  stipulirten  bey  denen  Praeliminaribus, 
oder  des  Münsterischen  Tractats  wird  gebrauchen  wollen. 

R r I I a g e II. 

Copie  de  la  lettre  de  M'.  Hamel  Bruyniucx  Envoyé 
d'Hollande  à M'.  le  Greffier  Fagel  et  Conseiller  Pen- 
sionaire  Slingenland. 

Monsieur. 

Comme  la  lettre,  que  vous  m'avez  fait  l’honneur  de  m’ecrire  le 
6"'.  du  mois  de  Septembre  dernier,  contient  de  points  fort  essentiels, 
et  très  importants,  pour  le  rétablissement  d'une  parfaite  bonne  in- 
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telligence,  harmonie  et  conflance  entre  l'Empereur  et  laRepublicque, 
si  necessaire  aux  deux  Puissances,  et  si  salutaire  pour  le  bien  et 
le  repos  de  toute  l'Europe;  j'ay  crû  devoir  sonder  la  dessus  les  sen- 
timents de  M'.  le  Chancellier  de  la  Cour  Comte  de  SinzendorfT  pour 
sçavoir  les  véritables  intentions  de  Sa  Maj”.  lmp'*,  ce  Ministre  étant 
un  de  ceux,  qui  a la  plus  de  part  à sa  ConOanee,  et  qui  est  le  plus 
au  fait  des  affaires. 

J'ay  trouvé  les  explications,  et  les  éclaircissements  qu'il  m’a 
bien  voulu  donner  dans  nos  Conversations,  touchant  les  matières,  sur 
lesquelles  nos  discours  ont  roulé,  trop  relevans,et  trop  délicats,  pour 
m'en  oser  fier  à ma  seule  compréhension  et  mémoire,  et  c’est  pour 
quoy  j'ai  jugé  k propos,  d'ecrire  cellecy  en  François,  afin  de  la  luy 
communiquer  auparavant,  pour  sçavoir.  si  j'ay  bien  conceu.et  retenu, 
ce  qu'il  m'a  dit. 

Son  Excellence  m'a  donc  premièrement  déclaré  en  General,  que 
les  intentions  de  l'Empereur  pour  le  retabli.ssement  de  l'ancienne 
Union,  et  bonne  Correspondence  entre  Sa  Maj‘'.  et  la  Republicque  : 
etoient  très  sincères,  dont  Elle  tacheroit  de  convaincre  L.  H.  P.  par 
des  preuves  réelles. 

Que  les  Conjonctures,  telles,  qu’elles  avoient  été  jusques  à 
présent,  avoient  retenu  l'Empereur  de  s’expliquer  en  detail  sur  bien 
des  choses.  Mais  que  la  situation  des  affaires,  comme  elle  se  trouvoit 
à l'heure,  qu'il  est,  tant  par  rapport  à l'Alliance  de  Vienne,  qu’à  celle 
d'Hannovre,  et  particulièrement  à l'Espagne,  avoit  enfin  déterminé 
Sa  Maj'*.  Imp‘*.  à ne  pas  plus  hésiter,  de  faire  connoitre  spécifique- 
ment ses  véritables  sentiments  à L.  H.  P.  sur  ce  qui  les  regarde,  et 
en  même  temps  le  bien  publicque  comme  aussi  de  leur  faire  voir  le 
vray  désir,  qu'elle  avoit,  de  lever  tous  les  obstacles,  qui  semblent 
avoir  altéré  depuis  quelque  temps,  la  bonne  Harmonie,  laquelle  a 
subsisté  si  long  temps  entre  l'Empereur  et  laRepublicque, et d'eloigner 
toutes  les  causes,  qui  pourroient  la  troubler  à l'avenir. 

Que  Sa  Maj'*.  lmp'*,  reguardoit  le  Congrès  de  Soissuns  comme 
un  moyen  le  plus  propre,  et  le  plus  expédiant,  agrée  par  les  Préli- 
minaires des  Parties  Contractantes,  non  seulement  pour  convenir  de 
l'Ëtablissement,  et  de  l'alfermissement  d’une  paix  solide  dans  la 
Chretienneté,  mais  aussi  pour  y prendre  ensemble  toutes  les  précautions 
et  mesures  necessaires  et  possibles,  suivant  la  prudence  humaine. 
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pour  prévenir  touls  les  cas,  qui  pourroient  l'alferer  un  jour,  et 
allumer  des  Guerres.  Que  pour  cette  fin  l'Empereur  rroyoit  de  ne 
devoir  rien  prendre  plus  à coeur,  que  la  Uuarantie  Generale  de 
sa  Succession  par  les  principales  Puissances  de  l'Europe,  de  la 
maniéré,  qu’elle  a été  refriée  et  établie  proTisionellement  dans  la 
ligne  Féminine,  sans  abandonner  l’Esperauce,  que  Dieu  exauceroit 
encore  les  prières  de  ses  bons  sujets,  et  de  tous  les  bien  inten- 
tinnnez.  en  luy  accordant  une  digne  succession  Masculine,  avec  un 
très  longue  vie  et  parfaite  santé. 

Que  Sa  Maj'*.  imp**.  sc  fiattoit,  que  les  sudites  Puissances  vou- 
droient  concourir  d'autant  plus  volontiers  à la  sudite  Guarantie,  puis- 
qu'Elle  n'envisage  principalement  en  cela,  que  la  meme  fin.  Elle  n’a 
pas  fait  difficulté  de  Guarantir  de  son  coté  les  successions  de  la 
Grande  Bretagne,  et  de  la  France  comme  Elles  y ont  été  établies. 

Et  sur  ce  que  j'ay  objecté  à cela,  par  maniéré  de  discours,  que 
l’Empereur  pourroit  venir  à marier  ses  Archiduchesses,  et  sur  tout 
l'ainée,  h quelque  Prince,  qui  pourroit  donner  de  l'ombrage,  et  de 
l'inquietude  aux  autres  Puissances,  Sun  Excellence  m'a  répliqué,  que 
Sa  Maj“.  Imp‘*.  etoit  entièrement  disposé,  de  ne  les  marier,  princi- 
palement l'ainée  qu'h  de  tels  Princes,  qui  ne  pourront  pas  causer  de 
la  jalousie,  et  des  Craintes  fondées  aux  Puissances  Guarantes,  et 
elles  pourront  de  leur  coté  proposer  les  conditions,  sous  lesquelles 
elles  jugeront  h propos  de  donner  la  Guarantie,  qu'on  leur  demande  ; 
Rien  que  d'ailleurs,  sans  la  circomspection.  et  le  soign,  qu'Elle  doit 
prendre  pour  la  cons'ervation  du  repos  publicqe  et  de  la  sûreté  de 
ses  Etats,  Elle  se  trouveroit  dans  la  liberté  naturelle  autant  que  tout 
autre  Souverain,  de  marier  ses  Enfans  à tel  Prince,  que  bon  luy 
sembleroit  sans  la  participation  de  personne. 

Que  les  sudits  principes  posez,  l'Empereur  etoit  très  éloigné 
de  chercher  la  Guarantie  de  L.  H.  P.  séparément,  où  de  tacher  par 
là  de  les  diviser  de  leurs  Alliéz,  ne  demandant  proprement  au  con- 
traire d'elles,  que  leur  concurrence,  et  leurs  bons  offices  auprès  de 
leurs  Alliéz  pour  les  y disposer  pareillement,  comme  à un  des  Princi- 
paux objets  du  Congrès  pour  la  conservation  de  la  Tranquillité 
publique. 

Que  cecy  et  l'accession  de  L.  H.  P.  au  Traitté  de  la  Quadruple 
Alliance  de  Londres  devant  etre  reguardez,  comme  des  conditiuns 
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S i n e q U a n 0 II,  S.  M.  I.  ne  fera  plus  diflicuité  de  se  relâcher  entière- 
ment au  sujet  de  la  Navigation,  et  du  Commerce  d'Ostende  nui 
Indes,  sans  même  insister  d avantage  sur  un  Ëijuivalent,  moyennant 
seulement,  que  L.  H.  P.  veuillent  entrer  en  Traitté,  et  convenir  avec 
l’Empereur  d'un  nouveau  Tariff  pour  le  Commerce  réciproque  des 
Païs-Bas  Autrichiens,  avec  les  Provinces  Unies,  comme  il  est  dit 
expressément  dans  l’Article  26.  du  Tra’itté  de  Barrière,  que  le  Tariff 
d'alors,  sur  lequel  les  Droits  d'entrée  et  de  sortie,  etoient  levez,  ne 
subsisteroit,  que  jusque  h ce,  que  S.  M.  I.  et  C.  S.  M.  Brit’”’.,  et  les 
S".  Etats  Generaux  en  conviendront  autrement  par  une  Traitté  de 
Commerce  à faire  le  plutêt,  qu'il  se  pourra,  demeurant  au  reste  etc. 
L’Empereur  sans  déroger  en  aucune  maniéré  au  droit,  qu’il  soutient 
d’avoir  en  qualité  de  Souierain  de  regler  à l’exemple  de  ses  Prédé- 
cesseurs et  en  conformité  du  Traitté  de  Commerce  de  l'an  1650  le 
Tariff  dans  les  Pai’s-bas  Autrichiens,  corne  bon  luy  semblera,  veut 
pourtant  apporter  à ce  Traitté  de  son  coté  toute  la  facilité  possible; 
et  pourveu  que  L.  H.  P.  en  usent  de  meme  dans  le  Pai’s  de  leur 
obéissance  il  ne  prétend  pas  etendre  le  Traitté  de  Commerce  à faire 
au  de  là  de  ce  qu’il  faudra  raisonnablement  pour  vivre  et  laisser  vivre 
de  deux  cotes.  Ce  qui  etoit  d’autant  plus  necessaire  par  ce  que  le 
dernier  Tariff  introduit  pendant  l'.Administratiou  de  la  Grand  Brettagne 
et  de  L.  H.  P.  des  Païs-bas  Autrichiens,  se  trouvoit  trop  prejudiciable 
au  Commerce  de  dites  provinces,  pour  pouvoir  subsister  plus  long- 
temps S.  .M’*.  I.  ti'etant  aucunement  d’humeur  d’envoyer  de  l’argent 
d’icy  la  bas,  pour  le  maintien  du  Gouvernement,  et  ces  peuples  ne 
pouvant  se  soutenir  sans  trouver  moyen  de  bénéficier  en  quelque 
façon  leur  Commerce,  par  la  modération  du  Tariff,  et  par  un  Traitté 
équitable  de  Commerce. 

^ue  S.  Maj“.  lmp",  se  trouvera  prête  de  donner  toute  sorte  de 
satisfaction  à L.  H.  P.  par  rapport  aux  Troubles  d’Ostfrise,  en  faisant 
examiner  encore  à fond,  les  Griefs  desRenitens,  en  usant  de  Clemence 
envers  eux  pour  le  passé,  en  rendant  bonne  et  impartiale  justice  d’un 
coté  comme  de  l’autre,  En  conservants  leurs  anciens  Droits  et  Privi- 
lèges, sur  le  pied  de  leurs  loix  fondamentales,  et  des  accords  sui- 
vants, faits  entre  le  Prince  et  les  Etats,  pour  autant  qu’ils  pourront 
etre  reconnus  et  agrées  par  l’Empereur  et  l’Empire,  à fin  de  rétablir 
l’union  et  la  bonne  intelligence  entre  Eux,  et  de  réintroduire  le  bon 
ordre  dans  le  Gouvernement  de  la  Province,  jusque  à les  disposer 
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(s'il  le  faut)  à un  dernier  bon  nerord  entre  eux,  raisonable,  durable, 
et  capable  de  rendre  uii  véritable  repos  à l'Ostfrise,  sous  le  maintien 
de  S.  Maj“.  lmp". 

Que  pour  ce  qui  reguarde  les  plaintes  de  L.  H.  P.  toucliant 
l'inobservation  de  quelques  Articles  du  Traitld  de  Barrière,  et  des 
Conventions,  qui  l'ont  suivies  après,  l'Empereur  fera  donner  aussy  aux 
Etats  Generaux  tout  le  Contentement,  qu'ils  peuvent  désirer  équi- 
tablement de  luy,  d'autant,  qu’il  etoit  juste,  que  les  Traitiez  soyent 
religieusement  observez  et  executez  de  part  et  d'autre,  M'.  le  Chan- 
celier Comte  de  Sinzendorff,  requerront  seulement  de  la  part  de  S. 
M.  !..  leurs  H.  P.  de  ne  pas  vouloir  se  précipiter  au  sujet  du  Cartel, 
à l'Execution  duquel  l'azyle  des  Déserteurs  dans  les  Eglises  et 
Couvents  de  la  Religion  Catholicque  Romaine,  avait  apporté  quelque 
difficulté;  D'autant  que  l'Empereur  (qui  se  trouvait  luy  meme  inté- 
ressé là  dedans  autant,  et  plus  que  L.  H.  P.  par  rapport  à toutes 
ses  propres  Troiippes)  étant  actuellement  en  negotiation  et  Traitté 
là  dessus  avec  la  Cour  de  Rome,  dont  Elle  s'attendoit  à un  bon 
succès,  il  etoit  convenable  d'en  l'attendre  l'issüe;  a quoy  M'.  le 
Chancelier  sudit  adjouta  alors,  qu'il  avait  même  sur  sa  table  devaut 
luy  les  instructions,  que  l'Empereur  avoit  ordonné  d'envoyer  tou- 
chant cette  matière  à son  Ambassadeur  le  Cardinal  Cienfuegos  à 
Rome,  pour  y mettre  la  derniere  main.  Comme  celte  lettre  a été  leüe 
et  approuvée  par  M'.  le  Comte  de  Sinzendoriï  dans  les  memes  termes, 
qu'Elle  se  trouve,  je  ne  doute  pas,  que  les  instructions  qui  ont  été 
données  à M'.  le  Comte  de  Sinzendoriï  son  Gendre  à la  Haye  sur  les 
matières,  qu'elle  contient,  ou  qui  luy  seront  encore  envoyées  sur  ce 
sujet,  n'y  soyent  conformes. 

Je  laisse  pour  le  reste  à L.  H.  P.  de  faire  sur  le  contenu  de 
celle-cy,  telles  reflexions,  qn'Elles  jugeront  convenir  au  bien  publicq, 
et  à leur  propre  interet,  comme  aussi  de  me  honorer  la  dessus  de 
leurs  ordres,  et  instructions,  pour  autant,  qu'Elles  le  trouveront  à 
propos;  Un  Ministre  bien  intentionné  comme  l'est  M'.  le  Comte  de 
Sinzendoriï  la-bas,  et  comme  je  le  suis  icy,  pouvants  se  donner  la 
main  et  s'entre-aider  l'un  l'autre  pour  conduire  les  choses  à une 
bonne  fin. 

Cette  lettre  s'addressant  pour  conclusion,  aussi  bien  à M'.  le 
Conseiller  Pensionaire,  qu'a  Vous  M".  je  vous  prie  de  la  communiquer 
à ce  digne  Ministre,  pour  en  faire  ensemble  tel  usage,  que  vous 
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croirez  convenir  (lendant  que  j’ai  l’honneur  d'etre  avec  tout  le  respect 
et  avec  tout  le  dévouement  que  je  dois 
Monsieur 


Votre  très  humble  et  très 

(etoit  signé)  obéissant  Serviteur 

J.  J.  Hamel  Bruynincx. 


41. 


Relation  beider  BevoUm&ohtigter  ddo.  Paris  26.  Novbr.  1729, 

den  ton  detn  framOaischen  Kriegaackijf  C Astréo  ujeggenomnwnen  Xeapolitani- 
achen  Pinco  ietrefend. 
à l'Empereur. 

Nous  avons  reçeü  avec  la  soumission,  que  nous  devons  par  le 
rescript  du  22.  du  mois  passé  et  le  mémoire  Instructif  y joint  les 

ordres,  qu'il  a plû  à V.  M‘*.  I.  et  C.  de  nous  réitérer  au  sujet  du 

Batiment  Napolitain  pris  par  un  vaisseau  de  guerre  françois  nommé 
l'Astrée  sous  le  Commandement  du  Capitaine  Guyon.  Surquoy  nous 
aurons  l'honneur  de  représenter  à V.  M*'.  que  nous  avons  eil  celuy 

de  luy  marqueur  par  notre  relation  du  20  Août  d'en  avoir  parlé  au 

Cardinal  de  Fleury,  la  réponse,  qu'il  nous  a faite  et  que  nous  allions 
luy  remettre  un  Mémoire  par  écrit  sur  cette  matière  pour  qu'il  s'en 
souvienne  mieux,  qu'il  en  puisse  juger  avec  plus  de  connoissancc  de 
cause,  et  donner  par  conséquent  d’autant  plustùt  une  réponse  satis^ 
faisante  à notre  demande.  Nous  luy  avons  aussy  remis  le  dit  mémoire 
quelques  jours  après  à scavoir  le  30.  d'.Aout  dernier,  dont  la  Copie 
va  cy-jiiinte,  et  nous  n'avons  certainement  pas  oublié  de  presser  du 
depuis  cette  réponse;  mais  comme  le  Cardinal  s’est  contenté  de 
nous  la  faire  esperer  sans  y avoir  satisfait  jusqu’  à présent.  Nous 
sommes  actuellement  occupés  à dresser  un  nouveau  mémoire  relati- 
vement aux  ordres  de  V.  M“.  du  22.  octobre  et  conforme  au  mémoire 
Instructif  y joint  pour  rcnouveller  nos  susdites  Instances  et  tacher 
d'obtenir  une  satisfaction  proportionée  à l'équité  et  à la  Justice  de 
cette  demande. 

Nous  avons  l’honneur  d’etre. 
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42. 

Kelation  beider  BevoUm&ohtigter  ddo.  Paris  26.  Novbr.  1729, 

die  Grauiündiner’ ic/ie  Angelegenheit  betreffend. 
à l’Kmpereur. 

Pour  répondre  aux  très  graeieux  ordres,  dont  il  a plù  à V.  S. 
M'*.  I.  et  C.  de  nous  honorer  par  scs  depeches  du  22.  du  mois 
passé  au  sujet  des  aflaires  des  Grisons,  et  des  mouvements  que 
les  malintentionnés  y continuent  de  se  donner  contre  l'Election 
Canonique  de  l'Eveque  de  Coire,  et  de  leurs  menées  pernicieuses  et 
prejudiciables  à la  Religion  Catholique,  nous  avons  vd  avec  bien  de 
la  peine  dans  le  mémoire  Instructif  y joint,  comme  si  V.  M'‘. 
croyoit,  que  nous  n'avions  pas  exécuté  avec  assez  d’exactitude  les 
ordres  dont  il  Luy  a plû  de  nous  charger  par  le  rescript  du  1 1.  de 
Juillet  dernier,  et  nommément,  que  nous  n'avions  pas  fait  l'usage 
convenable  du  recés  publié  par  le  President  de  la  ligue  de  la  maison 
de  Dieu  qui  y etoit  joint. 

Sur  quoy  nous  ne  sçaurions  Nous  empecher  de  supplier  trés- 
bumblement  V.  M'‘.  d'etre  persuadé  que  nous  n'avons  pas  manqué 
dés  lors  de  représenter  au  Cardinal  de  Fleury  les  a.ssurances,  que  le 
Marquis  de  Bonac  a données  aux  députés  de  la  dite  ligue  de  la 
Protection  du  Roy,  et  combien  ces  Démarchés  du  dit  Ministre  eu 
Suisse  étoient  peu  conformes  aux  protestations,  qu'il  m'avoit  faites 
cy  devant  h moy  Baron  de  Fonseca  h cet  egard,  et  le  tort  que  ce 
procédé  faisoit  à la  Religion  Catholique  dans  ce  Pays  la.  A quoy  le 
dit  Cardinal  nous  répondit,  que  le  Marquis  de  Bonac  n'avoit  jamais 
ed  ordre  de  s'entremettre  dans  la  dite  Election  de  Coire,  qu'il 
avoit  de  la  peine  à croire,  que  cet  Ambassadeur  avoit  donné  lieu  à 
des  pareilles  plaintes,  et  que  les  assurances  de  la  Protection  du  Roy 
que  nous  disions  avoir  été  données  aux  Députés  par  le  dit  Ministre, 
et  dont  il  n'avoit  aucune  connoissance  paroissoient  generales;  qu'il 
auroit  cependant  soin  d'en  écrire  à leur  dit  Ambassadeur  d'une 
maniéré  convenable,  et  y mettroit  ordre  en  cas  que  nds  plaintes 
se  trouvassent  fondées.  Nous  n'avons  pas  oublié  de  Nous  servir 
dans  cette  occasion  et  dans  toutes  celles,  où  nous  avons  parlé  au 
Cardinal  sur  cette  matière  des  preuves,  que  V.  M''.  Nous  a 
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suggérées  pour  démontrer  le  Contraire  de  ee  qu'il  arançoit,  mais 
il  persista  à nous  répéter  les  memes  assurances,  qu'il  nous  avoit 
données  cy  devant  en  promettant  de  nouveau  d'y  apporter  du  remede 
eu  cas  que  leur  Ambassadeur  agissait  diiïerement.  Mais  comme  Nous 
voyons  avec  surprise  par  le  dernier  Mémoire  Instructif  joint  au 
Rescript  du  22.  octobre,  ainsi  que  par  la  lettre  que  le  Maréchal  de 
Daun  Nous  a écrite  en  dernier  lieu,  et  l'Information  circonstanée 
que  le  Baron  de  Risenfels  Ministre  de  V.  M“.  aux  ligues  Grises 
Nous  a donnée  en  date  du  18.  du  mois  passé  à ce  sujet,  que 
l'eifet  ne  répond  aucunement  aux  dites  promesses  et  assurances  du 
Cardinal,  et  qu'il  semble  au  Contraire,  que  tout  ce  qui  se  trame  aux 
dites  trois  ligues  au  grand  préjudice  de  la  Religion  Catholique,  se 
fait  par  ordre  et  de  gré  de  la  Cour  de  France  et  de  ses  Emissaires, 
nous  ne  manquerons  pas  d'en  parler  iterativemenl  et  arec  vigueur 
au  Cardinal  et  au  Garde-des-Sceaux  en  leur  faisant  connoitre  de 
nouveau  les  démarchés  du  Marquis  de  Bonac,  et  ce  qui  se  passe  dans 
ce  pays-lh  de  contraire  aux  protestations  qu'on  nous  a faites  icy, 
de  desavantageux  à la  Religion  Catholique,  et  aux  justes  Intentions 
de  V.  M“.,  et  nous  aurons  l'honneur  de  luy  rendre  compte  de  ce  que 
le  Cardinal  y aura  repondd,  et  de  la  maniéré  dont  il  voudra  à y 
remédier  plus  efficacement,  qu'il  n'a  fait  jusqu'à  présent. 

Nous  avons  l'honneur  d'etre. 


43. 


Relation  beider  BevoUmtlchtigter  ddo.  Paris  28.  Novbr.  1729, 

dot  tweile  Totenshenif  sche  Sehreiben  ietrefend. 
envoyé  par  Kirchner. 

A l'Empereur. 

Par  le  Rescrit  de  V.  M“.  1.  et  C.  le  Mémoire  Instructif,  et 
les  autres  pièces  y jointes  en  date  du  29.  du  mois  passé,  Elle  a daigné 
nous  instruire  de  ses  Intentions  ultérieures,  sur  ce  que  Mylord  Towns- 
hend  à écrit  depuis  peu  au  Comte  Philippe  de  Kinsky  au  sujet  des 
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premières  ■Ouvertures  de  Réconciliation  faites  en  Angleterre,  et  sur 
la  Conduite  que  Nous  aurons  a tenir  à cet  egard. 

Après  avoir  Id  et  pesé  avec  toute  l'attention  dont  nous  sommes 
capables  le  dit  Mémoire  Instructif,  et  les  copies  y jointes.  Nous 
prenons  la  liberté  de  représenter  à V.  M.'*.  qu'  Elle  aura  pü  remar- 
quer par  ce  que  Nous  avons  eû  rhonneur  de  luy  mander  par  Notre 
Relation  du  19  Septembre  sçavoir  qu’apres  avoir  eû  une  legere 
discussion  avec  les  Ministres  Anglais  sur  les  premières  démarchés 
faites  à Londres  pour  s'entendre,  nous  étions  convenus  avec  Eux 
qu'il  ne  falloit  plus  relever  de  part  et  d'autre  cette  matière,  etc.  que 
Nous  n'avions  pour  but  que  de  ne  point  aigrir  les  affaires,  et  de  faire 
connoitre  aux  dits  Ministres  Anglois  que  V.  M'‘.  persistoit  con- 
stamment dans  l'intention  de  i e pas  s'éloigner  de  ce  qui  pouvoit 
établir  une  parfaite  conciliation  et  bonne  Intelligence  entre  V.  M’*. 
et  le  Roy  leur  Maître,  ce  qui  cependant  n'a  pas  empeché  que  nous 
n'ayons  taebé  dans  toutes  les  Occasions  qui  se  sont  présentées 
d'obvier  à ce  mauvais  usage,  que  le  Ministère  Anglois  pourrait  faire 
de  ces  fausses  suppositions,  ayant  insinué  sans  affectation,  et  dans 
les  di.scours  qui  se  sont  présentés  naturellement  aux  Ministres  des 
Alliéz  d'Hanovre,  et  sur  tout  à ceux  d'Espagne  ce  qui  s'est  passé  à 
cet  egard  entre  le  Comte  Phillipc  Kinsky  et  Stanhope  à Londres,  et 
ce  que  ce  dernier  nous  a encore  répété  icy  relativement  h notre  Rela- 
tion du  8.  Juillet,  autre  que  nous  n'avons  pas  laissé  de  faire 
connoitre  la  meme  chose  au  Cardinal,  et  au  Garde  des  Sceaux,  lors- 
qu'on a voulû  icy  nous  insinuer,  comme  si  V.  M“.  avoit  cherché  de 
faire  entamer  par  ses  Ministres  à la  Haye,  et  à la  Cour  d’Angleterre 
une  Négociation  particulière  avec  ces  Puissances,  ainsy  que  Nous 
l'avons  marqué  par  une  de  Nôs  Relations  precedentes;  Il  est  vray 
que  nous  n'avons  plus  parlé  de  cette  matière  aux  Ministres  Anglois 
du  depuis,  attendû  qu'ils  ne  nous  en  ont  non  plus  fait  aucune 
mention,  non  obstant  que  Walpole  vient  assér  souvent  Nous  voir,  et 
nous  témoigné  au  moins  extérieurement  beaucoup  de  politesse,  ainsy 
que  nous  faisons  à son  egard,  et  qu'il  ne  nous  est  revend  de  nulle 
part,  que.  ces  Ministres  continuoient  d'insinuer  icy  ces  prétendues 
premières  ouvertures  faites  de  la  part  de  V,  M“.,  au  point  que  Nous 
crûmes,  qu'ils  avoient  laissé  tomber  entièrement  les  dites  supposi- 
tions ; une  autre  raison,  que  Nous  n'avons  plus  Jugé  à propos  d'en 
parler  aux  dits  Ministres  Anglois  est,  que  comme  c'est  le  Plenipoten- 
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liaire  Slanhope,  qui  s’est  avancé  sur  cette  matière  envers  moy  Comte 
de  Kinsky,  fa  faction  des  Walpole  et  Townshend,qui  ne  paroissent  pas 
etre  fort  portés  pour  le  dit  Stanhope,  en  auroit  pd  prendre  occasion 
de  le  perdre  dans  l'esprit  du  Roy,  et  de  l'eloigner  du  Ministère,  quoy- 
qu'  à juger  par  ce  qui  s’est  passé  jusques  icy  il  paroit  sans  contredit 
le  mieux  intentionné,  le  plus  raisonable,  et  qui  connoit  le  mieux  de 
tous  les  autres  Ministres  d'Angleterre  les  véritables  interets  de  sa 
Nation.  Au  reste  moy  Comte  de  Kinsky  Je  puis  assurer  V.  M“.  avec 
toute  la  sodmmission  que  je  dois,  que  ce  que  Nous  avons  rapporté 
par  Nés  Relations  du  8.  Juillet  et  3.  Août,  est  exactement  le  précis 
et  presque  les  memes  termes  dont  le  dit  Stanhope  s’est  servi  dans  le 
discours  qu’il  m'a  tenu  à ce  sujet,  sçavoir  „qu’apparemment 
„j'etois  déjà  informé  que  pendant  son  séjour  en  Angleterre  il  avoit  été 
.chargé  de  la  part  du  Roy  son  Maitre  et  de  la  Reyne  de  faire  con- 
.noitre  au  Comte  Philippe  Kinsky,  combien  leurs  M'^‘.  etoient  portées 
.à  renuuër  l’ancienne  bonne  intelligence  avec  V.  M“.  I.  et  que  leurs 
.intentions  etoient  sincères  à cet  egard,  mais  que  le  dit  Comte 
.Philippe,  n’ayant  pas  ed  des  Instructions  positives  là  dessus,  s’etoit 
.borné  à luy  déclarer  qu'il  en  rendrait  compte  à V.  M**.  par  un 
.exprès,  lequel  cependant  n’ayant  pas  apporté  des  ordres  suffisants 
.pour  entrer  en  matière,  mais  plûstot  une  Déclaration  positive,  que 
.V.  M“.  etoit  d’intention  de  seconder  les  justes  pretensions  de 
.l’Espagne,  cela  avoit  assés  fait  connoitre,  que  V.  M“.  n'etoit  pas 
.portée  à y prêter  les  mains  de  la  maniéré  qu’ils  souhaitoient,  et 
.que  par  conséquent  ils  avaient  été  obligés  de  chercher  d’autres 
.moyens  pour  tacher  de  parvenir  h un  ajustement  avec  l'Espagne, 
.me  déclarant  qu'il  falloit  absolument  sortir  d’affaire  avec  la  dite 
.Couronne,  soit  par  un  accommodement  amiable,  soit  en  recommen- 
.ceant  les  voyes  de  fait,  avant  la  première  séance  du  Parlement, 
.que  cela  etoit  indispensable  pour  la  justilication  du  Roy  et  du 
.Ministère,  faute  de  quoy  ce  dernier  courreroit  grand  risque  d’un 
.bouleversement  entier.**  Moy  Comte  de  Kinsky  étant  allé  quelque 
tems  après  à Versailles  c'est  à dire  le  I.  d’Aodt,  et  ayant  fait  eu 
passant  une  Visite  au  dit  Stanhope  à sa  Maison  de  Campagne,  il  re- 
commencea  le  meme  discours  en  me  répétant  .qu'il  n’ignoroit  pas 
.les  démarchés  que  la  Reyne  meme  avoit  faites  l'hyver  passé  auprès 
.de  mon  frere  le  Comte  Philippe  Kinsky  à l’effet  du  rétablissement 
.d'une  bonne  et  parfaite  intelligence  avec  V.  M‘*.  etc,“ 
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C'est  précisément  la  substance  et  à peu  près  les  memes  expres- 
sions que  le  dit  Plénipotentiaire  Stanhope  a avancées  dans  les  deux 
differentes  conversations  que  j’ai  eues  avec  luy,  dont  je  puis  assurer 
la  vérité  sur  mon  honneur,  et  sur  ma  conscience,  étant  meme  prêt 
de  la  conlirmer  par  serment  et  de  la  soutenir  contre  quiconque  en  mon 
particulier  en  bonnet  homme,  à quoy  je  dois  ajouter  que  lorsque  Stanhope 
me  tint  ce  discours,  il  me  donna  à connoitre  en  meme  tems  que  la  Reine 
sachant  qu'il  n'y  avoit  pas  encore  alors  la  plus  parfaite  Intelligence  et 
familiarité  etahlie  entre  le  Comte  Philippe  Kinsky,  et  autant  que  je 
me  souviens,  Mylord  Townshend,  Elle  n'avoit  pas  voulù  se  servir  de 
ce  Ministre  pour  faire  ces  Ouvertures,  mais  de  luy  parler  Elle  même, 
à mon  frere  uniquement  dans  la  vue  d'oter  toute  défiance,  et  de  ne 
luy  laisser  le  moindre  doute  sur  la  sincérité  des  Intentions  de  leurs 
M'*‘.  à cet  egard.  A cette  occasion  nous  ne  scaurinns  nous 
empecher  de  représenter  très  humblement  à V.  M**.  la  mortification 
et  la  peine  infinie  où  nous  serions,  si  Elle  pouvoit  douter  un  moment 
de  la  vérité  de  ce  que  nous  avons  l'honneur  de  luy  raporter  dans  Nus 
Relations,  ou  que  nous  fussions  capables  et  asséz  hardis  d'y  avancer 
quoyque  ce  soit  que  n'y  fut  exactement  conforme,  ne  connoissant 
que  trop,  combien  ce  devoir  est  inséparable  de  la  fidelité  que  Nous 
devons  à V.  M“.,  de  la  confiance  dont  Elle  nous  honore  et  même  du 
Caractère  de  l'hoiinet  homme,  et  V.  M'V  aui-a  pû  remarquer  par  tout 
ce  que  nous  avons  eu  l'honneur  de  luy  rapporter  jusqu 'icy,  que  nous 
n'avons  pas  laissé  de  marquer  egalement  le  bon  et  le  mauvais, 
n'ignorants  pas  combien  il  est  essentiel  et  inséparable  du  ministère 
qu'il  à plù  à V'.  M‘^  de  nous  confier,  de  rendre  un  compte  exacte  de 
tout  ce  qui  peut  intéresser  son  Royal  service;  Quoyque  ce  soit 
souvent  avec  bien  de  la  peine  que  Nous  sommes  obligés  de  rappor- 
ter à V.  des  choses  peu  agréables,  et  que  nous  voudrions  au  prix 
de  tout  ce  que  nous  avons  de  plus  cher,  que  nôtre  Zele  et  Nos  soins 
infatigables  pour  le  service  de  V.  M*'.  fussent  suivis  d'un  effet  egale- 
ment conforme  à sa  juste  attente  et  proportionné  ù la  droiture  de 
ses  Intentions  dirigeés  uniquement  au  Bien  Public,  et  à l'etablis- 
sement d’une  tranquilité  parfaite  et  durable  dans  l'Europe. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 
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44. 


Belation  beider  Bevollmdchügter  ddo.  Paris  28.  Novbr.  1729, 

{inët  tiie  Conrrniion  tu  Sevilla  gcKchtotsen  êei,  und  man  sicfi  je  eher  je  betser 
mit  de»  Générai- Staaten  tetten^  und  aiif  der  Garantie  der  Erbfotge-Ordnung 
beharren  toile,  obtrbon  Franlrreieii  toiche  tu  verhindern  tuche. 

par  le  Kirchner  à son  passage  d'Espagne, 
à L'Empereur. 

Le  Courrier  que  Slanhope  a depeclié  de  Seville  est  arrivé  icy 
le  24.  de  ce  mois;  Quelque  diligence  que  nous  ayons  faite  du  depuis 
pour  etre  instruits  individuellement  et  en  detail  de  toutes  les  circon- 
stances des  Depeclies  qu'il  a aportées  nous  n'avons  pû  les  pénétrer, 
mais  nous  avons  appris  par  les  differents  Ministres  Etrangers,  que 
chacun  de  nous  avons  vû  en  particulier,  que  la  Convention  entre 
l'Espagne,  la  France,  et  l'Angleterre  avoit  été  signée  à Seville  le  7.  de 
ce  mois,  et  que  le  précis  consistoit  à ce  que  toutes  ces  Puissances 
etoient  tombées  d'accord  de  transporter  des  Garnisons  E.spagnoles  dans 
les  Places  de  Toscane,  Parme,  et  Plaisance,  et  même  de  l'executer 
unanimement  contre  tous  et  quelconques  qui  voudroient  l'empecher; 
Moy  Comte  de  Kinsky  ay  vû  le  meme  jour  le  Garde  des  Sceaux 
Cliauvelin,  qui  après  les  civilités  ordinaires,  est  convenu  de  l'arrivée 
du  susdit  Courrier,  ainsy  que  du  leur  en  me  disant  qu'il  n'etoit  pas 
en  état  de  nous  instruire  de  ce  que  contenoient  les  Depeches,  n'ayant 
pas  encore  vû  le  Cardinal  ; à quoy  sans  témoigner  aucune  inquiétude 
je  me  suis  contenté  de  repondre  en  passant,  que  l'on  remarquera  en 
tout  la  bonne  l'oy  de  V.  M"..  et  du  depuis  nous  n'avons  rien  appris 
de  leur  part. 

Nous  reçûmes  avanthier  par  le  Secrétaire  Kirchner  la  lettre  cy- 
jointe  en  copie  du  Comte  de  Kônigsegg,  avec  pareille  copie  de  celte 
que  le  Marquis  de  la  Paz  a écrite  à cet  Ambassadeur  par  laquelle 
réponse  il  paroit  evidamment  que  l'affaire  des  Garnisons  est  arretée. 

Depuis  l'arrivée  des  susdits  Courriers  nous  avons  redoublé  nôs 
soins  pour  découvrir  tout  ce  que  nous  pourrions  apprendre  sur  cette 
matière;  et  moy  Comte  de  Kinsky  ayant  eû  occasion  de  voir  lePleni- 
potentiaire  Hop,  j'ay  cherché  le  moyen  de  l'engager  à me  dire,  si 
leur  Ambassadeur  en  Espagne  avoit  signé  conjointement  avec  les 
autres,  et  selon  ce  qu'il  m’a  dit  je  crois  pouvoir  assurer  V.  M"*.  que 
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les  llollamJois  ne  I otil  pas  encore  lait,  il  est  tort  à crajnJre,  et  nièine 
très  apparent  que  si  nos  ilemelés  arec  les  Holinndois  ne  finissent  pas 
incessament,  ils  pourruient  e);alenient  s’y  prêter  (nous  <lerons  supjilier 
V.  M“.  (le  ne  pas  compeometter  en  rien  le  dit  Hop).  Dans  ces  circon- 
stances délicates  nous  croyons.  Sire,  qu'il  est  de  ndtre  devoir  de 
porter  aux  pieds  de  V.  S.  .M'*.  nos  foibles  lumières,  avec  la  soumis- 
sion la  plus  respectuese,  fondées  sur  l'experience  que  le  cours  de 
celte  négociation  nous  a fournie,  et  suivant  les  principes  dans  les- 
quels nous  avons  toujours  etc  qu’il  convenoit  au  service  de  V.  M*'. 
de  s’assurer  des  Btats  Generaux;  nous  sommes  plus  que  Jamais  dans 
ces  sentiments,  et  nous  croyons  qu'il  nous  est  indispensable  de  repré- 
senter à V.  M'*.  (|u'il  y a periculum  in  mora,  par  les  apparen- 
ces qu’il  y a qu'à  ce  defaut  ils  se  laisseront  entrainer;  Les  Conver- 
sations que  chacun  de  nous  avons  eues  successivement  en  particulier 
avec  les  Plénipotentiaires  Hollandois  ne  nous  en  laissent  pas  le 
moindre  doute,  non  obslant  que  par  leurs  discours  il  n'est  pas  difficile 
de  comprendre  que  nôs  insinuations  sur  la  Garantie  de  la  succession 
(le  V.  M'*.  leur  ont  fait  sentir  que  l'Equilibre  de  l'Europe  en  dépend; 
(nais  comme  ils  ont  toujours  soutend,  ainsy  qu'ils  font  encore  au- 
jourdfany,  que  pour  cet  effet  et  avant  tous  il  falloit  convenir  et  sortir 
d'affaire  avec  Eux,  il  est  très  important  (si  nous  en  jugeons  saine- 
sement  des  differents  Entretients  que  nous  avons  eds  ensemble) 
de  n'en  point  différer  la  conclusion  si  V.  M'*.  croit,  que  son  Royal 
service  l'exige. 

Nous  ne  nous  croyons  pas  aussy  dispensés  de  représenter  a 
V.  qu’en  cas  qu'Elle  trouvât  egalement  convenir  de  se  prêter 
aux  Garnisons  Espagnoles  avec  la  restriction  et  condition  sinè  quà 
non,  que  toutes  les  Puissances  garantissent  la  succession  de  V.  JP'., 
ces  Puissances  pourront  s’y  prêter,  quoyqu'il  est  à présumer  que  la 
France  cherchera  d'esquiver  autant  qu'Elle  pourra  ledit  Garantie,  il 
est  cependant  très  aparent  que  si  jamais  ladite  Couronne  pourra  y être 
engagée  c’est  dans  la  conjoncture  présente,  attendù  que  si  V.  M'*. 
trouvoit  convenable  à son  Royal  service  d'acquiescer  aux  Garnisons 
Espagnoles,  toutes  les  Puissances  eviteroient  une  Guerre,  qui  seroit 
selon  toute  apparence  indispensable  si  V.  M“,  s'y  opposoit;  et  si  la 
France  refusoit  de  Garantir  ladite  Succession  de  V.  M“.,  ce  refus 
devrait  naturellement  ouvrir  les  yeux  aux  autres  Puissances,  et  leur 
faire  comprendre  qu'Elle  a d'autres  vues  directement  opposées  à 
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raffiTmissemeFjt  de  I Equilibre  de  l'Europe,  et  qui  par  cotisequenl 
pourroient  tôt  nu  tard  etre  egalement  prejudirables  aux  Interets  des 
deux  Puissances  Maritimes;  les  Anglois  ayant  selon  toute  apparence 
ajusté  à présent  leurs  affaires  du  commerce  avec  l’Espagne,  et  dési- 
rants vraysemblablement  de  maintenir  la  Paix,  il  est  b croire  que  le  Roy 
d'Angleterre  par  rapport  à ses  Etats  d'Hannovre  s’y  prêtera  egalement. 

Nous  sommes  aussy  unanimement  de  sentiment,  que  la  fermeté 
que  V.  M'*.  fera  paroitre  dans  celte  occasion,  aiiisy  qu’Elle  a fait 
dans  toutes  ses  demarebes.  ne  contribuera  pas  peu,  b porter  les  deux 
Puissances  Maritimes  à se  prêter  b cette  Garantie  sour  la  meme  con- 
dition sine  quâ  non,  que  V’.  M''.  entrera  de  concert  avec  Eux  sur 
le  fait  des  dites  Garnisons  Espagnoles;  Mais  nous  croyons.  Sire,  qu’  il 
est  indispensable  pour  cet  elfet  de  s'assurer  d’Eux  en  acquiesçant, 
sur  tout  b ce  qui  regarde  les  Interets  des  Hollandois  ; Celle  même 
fermeté  ne  seauroit  mieux  éclater  qu'  en  faisant  marcher  des  trouppes 
en  Italie  pour  reforcer  Naples  et  la  Sicile,  puisque  Nous  Nous  som- 
mes aperçus  par  les  discours  de  quelques  Ministres  que  ces  dits 
Puissances  pourroient  bien  attaquer  ces  deux  Royaumes  pour  faire 
une  diversion,  et  que  l'on  croit  sur  tout  que  ce  dernier  Royaume, 
n’en  est  pas  suflïsament  pourvû.  et  que  d'ailleurs  les  Alliez  d'Han- 
novre se  flattent,  que  comme  cette  Nation  n’aime  jamais  ceux  sur  la 
domination  desquels  ils  sont,  ils  pourroient  y trouver  plus  de  facilité 
pour  la  detacber  de  V.  M'*.,  outre  que  ceux  deux  Royaumes  n'ayant 
aucune  dépendance  de  l'Empire,  ils  paroissenl  aussy  se  flatter  (quoy- 
que  par  une  supposition  erronée)  que  l’Empire  n’y  prendroit  pas  fait 
et  cause,  comme  il  feroit  si  V.  M''.  eloit  attaquée  du  coté  de  ses 
autres  Pays  bereditaires,  de  sorte  qu'il  paroit,  qu’en  parlant  avec 
fermeté  et  agissant  de  môme,  apuyé  de  la  Justice,  et  n'etant  nulle- 
ment tend  par  aucun  traité  b ce  que  l'on  vient  de  faire  en  Espagne, 
V.  M'*.  en  a plus  juste  titre  en  droit  d'exiger  la  Garantie  de  sa  Succes- 
sion, meme  avec  plus  d'apparence  de  l’obtenir,  si  dans  seule  vue,  et 
pour  ce  seul  objet  Elle  consent  aux  Garnisons  Espagnoles  dans  les 
Places  de  Toscane,  Parme,  et  Plaisance,  par  où  V.  M"‘.  fera  aussy 
connoitre  b tout  le  monde,  que  ce  n’est  uniquement  que  dans  la  vue 
de  donner  une  Paix  solide  et  durable  b toute  l'Europe,  et  qu'en  cette 
considération  Elle  sacrifie  ses  propres  Interets. 

Il  reste  b scavoir  dans  quel  tems  la  France  et  l’Angleterre  sont 
convenues  avec  l’Espagne  du  transport  de  ces  troupes,  c'est  ce  que 
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nous  n’avons  jiù  peiietrer  au  juste,  mais  nous  croyons  avoir  démêlé 
pur  les  differentes  Conversations  que  nous  avons  eues  avec  plusieurs 
Ministres,  et  meme  selon  la  probabilité,  que  la  Reine  d'Espagne  doit 
avoir  exigé  qu'il  y ait  un  terme  de  fixé  pour  le  dit  transport  qu’il 
devra  se  faire  au  plustard  dans  le  Mois  de  Mars  prochain. 

Notre  Zele  nous  oblige  de  représenter  de  nouveau  à V.  M„.  qu’il 
n'y  a point  de  tems  à perdre  pour  convenir  avec  les  Etats  Generaux 
de  ce  qu'Elle  jugera  propre  à Son  Royal  service,  non  .seulement 
pour  s'assurer  d'Eux.  mais  aussy  pour  les  arrêter,  et  eiupecber  de 
concourrir  avec  ces  autres  Puissances  dans  les  memes  Engagements 
qui  Elles  ont  pris. 

V.  M'*.  jugera  par  cette  Relation  que  le  Ministère  de  Fratice  ne 
nous  ayant  pas  encore  fait  la  moindre  ouverture  sur  ce  qui  vient 
d’etre  fait  en  Espagne;  nous  ne  pouvons  pas  aussy  rendre  compte 
à V.  M'*.  du  précis  de  cette  Convention,  dans  laquelle  même  nous 
supposons  qu'ils  auront  quelques  Articles  seerets,  dont  on  ne  nous 
fera  aucun  mention,  aussytot  qu'on  Nous  eu  aura  fait  la  moindre 
ouverture.  Nous  ne  manquerons  pas  de  depecher  un  Courrier,  ayant 
retenu  le  Secrétaire  Kirchner  jirés  de  2 jours  dans  la  croyance  ou 
nous  étions  qu'on  auroit  peutetre  vouhl  nous  voir  à cet  effet;  Nous 
avons  cependant  resolû  de  repondre  provisioiiellement  que  V.  M". 
ayant  toujours  ed  pour  objet  et  fondé  toutes  ses  démarchés  sur  la 
droiture  et  bonne  foy  de  ses  Engagements;  Elle  n'a  jamais  vouIn 
les  enfraindre,  ny  sc  départir  le  premier  de  ses  alliez,  aimant  mieux 
que  les  autres  luy  manquent  que  de  contrevenir  en  rien  a ces  memes 
Engagements,  et  qu'au  sur  plus  nous  nous  acquitterons  du  devoir  de 
rendre  compte  à V.  M“.  de  tout  ce  que  l'on  nous  dira;  ce  que  nous 
ne  manquerons  pas  d'executer  avec  tout  rEmpressemeiit,  et  le  meme 
Zele  auquel  Nous  supplions  Ires  respectuesement  V.  M'*.  d'attribuer 
celte  très  respectueuse  et  très  soilmise  représentation. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

B e I I a g e I. 

Copie  delà  lettre  deS.  E.  ComtedeKônigsegg.  Se  ville 
le  8.  de  No vem bre  1729. 

Messieurs. 

Vos  Excellences  sont  asséz  instruites  des  représentations  que 
j’ay  faites  à cette  Cour  depuis  l'arrivée  du  Secrétaire  Kirchner 
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pour  exposer  les  motives  qui  empeelieiit  S.  M.  1.  et  C.  de  consentir 
de  son  chefT  à l'introductiaii  des  Garnisons  Espagnoles  en  Toscane 
et  Parme,  puisqu'elles  ont  été  entièrement  conformes  à ce  qui  a été 
prescrit  à Vos  Excellences  par  le  mémoire  Instructif  qu'elles  ont 
receii  sur  ce  sujet.  Depujs  lorsque  les  ministres  de  cette  Cour  ont 
été  dans  des  Conférences  continuelles  avec  ceux  de  France  et 
d'Angleterre,  surtout  depuys  l'arrivée  de  M'.  de  Stauhope  jusque 
a ce  qu'enfin  ils  eurent  le  trois  de  ce  mois  une  Conférence  qui  dura 
jusqu'à  minuit,  et  dans  laquelle  il  n'est  pas  à douter,  qu'ils  seront 
entièrement  convenûs,  et  que  comme  il  est  à supposer,  que  les 
Anglois  auront  de  cette  cour  tous  les  avantages  et  privilèges  de 
Commerce,  qu'ils  pretendoient.  Eux,  et  les  François  seront  aussi 
entrés  dans  touttes  les  viles  de  la  Reine  d’Espagne  sur  le  fait  des 
Garnisons,  puisque  M'.  de  Stanliope  depecha  peu  après  un  jeune 
Gentilhomme  Anglois,  et  que  dés  le  lendemain  quattre  de  ce  mois  le 
Marquis  de  la  Paz  s'empressa  de  m'envoier  la  réponse,  dont  il  joint 
icy  Copie,  et  dont  la  tournure  et  les  termes  feront  voire  à Vos 
Excellences  qu’il  faut  que  cette  Cour  ait  conclu  avec  l'Angleterre  et 
la  France  pour  parler  comme  Elle  fait.  Et  il  me  paroit  que  M'.  le 
Cardinal  de  Fleury  ne  pourra  plus  continuer  à asseurer  Vos  Excellen- 
ces‘qu'il  n'y  a encore  rien  de  fait  et  de  conclù. 

Le  Courrier  du  Cabinet  Luz  qui  remettra  cellecy  à Vos  Excel- 
lences passe  avec  cette  Nouvelle  à notre  Cour  dont  apparemmant  Vos 
Excellence.s  aussi  bien  que  moy  ne  tarderont  pas  a recevoir  les 
ordres  de  S.  M.  I.  et  C.  sur  notre  conduite  ultérieure  dans  la  présente 
situation  des  affaires.  J'en  informe  par  le  deux  lettres  cy  jointes 
Messieurs  le  Comtes  de  Kinsky  et  de  Sintzendorff  à Londres  et  à la 
Haye,  priant  Vos  Excellences  de  les  leurs  faire  d'abord  adresser, 
quand  ce  seroit  meme  par  la  poste  ordinaire. 

J'ay  l'honneur  etc. 

Messieurs 

De  Vos  Excellences 

Le  très  humble  et  très 

^ obéissant  Serviteur 

Kinigsegg. 

Seville  ce  8.  de  Novembre  1Î29. 
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I e i I ( g e II. 

Co|)ia  del  papel,  que  escrivio  el  Marques  de  la  Paz  al 
AnibassadorCes.  CondedeKiiiigscggsufechadeSeuilla 
à 4.  de  Nnvemlire  1729. 

Ex““  S". 

Muy  S"  mio  Visio  par  el  Rey  mi  amo,  entendidu  y bien  consi- 
derado  quanto  en  Su  represetilazion  de  20.  del  pasado  puso  V.  Ë. 
en  real  inteligeiizia  de  Su  .Magd.  de  orden  del.  Einp”  rcduciendose 
en  punto  de  la  intrudueciun  de  Guariiiziones  à Sueido  de  la  Espana 
en  las  Plazas  de  los  Estados  de  Tuseana.  Parma.  y Plazenzia  à que 
el  Rey  désista  de  lal  inteuto,  esfurzando  el  aeumular  iEieonvenientes, 
que  pueden  resultar  de  Su  prartica,  maiiifestando  una  repugnanzia 
la  mas  positiva,  y declaraudo  por  ultimo,  que  Su  Magd.  lmp',  no 
piiede  eondeseender,  ni  convenir  en  tal  iiitroduceion,  ba  resuelto  Su 
Magd.  y me  manda  dezir  à V'.  Ex.  en  respuesta  à .Su  expressada 
representazion  que  no  puede  .Su  Magd.  persuadirse  à que  Ins  ineun- 
venientes,  que  presentemente  pondéra  V.  Ex.  comu  insuperables  en  la 
condesceiidenzia  a las  justilicadas  instanzias  de  Su  Magd.  ayau  pudidu 
Solo  traslucirse  diîspues.  que  Se  trata  de  effectuarlas,  y despues  que 
V.  Ex.  portante  tiempo  y entan  diversas  uce.'isiunes  de  palabra  y pur 
c.serito  ha  manifestado,  è insiuuado  agradables  facilidades,  que 
havian  enteramente  deslumbradn  qualquier  npuesto  concepto,  que 
huriesse  podidn  excitar  la  prudente  Snlicitud  de  un  fundado  rezelu, 
empero  a liera  compreliende  .Su  Magd.  que  las  exprcssiones  de  V.  Ex.  se 
dirigen  à destiluir  de  un  incoutrastable  derecho  al  Seren'*”  S°'  Infante 
Don  Carlos  que  por  taiitos  titulos  le  alianza  la  suprema  pruvidenzia, 
y coiisiguientemente  à desvanezer  aquellas  espcranzas,  que  hasta  a 
qui  baria  nutridu  de  obtener  de  conformidad  y acuerdo  con  Su  Magd. 
iinp'.  este  lan  anliguu,  como  noturio  asumpto  de  sus  Reales  bien  fun- 
dados  deseos,  y uy  mas  que  uunca  .lustilieados;  pasarà  Su  .Magd.  de 
uy  en  adelaute  à tomar  efectivamenteludasaquellasmedidas,  quejiare- 
cieren  mas  proporcionadas  al  lugru  de  un  objeto  de  que  Su  Magd.  no 
esta  en  anime  de  desistir  jamàs  ni  puede  dejar  de  promuverlo 
por  todos  los  medios.  que  mejor  puedan  afianzarlo,  comu  que  en  este 
Solo  resguardu  gradua,  y halla  Su  Magd.  la  Seguridad  proporciunada 
para  la  iinmediata  Succession  de  unos  Estados,  que  por  tantas  razo- 
nes  tocau  y pertenezen  al  Seren'””  S°'  Infante,  ni  puede  tampoco  el 
Fontss.  Ablhlg.  11.  Bd.  XXXII.  ZZ 
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Rey  dilatar  mas  el  explicarse  en  estes  termines,  dentre  de  les  quales 
me  hà  mandado  contenerla,  Sin  explayarme  à tede  le  que  puede  Ser 
adequada,  individuel  Satisfaccion  de  las  propesizienes  que  incluye 
la  citada  Representazien  des  V.  Ex.  y a evidenziar  la  Justizia  de  Sus 
reales  resoluziones,  perque  no  cntiende  Su  Magd.  execularlo,  que  a 
impulse  de  una  viulenta  précision,  poseido  Sin  duda  de  aquellas 
Justas  Consideraziones,  que  Su  Magd.  lia  tenido  en  esta  materia  eon  el 
Emperador,  como  su  amigo,  y su  aliadu,  y de  quien  siempre  se 
prometib,  y devio  prometerse  una  mayor  condescendenzia,  que  de 
utra  Potenzia  alguna  de  Europa,  y assi  le  eomunico  à V.  Ex.  de 
orden  expres.sa  de  Su  Magd.  paraque  enterado  de  esta  Su  Real  reso- 
luzion  pueda  V.  Ex.  informar  à Su  Magd.  lmp'.  i>  liazer  el  use  que  le 
pareciere.  Quedo  para  servir  à V.  Ex.  con  muy  verdadera  voluntad 
deseando  le  gu'".  Oies  m'.  a',  como  puede. 


45. 

Relation  beider  Bevollm&chtigter  ddo.  Paris  1.  Decbr.  1720, 

ut(u  tie  vom  Franquini,  Baetetrùt  und  GosUnga  über  die  Convention  von  Sevilla 
weiters  vernommen^  mit  einem  Billet  des  Cardinals  de  Fleury  und  der  darauf 
ertheilten  Antwort. 

Sire. 

Nous  avons  eil  l'honneur  de  rendre  compte  à V.  M*'.  lmp.  et  Cath. 
c 28.  de  ce  mois  par  le  Secrétaire  Kirchner  de  ce  qui  est  parvenu  h 
Nôtre  Connoissance  dans  la  conjoncture  présenté  des  affaires,  et 
nous  n'avons  pas  manqué  d'en  informer  aussi  par  un  exprès  envoyé 
du  depuis  à Brusselles  le  Comte  Philippe  Kinsky  en  Angleterre  et  le 
Comte  de  Sintzenduriï  é la  Haye  pour  autant  qu'il  leur  importe  de 
sçavoir  pour  le  Royal  service  de  V.  M’*.  ayant  eu  sur  tout  soin 
d'instruire  ce  dernier  sur  ce  que  Nous  avons  pris  la  liberté  de 
représenter  h V.  M'^.  par  rapport  aux  Etats  Generaux,  affiu  qu'il  y 
puisse  agir  dans  la  meme  conformité  en  attendant  les  ordres  que  V. 
M".  pourroit  trouver  à propos  de  Luy  donner  à cet  egard. 

Comme  moy  Comte  kinsky  me  trouve  incommodé,  outre  un  gros 
rhume  qui  me  tient  depuis  quelques  jours,  et  que  par  conséquent  je  n'ai 
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pas  été  en  Klat  de  me  rendre  Mardy  dernier  Ji  Versailles,  non  plus 
que  moy  Baron  de  Fonscea  ayant  elé  aussi  incommodé  depuis  trois 
semaines  d’un  accident  au  genou,  quoyque  je  compte  pouvoir  sortir 
dans  un  jour  ou  deux,  le  Cardinal  de  Fleury  m'écrivit  à moy  Comte 
de  kinsky  le  meme  soir  le  billet  cy-jnini,  auquel  ja'i  fait  la  réponse 
pareillement  cy-jointe  en  Copie,  n'ayant  pas  encore  trouvé  à propos 
d’entreer  en  matière,  dans  la  supposition,  que  nous  aurons  bientôt 
lieu  de  nous  expliquer  la  dessus  plus  amplement  de  vive  voix,  lors- 
qu’on viendra  à Nous  pour  Nous  en  parler;  à quelle  occasion  Nous 
ne  sçanrioiis  Nous  dispenser  de  représenter  très  bumblement  à V. 
M“.,  que  comme  il  paroit  de  plus  en  plus,  que  le  Ministère  d'icy  veut 
attirer  à luy  toute  la  Négociation  des  affaires,  comme  s'il  n'y  a v o i t 
pas  de  Congrès,  en  Nous  citant,  pour  ainsi  dire,  chez  eux  pour  les 
Conférences,  ainsi,  que  le  Garde  des  Sçeaux  a fait  encore  en  dernière 
lieu  lorsq'on  Nous  donna  la  Repense  de  la  part  des  Alliez  de  Han- 
novre  aux  propositions  que  V'.  M".  Nous  a chargé  de  leur  faire,  et 
qu'il  nous  semble  au  contraire,  que  comme  ces  affaires  font  immédia- 
tement l'objet  du  Congrès,  elles  devroient  être  traitées  dans  un  lien, 
tiers  destiné  pour  cet  effet  ou  ebez  les  Ministres  des  Puissances  Con- 
tractantes tour  è tour  ainsi  que  cela  se  practique  ordinairement  aux 
Congrès , Nous  supplions  très  humblement  V.  M'*.  d'avoir  pour 
agréable  de  Nous  faire  eonnoitre  scs  Royales  intentions  sur  la 
maniéré  dont  Nous  aurons  à Nous  conduire  à cet  egard,  pour  ne  por- 
ter aucun  préjudice  à la  Dignité  de  V.  M“.,  et  à l'attention  qui  se 
doit  è ceux  qn'Flle  daigne  honorer  de  son  Ministère. 

I.<e  Plénipotentiaire  Espagnol  Santa  Criiz  nous  vint  voir  hier, 
et  ne  Nous  cacbea  pas,  que  sa  Cour  etoit  convenu  avec  les  François 
et  les  Anglois  de  l'Indroduction  des  Trouppes  Espagnoles  dans  les 
Places  de  Toscane  et  de  Parme,  voulant  cependant  Nous  persuader, 
que  son  sentiment  avait  toujours  été,  ainsi  qu'il  avait  mandé 
plusieurs  fois  à sa  Cour,  qu'Elle  devoit  se  contenter  des  (îarnisons 
Suisses  en  insistant  sur  l’Execution  actuelle  de  la  Quadruple  Alliance 
à cet  egard,  el  si  V.  M''.  avoit  fait  ililficnlté  d’y  satisfaire,  les  Puis- 
sances Contractantes  auroient  été  en  droit  de  prendre  les  mesures 
convenables  pour  l’execution  des  dits  Engagements,  au  lieu  qu’en 
voulant  mettre  les  Garnisons  Espagnoles  le  tort  était  de  leur  coté 
comme  une  Contravention  manifeste  dudit  traité  de  Londres,  et  qu’il 
n’y  avoit  que  les  Anglois  qui  gagnoient  è la  convention  qu’on  vient 
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de  signer,  par  laquelle  on  leur  confirmoit  les  avantages  dans  le 
Commeree  qu'ils  avoient  obtenu  cydevant  par  surprise;  à quoy 
Nous  Nous  sommes  contentés  de  repondre  en  peu  de  mots,  qu'il  l'al- 
loit  voir  ce  qui  en  arriveroit,  mais  que  V.  M'*.  avoit  toujours  agi  avec 
droiture,  et  s'etuit  fait  une  loix  de  se  tenir  inviolablement  à ses 
Engagements,  qu'Elle  ne  se  départirait  jamais  de  ces  principes,  et 
qii'Elle  ne  l'avoit  déjà  que  trop  fait  connoitre  dans  celle  et  dans  tou> 
tes  les  autres  occasions. 

L'Abbé  Frankini  Ministre  de  Florence  icy  vint  Nous  voir  Mardy 
au  soir  à son  retour  de  Versailles,  et  nous  dit,  que  le  Garde  des 
Sçeau\  luy  avoit  donné  à connoitre,  que  dans  la  convention  qu'on 
venoit  de  signer  en  Espagne  on  avoit  stipulé  l'introduction  des 
trouppes  Espagnoles  dans  les  places  de  Toscane  et  de  Parme,  mais 
que  l'on  en  l'eroit  part  à V.  M**.  et  nu  Grand  Duc,  et  qu'on  taclieroit 
d'en  avoir  le  consentement;  que  l'on  auroit  au  reste  tous  les  égards 
possibles  pour  son  maitre.  et  qu’on  luy  feroit  tous  les  plaisirs  qui 
pourroient  dépendre  d'Eux,  en  .ajoutant  qu'on  esperoit,  que  luy  Fran- 
kini taclieroit  de  son  coté  de  porter  son  Maitre  à ce  Consentement, 
et  qu'il  voudra  s'en  l'aire  un  Mérité  pour  l'avenir,  Cot  .Abbé  doit  avoir 
repondd  au  Garde  des  Si;eaux,  qu'il  n'avoit  rien  à dire  pour  son  par- 
ticulier, mais  pour  ce  qui  regardait  son  Maitre.  Il  ne  manqueroit  pas 
de  luy  rendre  compte  de  ce  que  le  Garde  des  Sçcaux  venoit  de  luy 
dire.  Sur  quoy  en  témoignant  au  dit  Abbé  la  reconnoissance  que  nous 
luy  avions  de  ce  dont  il  vouloit  bien  nous  fait  part.  Nous  nous  som- 
mes bornés  à luy  dire,  que  comme  il  connoissoit  l'.Amilié  que  V.  M'*. 
avoit  pour  son  Maitre.  Nous  ne  doutions  pa.s,  qu'il  agiroit  en  tout  de 
concert  avec  Elle. 

Nous  avons  appris  par  les  Comtes  deGollofkin  et  deBassevitz  que 
par  le  Traité  qui  vient  d'etre  conclu  en  Espagne,  il  y a six  mois  de 
stipulés  pour  l'Introduction  des  Garnisons  dans  les  Places  de  Toscane 
et  de  Parme,  et  qu'au  defaut  l'Espagne  ne  sera  pas  tenue  à ce  qu'Elle 
a promis  aux  Anglois,  de  maniéré  qu'on  suppose  que  si  avant  le  mois 
de  Mars  proebain  l'on  ne  peut  engager  V.  M“.  à y concourir,  les 
Anglais  mettront  leur  flotte  en  Mer  à cet  efl'et. 

Le  Plénipotentiaire  Goslinga  vint,  il  y a deux  jours  ebéz  moy 
Baron  de  Fonseca,  pour  me  voir,  nous  parlâmes  beaucoup  sur  la 
situation  présenté,  il  me  dit,  qu'il  ne  croyoit  pas,  que  leur  Ministre 
à la  Cour  d'Espagne  avoit  signé  le  Traité,  n'ayant  pas  eu  des  pleins 
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pouvoirs  (le  ses  Maîtres,  mais  qu’il  ignoroit  ce  qui  en  arriveroil  ; il 
fit  tout  ce  qu'il  pdt  pour  m'insinuer  que  le  seul  parti  qu'il  y auroit  à 
prendre  seroit  de  ne  pas  insister  quant  à présent  sur  la  Garantie  de 
la  succession  de  V.  M’'.,  mais  bien  sur  ce  que  les  Allié*  d’Hannovre 
eussent  à garantir  11  V.  M.  tes  Ktats  d'Italie  sur  le  pied  qn'Elle  les 
possédé  actuellement  avec  le  six  mille  hommes  de  troupes  Espag- 
noles dans  les  places  de  Toscane,  en  m'assurant  qu'on  n'avoit  pas 
excedé  le  nombre  de  six  mille,  et  qiioyqu'il  ne  sçavoit  pas  si  les 
Anglois  entreroient  dans  cette  Garantie,  il  eroyoil  que  se  seroit  à 
présent  ce  qu'il  faudroit  faire,  et  qu'apres  ses  Maitres  garantiroient 
naturellement  avec  moins  de  düTiciilté  les  autres  Possessions  de 
V.  M“.  en  Allemagne,  sur  lesquelles  il  ne  pouvuit  pas  y avoir  la  meme 
difficulté  qu'il  y auroit  certainement  à présent  par  la  situation  dans 
laquelle  ils  se  trouvent.  Il  a exigé  de  moy  Baron  de  Fonseca  une  pro- 
messe solemnelle,  de  ne  pas  le  compromettre,  ny  le  citer  en  rien,  ce 
que  je  luy  promis,  après  liiy  avoir  cependant  marqué  l'irrégularité  de 
leur  procédé  à tous  égards  dans  ces  affaires  et  luy  avoit  faite  goûter 
à quoy  les  Etats  Generaux  s'exposoient  dans  la  suite,  il  m'avoua  qu'il 
sentoit  tous  les  inconvénients,  et  les  ri.sques,  mais  qu'a  présent  ils 
n'avoient  pîl  faire  autrement. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 

B e I I a g e I, 

Copie  de  la  Lettre  du  Cardinal  de  Fleury,  le  29.  No- 
vembre 1429. 

à S.  Excellence  le  Comte  Kinsky. 

,1'apprend  dans  le  moment.  Monsieur,  que  V.  Excellence  ne 
viendroit  point  icy  aujourdiiuy,  et  j'avois  compté  d'avoir  l'honneur 
de  luy  faire  part,  sans  pourtant  informé  de  ce,  que  nous  a apporté 
le  Courrier  arrivé  de  Seville.  Les  Ministres  de  France  et  d'.Aiigleterre 
ont  signé  un  traité  avec  l'Espagne.  Celuy  de  Hollande  ne  s’y  est  pas 
joint  par  ce  qu'il  n'avoit  pas  encore  de  Pleiiipouvoirs,  et  c'est  ce  que 
nous  a empeché  d'en  donner  communication  à V.  Excellence,  mais 
dès  que  la  Republique  y aura  accédé  nous  la  lui  donnerons  tous  trois 
ensemble.  Ce  que  je  puis  avoir  l'honneur  de  luy  dire  en  attendant 
est  qu'à  la  vérité  l'introduction  des  Garnisons  Espagnols  y est  sti- 
pulée, mais  c'est  avec  la  condition  qu'on  en  fera  part  à l'Empereur 
pour  tacher  d'obtenir  .son  consentement,  aussi  bien  que  celuy  des 
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Princes  Possesseurs  des  Etats  de  Toscane  et  de  Parme.  Je  n'entrerai 
pas  plus  avant  en  matière  jusqu'à  ce  que  nous  ayions  de  plus  amples 
eclaircissemens,  et  je  me  contente  aujourdhuy  de  m'aquitter  d'un 
devoir  qui  puisse  marquer  à V.  Excellence  ma  cunOance  et  les  senti- 
ments de  la  plus  parfaite  considération  avec  la  quelle  je  fais 
profession,  Monsieur,  de  l'honorer 

. le  Cardinal  de  Fleury. 

à Ver.sailles  le  29.  Novembre  1729. 

B e i I a g e II. 

Repense  de  S.  Excellence  le  Comte  Kinsky  au  billet 
de  S.  Eminence  le  Cardinal  de  Fleury  du  30  Novem- 
bre 1730. 

J'ai  re^-eu  le  billet  que  V.  Eminence  m’a  fait  l'honneur  de 
m'ecrire  d'hier  au  soir,  je  ne  me  suis  point  rendu  à Versailles, 
parceque  je  suis  incommodé  d'un  gros  rhume,  qui  ne  me  permet  pas 
de  m'exposer  au  grand  air,  dont  j'ay  lieu  d’esperer  pourtant  d’etre 
rétabli  au  plustot.  Le  bruit  public  a déjà  devancé  ce  que  V.  Emi- 
nence a bien  voulu  me  marquer  dans  le  dit  billet,  nous  l'envoierons 
cependant  à notre  Cour  tel  que  V.  Eminence  m'a  fait  l'honneur  de 
me  l'ecrire  et  je  la  supplie  d’etre  persuadée  qu'on  ne  sçauroit 
honorer  V.  Eminence  plus  parfaitement  que  je  fais. 


46. 

Baron  Defifonseca  an  den  Kanzler  Qrafen  Sinzendorf  ddo.  Paris 

1.  DeCeznber  1729,  Ober  die  t»  grosae  Vertrnuiichkeit  ueiachen  dern  Grafen 
Kinaky  und  Abbé  Franquini.  ') 

Monseigneur. 

Je  dois  ajouter  à Notre  Relation  commune  qu'on  dit  icy  que  l’on 
etoit  en  état  de  vérifier  par  la  Reyne  d'Espagne,  que  nous  hiy  avions 
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pru|)osê  (le  mettre  des  );uarnisüns  allemandes  dans  les  Places  dont  il 
est  questiun.  Je  ne  scais  pas  au  reste  comment  nous  pourrons  esqui- 
ver d'aller  ehez  le  Guarde  des  Sceaux  quand  il  nous  interpellera 
puisque  V'.  Excellence  scait  qu'il  est  le  Ministre  pour  les  affaires 
étrangères  et  que  ceux  de  toutes  les  autres  Puissances  y voient 
egalement  ainsy  que  ceux  du  Congrez  qui  se  trouvent  depuis  cinque 
mois  consécutivement  icy.  Je  l'ay  dit  a M'.  le  Comte  de  Kinsky,  mais 
il  a souhaité  de  mettre  cet  article  dans  nôtre  relation  commune, 
d'ailleurs  je  suis  d'avis,  qu'il  ne  faut  pas  mettre  d'humeur  dans  les 
affaires,  qualité  necessaire  d'un  ministre  à ce,  que  j'ay  toujours  oui 
dire  à moins  de  vouloir  rompre  en  visiere.  et  entre  nous  Monseigneur 
ce  n'est  pas  là  un  de  mes  moindres  soings  de  modérer  la  trop  grande 
vivacité  quoyqu'au  cas  présent  juste  et  placée  et  que  je  n'en  suis  pas 
moy  meme  moins  susceptible;  encore  une  chose  bien  essentielle  que  je 
prie  Y.  Excellence  de  ménager,  c'est  la  trop  grande  conflance  que 
M'.  le  Comte  de  Kinsky  marque  à l'Ahbé  Frankini,  car  je  sçais  à n'en 
point  douter  par  ce  i|ui  m'est  revenii  de  très  bon  lieu  que  l'on 
compte  icy  de  nous  soutraire  son  maitre  et  de  convenir  avec  lui  à 
notre  exclusion,  je  prie  V.  Excellence  de  porter  cette  derniere  par- 
ticularité a la  connoissance  de  8.  M. 

J'ay  l'honneur,  etc. 


47. 


KaiserL  Rescript  an  beide  BeTollmttchtigte  ddo.  IVien  3.  De- 
Cember  1729,  mit  einem  Mt'moirt'  inêtructif  über  die  Graubiindtner  Sache. 

Karl  der  Sechste  etc.  etc.  Hoch-  und  Wohigebohrner.  VVohl- 
gebohrner,  Liebe  Getreüe.  Was  VVir  über  Eüre  relation  vom  14. 
nàcbstvertlossenen  .Monaths  Novembris  zu  eüerem  lernweitereu  ver- 
hallt  euch  abermablen  gnâdigst  vorschreiben  lassen,  das  werdet  ibr 
aus  dem  hierbeykominendem  t'ranzosiscben  pro  memoriâ  gehorsambst 
zu  ersehen  und  desselben  innhalt  in  allem  nachzuleben  baben.  Wir 
verbleiben  dagegen  mit  Kaysl.  und  LandslÜrstl.  Gnaden  eüch  wohl- 
gewogen.  Geben  in  Unserer  Statt  Wienn  den  3.  Decembris  i m 
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Siebenzelieiihundert  Neüii  unti  Zwanzigsteii.  Unserer  Reiche,  des 
Rümischen  im  NeUnzehenden,  dereii  Hispaunischen  im  Siebeii  uod 
Zwanzigsteii,  und  derer  Hungarisch-  und  Büheimbschen  auch  im 
Neünzehendcn  Jahre. 

Cari. 

G.  V.  Sintzendorff. 

Ad  mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Job.  Christoph  Bartenstein. 


Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky, 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  leur  Relation  du  14.  No- 
vembre 1729. 

Par  differents  mémoires  consecutifs,  et  sur  tout,  par  celuy  joint 
au  Rescrit  du  22.  du  Mois  d'Octobre  passé  ils  ont  été  amplement 
instruits  des  affaires  des  Grisons,  et  des  intentions  de  S.  M^'.  à cet 
egard.  Comme  la  Religion  Catbolicque  y est  extrêmement  intéressé, 
on  a chargé  en  meme  temps  le  Cardinal  Cienfuegos  de  représenter  à 
la  Cour  de  Rome  le  péril , qu’il  y avoit  de  souffrir  l'etablissement 
des  llereticques  et  l’exercice  de  leur  religion  dans  le  Voisinage  de 
de  l’Italie,  ce  qui  cy-devant  avoit  paru  à la  France  meme  d'une  si 
dangereuse  conséquence  pour  la  religion,  qu’au  milieu  des  troubles, 
qui  avoient  été  excités  pour  la  Valtelline,  il  avoit  toujours  elé  sti- 
pulé, que  les  Protestants  ne  sanroieut  fixer  leur  Domicile  dans  les 
Pa'is  sujets  à la  Republicque.  Avant  que  le  Cardinal  Cienfuegos  a 
receu  ces  ordres.  Sa  Sainteté  avertie  du  danger,  auquel  la  religion 
Catbolicque  etoit  exposée  par  les  entreprises  de  Salis,  et  que  ceux-ci 
ne  balançaient  pas  de  se  vatiler  publicquement  de  la  protection 
de  la  France,  a écrit  le  Bref  cy  joint  sub  N°.  1'”°.  au  Roy 
Tres-Cbretien,  et  comme  du  depuis  le  Cardinal  susdit  a fait  des 
nouvelles  instances  auprès  de  S.  M**.  pour  qu’Elle  joignit  ses  Offices 
à ceux  de  l’Empereur,  dans  la  veOe  de  faire  cesser  les  outrages,  que 
les  Catholiques  du  pais  avoient  à souffrir  des  émissaires  de  la  France, 
Sa  Sainteté  a chargé  Sou  Nonce  h Paris  de  réitérer  les  admonitions 
les  plus  pressantes  pour  faire  apporter  un  prompt  remede  à un  scan- 
dale si  criant,  et  d’aller  eu  ceci  de  concert  avec  les  Ministres 
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Impériaux,  qui  s'y  trouvent,  comme  le  tout  est  plus  amplement  contenu 
dans  la  relation  du  dit  Cardinal  du  12.  du  mois  passé,  dont  la  Copie 
est  jointe  au  présent  mémoire  sub  N“.  2'*°.  On  en  avertit  le  Comte 
Etienne  do  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca,  atin  qu'ils  aient  à s'en- 
tendre avec  le  nonce  de  Sa  Sainteté  sur  les  moyens  les  plus  con- 
venables pour  remédier  à un  mal,  qui  va  touts  les  jours  en  augmentant, 
et  afin  d'engager  la  Cour  de  France  à desabuser  de  bonne  foy  ceux 
du  pai's,  qui  se  prévalent  de  son  nom  contre  les  Catholicques  leurs 
Compatriotes,  et  qui  enrraignent  les  Traittés  les  plus  solennels, 
renouvelles  depuis  peu,  Traittés  qui  en  ce  point  ont  toujours  été 
jugés  necessaires  à la  conservation  de  la  pureté  de  la  religion  en  Italie. 

Par  leur  Belation  commune  du  14.  du  mois  passé  on  a été  in- 
l'ormé,  de  quelle  maniéré  le  Comte  de  Kinsky  .s'est  acquitté  de  son 
devoir,  de  présenter  les  lettres  de  Félicitation  stir»la  Naissance  du 
Daupbin  au  Koy  Tres-Cliretien,  et  à la  Reine  et  comment  il  a parlé 
à M'.  le  Cardinal  de  Fleury  sur  la  réponse,  <(ui  a été  donnée  aux 
dernieres  propositions  de  l'Empereur  toucliant  les  affaires  du  Con- 
grès. On  approuve  dans  l'un  et  l’autre  point  la  Conduite,  qu'il  a 
tenu,  et  comme  par  les  deux  mémoires,  joints  aux  Rescrits  du  Iti.  et 
22.  du  mois  passé  on  leur  a commuuiequé  tout  ce,  qui  par  rapport 
aux  affaires  du  Congrès  est  passé  en  Hollande,  et  ce  qui  eu  a été 
dit  à Hammel  Bruininx,  il  ne  reste  qu'à  les  instruire  sur  l’affaire 
d'Oslfrise,  troisième  point,  dont  Hop  a fait  mention  dans  l'entretien, 
qu'il  a eu  aveu  le  Baron  de  Fonseca,  et  comment  le  Comte  Weuceslas 
de  Sinzeiidorff  a eu  ordre  de  s'en  ouvrir  au  nom  de  S.  .>!’*.  1 le 
Comte  Etienne  de  Kinsky,  et  le  Banni  de  Fonseca  n'ignorent  pas, 
que  la  soumission  de  ceux  d'Embden  a été  très  gracieusement 
acceptée  de  l'Empereur  et  qu'en  conséquence  de  cette  acceptation  il 
a été  ordonné,  que  ceux  d’Embden  eussent  à jouir  de  l'effet  de 
l’amncstie  qui  avoit  été  publiée.  Si  donc  contre  ce  decret  Impérial 
ceux,  qu'on  appelloit  les  renilents,  etoient  molestés  par  les  Commis- 
saires subdelegués,  il  conviendroit  de  l'indicquer  non  en  termes 
generaux,  mais  .specificquement,  et  d'en  demander  le  redressement 
auprès  du  juge  compeleut,  redressement,  qu'on  ne  tarderoit  pas  de 
leur  procurer.  De  plus  l'Empereur  a eu  la  bonté  de  permettre  aux 
Etats  d'Ostfrise,  qui  se  pourroient  croire  leséz  par  les  Decrets 
émanés  ey-devant.  de  déduire  leurs  griefs  dans  un  terme  peremptoire 
des  deux  mois  devant  le  Conseil  Impérial  Aulicque,  et  en  conséquence 
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des  déclarations,  dont  on  a chargé  plus  d'une  t'ois  les  Ministres  Im- 
périaux au  Congrès,  l'Empereur  ne  prétend  pas,  que  la  moindre 
atteinte  soit  donnée  aux  accords  et  conventions,  qui  sont  la  base  de 
la  Constitution  du  païs.  Cependant  pour  éviter  tout  mal  entendu,  qui 
pourrait  ctre  à craindre  dans  cette  matière,  on  a toujours  eu  un  soin 
extreme  de  distinguer  deux  sortes  d'accords,  dont  les  uns  ont  été 
conlirmés  des  Empereurs  Antecesseurs  de  S.  M'*.  où  du  moins  recon- 
nus d'eux  pour  légitimés  et  valables:  et  d'autres  ont  été  cassés  et 
annullés  comme  contraires  aux  droits  de  l'Empire,  et  faits  en  consé- 
quence d'nn  recours  à une  puissance  étrangère,  défendu  par  ses  loix 
et  Constitutions.  Ceux  d'Osifrisc  peuvent  se  reposer  entièrement  que 
tout  ce.  qui  ne  serait  point  conforme  à la  première  sorte  des  accords, 
sera  incessamment  redressé,  mais  c'est  en  vain,  qu'ils  attendent,  que 
l'Empereur  ait  egard  aux  accords  de  la  seconde  Classe;  puisque  non 
obstant  toute  la  complaisance,  qu'il  veut  bien  avoir  pour  M”.  les 
Etats  Generaux  en  des  affaires  faisables,  il  ne  sauroit  pourtant  rien 
faire,  qui  fut  contraire  aux  constitutions  de  l'Empire 'et  ù ses  droits: 
et  il  doit  procéder  en  tout  ceci  avec  d’autant  plus  de  circonspection, 
qu'il  ne  manquent  pas  des  personnes  mal  intentionnées,  qui  sur  la 
derniere  résolution  publiée  dans  cette  matière,  prétendent  blâmer  la 
Cour  Impériale,  comme  si  elle  avoit  sacrifié  à sa  propre  convenienoe, 
et  à l'envie  de  gagner  les  Hollandois  les  plus  justes  demandes  du 
Prince  d'Ostfrise.  Du  reste  ceux  d'Embden  ont  présenté  depuis  peu 
au  Conseil  Impérial  Aulicque  un  gros  volume  des  Griefs,  (|ii'ils  préten- 
dent alléguer  contre  les  Ordonnances  Impériales.  On  liatera  l'examen 
de  ces  griefs  autant  que  faire  se  pourra,  et  en  les  examinant  on  aura 
toujours  devant  les  yeux  la  réglé  indicquée  cy-dessus,  en  redressant 
ce  qui  pourrnit  etre  contraire  aux  accords  valables,  sans  avoir  egard 
à des  conventions,  qui  par  les  Antecesseurs  de  S.  M'^.oiit  été  cassées 
et  déclarées  nulles  ù cause,  qu  elles  etoient  jugées  illicites.  Enfin 
comme  l'effet  de  l'Amnestie  ne  peut  pas  s'étendre  jusqu'à  absoudre 
les  coupables  de  l'obligation,  que  le  droit  de  la  nature  leur  impose, 
de  dédommager  ceux,  qu'ils  ont  pillés,  ou  a soigneusement  distingué 
dans  les  Patentes  memes,  auxquelles  l'acte  de  la  soumission  de  ceux 
d'Embden  est  relatif,  la  remission  de  l'amende  d'avec  l'indemnisation 
de  ceux,  qui  ont  injustement  souffert,  l’Empereur  ne  pouvant  pas  en 
ceci  user  de  sa  cicmence  puisque  le  droit  d’un  tiers  y est  intéressé. 
Mais  comme  l'intention  de  S.  M“.  n'a  jamais  été,  que  cette  indemni- 
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sHliuii  puisse, eirt*  poDssée  jusi|u’à  réduire  à l'indigeiiee  ceux,  qui 
auroiriit  à y cuiicourir,  et  que  >1".  les  Etats  Generaux  ont  souvent 
insinué  ici,  qu'il  etoit  h eraindre,  que  sous  pretexte  de  l'indeinnisa- 
tion  les  renitetits  ne  soient  frustrés  de  l'effet  de  l'amnestie,  dont  ils 
devroient  jouir  après  leur  souinmission  ; on  a eherehé  un  tempéra- 
ment, par  le  moyen  duquel  sans  déroger  au  droit  d'un  tiers,  et  sans 
confondre  les  innocents  d'avec  les  coupables  on  pouvait  etre  asseuré 
d'eviter  rinconvenient,  que  M".  les  Etats  Generaux  paroissoieiit 
apreliender.  f’e  tempérament  consistoit  primo  à déterminer  ce,  qui 
devoit  etre  compris  sous  l'indemnisation,  dont  il  s'agit,  et  non  obstant 
que  le  Prince  d'Ostfrise  a prétendu  que  ses  sujets  notoirement  im- 
plicqués  dans  le  crime  de  dcsutieissance,  et  de  révolte  ayant  à luy 
rembourser  touts  les  fraix,  qu'il  a etc  obligé  de  faire  à cette  occasion, 
il  a été  jugé,  qu'elle  ne  devoit  servir,  qu'à  dédommager  ceux  qui 
dans  les  tumultes  passés  avoient  été  pillés  et  volés  de  leurs  compa- 
triotes. L'Empereur  pouvoit-il  se  déclarer  plus  favorablement  pour 
ceux  d'Einbden  sans  blesser  la  justice?  Et  afin  que  dans  l'estimation 
des  dommages  causés  par  les  renitents  n'y  ait  aucun  excès  à craindre, 
il  a été  déclaré  Secundo  que  l’on  regardoit  comme  le  moyen 
le  plus  propre  pour  sortir  promptement  de  l’affaire  et  pour  rétablir  la 
tranquillité  dans  le  pais,  de  tenter  à faire  passer  une  transaction 
entre  ceux,  qui  ont  les  dedomagements  à prétendre  et  ceux,  qui 
sont  obligés  à y concourir.  Après  une  déclaration  si  favorable, 
et  à laquelle  selon  le  rapport  du  Comte  Wcnceslas  de  Sinzendorfr 
on  avoit  d’abord  si  fort  applaudi  eu  Hollande,  on  s’attendoit  que 
les  renitents  offriroient  sans  delai  une  somme  proportionnée,  et  qui 
puisse  servir  de  base  pour  entamer  la  transaction,  qui  a paru  si 
utile  et  meme  si  necessaire.  Cependant  bien  loin  de  s'y  prêter  on 
n’a  pas  hésité  d’insinuer  au  Comte  Wcnceslas  de  Sinzendorff,  que 
touts  les  Etats  d'Ostfrise  sans  distinction  auroient  à former  la  caisse 
d'indemnisation.  Or  comme  l’Empereur  est  trop  juste  pour  se  résoudre 
jamais  à condamner  des  innocents  pour  des  pillages  et  brigandages, 
auxquels  ils  n'ont  eu  aucune  pari,  il  est  aisé  à inferer  de  tout  ce 
que  l'on  vient  de  dire,  que  rEmpereur  ne  peut  pas  avoir  plus  de  con- 
descendence,  qu'il  en  a déjà  eue  pour  SI",  les  Etats  Generaux,  que 
les  extrémités  auxquelles  ceux-ci  insistent,  ne  repondent  nullement  . 
au  désir,  qu'ils  témoignent  avoir  pour  le  renouvellement  de  l'ancienne 
amitié  entre  l'Empereur,  et  leur  Republique  et  qu'entin  ceux  d'Embden 
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sont  in  mnra  à l'egard  du  tein|ieramrnt,  qui  a été  mis  en  avant  au 
sujet  de  riudemnisatiuu.  On  donne  ectie  ample  information,  tout  à 
fait  conforme  aux  ordres  dont  on  charge  le  Comte  Wenceslas  de 
Sinzetidoriï,  aux  Ministres  Impériaux  au  Congrès,  afin  de  les  mettre 
en  état  de  donner  h conoitre  par  tout  où  besoin  sera,jusqu'h  quel 
point  l'Empereur  s'est  montré  complaisant  pour  la  Repiiblieque  dans 
l'affaire  d'OsIfrise,  et  qu'il  ne  tient  qu'aux  autres  que  la  tranquillité 
ne  soit  proinptemen’f  rétablie  dans  le  pai's. 

On  a été  fort  surpris  d'apprendre  par  IcurRelatiou  du  14.  Novem- 
bre, que  M'.  le  Cardinal  de  Fleury  et  le  Plénipotentiaire  Hop  ont 
voulu  colorer  la  réponse,  qui  a été  faite  aux  propositions  de  ,S.  M“. 
par  le  faux  prétexte,  que  les  propositions  ayant  été  trop  generales  ou 
u'avoit  pù  former  la  réponse  autrement.  L'Empereur  s'est  déclaré 
assez  spécifiquement  et  intelligiblement  sur  le  Commerce  d'Ostende, 
et  les  éclaircissements,  qu'il  a adjoutés  par  les  depecbes  du  7.  et 
8.  Octobre  ont  été  de  l'aveu  de  .M'.  le  (larde  des  Sceaux,  et  des 
Plénipotentiaires  Hollandois  si  suffisants,  qu'ils  sont  aux  memes 
tombés  d'accord,  que  leurs  prejnieres  objections  ne  pouvoient  plus 
avoir  lieu,  (^ue  doit  on  donc  penser,  que  dans  la  réponse,  qui  a été 
donnée,  les  Puissances,  qui  se  trouvent  dans  le  parly  opposé,  se 
sont  atlachécs  à nn  sens,  qu'elles si;avoient  d'avance  elre  très  éloigné 
des  véritables  intentions  de  S.  M“.  l.  Quelle  généralité  peut  on 
trouver  en  ce  qui  a été  dit  du  Tariff?  où  commeut  pouvoit-ou  de  ce 
colé-ci  s'expliquer  plus  specifiquenient  sur  l'article  de  la  guarantie 
de  l'ordre  de  la  Succession  de  l'Empereur  que  de  la  demander 
pour  l'ordre  tel,  qu'il  avoil  clé  déclaré  eu  1713?  s'il  restoit  cucoi-e 
quelque  doute  aux  Alliés  d'Ilanover,  la  méthode,  qui  jusqu'ici  a été 
observée  en  des  semblables  rencontres  et  la  nature  des  choses  exi- 
geoit,  qu'ils  eussent  à le  proposer,  et  ce  n'etoit  pas  à l'Empereur  de 
le  deviner,  de  sorte,  que  la  prelendOe  généralité  des  propositions 
faites  en  dernier  lieu,  n'est  qu'une  défaite  absolument  insoutenable. 
Enfin  il  paroit,  qu'il  y a du  mystère  en  ce,  que  dans  la  réponse,  qui  a 
été  donnée  on  n'a  fait  aucune  mention  des  interets  du  Duc  tl'Holstein 
non  obstaiit,  qu'ils  faisoient  partie  des  propositions  de  l'Empereur,  et 
qu'il  a toujours  clé  déclaré,  que  sans  le  consentement  des  Ministres  de 
• Russie  et  d'Holstein  aucun  Traitté  de  Pacification  ne  se  pourroit  con- 
clure. Ce  meme  principe  iloit  encore  servir  de  réglé  aux  Ministres  Im- 
périaux au  Congrès,  qui  ont  à en  rcnouveilcr  les  assùrances  aux  Comtes 
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Gollofskyet  de  Basseviz,  puisque  l'Einpci’cur  persiste  dans  rinteiitioii 
d'avoir  les  interests  de  ses  alliés  autant  îiCoeur  que  les  siens  propres. 

B e i I a g e I. 

Copia  B r e V i s A p o s t o I i c i ad  R e g e ni  Francia"  d d o. 

Borna-  22.  .Inny  1729. 

Charissimo  in  Chrislo  Filin  Noslro  Lndovico  Francornm  Régi  Christia- 
iiissinio  Benedictus  P.  P.  Xlll. 

Cliarissime  in  Clirislo  Fili  Noster  Salutein.  Catholicac  Religionis 
tranquillitateni  inter  superinres  Rliaetos  ali  Heterodoxis  studio,  et 
ope  .Salicoruni  sufTulti.s.  magnopere  perturiiari.  non  oli.scuris  runiori- 
hus,  sed  certis  jam  auelorilius  accepinius.  Tiirbas  auteni  vclienientins 
incaluisse,  vacante  Curiensi  Fipiscopatu,  nee  easdeni  del'erliui.sse  pnst 
légitimé  Ëlectum,  et  à Noliis  canonice  in  Consistorio  conlirinatum 
ejusdem  Ecclesiæ  Ëpiscopuni;  cui  nimirum  inolestias  alVerre  pergunt 
inani  praetexiu  concordati  eujusdam  ali  liae  S.  Sede  nunquam  pro- 
liati,  quai  arceri  ali  Episcopatu  Curiensi  contendunt  eos  Canonicos, 
qui  t'oedere  Doiniis  DEI  nuncupato  minime  enmprelienduntur.  Quin 
etiam  ijsdem  Salieis  ineilantilius  solieitari  .Aeatliolicns.  ne  Mediola- 
nensis  Coinentionis  conditiones  exequantur,  per  quas  a minnullis 
UioccesisComeiisis  locis  excedere  jiilientur  liaerctici.  Eoque  liactcnus 
pertinacia  eorundein  evasit,  ut  non  modo  a locis  illis  alio  migrarc 
detreetent,  sed  qui  etiam  inde  reeesseraiit,  codem  redire  non  dulii- 
taveriiiL  llaque  palerno  dolore  gravia  Ortiiodoxae  Eeclesiac  detri- 
inenta  dellemus.  et  graviora  in  dics  pertiincscimus.  Illud  vero  aniimiin 
Nostrum  acerhiiis  discrueiat,  quod  Salicorum  contidentia  conatibus 
suis  teinere  admodiim  favoris  Tui  umbram  obtendere  non  vereanlur, 
cum  tamen,  ubi  ad  vcrae  Religionis  pernieieni  incunibuni,  niliil  magis 
forniidare  debeant,  qtiam  Cbristianissimi  Nominis  auctorilatem.  ani- 
inique  tui  zelum  pro  DEI  honore,  et  ('albnlica  lide  tiagraulem.  Ad 
avertenda  igitur  animorum  pericula  reiqtie  Catliolieae  damna,  eamque 
larvam  hostibiis  veritatis  detrahendam,  MajestatiTuae  paternas  preces 
oITerimus,  Te  magnopere  liortantes  et  rogantes,  ut  Tiio  ibi  Ministro 
praeeipias,  ne  Tui  patrocinij  praetextum  sacrosanetae  Religioni  fraudi 
esse  patiatur,  sed  Salicos  imprimis,  cocterosquc  foederum  antesig- 
nanos  .serio  admoneat,  nec  regio  tuo  praesidio  in  Ortiiodoxae  lidei 
detrimentum  abuti  audeant;  a mente  enim  tua  nihil  e.sse  magis 
alienum,  quam  ut  auspicia  tui  Nominis  ad  praepostera,  Ecelesiaeque 
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inlensa  coiisilia  detnrqiieantur.  Quiiiimo  niliil  Majestali  tuac  magis 
cordi  esse,  quam  ut  a serendis  ejusmodi  tiirbis,  atque  ali  inferendis 
seu  Comensi,  seu  Curietisi  Kpiscopo  molesliis  obsistaiit.  Diini  autem 
ad  opporlumim  bujusce  ralamitalis  remediuni  digiios  tua  Virtute 
fructus  Chrisli  Eccicsia  praestolatur,  et  Nos  enixe  deposcimus,  Maje- 
statiTuae  Apostolieam  benedictioriem  ainantissime  inipertimur.  Datuni 
Romae  die  22.  .lunij  1729. 

B e I I a g e II. 

Copia  Relatioiiis  Em”'.  I)"‘.  Cardinalis  C i en  lu  eg  os. 

Romae  12.  Novembre  1729. 

Sagra  Cesarea  Reale  Catholica  Maestà. 

Prima  ebe  V.  M.  C.  C.  si  deguasse  di  rinnovarmi  li  suoi  Clemeii- 
tissimi  orditii  ebe  ricevo  nel  Cesareu  Rescritto  de  22.  pross.  passato, 
non  ho  iu  lasciato  alcuna  diligeiiza.  ebe  mi  parve  opporluno  per 
impegnare  il  zelo  del  Papa  colla  Corte  di  Parigi  nell  particolarc  delle 
animosilà  dei  Salici  contia  il  Vcscovo  di  Coira.  animali  délia  Prole- 
zione  di  Francia:  onde  tanli  disordini  alla  giornata  si  veggono  a 
danni  délia  Catholica  Religione.  Il  Principe  di  Teano  Conte  di  üauii 
Governalore  di  Milano,  ed  il  Vescovo  di  Como  mi  banno  sovcnte  av- 
visato  di  quantn  occorreva  cosi  in  Coira.  corne  circa  il  ritorno  de 
Protestanti  nella  Vallellina,  e ne'  contadi  di  Bormio,  e di  Chiavena, 
ed  il  loro  avisi  mi  banno  slimolato  à non  perdere  di  vista  le  provi- 
denze,  che  puô  dare  quesla  Corte.  Quindi  è,  ebe  lino  sotto  li  22. 
pross".  passato  Giugno  si  mosse  il  Papa  per  le  mie  insinuazioni  à 
scrivere  corne  di  moto  proprio  un  Rreve  al  Rè  Cliristianissimo  del 
tenore,  che  V.  M.  si  servirh  di  vedere  nell'  aggiunla  Copia.  Questo 
Breve  l'ft  Mandalo  à Mous.  Nunzio  con  Letlera  premurosissima  di 
Segrelaria  di  Slato,  incaricandolo  di  prcsentarlo  à Sua  Maestà,  e di 
accompagnarlo  colle  più  vive  espressioni  dell'  animo  Pontificio,  et 
nello  stesso  tempo  gli  fù  anche  prescritto  di  tcnerne  proposito  col 
Ministero  di  Francia,  e specialmente  col  Cardinale  de  Flenry.  Le 
risposte  del  Rè,  e de’  Sui  Ministri  sono  quelle  medesime,  che  hanno 
ripportato  il  Conte  Kin.'ky  ed  il  Baron  DctTonseca  Ministri  di  V.  M. 
Con  tntto  cià  si  è più  volte  di  poi  replicato  à Mous.  Nunzio  di  strig- 
nerc  fortemente  il  Porporato  sud.  poichè  io  non  ho  lasciato  di  mano 
in  mano  di  rendere  informato  il  Papa  di  quanto  occorreva,  secondo 
i Inmi,  che  sono  andalo  ricevendo  da  Milano,  e da  Como.  Ora  che 
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tni  si  Hg)'iimgono  gli  ordini  Cli-nieiitissiini  di  V.  M..  ho  rinnovato  al 
Papa  con  altre  lanto  ardore  le  mie  istanzc.  ed  in  questa  posta  mede- 
sima  si  danno  ordini  più  prerisi  à Mons.  Nunzin  di  Parigi.  acrioché 
non  cessi  di  ojierare,  finehe  qnella  Porte  non  abbia  dati  que  prove- 
dimenti  di  cui  tantn  abbisogna  la  Cattolica  Keligione  si  bersagliata 
dair  ombra  del  Patroeinio,  ehe  i Salliri  vantano,  di  quella  Corona. 
Ed  altinebé  il  Niinzio  possa  operare  con  niaggiore  accertatezza,  gli 
si  ordina  di  doversele  intendere  coi  Ministri  di  V.  M.  i quali  siccome 
arranno  addirittura  le  nntizie  di  tutto  cib,  cbe  puù  ulteriurmente 
accadere  inquesto  proposito,  eosi  potrannoavvertirne  oppnrtunamente 
il  Nunzio;  onde  Egli  possa  nieglio  regolar  i suoi  passi,  tendenti  al 
nied'*^  fine.  Qiiesto  in  quanto  si  è fatto  fin  qui  da  questa  Porte,  cbe 
non  désistera  di  farc  ogni  ulterinre  sforzo,  tenendo  sempre  eccitato 
il  Suo  Nunzio,  aceiocbè  la  Francia  si  spiegbi;  ed  io  non  cesserô 
d'insistere  costantemente  siccome  non  manchero  di  dar  conto  à V.  M. 
di  quanto  potro  raccogliere  dalle  risposte,  cbe  il  Nunzio  Pontificio 
sarà  per  dare.  Ed  in  lanto  reileratido  alla  M.  V.  i sensi  del  inio 
prot'ondo  rispelto,  mi  umilio. 

Délia  Sagra  Pesarea  Patbolica  Itcale  Maesta  Vostra. 

Borna  12.  Novembre  1729. 

Huinil“°.  ed  obligat“°. 

Suddito  e criado. 

An.  Pard.  Pienfuegos. 

I e i I a g e III. 

Copia  S c h r e i b e n s des  G o 1 1 s h a u s s e s B u n d t s an  H e r r n 
Baron  voti  Biessenfels  über  die  aufgetragene  Kayser- 
liehe  Médiation  d d o.  12/23.  August  1729. 

Wobigebohrner  Freyberr. 

Unserer  Schuldigkeit  geniâss  sollen  Wir  niclit  unterlassen  Ewer 
Escellenz  das  Besultatum  Unseres  LSbIichen  Gottshauss-Bundts  ein- 
gelangter  Mehren  ühcr  dass  denenselben,  Lauth  Ewer  Excellenz 
Begchren  per  Expresses  Pommuniciertes  Allergnâdigsten  Sehrcibens 
von  Ihro  Kayserliehen  Palholischen  Mayestüt  sambt  Ewer  Excellenz 
Beliebler  Beglcitungs-schriffl,  zu  Pommuniciercn,  welches  des  itin- 
halts  ist;  dass  erstlichen  Ihr  Weissheiten  die  Glorreichen  HSubter 
ohnverzogentlich  zusammen  tretlen,  und  einiche  Projecla  zu  einer 
güetlicben  Vereinbahrung  der  BOndten  abt'assen.  und  auf  die  Ehr- 
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Ehrsambe  Gemeinden  ausschreiben  solleii.  Wanii  aber  aucb  dieses 
nicht  vpi-langen  müchte,  so  lassen  selbige  die  Allergiiadigste 
oflerierte  Médiation  oder  Vermittlung  Seiiicr  Allerhüchsten  gedachteii 
Kayserliehen  Maycstiit  gar  wohl  gefallen,  und  dass  mit  dem  Hinzu 
Thiipn,  dass  nebst  niehr  Hüchst  gedaohter  Seiiier  Kayserliehen 
Mavestat  Ihr  Aller  Christlichen  Küniglichen  Mayestiit  von  Frankreich 
iind  die  Acbt  alten  Lobliclien  Cantonen  in  der  EydgenossscbaITt  aueh 
zugleich  als  Mediatores  ersucht  und  angenomnien.  Sodann  aucb 
nicht  allein  die  Uiindts-Differenzien , snndern  ziigleich  auch  die 
obschwebenden  Differenzicn  wegen  allhiesigen  Bistumb  durch  solche 
Hohe  Médiation  eriirtheret  nnd  Beygeleget  werden  sollcii. 

B e i I a g e l¥. 

Extract  us  Relationis  vom  Freyherrn  von  Riesenfeiss 
de  dato  R a zi  ns  18.  .\ugust  1729. 

\uss  meiner  vnr  8 lagen  erstatteteii  allcrnnterthiinigsten  Rela- 
tion werden  Ewer  Kayserliche  Mayestiit  Allergnâdigst  erschen  haben, 
welchergestaltcn  dass  in  Chiir  durch  der  Salischen  Factionisteii 
gcwaltlhiitige  Practiquen  aulgestellte,  hierlandts  sogenandte  Vogt- 
Gericht  den  Burgernieister  TscbSrncr  nicht  allein  von  dem  Ambt 
gesezt  und  mit  200  tronen  Biiss  beleget,  sondern  auch  von  der 
Zuntll  aut'  2 .labre  lang  aussgescblnssen,  welchcs  mit  Gelegenheit, 
dass  die  Züniïl  in  Chur,  umb  über  Ewer  Kayserliehen  Mayestiit 
angetragene  .Allergniidigste  Médiation,  ihr  Parère  oder  Mehreii 
abzul'assen,  zusammeii  geruiïen  worden,  dergcstalten  ad  effectum 
gesezet  ist,  dass  er  Tsehiirner  sut)  pena  Dupli  die  dietirle  StralT 
erlegen  : und  sieh  der  Zunll't,  wofern  seiber  nicht  gewartig  seyn 
wulte,  dass  man  ihme  mit  Gcwalt  aus  dem  Zimmer  jage.  entaüsssern 
miissc,  und  zwar  unter  diesem  Vurwandt  : mann  wolle  in  Chur  keinen 
Landtsverriither  und  Kayserliehen  Vasalen  nicht  gedulden.  Umh 
diessen  Ehrliehen  .Mann  noch  mehrers  odios  zuniachen,  hat  der  Peter 
Salis  ofTentlieh  vorgeben  dürffen:  Es  wiire  der  Burgermeister 
TsehSrner,  Catholisch  worden,  und  solcher gestalten  densselbigen 
von  allen  Ehren-.imbtcrn  getrungen. 

Nicht  weniger  hat  das  nembliche  Salischc  Vogt-Gcrieht,  die 
Catholische  Hintersiissen  abgeschaiït,  und  Von  denen  Catholiseben 
Reb  Leuthen,  welchc  in  dem  BischotTlichen  Hauss,  genandt  Kraz,  von 
Jedwcichem  10  Pf.  Pl'ening  abgenohmen,  weillen  Sie  sieh  nicht 
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als  $ogleich  V^)n  detn  Hauss,  iind  auss  der  Statt  hinweggeniacht 
hahen,  iind  aolchergestalteii  dem  Ffirsteii  und  BisehofTen,  thailss  mit 
Verwaigerung  seiner  Ziigenfissen  hahendeii  Juriuni,  theils  mit 
eiitziehung  der  Huldigung,  so  ilass  >llinsterlhall  ihme  zu  praestiren 
schaldig,  zu  bekrânckeii  trarhte. 

B e I I « g e T. 

Copia  Schreibens  von  dem  Gottshausss  Biitids  Prae- 
s i (I  e n t c n A n d r e e Salis  u ii  d g e e d e 1 1 e n B u ii  d I au  d e n 
Freylierrn  von  Rieseufelss,  woriunen  sic  sic  h wiedcr 
die  fürgeweste  Biscliofflich  Cburische  Klection  heftig 
Beklageu,  und  damit  ihrer  diesralligeu  f reyen  gerecht- 
sambe  zu  nahe  getretten  worden  zu  seyn  Bebaubten 
wollen,  ddo.  Chur  30.  J un  y/11.  ,Iuly  1729. 

Wolilgebohrner  Freyherr. 

Fwer  Fxcellenz  werden  Uns  nicht  allein  gütigst  erlauben  selbe 
mit  gegenwârtigen  dahin  zu  Sinceriren,  da.ss  Wir  gerne  sowohi'uber 
da.sjenige  so  Fwer  Excellenz  untcrm  S.  Lezt  abgewichenen  May  an 
die  sambtliche  hohen  HUubter  und  Raths-Botten  L'nserer  Rhaetischeu 
Republic  zu  erlassen  Belieben  wollen.  al.ss  auch  liber  Leztbin  Beliebte 
Begleitung.s.schrifTt  des  Allergnàdigsten  Schreibens  von  Ihro  Kayser- 
lichen  Mayestât  die  gebührende  Antwort  ehenter  entheylt;  sondern 
zumahlen  auch  Uns  diesfalls  umb  so  weniger  verdencken,  aiss  Wir 
(ohne  Unss  einer  gleichen  ohnfreQndt  Bundtsgenosslichen  Séparation 
und  Zerirennung,  wie  von  den  anderen  2 Lôblicben  Bündlen  ohnver- 
inuthet  gemacbt  worden , TheylhalRig  zu  machen)  ausser  standls 
wareii.  die  gebührende  und  Vollslandige  Beantwortung  zu  ertheylen, 
weyleu  solche  schreiben  nicbt  an  Unsereu  Pundt  allein  privativè, 
sondern  an  aile  drey  Lüblichen  Biindt  in  genere  erlassen  worden, 
und  t'oiglichen  dem  Bnndts  BriefT  und  alten  Briiuchen  und  Gewobn- 
heiten  gemâss,  solche  auch  gemeinsamblich  und  nicht  Separater 
dingen  hâtte  Beantwnrtet  werden  snllen,  Wir  seynd  auch  Bis  dahin 
noch  immer  in  der  Bundtsgenosslichen  Hoffhung  gestanden.  es 
wurden  die  zwey  andere  Lübliche  Biindt,  auch  einsmals  Bessere 
gedancken  fassen.  und  von  denen  aile  ruhe  und  Einigkeit  stôrrenden 
neflerungen,  welche  sie  scith  einem  jahr  in  c*.  angefangen 
desistieren,  nnd  keines  Weegs  dessentwegen  so  wichtige  Standts- 
Fonlra  Shthlg.  II.  Bd.  XXXII. 
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sachet!  Beyseits  Lassen,  ja  gar  ein  ganziiche  Zertrennung  (wie 
gegenwSrth  Beschieht)  machen;  Sintemahlen  aber  Wir  l'nss  in 
dieser  geschôpften  Buudtsgenosslicben  Hoffnung  belrogeii  seheii,  aiso 
Wir  auch  noch  diessinahleii  in  ansehung  obangeführten  Ursachen 
und  GrQnden  Unss  zwar  nicht  in  standt  BeGnden,  Ewer  Excellenz 
über  ein-  und  anderen  übermachte  schrifften,  oder  einlagen,  und  dero 
Einhalt  ein  vollstândige  antwort  zu  ertheilen,  sondern  solches 
Lediglich  Unseren  Ehrsamben  gemeinden  iiberlassen  pro  intérim  und 
ror  diessmahlen,  aber  nur  allein  der  anstândigkeit  gemâss,  auch  nur 
in  so  weit  es  Unseren  Bundt  berQbrt,  und  wegen  Vorangeregten 
Modum  procedendi,  Unserem  Pundt  ganz  ohn  praejudicierlich,  zu 
Ewer  Excellenz  einicb  nachricht.  jedoch  auch  ganz  ohnmassgeblich 
folgende  wenige  Sincerationen  antügen  sollen,  und  zwar:  Erstlichen 
in  Ansehung  des  Sub  S.  May  abgegebenen  Inlags  Wir  Billiche 
Ursach  zu  haben  Vermeinen,  auch  alliglichen  verhoITt  hâttcn.  dass 
Unserem  Bundt  mit  einem  solchem  wieder  dessen  ohnwiedersprech- 
lichen  Rechtsammenen  Lauffenden  Innhallts,  und  darbey  angelugten 
particularitbten  umb  so  ehender  Hatte  rerschont  werden  küunen,  AIss 
nebst  Erstlich  Viellen  Anderen  Griinden,  Documenten,  Acta  publica. 
und  freywillig  angenommenen  Spriichen,  auch  rechtmâssigec  weiss 
errichtete  Coiiventionen,  welche  nicht  allein  von  dem  Bistumb.  son- 
dern von  Pâbstlichen  Legaten  Seibsten  approbirt,  oder  verwilliget 
worden,  die  von  Ewre  Excellenz  allegierten  Tractata  de  Anno  1 622 
oder  1623  seibsten  ZeOgen,  dass  der  Gottshauss  Bundt,  das  praelen- 
dierende  Recht  respectu  der  Bischofflicheii  Election  schon  vurhiii 
ohndisputierlich  gehabt,  weylen  eben  wegen  diesen  puncten  in  sol- 
chen  Tractaten  enthalten,  dass  fürohin  die  Wahl  oder  Election  eines 
BischofTs  frey  seyn  solle,  und  folglich  auch  etwan  auf  frembde  Teüt- 
scher  Nation  fallen  kônne  oder  dergleichen,  wie  der  eigentliche  Inn- 
halt  es  zeigen  wird;  Nun  ist  jezuuder  nur  die  frag:  ob  solcbe 
Tractaten  de  Anno  1622  oder  1623,  noch  in  KrâfRen,  oder  Sub- 
sistiereii,  welches  aber  (Unseres  erachtens)  nicht  wohl  wird  erwiesen 
werden  kônnen,  weylen  solche  nicht  allein,  durch  in-  und  Andere 
darauf  erfoigte  Tractaten  alliglich  revociert,  und  Annulirt,  sondern 
auch  nachgehendts  durch  die  Erb  Einigung  seibst  sothane  Révocation 
und  Annulation  conâermirt  worden,  auch  in  zu  foig  dessen  Unser 
Bundt  seit  solcher  Révocation,  und  aIso  über  die  Hundert  jahr  wie- 
derumb  in  einen  ruhigen  Possess  verblieben,  wann  aber  solche  Trac- 
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tala  annoch  Subsistieren  u ürdeti,  nidit  allein  der  Lôbliche  X Gericbt 
Bundt,  iind  dafi  untere  Engedain.  snndern  aucb  weyl  andere  Horb- 
gerichten  und  Gemeiiideii  in  einer  gSnzIicben  Unterthâiiigkeit  wâreii, 
und  seyii  müsten,  wie  dann  ein-  oder  anderor  Articul  dieser  offl 
Benihrten,  und  Bekaniiter  massen  erzwungener  Tractaten,  solches 
klar  zeigen  «erden.  VVcyleii  nun  aber  VVeltkündIg,  da»  Ihro  Kayser- 
licbe  Mayestât  ein  sulcli  gerecbteste  Fürst  und  Monarch  ist,  welcher 
niemahlen  Begehren  wird.  Unseren  Bundt  an  seinen  Rechtsammen  zu 
krâncken,  al.su  Wir  aucb  in  ansehung  der  angefügten  Frntection 
srhiiessen  miiessen,  dass  Allerhüebst  dieselbe  nieht  allerdings  geniig- 
samb  und  Zulanglich  informierl  seyn,  sonsteii  Wir  Billicb  hoiïen 
sollten,  dass  seine  Allerliüclist  gedacbte  Kayserliclie  Mayestât  Viel 
ehender  im  gcgentheyl  Unsereni  Bundt  dero  Allerhüchste  Protection 
dabin  gnadigst  angrdeüen  Lassen  wurden.  damit  Selbiger,  Bey 
seinen  Rechtsamben  geschüzt  und  geschiermet  bleiben  rnôge.  aiss 
wcssen  Wir  Unss  auch-annoeh  günziich  versichercn,  und  der  Trüst- 
liehen  zuversiebt  Leben; 

Was  dann  Anderestheyls  ein-  oder  andere  partieularitâten 
anbetrifTt,  so  ist  Uns  biervon  nicbts  in  wissen,  aucb  seynd  aile  und 
jede  Passus,  nieht  aus  particuiar-Absichten,  oder  wegen  eigen  Inter- 
esse, sondern  jederzeit  aus  Befclil,  «der  mit  Vorwissen  und  willeii 
des  Lüblichen  Bundts  erfoigt,  sodann  seynd  aucb  sowohl  die  erheb- 
lichen  L'rsachen,  welche  Unseren  Bundt  zu  solchem  V'erleithet,  ja 
Bezwungen,  aIss  aucb  auf  was  weiss  Unser  Gottshauss  Bundt  etwas 
zeit  aiihero  gekrânekt  oder  Verfolget  wurden,  Ewer  Excellenz 
zugenügen  und  Besser  Bekannt,  als  Wir  es  Ihnen  Vorstellen 
kiinnten. 

Aniangend  nun  Vorangeregtes,  Allergnâdigstes  Schreibeu  von 
Ihro  Kayserlichen  Catholiscben  Mayestbt  wie  aucb  Ewer  Excellenz 
Begleithungsschreiben,  so  werden  Wir  zwar  nieht  ermangleii,  sol- 
ches jezunder  (weylen  die  Anderen  zwey  Herren  Haübter  auf  zwcy 
oder  dreymahlige  invitation  nieht  erscheinen  wollen)  in  Unserem 
Bundt  auf  die  Ebrsambe  gempinde  ohnrerweylt  gelangen  zu  lassen, 
jedoch  wie  TOrangeregt,  wegen  dem  Modum  procedendi  und 
Respectu  der  ohn  Bundtsgenosslichen  Zertrennung  Unserem  Gotts- 
bauss  Bundt,  ganz  ohn  praejudicirlich  auch  anbey  Ihnen  anzufügen, 
dass  selbige  Ihre  Mehren  hierüber  auf  das  schleinigste,  aiss  immer 
müglich,  und  zwar  Lângstens  bis  den  20,  oder  24.  July  einsenden 
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sulleii,  (lamit  die  YollstSiidigen.  niid  gebiihretiden  Be.mtwnrtungeii 
abgegeben  werden  kiinnen.  Wir  hiitten  folcbes  auch  geriie  noch 
ehender  gelhaii,  waiin  Wir  nicht  Erstlichen  gegliiiihi'l  liiitten,  dass 
die  anderen  Herren  Haubter  vor  Deteiter  massen  aiidere  Gedaiikeii 
fasten,  uiid  mit  Uns  Gemeinsamblich  die  Speditioii  Vnrkehren  wür- 
den;  Amiers  Theyls  dann  auch  iti  so  weith  keine  so  grossen 
premuren  gescheheii,  indeme  solches  melirentheyls  niir  Uiisere 
Standissachen,  und  dann  auch  in  specie  Uiiseren  Gottsbauss-Bundt 
Berühren  Thuet,  wass  aber  die  Verlangte  Bestimmung  eines  Cim- 
gress  anbelangt,  Ewer  Excellenz  selbsten  Begreiffen  werden,  dass 
Wir  wcgen  Vorangereglcr  Zertrennung  solches  zu  Thnen  nicht  im 
standt,  und  tolglichen  geincinsamblieh  wieder  die  Mehren  aiil'genom- 
men,  noch  sonsten  etwas,  lauth  den  alten  BraQchen  und  gcwohn- 
heiteii  in  gebührcnder  Form  wird  vorgekehrt  werden  künnen. 

Gleichwie  W'ir  aher  glauben,  und  Vermeinen  hieran  keiu  schuld 
zu  Tragen,  auch  solches  seiner  Zeit  darzu  Tliuen,  sondern  diejenigeii, 
so  diese  neüerungen  angel'angcn,  also  werden  Ewer  Excellenz  Unss 
auch  in  allweeg  umb  so  mehr  V^nr  entschuldiget  zulialten,  dass 
Grossgflnstige  Belieben  Tragen,  und  anbey  glauben,  dass  Wir  mit 
aller  Hochnchtung  und  Vénération  Vcrharren. 

Ewer  Excelleuz 

dienstwilligste 

Praesident  und  einiche  der  Biilhe 
eines  Lôblichen  (îottshaus  Bundts 
alhicr  zu  Chnr  Bey  einander  V^er- 
samblet. 

Geben  den  30.  .Juny/ll.  July  1729. 

R e i I a g e VI. 

Ihro  Excellenz 

Hochgebohrner  Reichs  GralF. 

Gnadiger  Herr.  Zu  der  .Vngetrettenen  Hoheii  Dignitiit  und 
l'araeter  Halte  ich  mir  vnriengst  gelegenheit  erwuntsehen  Euer  Ex- 
cellenz Vleine  Gehorsamste  aggratulation  abzulegen,  welches  allein 
darumben  Bisshero  erlassen,  Umb  dieselbe  Bey  denen  Hachwich- 
tigeii  Négociations  geschâlTten  nicht  zu  Interrumpiren,  Hiemit  aber 
umb  so  erl'reylicher  in  ergebenster  Dévotion  dahin  ersetze,  dass  Euer 
Excellenz  zu  Allerhüchsten  Authahm  Ihro  Kayserlichen  Mayestât 
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l)ienste,  iJer  allgfinciiien  Wolillarlh  Zu  Niizeit  (lass  Troslreielie 
Grosse  Fridcns  \\  erkh,  liSIdistcii  iii  Vollkhonimeiien  Vergiiüegeii 
Heygelegt  Habeii  Mügeii,  ails  Von  lliro  Kayserliclien  Mayestiit  dureli 
dass  GuIiim'iio  Zii  Maylaridt  Bcl'elicliel,  derosellien  miibslândligen 
Bericlit  r.iierstatlen , wie  sicli  die  Eiii  Zimbliclies  Aufselien  Veriir- 
saoheiide  Irrungen  in  Piiiidlen  (ai.s.s  Bey  welieber  Re|iublic  ieli  die 
(iiiad  llabe,  Biss  3 .lalir  lli‘i'o  in  dem  Caractère  Eines  abgesaiidten 
7-usteben)  aigenllieb  sowobl  wegen  detien  Streitigkeiten  Enl7.«'iseben 
der  Piiiidt , aiss  ilic  an  13.  Deecinbris  Lezt  Veru  ielienen  .lalirs 
erfolgleii  BiscbëlTIiclie  Wahl  zn  ('biir  Belreffeiil,  derniableti  verlial- 
fcn,  VVeillen  au.ss  nachfnlgenden  iiichl  geringc  Suspilion  erliellet. 
dass  die  Cron  F'ranekhreicli  iinter  der  Handt  die  dein  Pid>lieo  nnd 
Keligions  Wcsen  gelabrliebe  Salis , so  die  Confusion  dissortbs 
ertteekhet,  mil  Gelt  nnd  anderer  assistenz  Vcrsieberung  unler- 
stüzet,  wormit  aber  die  Salis  den  nbnedeme  scbwach-  und  Bctrangl 
Slehendeii  Catliolieisinum  gewaltbig  unterdruckhen,  dem  Capitnlat- 
Messigen  Emigrations  gescbafR  Einlialt  Thiien,  und  dass  olnie  deme 
gewaltbig  durch  die  Reformalion  Ruinirtc  Uliralte  Reiclisfursllicbe 
Churische  Bistthumh  Zu  gânziicben  Ruin,  untcr  dem  Vorwande  Es 
Khünne  Kcin  anderer,  aIss  Ein  Gotls  Haiiss  Pundts  Mann,  Zur 
Hischüinichen  Wiirde  gelangen,  t'bcr  ein  Hauiïen  zu  werffen  Tracb- 
teu,  welehes  Euer  Excellenz  auss  denncn  zn  VollsUindiger  infurmation 
anfüegenden  impressis,  dcss  mebrereu  ziierselien  Belieben  werden. 

Dass  Hierbey  Sub  N°.  1 anfüegende  MayISndliscbe  Ca|iitulat. 
welebes  Ibro  Kaysl.  Mayst.  auf  14  .liibriges  Solieitiren,  mil  der 
Rliæliseben-oderPündtneriscben  Republie,  zu  crneüeren  sicb  gefallen 
Lassen,  enllialtut  unier  aiideren,  dass  in  deiien,  der  drey  Piindi 
linderthânigen  Landlen,  aiss  dem  Weltlin  Cleven,  und  Worms.  Kein 
Andere  aiss  dieCatbolisebe  Religion  Tolleriret,  iincli  gefiebet  werden 
selle,  mithin  die  daseibst  sicb  Stabiliric  Rcformirte  Ausser  den  Sli- 
pulirten  Terminu  von  3 Monatlien  nicbt  darin  zuverbleibcti  Haben, 
und  ist  die  Eiuzige  aigentliehe  absicbt  die  Haeresin  von  Italien  abzii- 
balten  die  Lîrsacb,  warumben  Ihro  Kaysl.  Mayst.  mit  so  grossen 
Beschwebrnussen  dise  Capitulation  anf  sebr  Nacbdruckhlicbe  Instanz 
der  Geistlichkeit  zuerneyern  Sicb  Bewegen  Lassen.  Obwoblen  die 
Pündtner  Selbes  Einbellig  durch  dercn  Ambassadeurs  Beschwchren 
Lassen,  und  Hinnacli  Anno  1726  auf  dem  allgemeinen  Pundis-Tag 
zu.  Ilantz  noviter  acceplirl-  und  Ratiliabirct.  So  Haben  sicb  iedocb 
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die  diss  Liuidles  Miicbtige  Kel'ormirte  Salis,  welclie  grosse  gûetter 
in  Veitlin  possediren,  sambt  ibren  Adbaerenten,  oder  wie  sye  sich 
aussgeben  Fratizossische  Faetionisten  wider  dass  Punctum  Emigra- 
tionis  dergeslalten  gesezet,  dass  Selbe  mit  vielen  ohnzuelâssigen 
Practiquen  die  llanbter-  und  PottscbalTter,  aiss  Landts  Verrâther, 
Keligions  Verkhaüirer,  und  mebr  anderen  Caluniniosen  Belastnngen, 
Bey  dem  Gemeinen  Mann  Verbasset  zu  inachen,  mit  gelt  und  wein 
nach  Eandtes  Braiicb  zu  Disrreditiren  getraclitet,  anch  aile  Predi- 
canten  Hierwider  zu  Beclamiren  veranlasset,  zu  dessen  wabren 
Beweisstbum  .leiie  Predig  Sub  N".  2 angefüeget  wird,  welclie 
Aiino  1728  Bey  dem  webrenden  .IcnnerCongress,  niïentlicb  gehallen, 
und  Hinnarb  in  Druckli  Copiose  divulgiret  worden. 

Bey  Bemeltem  Congress  Uaben  Sich  die  Salis  angemasset,  so 
gar  (1er  PInralitet  demi  Stinimen  von  dencn  Gemeinden  in  diserii 
Deinucratisclien  Staiidl  zu  resistiren,  und  dem  gcwôhniicbcii  Pundts 
SigI  weder  an  die  erl'olgte  ordination,  iioch  an  die  mir  alss  Kaysl. 
Ministro  zu  geben  Habende  Cunimunication  verwilligeii  wulleii. 
welches  auss  denen  gedruckhtcn  Actis  N'’.  3 des  Jenner  Congress, 
dass  mehrcrcn  zu  ersehen.  Disse  Rcnitenz  fiiebrtc  unter  der  deckhe 
Ein  StraffGcricht,  ËinesTheills  wider  die  Pottscha(ïilc;r  zuverhengen, 
andern  Theills  aller  deren  Pluralitet  die  Stimmen  Gemeiner  3 Piiiidt 
dem  Salischen  Praedomino  dergestalten  zu  nnterwerITen,  dass  es  in 
ihrer  Wülkiihr  Seye,  aucli  aile  aiivor  geniachtc  Tractaten,  durch 
die  Einzige  Renitenz  dess  Haubt  dess  Gotts  Hauss  Pundt  über  Ein 
Hauiïen  zu  werlTen,  und  die  andere  Zwey  Pündt  gleichsarnb  under- 
thanig  zumaeben,  welches  in  disseithiger  Republic  Nicbt  erhürtes 
Anniassen,  die  Andere  zwey  Pündt,  alss  Obercn-  und  Zehen  Ge- 
richten  Pundt  veranlasset,  sich  in  die  iederzeit  gepflogene  Paritet 
mit  dem  Gotts  Hauss  Pundt  zusezen,  und  zu  Praetendiren. 

1°.  Dass,  dass  Praesidium  Bey  Congressen  gleich  dem  allge- 
meiiieii  Pundts  Tag,  umbgelien. 

2'“.  Die  Congressen  in  Jeneni  Pundt  gehalten  werden  sollen, 
wohin  der  Pundts  Tag  TrielTet. 

3*“’.  Die  allgeineine  Cassa  gleiclitahis  in  dem  Torno  geben,  und 
Jâhriich  RechenschaITt  auf  dem  Pundts  Tag  gegeben  werden  soile. 

Woru'ider  sich  die  dem  Gotts  Hauss  Pundt  Dirrigirende  Salis 
nicbt  nur  gesezet.  soudern  mit  villen  Scomatischen  SchrifTten,  die 
Haiibter  und  Raths  Potten  der  andern  zwey  Pündten  die  Zeitbero 
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überlahren.  Zu  desseii  Be^ründeter  Vollstândiger  Information  dienen 
die  Siib  N”.  4 et  S von  Beyden  in  Contradictorio  Stehenden  Theillen, 
in  Drnckb  auf  die  Gemeinden  gegebene  abscheyde. 

Immittels  ist  den  11.  Sbris  1728  nach  Einer  3 Tfigigen  Un- 
pasalichkeit,  der  Fiirst  und  BischolT  von  Chur,  VVeyl.  Udalricus  von 
Federspill,  auss  dem  Obern  Grawen  Piinilt  gebürttig,  im  73.  Jahr 
seines  alters  und  36.  seiner  Regierung,  verschiden , W orauf  den 
13.  Xbris  dess  Bemelten  Jabrs  Josephus  Benedictus  Freyherr  von 
Rost  erwelilet,  Confirniiret,  nnd  von  Ibro  Kaysl.  Mayst.  Bestâttiget 
worden.  Worwider  sich  die  Reformirte  Salis,  unter  dem  Nahmen 
dess  Gotts  Hauss  Pundt  zu  dato  sezen.  dem  dermablen  Regirenden 
Fürsten  und  Bisehoffea,  niclit  erkhennen  wollen,  und  in  Viel  wege  zu 
Praejudiz  die  Catholische  Religion  Beeintrâchtigen,  aiso  zwar  dass 
Ibro  Kaysl.  Mayst.  vor  giiett  Befunden,  an  die  gesambte  Republic 
Ein  allergnSdigistes  Schreiben  abzulassen,  und  mir  die  Repraesen- 
tationes,  so  in  N°.  6 zu  ersehen,  Allergnâdigist  anbefohlen.  Damit 
inann  aber  in  Publiro  nicht  Persiiadirt  sein  môgc,  aiss  webren  Keine 
gegen  Fundamenta  vorhanden,  ist  Sub  anonimo  dass  Tractâtiein 
Erôffniiiig  der  Wabrheit,  N°.  7 nicbt  nur  in  Pündten,  sondern  aucb 
Bey  der  EydtgenossensehatTl,  Divulgiret  worden.  Zu  welcher  Eydt- 
geiiossenscbalTt,  wie  aucb  den  Franzftssiscben  Pottscbaffter  Marquis 
de  Bonac,  die  Salis  Eiiie  Eigenmsichtige  Députation,  Bestebend  in 
Einem  Ebeinabis  gewessten  Franzüssiscben  Haubtmann  Hercule  Salis, 
nnd  Einem  mit  gelt  erkbaiifften  Catholischen  Baureti  Riscbaz,  sambt 
dem  Pundtscbreiber  f'Ieric,  Einem  Vcrwegenen  Leicbtfortbigen 
Menscbcn  (so  eliedessen  dem  Grand  prior  von  vandosme  in  Arrest 
Nebmen  Heifleti)  abgeordnet,  und  umb  HilfT  mit  Rhat,  und  Tbat,  wie 
es  dero  Credentialien  gcgeben,  wider  die  Biscbofflicbe  VV’abI  av.ge- 
suocbt,  Praetendirende  dnrch  Einige  Tempore  Bell!  et  Reformationis 
denen  Biscbillfen  abgctrungene  Articules,  dass  Kein  Teutscber  zu 
dem  Bistbumb  gelangen  Kbiinne,  wcicbe  Articuli  Jedocb  vor  mebr 
dan  lOO  .labren  wiederumben  cassiret,  und  aboliret  worden  seindt, 
wie  es  dass  Tractâtiein  dess  mebrerii  Enteussert. 

Nach  diser  Deputirten  ZurückhkunITt,  Hat  der  Praesident  dess 
Gotts  Hauss  Pundt  Andréas  Salis  in  Einem  offenen  Abschaidt,  sonder- 
bahr  die  zugesagte  und  versicherte  assislenz  dess  franzôssischen 
Pottscbaffter  vantiret,  noch  mebr  Mündtiich  dem  gemeinen  Mann 
durcb  Ihre  adbaerenten  zuglaiiben  gegeben,  welches  mit  extraordi- 
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nalren  geltinittleii,  und  ausstheilluiig  gewalthig  Viller  Mirletoiis  der- 
gestalten  unterstüizet  wordeii,  dass  inan  es  umb  so  weniger  Zweifflen 
Kliônne,  aiss  derCiirdinal  dePolignac  zu  Rom  inCollegioCardinalium 
oflenllieli  sich  dess  Gotts  Hauss  Pundt  (so  doeh  mehrjM'en  Theills 
ausser  drey  Hochgerichtci'  Ret'oi-mirter  Religion  und  die  gewaltliigste 
Keindt  dess  Cathniicismi)  Angenohinmen,  und  obwohlen  Solus  et 
uniens  Irustanee  der  Confirmation  sich  oppouiret  Hat. 

VVie  nun  in  aller  Vorfalleiiheit  die  Salis  sich  V'erscliidener  ohn- 
walirlieiteii  umb  dem  Publico  sonderbahr  Hey  den  Reformirten 
Cantons  die  Sach  walirsobeinlich  Vorziistellen  sich  Bedienet,  aIss 
Haben  Selbe  die  Beyden  Cantons  Zürich.  und  Bern  vermüget.  Einige 
Deputirte  nach  Püiidten  zn  senden,  auch  wie  mich  der  GrafT  von 
Reichcnstein  üfflers  Berichtet,  der  Marquis  de  Bonac.  sich  Eussersten 
Beinüehet,  in  diese  geschafl't  die Catholische Cantons  mit  zii  intriciren, 
\\  eiche  den  gânziichen  Ruin  dercn  Catholischen  in  Pfindten,  durch 
dergleirhen  Handtiung  Vorsehent,  sich  gânziichen  nicht  nur  ent- 
schlagen,  soiidern  es  Hat  der  Standt  Luzern  dem  Praesidenten  dess 
Gotts  Hauss  Pundt  die  ron  Ihnen  zumahlen  iactirte  Assistenz,  mit 
Einem  erkiâhrungs  Schreiben  widerlegt,  welches  die  reformirte  Salis 
gânzlich  Supprimiret  Haben,  Immassen  Kein  Einziger  de  Clero,  noch 
Catholicorum  in  Pündten  Sich  der  Protestation  wider  die  Wahl  anzu- 
massen  Bedacht,  Ausser  Eines  Bauren  von  Vaz,  der  in  Klaidern  Einer 
Civil Persohn  sich  erkhauffen,  und  zur Députation  gebraucheiiLassen. 
AIso  Hat  deren  Fâischliches  Vorgeben  Beyde  Cantons  dahin  Ver- 
laithet.  Deputirte  nach  Pündten  zusenden,  Welche  nach  deren  an- 
khuntrt  die  anschlOessende  Proposition  8 oflentlich  abgelegt,  und 
auf  die  Gemeiiiden  Khommen  Lassen,  ohugehindert  deren  Salis  ge- 
walthigen  Cinbtriebc,  Haben  iedoch  die  Beyde  Pundt,  die  Anerbottene 
Médiation  aiss  gar  zu  Suspect,  und  denen  Catholischen  zu  Praejudi- 
cirlich  nicht  angenohmmen. 

Zumahlen  auf  den  8.  Septemhris  der  allgemeine  PundtsTag^auss- 
geschriben  wahre,  Haben  sich  die  Haübter  dess  Oberen  und  Zehen 
Gerichten  Pundt  dahin  verfüeget,  auch  dem  aiso  genandten  Gotts 
Hauss  Pundt  Invitiret,  welcher  von  denen  Salisen  Dirrigiret,  ehender 
nicht  erscheinen  wollen,  aiss  die  Médiation  deren  Deputirten  Beyder 
Cantonen,  angenohmmen  seye,  und  die  Beyde  Pündt  wider  dass 
Reicbsfûrstliche  Bistthumb,  ihnen  Beyzustehen  sich  erclâhret  Haben 
werden.  Da  Sye  aber  ersehen,  es  werden  die  Zwey  unirte  Pündt  in 
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Staiidts  ('csuhritTlcii  aiicli  uhiie  ihre  iiiterveiiliun  fortt'alii'eii,  Habeii  Sve 
die  Deputirle  voii  Zürieh  uiul  Bereii,  iiacli  elwelcher  Sconiatisclier 
BrielT  Weclissluiig,  Vnrauss  gcdieii  Lasseii.  Und  Selbeii  iiacb- 
gefolget. 

E.s  Kabeii  Sieb  etwelebe  Tiige,  mit  Einern  imiiieruelirendeii 
Zanckbeii  und  lladeren  Verweillet,  obn  dass  Ein  Tlieill,  iiucb  der 
aiidere  weder  Ein  Vergleiebs  Proiect  annebmcn,  nacb  vuii  denen 
Deputirten  aceeptiren  wollen,  Biss  der  Secrelarius  S'.  Mariaiie  von 
dem  rranziiüsiscben  Pottschafter  Marquis  de  Bonau,  ankboiiinieii.  und 
das  nnlilications  Sebreiben  dess  Neygebobrenen  Danpbin,  sanil)t 
Einem  BrielT  N°.  b von  Bemciten  Ministru  uberbraebt.  wornaeb  die 
Rel'ormirtr  zum  dritten  inabi  Parlieular  Session  geiialten,  nnd  in 
Zeit  von  10  Stundten,  da  ailes  wobi  Bezerht  wabre.  aile  Standts 
geschiilTl  vorgenobmen  und  Beschlossen  worden,  aile  Vorkboniinene 
Vergleiebs  Proiecta  auT  die  Gcincinden  ausszusenden,  und  die  vor- 
gebende  Gerecbtsamme  dess  Goltsbauss  Pundt  per  Ücputalioneni 
erdauren  zu  Lassen. 

Zumahicn  Sicb  abermablen  Kein  Calboliscber  gebraueben  las- 
sen, aiss  Habcn  die  Reformirte  drey  Subieeta  erkissen,  welcbe  ob- 
wobleii  die  Catbolisebe  und  aueh  Tbeills  ReTormirte,  wider  dise,  und 
andere  Salische  Passas  gegen  dass  Bistbumb  Cbur  Protestiret,  $o 
Hat  iedoch  die  Anwesenheit  des  Secretari  Mariane  die  gemOetber 
Miiehtig  animiret.  uinh  so  mehr  aIss  die  Ueputirte  von  Ziiricb  und 
Bern  sicb  in  Vertrawen  rerlautben  Lassen,  Es  webre  diser  Secreta- 
rius  mit  gelegenbeit  der  Geburtb  dess  Dauphin  ankhommen,  die 
Catbolisebe  allenrahis  zu  Desuuiren,  wie  dan  die  quartiers  Nebmung 
Bey  den  Grôsten  Feindt  der  Catboliscben  dem  Peter  Salis,  und  der 
sogar  familiare  Umbgnng  mit  denen  Deputirten  in  llanz  die  Catholi- 
sche  sammentlich,  und  nicht  weniger  die  Reformirte  so  mit  dem  Kay- 
serliehen  allerhôchsten  interesse  ('orrespondiren.  allarmiret  Hat.  wie 
dan  die  franziisische  Fjouisd'or  und  Mirletons  Bey  diser  jnteressirten 
Nation  weit  ausssebeuden  EingrilT  gethan. 

Es  Hat  Sicb  Bemelter  S'.  Mariane,  zwar  Eusscriich  nicbts, 
w'eder  von  dem  Capitulât,  noch  wider  die  Fürst  BischiilTliche  WabI , 
vermerckhen  Lasseti , wohl  aber  mit  Gelt  und  promessen  die 
Gemeine,  aiich  vornehmmere  Ratbs  Potten  Solieitirt,  mit  denen  von 
Salis  wohl  Zu  Correspondiren,  dan  disses  seye  dess  Künigs  Dienst. 
Mit  welcher  Condition  sicb  oiïerirt,  die  Landtmannschafften  Ein  und 
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Anderen  Frey  zu  Halten,  welche  iedoch  an  Ëin  iind  Anderen  orth  zii 
3 Biss  400  fl.  aile  zwey  Jahr  Importiren. 

Wie  Nun  Ein  iind  dass  andere  wider  die  Catholische  Religion 
jniniediate  zu  grossem  Præjudiz  nicht  weniger  wider  dass  Interesse 
Ihro  Kayserlichen  Mayestiit  und  gegen  die  gesambte  Teutsche  Nation 
gereichet,  aiss  werden  Euer  Excellenz  von  gegenwerihigen  StandU 
hatTlen  Bericht,  den  Jenigeii  Gebrauch  zu  machen  belieben,  welclier 
ziit'olge  der  an  Herrn  Baron  Fonseca  von  Ihro  Kayserlichen  Mayesliit 
Directe  den  27.  May  d.  J.  gelangten  Instruction  wovon  mir  parte 
gegeben  worden  ist,  und  denen  Versicherungen  dess  Cardinal  de 
Fleury  convenabi  sein  werden,  dessen  iederzeit  erzcigten  Religions 
EylTer  den  Antrohenden  Total  Ruin  dess  von  denen  Reformirten  anvor 
selirzerstimmeltenund  gesehwachlen  Bi.sthumes  zu  faeilitirenschwehr- 
lieh  concuriren  würdt,  und  mebrers  Eiti  Gesrhâflfl  dess  Marquis  de 
Bonrac  zu  sein  scheinet. 

Dieses  ist  Wass  ich  zu  Folge  Ihro  Kay.serlieheii  Maj  estât  .Aller- 
gnadigsten  Befeich  Euer  Excellenz  aiizuerindern,  mit  augelegenster 
Bitte,  dass  Jenige.  wass  sirh  Bey  dasellistigem  HoflT disstahis  Eusseren 
Môchte,  Mir  über  Bruxelles  oder  durch  Ihro  Excellenz  Herru  Gubcr- 
nator  zu  Maylandt  zu  Khoinnien  zu  Lassen.  Anbey  niich  zu  Beliarr- 
lichen  Gnaden  gehorsauibsten  Etnpfehle.  allslets  vei  harrent. 

Euer  Excellenz 


huldergebenster  gehorsainbster  Dienner 
Ferdinand  Heinrieh  Freyherr  von  Risenlelss 

Bâtzins  Neehst  Bey  t'hur  in  Grau  Piindteu  den  IS.Octohris  1729. 
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48. 

Relation  beider  Bevollmtlchtigter  ddo.  Paris  4-  December  1729, 

aber  ilie  Aeiuaerungen  des  Abbé  Frankini  gegen  de»  tirafeu  Kinskg,  die  Er- 
gebenheit  des  Grosbertogs  va»  ToscanUf  und  dos  g/imiivhe  StiUscbtoeigen  der 
Minister  des  hertogs  von  Pannn,  icelche  dnreh  die  Künigifi  von  Spnnien  ge~ 
tconnen  scbeinen  '). 

par  le  Courrier  Luz  h Sun  passage. 

Sire. 

L’e.xprés  queiNous  avons  envoyé  à Vienne  le  30.  d Octobre  et  que 
V.  I.  et  C.  Nous  en  a renvoyé  le  Ü5.  du  Mois  passé,  est  arrivé 
icy  liier  au  matin,  et  Nous  a remis  les  Depeches,  dont  V.  M'*.  a bien 
voiild  Nous  honorer  en  date  du  lü.  et  22.  de  Novembre.  Comme  Nous 
ne  faisons  que  de  les  achever  de  lire.  Nous  ne  pouvons  aujourdliiiy 
que  supplier  très  humblement  V'.  M**.  d'etre  bien  persuadé,  que  Nous 
ne  manquerons  pas  de  suivre  le  plus  exactement  qu'il  nous  sera  pos- 
sible ce  qu'Elle  a daigiié  Nous  y prescrire  , sçavoir  autant  que  le 
changement  arrivé  dans  les  affaires  par  la  convention  qui  vient  d'etre 
signée  b la  Cour  d’Espagne,  le  pourra  permettre. 

Le  meme  matin  arriva  aussi  le  Courrier  de  Cabinet  Luz  de 
Seville,  qui  Nous  apporta  la  lettre  cy  jointe  en  Copie  du  Comte  de 
Kinigsegg,  par  laquelle  et  plus  encore  par  le  rapport  qui  ledit 
Ambassadeur  fait  sans  doute  par  ce  Courrier  à V'.  M’*  Elle  verra  la 
situation  ou  se  trouvent  présentement  les  affaires  b la  Cour 
d'Espagne,  ainsi  (|ue  Nous  l'avons  pressenti  et  marqué  successi- 
vement dans  Nos  Relations  precedentes. 

Nous  avons  eù  l’honneur  de  rendre  compte  b V.  M“.  par  nôtre 
Relation  du  jeudy  dernier  de  ce  qui  est  parvenu  b nôtre  contioissance 
depuis  le  départ  du  Secrétaire  Kirchuer,  mais  comme  cette  Relation 
n'etant  allée  que  par  la  poste  ordinaire,  et  qu’il  est  b présumer  que 
le  présent  Courrier  arrivera  au  moins  un  couple  de  jours  plustot 
b Vienne,  Nous  avons  jugé  à propos  d’en  joindre  icy  le  duplicat  pour 
profiter  du  tems  qui  Nous  paroit  précieux  dans  la  Conjoncture  déli- 
cate nu  l'on  se  trouve.  Depuis  le  départ  de  cette  derniere  Relation 
Nous  n'avoiis  pas  vô  les  Ministres  de  cette  Cour  icy,  et  ce  n’est  que 
•Mardy  prochain  jour  ordinaire  d’audience  pour  les  Ministres  etrangers, 


')  Die  nus  dont  k.  k.  Haus-.  Hof*  tiitJ  Stants-ArchÎTe. 
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que  nou!)  coinptuiis  de  leur  parler  à Versailles,  duiil  Nuus  aurons 
l'honneur  de  rendre  compte  à V.  M'*. 

Au  reste  l'Abhé  Frankini  Ministre  de  Florence  icy  vint  de  nou- 
veau nous  voir,  et  me  dit  à moy  Comte  do  Kinsky,  outre  ce  que  Nous 
avons  eil  l'honneur  de  rapporter  par  Nôtre  derniere  relation  qu'il 
comprenoit  très  hieii  combien  il  importait  au  Grand  Dur  Son  Maitre 
d'agir  en  tout  de  concert  avec  V.  M'*.  et  sur  ce  que  je  luy  ai  insinué 
que  la  chose  devenant  serieuse  il  s'agissoit  plus  de  faits  que  de  |iaro- 
les,  et  qu'il  falloit  par  conséquent  prendre  des  mesures  réelles,  ce 
qui  feroit  eu  meme  teins  eonuuitre  la  continuation  des  bonnes  inten- 
tions du  Grand  Duc  et  sa  volonté  constante  d’aller  eu  tout  de  concert 
avec  V.  M“. 

Il  me  répliqua , qu’il  avoit  écrit  dans  cette  conformité  à Son 
Maitre  en  luy  conseillant  de  negotier  en  Allemagne  un  Corps  de 
trouppes  réglées  pour  les  mettre  dans  les  Places,  et  sonrtont  dans 
Livonie,  et  se  garantir  par  là  contre  tout  ce  qui  pourroit  arriver;  il 
ajouta  d'avoir  reçen  encore  en  dernier  lien  aies  ordres  de  sa  Cour, 
de  nous  cultiverj  et  d’agir  avec  confiance  avec  Nous,  mais  d'etre 
réservé  avec  les  Ministres  de  Parme,  et  de  ne  leur  faire  aucune  ouver- 
ture, puisqu’il  paraissoit  de  plus  en  plus,  que  celte  Cour  etoit 
d’accord  avec  celle  d'Kspagne;  Ce  Ministre  continua  de  me  dire,  i|n'il 
avoit  meme  appris,  que  la  Cour  d’Espagne  pour  faire  entrer  celle  de 
Parme  dans  ses  vues,  s'eloit  engagée  à luy  conserver  la  possession 
du  fief  Palavicinu,  et  de  luy  faire  ravoir  Castro  et  Itoneiglione  en 
obligeant  la  Cour  de  Rome  à la  restitution  de  ces  Duchés  coiiformc- 
nient  au  Traité  de  Pise.  à quelle  occasion  je  ne  s^'anrois  me  dis- 
penser de  dire  à V.  M'*.  que  lorsque  le  Comte  de  S'.  Sevcriii  Mini- 
stre de  Parme  vint  me  voir  ces  jours  passés,  il  ne  me  parla  pas 
un  mot  sur  la  conjuiicinre  présente  des  affaires,  où  cependant  le  Duc 
Son  Maitre  n’est  pas  le  moins  intéressé,  ce  qui  me  parnit  faire  assés 
connoitre , que  les  Parmesans  sont  entierenieiit  convenus  de  leurs 
faits  avec  la  Cour  d’Espagne  et  ses  nouveauï  .Alliez,  à quoy  sui- 
vant le  sentiment  du  meme  Abbé  Frankini.  les  Ministres  de  Duc  de 
Parme  avoient  eû  plus  de  part  que  leur  Maitre,  auquel  ils  etoient 
moins  attaches,  qu’à  la  Reyne  d’Espagne,  gagnés  sans  doute  par  les 
bienfaits  et  les  promesses  que  cette  Princesse  leur  avoit  faites,  et 
par  les  avantages  considérables  dont  Elle  les  flatte  pour  l’avenir. 
La  dite  Reyne  avec  ses  nouveaux  alliez  mettra  sans  doute  aussy 
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tout  eu  usage  pour  porter  de  meme  le  (JiMiid  Due  à consentir 
amiablement  à ladite  iutrnducliou  des  lîaruisons  E'^pagnoles  dans  ses 
Places,  de  sorte  qu'il  faudra  agir  avec  beaucoup  de  circonspection, 
et  éviter  avec  soin  toutes  les  occasions  dont  ils  pourrnient  profiter 
pour  donner  audit  Prince  une  mauvaise  impression  contre  V.  M'*,  et 
se  le  rendre  par  lîi  plus  favorable. 

Nous  avons  l'hnnneur  etc. 

B e I I a g e. 

Copie  de  la  lettre  du  Comte  Kinigsegg  au  Comte 
Etienne  Kinskv  et  Baron  de  Fonseca  eu  date  Se  vil  le 
le  17  de  Novembre  1729. 

.Messieurs  ! 

Celle  du  8.  de  ce  mois  aurai  esté  remise  à Vos  Excellences  par 
le  secrétaire  Kirchner,  et  ce  ne  sera,  qu’avec  cellecy  que  le  Courier 
du  Cabinet  Luz  arrivera  b Paris  pour  apres  l'avoir  remise  à Vos 
Excellences  et  avoir  reçu  leurs  ordres  continuer  en  diligence  sa 
roule  pour  Vienne. 

Vos  Excellences  auront  vues  par  ma  derniere  la  réponse  peu 
amiable,  i|ue  l'on  me  donnât  le  4.  de  ce  mois  apres  ([Uc  les  Ministres 
de  Cette  Coiir  etoient  convenus  la  veille  avec  les  Ministres  de  France 
et  d’.\ngleterre  du  Traitté  que  l'on  negotioit  depuis  si  longtemps,  ce 
jour  là  et  les  deux  suivants  on  travailla  aux  traductions  pour  signer 
le  traitté  en  Espagnol  et  en  François,  on  s'assembla  le  sept  au  soir 
dans  l'opinion  de  signer,  mais  toutte  la  conférence  sc  consuma  eu 
disputes,  sur  les  termes  de  la  trailuction  et  dura  depuis  ti  beures  jus- 
ques  au  lendemain  a 4 heures  du  matin,  tout  le  8.  fill  employé 
a écrire  ad  net  les  exemplaires;  et  le  Traitté  fut  signé  le  9.  au  soir 
par  les  Ministres  d'Espagne,  de  France  et  d'Angleterre,  les  deux 
dernier  l'ayant  envoyé  d'abord  à leurs  Cours  par  des  exprès. 

L' .Ambassadeur  d'Ilollande,  qui  avoit  continuellement  conféré  en 
particulier  le  11  au  malin  uti  Courrier  de  sa  Republicqiie  et  coni- 
munica  dés  le  matin  à Leurs  M'^*.  qu'il  avoit  apporté  le  pleinpouvoir 
pour  signer  le  Traitté,  où  la  Hollande  (dans  la  certitude  qu'elle  sig- 
neroit)  avait  déjà  été  nommée  par  tout  comme  partie  contractante, 
ainsy  que  le  même  .soir  le  Ministre  entra  en  conférence  avec  ceux 
d'Espagne,  de  France  et  d'Angleterre,  mais  il  ne  signa,  que  le  lende- 
main 12.  de  ce  mois,  dans  une  seconde  conférence. 
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Ce  que  j'ay  pû  découvrir  avec  quelque  certitude  du  contenu  de 
ce  Traitté  est,  que  les  Alliez  d'Haunovre  promettent  les  Guarnisons 
Espagnols  eu  Toscane  et  Parme,  et  qu'il  n'est  nullenient  à douter, 
que  par  quelques  articles  séparez  où  secrets  ils  promettent  de  les  y 
introduire  par  la  force,  si  l'Empereur  dans  un  tems  limité  n'y  donne 
pas  son  consentement,  contre  ce  seul  avantage  l'Espagne  conGrme 
aui  Anglais  le  Traitté  d'Assiento  des  Negres,  le  vaisseau  de  per- 
mission, leurs  factories  aux  Indes,  et  tous  les  avantages  et  cednies 
accordés  icy  devant  par  l'Espagne  aux  Anglois.  Elle  promet  l'examen 
et  redressement  des  griefs  au  sujet  des  prises  et  nu  surplus  sans 
parler  de  Gibraltar  et  Port  Mahon,  l'Espagne  conGrme  le  Traitté 
d'L'trecht  en  touts  ces  points. 

On  assure  que  l'Espagne  accorde  aussi  quelque  chose  à la 
France  et  on  suppose  que  c'est  en  se  désistant  de  touttes  les  preten- 
sions  de  cette  Couronne  contre  les  François,  dans  l'isle  de 
St.  Domingue. 

Quant  aux  avantages  que  l'Espagne  fait  à la  Hollande  il  est 
à noter,  qu'il  y at  déjà  plus  d'un  mois,  que  l'Ambassadeur  de  cette 
Republique  déclara  par  écrit  à Leurs  M“’.  Catholieques  que  ses 
Maîtres  eutreroient  dans  touts  les  engagements,  que  prendroient  les 
Anglois  et  François  pour  l'introduction  des  Trouppes  Espagnoles  en 
Toscane  et  Parme,  au  cas,  et  non  autrement,  que  par  là  la  Républi- 
que n'entre  nullement  en  la  garantie  de  la  Quadruple  Alliance,  et  que 
l'Espagne  redresse  ses  griefs;  luy  accorde  touts  les  avantages  de 
Commerce  accordés  aux  nations  les  plus  favorisées,  et  que  l'engage 
à soutenir  laRepublicque  dans  sa  demande  de  l'abolition  de  la  Compag- 
nie d'Ostende,  et  dans  les  affaires  d'Ostfriese.  Aiusy  Messieurs  qu'jl 
est  très  apparent,  que  les  Espagnols  ont  accordé  à la  Hollande  touttes 
ces  conditions,  et  que  le  plein  pouvoir  n’at  été  envoyé  a M'.  Van  der 
Meer,  que  sur  ce  qu’il  at  mandé  à ses  maitres,  qu’on  luy  en  avoit 
donné  l'asseurance  positive.  Ce  qui'il  y a dû  moins  d'assuré,  et 
indubitable,  c'est  qu’il  est  certain,  que  l'Espagne  est  entré  avec  les 
Alliez  d'Haunovre,  dans  des  engagements  contre  l'existence  de  la  Com- 
pagnie d'Ostende,  dont  on  ne  cache  icy  non  plus,  que  de  l'engagement 
pris  par  lesdits  Alliez  pour  l'introduction  des  Trouppes  Espagnolles. 

On  ajoute  à cela,  et  il  est  très  apparent,  que  l'on  al  aussy  sti- 
pulé des  avantages  pour  le  Roy  de  Sardaigne,  afTin  de  le  faire 
accéder  à ce  traitté,  naturelement  ce  seront  des  avantages  à nos 
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depi'ns,  et  il  ne  paroif  pas  à douter,  que  ce  Traitté  soit  fabricqué  sur 
celluicy  de  la  Quadrâpie  Alliance,  en  y détaillant  dans  tout  les  dif- 
ferents cas,  ce  que  l'on  ferat  si  l'Knipereur,  et  le  Roy  de  Sardaigne, 
ou  l'un  des  deux  ne  consent  a ce  qui  y est  stipulé,  et  j'avoue  b V'os 
Excellences  que  je  ne  crois  pas,  qu'il  y ait  une  exemple  d'un  procédé 
pareil  a celluici  de  l'Espagne,  qui  non  seulement  fait  un  Traitté  séparé 
de  son  Allié  mais  prend  meme  des  formeles  contraires  a l'Empereur, 
qui  etnit  son  Allie  le  plus  intime;  ou  portât  meme  l'alTectation  si 
loiiig,  que  dans  les  grands  diners,  que  les  Ministres  de  cette  Cour 
ont  donné  sous  proteste  de  l'arrivée  de  M'.  de  Stanhoppe,  ils  ont 
affecté  d'y  prier  généralement  touts  les  Ministres  Etrangers,  qui 
se  trouvent  à cette  Cour,  exceptez  seulement  les  Ministres  de  l'Em- 
pereur, du  Czar  et  de  Portugal,  on  ne  laisse  pourtant  pas  de  débiter 
sourdement,  que  l'on  croit  avoir  fait  les  choses  de  façon  que  l'on 
espere  d'eviter  une  guerre,  et  que  l'Empereur  pourvoit  donner  sou 
consentement.  Il  y a des  gens  qui  débitent  à l'oreille,  que  peut  estre 
il  y al  d'autres  avantages,  peut  estre  meme  quelques  choses  de  la 
guarantie  de  la  succession  stipulée  en  faveur  de  l'Empereur;  mais 
pour  moy,  je  vois  in  modo  et  in  re  ipsâ  un  procédé  si  étrange,  que 
je  ne  puis  guerre  croire,  que  ce  Traitté  puisse  contenir  autres  choses, 
que  des  stipulations  prejudiciables,  et  très  desaggreables  a sa  M“. 
tmp.,  y ayant  d'ailleurs  déjà  longtems,  que  les  Ministres  de  cette  Cour 
et  les  Courtisans  se  tiennent  aussy  éloignés  de  moy,  que  si  j'estois 
ministre  de  quelque  Ennemi,  je  ne  sçais  Messieurs,  comment  M'.  le 
Cardinal  pourrai  combiner  ce  qu'il  vient  de  faire  avec  toiittes  ses 
belles  protestations,  et  sur  tout  avec  celle,  qui  luy  estoit  si  familière, 
que  de  son  temps  la  France  maintiendroit  sans  contrevenir  louis  les 
Traitez  faits  pendant  qu'a  présent  il  enfreint  de  gajeté  de  Cour  celuy 
de  la  Quadruple  Alliance,  et  les  préliminaires,  qui  sont  cependant  la 
base  de  tout.  Au  reste  cette  Cour  marque  un  consentement  sans 
borne  de  la  conclusion  de  ce  nouveau  Traitté  et  les  deux  Ministres, 
qui  l'ont  signé,  viennent  d'estre  recompenséz  M'.  Patigno  par  la 
dignité  de  Conseiller  d’Etat  et  le  Marquis  de  la  Paz  par  une  Com- 
manderie  de  2000  Ecus  de  revenus  et  par  un  ajuto  di  Costa  de  mil 
ducados  par  mois  b compter  depuis  le  départ  de  Madrid  pour  tout  le 
temps  que  durera  ce  voyage. 

Je  ne  doute  pas,  que  sur  les  depecbes  parties  le  8.  de  ce  mois 
et  sur  celle-cy  nous  apprennions  hientost  les  intentions  de  Notre  très 


Digitized  by  Coogle 


400 


Auguste  Maiire,  et  je  prie  \'os  Excellences  de  vniiloir  bien  envoyer 
d'abord  mes  deux  lettres  cy  jointes  à Messieurs  les  Comtes  de  Kinsky 
et  de  Sinzendoriï  à Londres,  et  à la  Haye,  comme  aussy  à Bruxelles, 
et  à la  Haye  les  deux  lettres  de  mou  Neveu,  que  je  joint  icy  pour 
M'.  le  Comte  D“.  Julio  Visconti,  et  pour  le  secrétaire  Sigman,  elles 
peuvent  aller  touttes  quattre  par  la  poste  ordinaire,  puisque'nnus  nous 
sommes  servis  de  chiiïres  pour  plus  de  précaution,  j’ay  l'honneur 
d'etre  très  parfaitement 
Messieurs 

de  Vos  Excellences 


le  treshumble  très 
obéissant  serviteur 
C.  de  Kinigsegg. 

Seville  le  17  de  Novembre  1729. 


Postscriptum. 

L'Ambassadeur  d'Hollande  ne  signa  pas  le  11.  comme  on  le 
crojoit,  et  at  esté  tous  les  jours  en  conférences  avec  les  ministres 
d'Espagne  France  et  Angleterre,  y en  devait  encore  avoir  une  ce 
soir,  il  est  cependant  très  certain,  qu'il  signera,  et  est  sdr  le  point 
de  le  faire,  M'.  de  Stanhope  n'attendant  pour  partir  et  retourner 
.à  Paris  que  cette  signature,  qui  n'at  été  retardée  que  par  ce  que  l'on 
at  discuté,  si  l'Ambassadeur  d'Hollande  ne  signeroit  qu'un  acte 
d'accession,  où  si,  puisque  sa  Republique  est  nommée  dans  la  Traitté 
comme  partie  contractante  et  que  les  Ministres  de  France  et  d'Angle- 
terre ont  déjà  envoyés  à leurs  Cours,  leurs  exemplaires,  il  ne  con- 
viendroit  pas  mieux  refaire  autant  de  Copies  du  Traitté,  qu'il  sera 
besoin,  pour  le  resigner  de  nouveaux  touts  conjointement,  et  je  crois, 
que  c'est  le  parti  que  l'on  aura  choisi.  La  Reine  vient  d'accoucher 
heureusement  d'une  fille,  je  suis  ut  supra 


C.  de  Kinigsegg. 
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49. 

Relation  beider  BevoUmaobtigter  ddo.  Peois  8.  December  1728, 

vas  Graf  Kituky  wtfgen  der  ouf  dtis  hieeige  Ultimatum  gegebeneu  Antieort  mit 
drm  Cardinal  de  Fleury  geaprnchen. 

Sire. 

Mardy  dernier,  jour  ordinaire  d’audience  pour  les  Ministres 
etrangers,  moy  Comte  de  Kinsky  Je  me  suis  rendû  à Versailles,  moy 
Baron  de  Fonseca  n’ayant  pas  encore  pil  sortir  à cause  de  mon  acci> 
dent  au  genou. 

Comme  par  le  Courrier  revenu  icy  le  3.  de  ce  mois  de  Vienne 
le  Garde  des  Sceaux  receut  un  paquet  de  lettres  de  leur  Secrétaire 
à la  Cour  de  V.  M".  et  que  pour  conséquent  on  etoit  déjà  informé  de 
l'arrivée  dudit  Courrier,  j’ai  dit  franchement  au  Cardinal  de  Fleury, 
que  l'Exprés  que  nous  avions  depeché  à Vienne  avec  la  réponse 
qu’on  nous  avoit  donnée  en  dernier  lieu  aux  propositions  faites  de  la 
part  de  V.  M“.,  en  etoit  de  retour,  et  que  V.  M'*.  avoit  été  fort  sur- 
prise qu'on  avoit  pû  donner  icy  une  réponse  si  secbe,  et  si  peu 
satisfaisante  à ses  justes  demandes,  mais  qu’Ëlle  esperoit  qu'on  se 
raviseroit,  et  que  sur  tout  Elle  ne  comprenoit  pas,  comment  un  vou- 
loit  faire  passer  la  demande  de  la  Garantie  de  la  Succession  deV.  M“. 
pour  une  affaire  étrangère  au  Congrès,  dans  le  tems  qu’un  pusoit 
pour  base  et  fondement  du  Traité  à laire  la  Quadruple  Alliance,  dans 
laquelle  V.  M'*.  avait  garantie  les  Successions  de  France  et  d’Angle- 
terre, de  sorte  que  V.  M*'.  ne  desisteroit  jamais  de  la  demande  de 
cette  Garantie,  et  qu'Elle  ne  doutoit  pas,  que  si  leurs  sentiments 
etoient  aussy  pacitiqoes,  qu'ils  vouloient  paroitre,  ils  ne  sçauroient 
s’éloigner  d’une  chose  aussy  juste,  et  aussy  raisonnable,  et  où  l’affer- 
missement d'une  tranquillité  constante  en  Europe  etoit  si  essentielle- 
ment intéressé.  Le  Cardinal  prétendit  justifier  leur  conduite  tant 
par  rapport  à la  susdite  Réponse,  qu'à  l’egard  de  la  Convention 
signée  en  dernier  lieu  à Seville,  sur  laquelle  il  fit  insensiblement 
tomber  la  conversation,  me  protestant  cependant  qu'il  ne  m’en  par- 
laient que  par  maniéré  d’un  discours  familier,  et  qu’ils  se  réservaient 
de  nous  en  parler  en  forme  conjointement  avec  leurs  alliéz  dés  que 
le  Courrier  qu’ils  attendaient  tous  les  jours  de  Seville  avec  la  nou- 
velle de  la  signature  de  l’Ambassadeur  Hollandois  Van  der  Meer, 
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aeroit  arrivé,  et  qu'il  comptoit  que  cela  se  l'eroit  la  semaine  pro- 
chaine. De  sorte  que  nous  supplions  très  humblement d'agréer 
que  nous  remettions  jusqu'à  ce  tems  là,  de  luy  rendre  un  cumjite 
exacte  par  un  exprès,  tant  de  ee  que  l'on  nous  dira  de  la  part  de  ces 
Puissances,  que  de  tout  ce  qui  est  parvenû  à nôtre  rimnoissance  sur 
cette  importante  aiïaire,  ainsi,  que  de  ce  que  nous  avons  fait  en  exe- 
cution des  derniers  ordres  de  V.  M'‘.  du  Iti.  et  22.  du  mois  passé, 
pour  qu'Elle  soit  d'autant  plus  en  état  de  prendre  telle  résolution, 
qu'Elle  jugera  la  plus  convenable  et  la  plus  proportionée  à Sun  Royal 
service  etc. 

Nous  avons  l'honneur  etc. 


50. 


Belation  beider  Be  voUmdchtâgter  ddo.  Paris  12.  Deoember 1729, 

über  die  AnkuHfl  eitiet  Courier»  au»  ÿevülu  mil  der  Nachriritl  von  dem  Uei- 
trùt  der  HolUinder  tur  Otuvention, 

Sire. 

Après  que  nôtre  Relation  du  S.  de  ce  mois  etoit  partie  par 
l'ordinaire  du  Jeudy  dernier,  il  arriva  icy  le  meme  soir  un  Courrier 
de  Seville  avec  la  nouvelle,  que  l'Ambassadeur  Hollandois  Van  der 
Meer  y avoit  signé  aussy  au  nom  des  Etats  Generaux  la  Convention 
qui  a été  signée  quelques  jours  auparavant  par  les  Ministres  d'Es- 
pagne. de  France,  et  d'.Angleterre  ; et  comme  le  Cardinal  de  Fleury 
m'a  dit  à moy  Comte  de  Kinsky  mardy  dernier  à Versailles  qu'ils 
n'attendoient  que  ce  Courrier  pour  nous  parler  en  forme  de  la  part 
de  ces  Puissances  Contractantes,  (ainsi  que  nous  avons  eô  l'honneur 
de  le  rapporter  à V.  M“.  I.  et  C.  par  nôtre  susdite  Relation)  Nous 
nous  attendons  d'apprendre  au  premier  jour  ce  que  ces  Ministres 
trouveront  à propos  de  nous  proposer,  et  d'etre  en  état,  d'en  rendre 
compte  à V.  M".  dabord  par  un  Exprès,  dont  nous  profiterons  pour 
l'informer  en  meme  tems  de  ce  que  Nous  avons  fait  en  execution  de 
ses  derniers  ordres,  et  de  tout  ce  qui  Nous  est  parvenû  dans  une 
conjoncture  aussy  intéressante,  que  Nous  paroit  à tous  égards  celle 
où  l’on  se  trouve  à présent,  de  sorte  qu'il  ne  nous  reste  aujourdhuy 
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qu'à  supplier  trèshumblement  V.  M'^  d'etre  bien  persuadé  de  Nos 
soins,  et  de  Nos  attentions  pour  tout  ce  qui  regarde  son  Royal  ser- 
vice et  que  Notre  Zèle  à cet  egard  sera  toujours  égal  à la  plus  pro- 
fonde soumission  avec  laquelle  Nous  avons  l'bonneur  détre. 


Postscriptuin. 

Dans  le  tems  que  Notre  Relation  etoit  déjà  laite,  nous  app>  enons 
que  le  Plénipotentiaire  Espagnol  Sancta  Cruz  receut  un  Courrier 
de  .Sa  Cour,  lequel  doit  continuer  sa  course  jusqu'à  Vienne,  après 
que  les  Ministres  Espagnoles  auront  conl'eré  auparavant  avec  ceux 
de  France  sur  les  depeches  qu'ils  viennent  de  recevoir,  de  sorte 
qu'ils  comptent  que  ledit  Courrier  ne  pourra  gueres  partir  d'icy  pour 
Vienne,  que  vers  le  veinlredy  procbain. 

Par  une  lettre  que  Nous  venons  de  recevoir  du  Comte  de 
Kinigsegg  du  29.  du  mois  passé,  lu  Plénipotentiaire  Anglais  Stan- 
bope  en  est  parti  le  jour  auparavant  pour  revenir  à Paris. 


51. 

Kaiserb  Resoript  an  belde  BevoUm&chtigte  ddo.  14.  December 

mit  einem  Mémoire  inetrtictif  ûber  die  zwûchon  der  Schiffertunft  su  ÿtraeeàurg 
und  deit  Srhiffleuten  tu  Breieach  echtoebende  Streiteacbe. 

Uocb  und  Wohlgeborner,  aucb  Wobigeborner  liebe  getreUe. 
Beyliegendes  Mémoire  wird  Eücb  des  niebreren  zeigen,  wesseu  Ihr 
Eücb  in  der  zwiscbeii  der  Schitrer-ZunlTt  zu  Strassburg,  und  denen 
ScbifT-Leütben  zu  Breysach  scbwebenden  strittigkeit  zu  betragen 
habet.  Ihr  werdet  demuach  dieses  GescbàtTt  besteus  zu  besoitgeu,  und 
aut'  die  Eücb  vorgescbriebene  arth  zu  treiben,  aucb  Uus  deu  erfoig 
davon  geziemeud  zu  berichten  betlissen  seyn  ; Wir  aber  verbleibeu 
Eücb  mit  Kayser-  uud  Lundst'ürstlicben  Gnadeu  wobigewogeu. 
Geben  in  unserer  Stadt  Wienn  den  14.  Decembris  im  Siebenzehen 
Hundert  Neün-  und  Zwaiiizigsten,  Unserer  Reicbe  des  Rôinischeu  im 
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Neünzehenden,  deren  Hispaniiischeii  im  Sieben  und  zwanzigsten.  des 
Hungarischen  aber,  und  Büheimb.  aucb  im  NeQnzebenden  Jahre. 

Carl. 

G.  V.  Sintzendnrff. 

Ad  Mandatum  Sac* . Caes* . 

Majestatis  propriuni. 

Job.  Christoph  Kartenstein. 

Mémoire  pour  servir  d'instruction  au  Comte  Ëtienne 
de  Kinsky,  et  Baron  de  Fonseca  dans  le  different  entre 
les  Bateiliers  de  Strasbourg,  et  ceux  de  Brisack. 

Les  Bateliers  de  Strasbourg  prétendent  en  vertu  de  certaines 
vieilles  conventions  faites  et  passées  entre  eux,  et  ceux  de  Brisac 
l'an  1496  et  1620  d'avoir  le  Droit  privatif  de  transporter  ou  con- 
duire les  marchandises  sur  le  Rhin,  et  que  pour  les  personnes  la 
navigation  à leurs  egard  etoit  libre,  mais  au  contraire  retrainte  pour 
ceux  de  Brisac  aux  Cas  particuliers  et  conditions  expliquées  dans  les 
susdits  Traittés,  qui  se  trouvent,  comme  ils  disent,  condrmés  par 
l'usage,  et  la  possession,  et  même  par  des  lettres  Reversâtes  données 
en  divers  têms  par  les  Batteliers  de  Brisac.  En  conformité  de  la- 
quelle pretension  ils  ne  veulent  plus  laisser  passer  aucune  barque, 
qui  conduit  des  Marchandisses  de  Brisac  à Francfort,  même,  ils  ont 
arrêté  l'année  1726,  et  depuis  une  où  deux  fois  celles,  qui  y sont 
passées,  en  ayant  contraints  les  maîtres  de  donner  des  Revei*sales 
pour  pouvoir  passer  plus  outre. 

Contre  lesquels  attentats  ceux  de  Brisac  ayant  porté  les  plain- 
tes et  protestations  à M'.  le  Maréchal  au  Bourg,  et  aussi  à la  Regence 
de  Fribourg,  la  derniere  a crû  necessaire  de  faire  son  intercession 
auprès  du  dit  Maréchal,  et  d'en  informer  aussi  la  Cour  Impériale;  la- 
quelle intentionée  de  faire  porter  l'affaire  par  ses  Ambassadeurs  à la 
Cour  de  France  a ordonnée  de  mettre  en  ordre  touts  les  fondements 
de  ceux  de  Brisac  pour  les  pouvoir  joindre  aux  ordres  qu'elle  à son 
tems  auroit  jugé  propres  et  proportionées  a la  nature  de  cette  affaire 
importante.  Nais  pendant,  qu'on  y etoit  après  la  nouvelle  arriva  par 
la  susdite  Regence,  que  le  Maréchal  du  Bourg  luy  avoit  marquée  par 
la  lettre  ci-jointe,  que  le  Roy  de  France  a donné  gain  de  cause  aux 
Bateliers  de  Strasbourg,  et  que  cette  decision  etanf,  comme  la  lettre 
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marque,  très  équitable,  un  s'attendoit  de  la  part  de  la  France,  que  la 
Regeiice  de  Fribourg  voudra  bien  ordonner  aui  parties  intéressées  de 
s’y  vouloir  conformer.  Nouvelle  vrayment  inouie.  et  de  laquelle  on  se 
dniitoit  d'autant  moins,  que  les  fondements  de  ceux  de  Brisac  ne  sont 
mêmes  jusqu'à  présent  examinés  et  rangés  en  ordre,  comme  la  con- 
séquence et  gravité  de  l'affaire  le  demande.  C'est  pourquoi  il  sera 
necessaire,  que  les  Ambassadeurs  Impériaux  représentent  à la  Cour 
de  France,  que,  quoiquelle  suivant  la  lettre  susdite  ait  trouvée  équi- 
table la  pretension  des  Bateliers  de  Strasbourg,  on  ne  pourroit 
pourtant  Jamais  permettre,  que  de  la  part  de  la  Regence  de  Fribourg 
fât  ordonné  aux  parties  intéressées  de  s’y  conformer,  étant  cette 
pretension  d'une  telle  nature,  qu'elle  ne  peut  être  décidée,  si  non  par 
toutes  les  deux  Cours  ensemble  et  aprez  avoir  mûrement  examiné 
les  Fondements  de  part  et  d'autre,  s’agissant  de  l'intérêt  des  sujets 
de  toutes  les  deux  parties,  et  de  l'execution  des  Traittés  de  paix  uni- 
verselle. Ainsi  qu'on  se  flattnit  de  la  part  de  la  Cour  Impériale  que 
le  Roy  de  France  voudra  bien  consentir,  à examiner  dans  une  Con- 
férence à tenir  entre  les  Ambassadeurs  de  l'Empereur,  et  ses 
Ministres  les  fondements  de  chaque  partie,  et  en  attendant  jusqu'à 
l'issue  d'icelle  de  vouloir  ordonner  de  laisser  passer  librement  les 
barques  de  Brisac;  étant  sôr  et  hors  de  dispute,  que  les  Traittés  de 
paix  percnettent  l'usage  et  la  navigation  du  Rhin  libre  à toutes  les 
deux  parties  tant  Impériale,  que  Françoise,  et  que  ceux  de  Bri.sac  de 
mémoire  d'hommes  soient  en  possession  de  cette  Navigation  jusqu’à 
la  derniere  turbatiun  de  l'anée  1726  ou  au  contraire  il  n'est  pas 
encore  sAr,  où  décidé,  si  les  conventions  particuliers  susdites  aient 
jamais  suhsistées,  ce  que  ceux  de  Brisac  nient  absolument  leurs,  étant 
même  a ce  qu'ils  disent  inconnues,  ou  en  tout  cas,  si  elles  ne  concer- 
nent pas  plutôt  toute  une  autre  matière,  comme  il  paroit.  quasi  de 
leurs  propres  paroles,  sçavoir  l'obligation  de  se  pourvoir  de  Bate- 
leurs à Strasbourg,  mais  non  pas  celle  de  ne  pas  conduire  des 
marchandises  et  personnes  sur  le  Rhin  objet  bien  different  l'un  de 
l'autre,  ou  en6n  si  moyennant  la  prescription  ou  les  cbangemeuts 
arrivés  en  attendant  elles  n'ayent  perdtie  leur  vigeur,  comme  ceux 
de  Brisac  prétendent  à l'egard  de  l'obligation  de  se  pourvoir  à Stras- 
bourg de  Bateleurs,  même  du  consentement  de  ceux  de  Strasbourg; 
Toutes  choses,  qui  doivent  encore  etre  examinées  et  décidées.  I)e 
sorte,  que  les  Ambassadeurs  de  l'Empereur  feront  leurs  instances  bien 
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fortes  pour  obtenir  où  maintenir  l’intérim  susdit , dont  non  seu- 
lement l'interet  des  Bateleurs  de  Brisac,  mais  aussi  l usage,  et  la 
Navipfation  du  Rhin  paroit  de  dépendre,  laquelle  la  Cour  de  Krauee 
semble  de  se  vouloir  par  ce  moyen  et  occasion  approprier  toute 
seule,  pour  s’on  pouvoir  servir  à ses  fins  en  têms  et  lieu*  propres 
au  préjudice  de  l'Empereur  et  celui  des  scs  sujets. 

Reflexion  foiidde  sur  la  requete  des  Bateleurs  de  Strasbourg, 
qui  dans  cet  écrit  n'ont  pas  manque  de  remarquer  l'utilitd  qui  pro- 
vieudroit  à la  Cour  de  France  de  ce  Droit  privatif,  qui  s'arrosrent. 
C’est  pourquoi  cette  affaire  n’est  pas  ù considérer  comme  une  antre 
qui  concerne  seulement  l’interet  des  particuliers,  mais  telle,  qu’elle 
est,  sçavoir  de  très  grande  Conséquence.  Quand  apres  l’intérim 
sera  déterminé  et  la  conférence  accordée  les  susdits  .■Ambassadeurs 
de  l’Empereur  pourront  par  les  écritures,  qui  leur  seront  fournies 
par  le  Magistrat  de  Brisac.  et  la  Regence  de  Fribourg,  à laquelle 
pour  cela  les  ordres  furent  déjà  donnés,  soutenir  le  Droit  particulier 
des  Bateleurs  de  Brisac  le  plus  vivement,  qu’ils  pourront,  et  auront 
toujours  présent,  que  leur  interet  e.st  trop  etroitement  lié  avec  celui 
du  Public  pour  le  pouvoir  abandonner,  dont  il  ne  sera  aussi  aucune 
nécessité  et  d’autant  moins,  que,  quoique  toutes  les  conventions 
passées  entre  les  particuliers  ayent  été  confirmées  dans  les  Traittés  de 
paix  (fondement  le  plus  fort  de  la  Cour  de  France)  in  casu  qiioque 
P e s s i m O et  D a t u , non  a u t e m c o n c e s s ù bas  C o n v e n t i'o  ii  e s 
subsistere,  cette  confirmation  pourtant  ne  se  pourroit  pas  étendre 
ù la  présenté  question,  vù,  que  le  Souverain  perdroit  le  Droit  de  la  Naviga- 
tion et  l’usage  du  Fleuve  octroyé  avec  une  si  grande  difficulté,  et  stipulé 
avec  une  très  grande  prévoyance,  de  sorte  que  ces  articles  confirmatoires 
des  Conventions  pas.sécs  entre  les  particuliers  ne  sauroient  subsister, 
que  in  Sensu  habili,  et  non  destructivé  aliorum  artii'iilo- 
rum,  seavoirautant,  qu’ils  peuvent  etre  accordé  avec  le.s  autres  autre- 
ment, ils  s'en  suivroit  que  ce,  que  dans  un  article  eut  été  accordé 
directement  et  expres.sement,  dans  l'autre  contre  toute  la  bonne  foy 
des  Traittés  de  paix  aurait  pù  être  derechef  oté  indirectement  et  taci- 
tement. Raisonnement  fondé  sur  l'interpretation  commune  de  touts 
les  Traittés  de  paix,  reçu  dans  touts  les  cas  douteux,  qui  se  présen- 
tent, et  fondé  sur  l'exemple  de  la  France  même,  qui  encore  dans  des 
moindres  occasions,  que  cellecy,  comme  par  exemple  dans  l'affaire  de 
Potiers  et  Chaudronniers  de  l’Alsace,  qui  suivant  vielles  conventions 
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aT»üt  la  paix  de  Munster,  dévoient  en  des  certains  tems  venir  ^ Bri- 
sac,  et  y tenir  leur  Assemblée,  chose  maintenant  par  la  France  à eux 
deffendue,  ne  permet  l'observation  des  pareilles  conventions,  quoique 
ratifiées  par  les  Traittés  de  Paix,  si  non  quand  et  comme  bon  lui 
semble. 


B e I I a K r. 

à Strasbourjt  10.  9bre  1729. 

A La  Regence  de  Fribourq  de  M'.  le  Maréchal  Comte  du 

Bourg. 

Par  une  Lettre  que  je  viens  reçevoir  de  M'.  Dangcrvillier  du 
4*.  de  ce  mois  il  me  marque,  que  sur  le  compte  qu'il  a rendd  au  Roy 
en  presenee  de  M'.  le  t'ardinal  de  Fleury  des  mémoires  qui  ont  été 
remis  à M'.  de  Brou  tant  de  votre  part  Messieurs,  que  de  celle  du 
Magi  strat  et  des  Bateliers  de  la  Ville  du  Vieux  Brisack  du  Magistrat 
et  des  Ratelliers  de  la  Ville  de  Strasbourg  sur  les  contestations  qui 
durent  depuis  longtemps  entre  les  bateliers  de  ces  deux  Villes. 

.Sa  Majesté  a jugé  que  les  Traittés  de  Paix  n’ont  point  donnés 
d'atteinte  aux  Conventions  et  aux  droits  des  particuliers  hors  les  cas, 
nu  il  peut  y avoir  des  stipulations  Expresses  n'y  en  ayant  point  qui 
détruisent  un  Traité,  qui  fut  passé  entre  les  Batelli'ers  de  deux  parts 
en  1490  par  lequel  le  Transport  de  Marchandises  etoit  interdit  aux 
Batteliers  de  Brisack,  et  que  pour  les  Personnes,  la  Navigation 
à leurs  egard  re.stainte  aux  cas  particuliers,  et  aux  Conditions  Expli- 
quées dans  le.Traitté  qui  se  trouve  confirmé  par  l’usage  et  la  Posses- 
sion. ou  les  Batteliers  de  Strasbourg  se  sont  toujours  maintenus,  et 
même  par  les  lettres  revcrsales,  que  les  Bateliers  de  Brisack  ont 
donnés  en  different  tems  de  sorte  .Me.ssieurs  que  ce  Traité  de  1496 
n'ayant  jamais  ed  d'atteinte  dans  aucun  des  Traittés  de  paix,  dont  il 
n'a  été  fait  uulle  mention.  Le  Boy  a décidé  qu'il  doit  avoir  son 
entière  Execution  et  sa  Majesté  m'a  ordonné  de  vous  faire  connoitre, 
qu'Elle  n'a  pû  refuser  a l'evidence  du  bon  Droit  des  Bateliers  de 
Strasbourg  de'  leurs  donner  en  gain  de  cau.se  sans  retour.  Je  suis 
persuadé  Messieurs,  que  cette  decision  vous  paroitra  très  équitable, 
et  que  vous  voudrés  bien  ordonner  aux  parties  Intéressées  de  s'v 
conformer,  je  vous  supplie  de  ne  pas  douter  des  sentiments  de 
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pasüion,  et  de  la  considération  particulière  arec  laquelle  j'ai  l'hon- 
neur d’etre. 

Messieurs. 


52. 

Belation  beider  BevoUmhchtigter  ddo.  Paris  18.  December  1729, 

liber  eine  Confèrent  mit  den  EngiUchen  und  HoU&ndUehen  BevoUmàchtigten 
hei  dem  Baron  Dejfoneeco,  ibre  ertheilten  Antworlen,  und  die  Aruicht  frank- 
reiche  und  der  übrigen  Alàehte  betügiicb  der  Sueceeeions-Ordnung. 

par  le  Valet  de  Chambre  de  Son  Excellence,  parti  le  20.  Decembr. 

Sire. 

Nous  nous  acquittons  du  devoir  de  rendre  compte  h V.  S.  M'*. 
de  la  conduite  que  nous  avons  tenue  dans  l'execution  de  ses  ordres 
repris  dans  les  respectives  Instructions  qui  sont  jointes  aux  deux 
Rescrits  du  1 6.  et  22.  de  Novembre  dernier,  portant  pour  titre.  Mé- 
moires Instructifs  sur  nos  Relations  du  29.  Octobre  et  7.  de  Décembre. 

Comme  depuis  quelque  tems  moy  Baron  de  Fonseea  me  trouve 
incommodé  d'un  ‘accident  à un  genoux  qui  m'a  empechë  de  mar- 
cher, quelques  uns  des  Ministres  Anglois  et  Hollandois  vinrent 
séparément  me  voir;  je  leur  dis  que  je  ne  serois  pas  fâché  que  l'oc- 
casion se  présentât  de  les  voir  familièrement  avec  le  Comte  de 
Kinsky,  ils  me  répondirent  que  ce  seroit  quand  je  le  voudrois;  ce  qui 
m'a  donné  lieu  à envoyer  prier  sans  façon  les  trois  Hollandois  à 
diner.  Au  sortir  de  table  la  conversation  tomba  naturellement  et  in- 
sensiblement sur  les  differentes  matières  que  nous  avions  traité  avec 
Eux  jusqu'à  présent,  et  nous  leur  dîmes,  que  V.  M*‘.  persistoit  telle- 
ment dans  le  principe  que  la  Garantie  de  l'ordre  de  sa  Succession 
devoit  etre  une  condition  sine  quâ  non.  que  nous  avions  Ordre  de 
leur  déclarer  (ce  que  nous  6mes  amiablement  avec  douceur,  sans 
qu'ils  puissent  attribuer  b la  moindre  fierté,  la  fermeté  que  nous 
fîmes  paroitre  en  meme  tems)  qu'a  moins  d'obtenir  cette  même 
Garantie  de  toutes  les  Puissances  Contractantes,  ou  de  moins  des 
deux  maritimes.  V.  M'‘.  ne  se  prêtera  b aucun  traité  de  Pacification 
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«t  qu'ainsy  ce  puiiit  devoit  faire  la  Base  et  la  condition  sine  quà  non, 
(le  toutes  les  déclarations  favorables  que  nous  avons  faites  sur  les 
autres  matières  du  Congés;  nous  avions  pris  la  précaution  de  tirer 
un  Extrait  des  sentiments  de  V.  M“.  pour  la  Republique,  en  nous 
énonçant  ensuite  de  mot  à mot  dans  les  termes  suivants,  sçavoir  que 
le  penchant  de  V'.  M“.  pour  l'affermissement  du  repos  publie  s'eloit 
fait  toujours  manifester  qu'elle  etoit  et  sera  toujours  sincèrement 
disposée  à vivre  en  paix  avec  tous  ses  V'oisins,  qu'Elle  ne  demandoit 
pas  mieux  que  de  les  trouver  aussy  équitables  à son  egard,  qu'Elle 
veut  l'etre  vers  Eux;  mais  qu'aprés  tout  V.  M'*.  se  croit  tellement 
fondée  en  justice  d'en  exiger  ce  qu'Elle  n'avoit  pas  eû  de  difGculté 
de  leur  accorder,  qu'Elle  ne  sçauroit  se  laisser  renvoyer  avec  sa 
juste  demande,  puisqu'Elle  n’interessoit  pas  moins  les  deux  Puissan- 
ces maritimes  que  le  repos  universel  de  l'Europe,  très  résolue  de 
laisser  plustot,  pour  quelque  tems,  les  choses  dans  l'Etat  où  Elles  se 
trouvent  réglées  par  les  Préliminaires,  sans  convenir  ou  avec  tontes 
les  Puissances  Contractantes,  ou  du  moins  avec  les  deux  maritimes 
de  la  Garantie  de  l’Ordre  de  sa  Succession  telle  qu’Elle  avait  été 
expliquée  dans  l'Acte  de  l'année  1713. 

Nous  continuâmes  notre  discours  sur  cette  importante  matière 
en  leur  disant,  qu  ils  pouvoient  se  souvenir  que  nous  leur  avions 
avancé  ce  point  comme  une  condition  sine  quâ  non  de  toutes  les 
autres  déclarations  favorables;  car  d'ailleurs  \.  M“.  ne  conveiioif 
nullement  du  principe  qu'on  vouloit  poser,  comme  si  par  les  Traitéz 
Elle  fût  obligée  à l'abolition  de  la  Compagnie  d'Ostende,et  qpç  comme 
on  chereboit  de  tempéraments  pour  concilier  les  affaires,  nous  esti- 
mions qu'il  etoit  inutile  de  leur  repeter  que  V.  M“.  s'est  crue  fondée 
en  justice  d'accorder  l'Octroy  en  question;  qu'Elle  est  encore  du 
même  sentiment,  et  qu'Elle  n'a  été  portée  par  aucun  autre  motif  que 
par  son  penchant  pour  le  repos  public,  à vouloir  bien  sous  de  cer- 
taines conditions,  et  entr'autres  que  l'on  pourroit  envoyer  encore 
deux  V'aisseaux  aux  Indes  une  fois  pour  toujours,  se  relâcher  en  cecy 
de  son  droit;  que  d’ailleurs  ces  Conditions  sont  si  Equitables,  que  si 
même  l'on  supposoit  que  le  droit  de  V.  M“.  fût  moins  fondé  qu'il  ne 
l'etoit  en  effet,  les  Etats  Generaux  auroient  dû  y acquiescer,  puisqu'il 
est  bien  naturel  qu'on  ne  pouvait  jamais  avoir  eû  intention  de  stipuler 
par  aucun  traité  qui  a été  conclû  jusqu'à  présent,  que  la  Possession 
de  Pays  Bas  Autrichiens  devoit  etre  à la  charge  des  autres  Pays 
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hpredilîtires  de  V.  M'*.  ; qii'Elle  ne  preteiidoit  pas  donner  atteinte  au 
commerce  des  dit  Etats  Generaux,  dont  l'Etat  florissant  est  neces- 
saire pour  conserver  le  juste  Equilibre  en  Enrope,  mais  que  V.  M'*. 
croyoit  en  même  tems  qu'il  n'etoit  pas  de  l'interest  de  la  Republique 
que  les  Pays  Bas  Autrichiens,  qui  dévoient  liiy  servir  de  Barrière 
lussent  réduits  b un  Etat  d'opression,  et  qu'enfin  V.  M'*.  se  consnioit 
de  s'etre  prêtée  b tout  ce  qui  pouvoit  paroitre  équitable,  n'ayant 
insisté  précisément,  uy  sur  la  conlinuation  d’un  Commerce,  ne  fût  il 
que  limité,  uy  sur  la  diminution  des  subsides,  ny  sur  cette  des  troup- 
pes,  mais  en  General  sur  uii  système  faisable,  et  proportionné  aux 
forces  des  Pays  Bas;  de  sorte  que  V.  ne  doiitoit  pas  que  les 
Etats  Generaux  ne  reconnussent  un  jour  combien  ils  se  faisoieiit 
tort  à Eux  memes,  en  s’éloignant  des  maximes  modérées  que  cy  devant 
ils  avoient  paru  suivre;  qu'au  sur  plus  pendant  le  reste  des  Années 
stipulées  par  les  Préliminaires  V.  M“.  observera  religieusement  ce 
qui  y eloit  disposé. 

Nous  raporlons  Sire  icy  h Y.  M“.  de  mot  h mot  tout  ce  que  nos 
ordres  nous  ont  prescrit  sur  cette  Grande  affaire,  quoyquc  nous 
eussions  pû  nous  borner  à l'assurer  que  nous  les  avons  fidèlement 
exécuté,  ainsy  que  nous  le  faisons  dans  toutes  les  occasions,  mais 
nous  avons  mieux  aimé  faire  ces  repelitious  dans  une  matière  si 
grave,  que  d'eu  omettre  la  moindre  circonstance.  Et  voicy  ce  que 
les  trois  Plénipotentiaires  Hollandois  nous  ont  repondû.  Ils  nous  ont 
dabord  fait  connoitre  que  cette  demande  ne  differoit  de  la  première 
ouverture  que  nous  en  avions  faite,  qu'en  ce  que  V.  M'*.  avoit  dabord 
demandé  celte  Garantie  de  toutes  les  Puissances  contractantes,  et 
qn  aujourdhiiy  il  paroissoit.  par  ce  que  nous  leur  déclarions,  qu'au 
defaut  de  leur  concours  unanime.  Elle  exigeoit  du  moins  cette  des 
deux  Puissances  maritime.s,  et  nous  demandèrent  si  nous  ferions  la 
même  déclaration  à leurs  autres  Alliéz;  nous  leur  répliquâmes  sur  le 
cbamp,  i|ue  nous  insisterions  toujours  sur  la  Garantie  de  toutes  les 
Puissances  Contractantes,  par  les  principes  de  justice  et  de  récipro- 
cité (|Ue  V.  ,M'*.  avoit  lieu  d’en  attendre,  puisque  par  la  Quadruple 
Alliance  Elle  le  leur  avoit  egalement  Garanti,  et  qu’Elle  comptoit 
que  les  Etats  Generaux  cnnnoissanf.  que  l’Equilibre  de  l'Europe  y 
etoit  intéressé,  ils  y employeroient  au.ssy  leur  bons  et  efficaces 
offices,  puisque  si  la  France  rel’usoit  d’y  concoiirrir,  rien  ne  prou- 
veroit  tant  l’objet  qu'Elle  poiirro'it  avoir  de  troubler  dans  la  snite  ce 
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meme  Equilibre:  que  iioin  ferions  la  même  fleelai-ation  aux  Angbus, 
mais  quoyque  nous  leur  avions  toujours  fait  eonnoitre,  (eonime  nous 
le  faisions  encore),  que  V.  M“.  ne  prétendait  en  aucune  maniéré  les 
(letai-her  de  leurs  Allié*,  qu’ils  senfoient  bien  que  nous  ne  ferions 
pas  de  la  même  façon  cette  demande  à la  France,  c'est  A dire,  que 
V.  >r*.  se  contcnteroit  de  la  Garantie  des  deux  Puissances  maritimes, 
d'autant  plus,  que  le  condescendances  de  V.  M'*.  eu  se  relâchant  de 
ses  droits  en  leur  faveur,  les  regardoient  directement,  de  maniéré 
que  les  deux  Puissances  maritimes  dévoient  du  moins  se  prêter  à la 
Garantie  de  V.  IP'.  Mais  encore  un  coup  que  nous  insis'erions  sur 
celle  de  toutes  les  Puissances  (’ontractantes,  laissant  aux  deux  mari- 
times d’y  faire  entrer  leur  Allié,  puisque  l'interest  de  la  Hollande  et 
de  l'Angleterre  est  égal  à celity  de  V.  M'*.  ponr  assurer  l'Equilibre 
de  rEurope,  et  le  repos  public. 

Nous  ajuutêmes  par  maniéré  de  discours  qu’ils  poiivoient  bien 
sentir  que  ce  ne  .seroit  pas  une  jolie  proposition  îi  faire  b cette  Cour, 
qtie  de  luyfaire  eonnoitre,  que  V.  M'‘.  se  coutenteroittle  laGarautiedes 
deux  Puissances  maritimes,  ils  en  convinrent  avec  nous,  et  nous  dirent 
qu'ils  n’en  feroient  d'atitre  usage  que  celuy  qui  convenoit  pour  le 
bien  de  la  chose;  Apres  qtioy  ces  trois  Plénipotentiaires  Hollatidois 
nous  dirent  que  cette  dematide  étant  encore  general,  pourroit  peuletre 
dontier  lieu  à ce  que  chacun  feroit  quelque  difiiculté;  nous  leur 
répondîmes,  i|ue  nous  étions  en  Etat  de  les  éclaircir,  de  les  lever,  et 
de  leur  donner  toutes  les  satisfactions  qu'ils  pouvoienl  souhaiter  dêz 
qu’ils  nous  commuuiqueroient  leur  doute.  Nous  leur  déclarâmes 
aussy  que  d'ailleurs  ils  poiivoient  se  souvenir  que  dans  plusieurs 
occasions  nous  leur  avions  aussy  foit  eonnoitre,  que  V.  M'*.  insistoit 
egalement  sur  la  Garantie  de  la  (Juadruple  Alliance,  dont  la  disposi- 
tion est  une  .suite  très  naturelle  du  but  qu'Elle  s'est  proposé  eti  la 
contractant,  et  qu’ainsy  nous  croyons  qu'ils  voudroient  bien  tenir 
pour  répété  tout  ce  que  l'on  a dit  jusqu’à  présent  .A  cet  egard,  d'au- 
tant plus  qu'ils  sçavoient  bien  que  ce  traité  a l'ait  la  Base  de  l'objet 
du  futur  traité  de  Pacification. 

.Nous  avons  cru  qu’il  convenoit  d’en  parler  de  cette  maniéré,  à- 
tin  que  d'un  coté  l'on  ne  put  pas  dire  que  nous  nous  étions  ecariéz  d'un 
traité  qui  fait  la  Base  et  le  fondement  des  Articles  Préliminaires,  et 
que  de  l'autre  nous  aurions  peutêire  cabré  les  dits  Plénipotentiaires 
si  nous  nous  fussions  étendus  aussy  avant  que  l'on  a fait  jusqu’à 
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présent  sur  la  dite  Quadruple  Alliance,  cependant  nôtre  preeautiun  n'a 
pas  eû  tout  le  succès  auquel  nous  nous  étions  attendus,  quoyque 
Gnslinga  cunriiit  que  le  Comte  de  SintzendorfT.  pendant  son  séjour 
en  France,  aroit  toujours  insisté  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple 
Alliance,  et  qu'il  etoit  egalement  vray  que  le  Cardinal  de  Fleury  leur 
en  avoit  parlé;  mais  Hop  reprit  la  parole  et  dit,  que  si  la  Garantie 
de  la  succession  de  V.'M''.  pouvait  avoir  quelque  raport  avec  celle 
de  la  Quadruple  Alliance,  il  ne  comprenoit  pas  pourquoy  l'on  insistoit 
de  nouveau  sur  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance;  nous  luy  l'epon- 
dimes  que  celle-cy  ayant  eû  pour  objet  d’afTermir  le  repos  en  Europe, 
il  ne  sçauroit  l'etre  déz  qu'il  y a des  disputes  b craindre  à l'egard 
de  l'une  des  Successions  des  Puissances  contractantes,  quelque  mal 
fondées  que  ces  disputes  puissent  etre,  et  que  par  conséquent  on  ne 
sçauroit  alléguer  aucune  raison  valable  pas  laquelle  la  France,  l'An- 
gleterre, et  l’Espagne  pourroient  refuser  b V.  M“.  ce  qu'Elle  leur  a 
accordé;  mais  ils  ne  pûrent  nous  donner  aucune  autre  réponse  sur 
ce  raisonement,  que  celle  que  nous  venons  de  reporter. 

Ils  voulûrent  nous  sonder,  quoyque  très  legerement,  sur  l'Eve- 
nement  présent  d'Espagne  pour  tacher  de  reconnoitre  si  nous  n'etions 
pas  instruits  des  sentiments  de  V.  M'*.  à cet  egard  ; nous  leur 
répondîmes  naturellement,  qu'ils  pouvoienl  bien  concevoir  que  nous 
ne  pouvions  pas  l'etre,  puisque  nous  n’en  étions  pas  encore  formelle- 
ment informés,  et  que  tout  au  plus  le  Courrier  qui  en  a porté  la  pre- 
mière Nouvelle  pouvnit  être  arrivé  à présent  b Vienne,  mais  que 
comme  cet  Evénement  etoit  aussy  singulier  que  surprennant.  et 
Extraordinaire  et  directement  opposé  aux  traitéz,  nous  ne  croyons 
pas  que  V.  M'*  avoit  pû  s’y  attendre,  et  encore  moins  que  les  Etats 
Generaux  y fussent  entréz  sans  aucune  nécessité,  sur  tout  après  que 
V.  M“.  déjà  depuis  quelque  terns  s’etoit  prêté  favorablement  b tous 
ce  qu’ils  s’etoient  aviséz  de  prétendre;  ils  ne  repondirent  rien  la 
dessus,  et  nous  demandèrent  tout  de  suite  si  nous  ne  verrions  pas 
aussy  les  Anglais,  en  nous  insinuant  même,  qu’ils  le  souhaitoient,  et 
ajoutèrent  qu'ils  alloient  à l'assembleé  ou  ils  pourroient  peutetre  les 
voir,  et  leur  dire  ce  qui  s'etoit  passé,  de  sorte  que  moy  Baron  de 
Fonseca  ayant  concerté  la  dessus  avec  le  Comte  de  K'insky,  nous 
avons  trouvé  convenir  que  j’en  verrois  chéz  Walpole  pour  luy  mar- 
quer qu’a  ses  moments  perdus  je  ne  serois  pas  facbé  de  le  voir,  puis- 
que je  n'etois  pas  encore  en  état  d’aller  le  remercier  de  la  Visite  de 
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politesse  qu'il  m'avuit  fait  quelques  jours  auparavant;  j'envoyay  doue 
ce  compliment  à Walpole  qui  vint  le  lendemain  avec  son  Collègue 
Poiiitz.  Moy  Comte  de  Kinsky  m'y  étant  aussy  rendu  comme  par 
hazard  et  en  visite;  ainsy  pour  suivre  méthodiquement  cette  Relation, 
et  ne  pas  employer  inutilement  des  redites,  nous  leur  limes  avec  la 
même  fermeté  et  douceur,  la  Déclaration  suivante;  sçavoir  que 
V.  M'‘.  persistoit  tellement  dans  le  principe  que  le  Garantie  de 
l'orilre  de  sa  Succession  devoit  être  une  condition  sine  quâ  non  de 
toutes  les  déclarations  favorables  qui  ont  été  faites  sur  les  autres 
matiers  du  Congrès  qu'à  moins  que  de  l'obtenir,  ou  de  toutes  les 
Puissances  contractantes,  ou  du  moins  des  deux  Maritimes,  V. 
ne  se  prêtera  à aucun  traité  de  Paciücation  ; et  puis  nous  leur  limes 
tout  de  suite  la  meme  discours,  que  nous  avions  fait  le  jour  aupara- 
vant aux  Hollandois;  nommément  que  V,  M‘*.  ne  sçauroit  se  laisser 
renvoyer  avec  sa  juste  demande  à un  autre  tems,  sour  tout  puis- 
qu'elle n'interessoit  pas  moins  les  deux  Puissances  Maritimes  que  le 
repos  universel  de  l'Europe,  voulant  plustot  laisser  pour  quelque 
tems  les  choses,  dans  l'état  ou  elles  se  trouvent  regleés  par  les  Préli- 
minaires, que  d'aller  plus  avant  sans  convenir  où  avec  toutes  les 
Puissances  Contractantes,  ou  du  moins  avec  les  deux  .Maritimes  de 
la  dit  Garantie  de  l’ordre  de  sa  Succession,  telle  qu'Eile  avoit  été 
expliquée  dans  l'acte  de  1713. 

i\uus  détaillerons  dans  la  suite  de  cette  Relation  les  autres 
points  sur  les  quelles  nous  les  avons  entretenus  (aussy  bien  que  les 
hollandois)  mais  comme  la  réponse  des  Anglois  a été  generale  nous 
la  raportons  daburd  icy. 

Ils  nous  dirent  avec  beaucoup  de  Politesse  que  nous  pouvions 
être  assuréz,  que  sa  Maj.  Britannique  etoit  egalement  portée  à vivre 
en  paix  avec  tous  ses  voisins,  et  dans  des  dispositions  très  sincères, 
non  seulement  de  consolider  une  parfaite  et  mutuelle  intelligence  avec 
V.  M“.,  mais  aussy  pour  concilier  généralement  toutes  les  affaires, 
et  que  nous  pouvions  être  persuadez,  que  de  leur  part  ils  s'y 
employeroient  de  bonne  foy;  Qu'au  sur  plus  ils  ne  pouvaient  pas 
nous  donner  une  réponse,  quant  à présent,  sur  cette  importante 
affaire,  qu'ils  en  rendmient  compte  à leur  Cour,  et  en  confereroient 
avec  leurs  Alliéz;  Nous  leurs  dimes,  que  Nous  devions  ajouter,  à ce 
que  Nous  leur  avions  déjà  déclaré  plusieurs  fois,  qu'on  ne  prétendait 
en  aucune  maniéré  les  soustraire  de  leurà  Alliéz,  puisque  V.  M**. 
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iiisisloit  8ur  fette  juste  demande  vers  toutes  les  Puissances  Cnutrac- 
tanles;  et  que  comme  l'Ëquililire  de  l'Europe  deroit  leur  teuir  egale- 
ment à Coeur,  nous  ne  doutions  pas  qu'ils  v employeruieiit  leur  bons 
et  elTicaces  offices,  et  que  pour  ne  pas  donner  une  ideé  contraire 
à l'objet  que  \ . M'C  s'etoil  l'ormé  à cet  egard,  en  voulant  bien  se 
renrermer  dans  la  Garantie  des  deuii  Puissances  Maritimes,  ils  se 
conduiroieut  vers  leurs  Alliez  avec  la  probité  et  la  prudence  con- 
veiiabie  à leurs  propres  Interets  pour  ce  même  Equilibre,  de  maniéré 
que  leurs  Alliez  ue  pourroieut  pus  avec  aucun  tondemeut  de  justice, 
iiy  par  aucune  raison,  int'erer  que  V.  M'C  voulut  en  quelque  t'ayou  les 
en  detaclier,  et  qu'ainsi  nous  ue  croyons  pas,  que  cette  proposition 
à l'egard  des  deux  Puissances  Maritimes  ddt  être  communiqué 
ailleurs  qu'a  Eux  mêmes,  quoyque  V.  M**.  la  demaudoit  de  toutes  1rs 
Puissances  Contractantes.  Ils  nous  promirent  en  Gens  d'honneur  de 
n'en  l'aire  aucun  mauvais  usage. 

Nous  avons  jugé  que  par  cette  t'açon  de  nous  énoncer. 
Nous  évitions  deux  incouvenients  dans  cette  matière  egalement  impor- 
tante et  delirate,  de  ne  pas  donner  lieu  à l'ournir  aucun  moyen  de 
nuir,  et  d'un  autre  coté  à ne  pas  affecter  une  retenue  dont  un  pdt 
int'erer  qu'on  cbercboit  à brouiller  ensemble  les  Puissances  qui  ne 
voudroient  pas  y concourrir.  Les  Anglois  ne  nous  tirent  aucune  des 
autres  objections  que  nous  avoient  fait  les  Hollandois  sur  ce  point 
essentiel,  non  plus  que  sur  ce  que  par  raport  à ce  que  Nous  leur 
dimes  sur  ce  que  la  Garantie  de  la  Quadruple  Alliance  ayant  faite  la 
Uase  et  le  tondemeut  des  Préliminaires  avoit  aussy  été  avancée  dans 
le  Cours  de  cette  Négociation,  comme  une  Condition  sine  quâ  non, 
et  devoit  aussy  etre  la  Base  du  futur  traité  de  Pacilicatioit. 

Quant  aux  autres  Points,  nommément  à l'egard  de  celuy  du 
Tarif,  ils  nous  répondirent  en  termes  Generaux,  et  à peu  prés  de  la 
meme  maniéré  comme  tirent  les  Hollandois,  ainsy  que  nous  allons  le 
détailler. 

Touchant  le  Tarif,  nous  nous  sommes  aussy  servi  du  meme 
Extrait  que  nous  avons  tiré  des  ordres  et  instructions  de  V.  M“.,  en 
leur  disant  de  mot  à mot,  que  nous  croyons  que  c'est  bien  outrer 
les  choses,  que  de  vouloir  interpréter  l'art  2ti.  du  traité  de  la  Barrière 
de  la  maniéré  dont  les  Etats  Generaux  semblent  vouloir  le  faire,  puis- 
que les  Augustes  Prédécesseurs  de  V.  M“.  ont  toujours  joui  du 
pouvoir  dont  chaque  Sonverain,  est  revetu,  de  regler  dans  les  Pays 


\ 


-Digitizee)  by-Google 


415 


de  suii  ubeissance  ces  sortes  de  matières  cumnie  bon  luy  semble,  el 
que  ce  même  pouvoir  a été  transmis  à V.  M“.,  el  quoiqu'il  fût  dit 
par  l'art.  26  de  la  Barrière  que  l'on  conviendra  iucessaineiit  ensemble 
d'un  autre  traité  de  (.'oinmerce  el  de  Tarif',  et  qu’en  attendant  un 
observernit  celuy  qui  avuit  été  introduit  du  teins  de  l'administration 
des  deux  Puissances,  on  ne  sçauroit  pourtant  inl'erer  que  V. 
avoit  renoncé  à son  droit  de  Souverain  à cet  egard,  que  d'ailleurs 
les  Etats  Generaux  puuvuient  eluder  à l'iiitini  ce,  qui  selon  les  termes 
du  dit  Article  deroit  se  l'aire  le  plustot  qu'il  se  pourroit;  qu'il 
n’etuit  ny  juste  ny  équitable  qu'Eux  pourruieiit  disposer  du  Tarit’, 
selon  leur  bon  plaisir,  dans  les  Pays  qui  leur  sont  soumis,  et  que 
V.  M*'.  sans  pouvoir  demander  une  réciprocité  équitable  auruit  les 
' mains  liées  jusqu'à  ce  qu'ils  voudroient  eu  convenir  autrement.  Xuus 
contiiiuilnies  Ndtre  discours  en  leur  taisant  connoitre,  qu'en  egard 
à tout  ce  que  nous  leur  avions  proposé  jusqu'icy,  nous  leur  pro- 
posions encore  de  vouloir  sortir  d’aiïaire,  car  soit  que  par  le  moyen 
du  traité  de  Commerce  et  du  Tarif,  où  soit  que  par  une  autre  voye 
on  puisse  etre  a.ssuré  que  les  Pays-bas  seront  suulagex,  cela  a tou- 
jours paru  assez  indiffèrent,  pourvd  que  le  soulagement  s’ensuive, 
étant  d'ailleurs  très  necessaire  puisqu’aprés  tout  il  t'alloit  vivre  et  lais- 
ser vivre,  et  que  comme  l’Etat  tlorissant  de  la  Republique  doit  ayder 
à soutenir  le  système  présent  des  Pays-Pas,  il  est  egalement 
constant  que  l'oppression  de  ceuxcy  ne  sçauroit  etre  profitable  à la 
République;  ils  Nous  ont  repoudù  que  Nous  n'avanyions  guere  par 
cette  proposition  quoyqu'ils  ne  pretendoient  pas  de  porter  aucune 
atteinte  à la  souveraineté  de  V.  et  se  sont  expirmez  là  dessus 
dans  des  termes  convenables  et  très  respectueuex,  insistant  cepen- 
dant toujours  sur  les  termes  dudit  26.  Art.  nommemeut  de  ce  qu’eu 
attendant  on  devait  toujours  observer  le  Tarif  qui  etoit  introduit  du 
tems  de  l’Administration  des  deux  Puissances  Maritimes,  et  que  le 
traité  ayant  passé  en  force  de  luy,  V.  M**.  y a bien  voulu  cousentir 
ipso  facto,  et  que  comme  nous  disions  qu’on  vouloit  sortir  d'affaire, 
ils  voulnient  bien  nous  déclarer  aussy  que  tout,  ce  que  l'on  feroit 
d'ailleurs  avec  le  Comte  W’euceslaw  de  Sintzendorff  à la  Haye 
n'auroit  aucune  conclusion,  s'il  ne  se  faisoit  icy  et  qu’ainsy  en 
insistant  de  la  maniéré  que  nous  venions  de  faire,  nous  ne  conclusions 
'jamais  rien,  et  ne  parviendrons  pas  à notre  but  principal,  que  le  plus 
conrt  seroit  de  ne  point  insister  sur  le  discours  que  nous  venions  de 
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leur  faire,  et  que  pour  le  bien  de  la  chose  il  seroit  mieux,  qu'on  pût 
dire,  ainsy  qu'on  avnit  fait  à Hammel  Bruininx  b Vienne,  que  nous 
étions  prêts  d'entrer  en  confererence  pour  convenir  à l’amiable  dans 
un  certain  tems  d'un  traité  de  Comerce  et  de  Tarif  sur  le  pied  de 
vivre  et  de  laisser  vivre;  que  par  ce  moyen  l’on  sortiroit  d’affaire, 
que  depuis  longtems  on  J’auroit  fait  si  l’on  avoit  pris  celte  méthode, 
mois  qu'aujourdhuy  ils  ne  sçavoient  pas  encore  en  quoy  consistuient 
Nos  differents,  ny  quels  etoient  nos  Griefs  sur  ledit  Tarif;  Nous  leur 
repondinies;  qu’à  cet  egard  l’on  avoit  déjà  donné  des  ordres  au  Gou- 
vernement des  Pays-Bas  de  former  un  tel  plan  du  Tarif  à faire  qui 
puisse  servir  de  Base  à la  négociation  qu'on  veut  entamer  à ce  sujet, 
mais  que  cette  discution  etoit  une  affaire  des  Commissaires,  ainsy 
que  cela  s’etoit  practiqué  de  tout  le  tems,  et  qu’ainsy  il  falloit  leur 
en  remettre  la  disculion,  toujours  avec  l’objet  de  faciliter  les  choses 
autant  que  la  justice  et  le  principe  établi  la  dessus  de  vivre  et  laisser 
vivre,  pourra  le  permettre;  Mais  malgré  tontes  ces  raisons  ils  ont 
toujours  insisté,  et  cherché  à nous  faire  comprendre,  que  jamais  nous 
ne  sortirions  d’affaire  en  persistant  à vouloir  faire  insérer  cette 
clause  touchant  la  Souveraineté  de  V.  M*'. , et  qu'au  contraire  ce 
seroit  sûrement  s'écarter  du  bût  qu’on  se  formait  pour  parvenir  à la 
mutuelle  Intelligence,  qu’on  se  propose  d'établir  entre  V.  M**.  et  les 
deux  Puissances  Maritimes,  et  encore  plus  pour  pouvoir  réussir  dans 
l’objet  principal  de  la  Condition  sine  quâ  non  de  la  Garantie  de 
la  Succession  de  V.  M“.  ; il  nous  a même  paru  par  la  maniéré  dont 
ils  se  sont  eipliquéz  à cet  egard,  en  nous  assurant  qu’ils  nous  par- 
loient  en  Gens  d’honneur  (qu’il  y a tout  lieu  de  croire)  que  leurs 
Principaux  sont  dans  ces  sentiments  de  sorte  que  comme  hdeles 
sujets  de  V.  M‘'.  Nous  croyons  qu’il  est  de  son  Royal  service  dans 
eette  présenté  conjoncture,  qui  est  de  parvenir  à ce  but  principal,  de 
ne  pas  insister  à faire  insérer  ladit  clause,  sçavoir,  que  V.  M“.  usera 
de  son  droit  incontestable  de  Souverain  en  cas  qu’on  ne  puisse  pas 
convenir  du  dit  traité  de  Commerce  et  du  Tarif,  parce  que  ce 
droit  est  inséparable  de  sa  Regalie,  et  que  les  Etats  Generaux  ne 
demandant  pas  que  V.  M'*.  y renonce  positivement;  il  sera  toujours 
tems  de  s’en  servir  lorsqu'on  ne  pourra  pas  tomber  d’accord;  d’ail- 
leurs nous  sentons  aussy  sensiblement  par  tout  ce  qui  se  passe  icy 
sous  nos  yeux,  que  plus  on  tardera  à s’entendre,  plus  ils  se  prêteront 
et  se  laisseront  entrainir  par  leurs  autres  Alliéz,  quoyque  même  dans 
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des  ¥ues  qui  pourroient  & l'avenir  leur  devenir  pernicieuses,  car 
nous  avons  ed  bead  leur  répétée  les  raisons  très  solides,  que  nous 
avons  été  chargez  de  repondre  à leurs  objections,  et  entr'autres  que 
n’ayant  pas  insisté  précisément  ny  sur  la  continuation  d'un  Commerce 
quand  même  il  ne  seroit  que  limité,  ny  sur  la  diminution  des  sub 
sides,  ny  sur  cette  des  troupes,  mais  en  General  sur  un  système 
faisable,  et  proportioné  aux  forces  des  Pays  Bas,  ils  ont  cherché 
h nous  faire  entendre , malgré  la  solidité  de  ces  raisons,  que  le 
redressement  de  ce  Tarif,  quoyqu'ils  etoient  prêts  d’en  convenir  sur 
le  principe  d'Equité,  et  de  réciprocité,  ne  pouvant  pas  naturellement 
remplacer  la  courtresse  des  fonds  necessaires  pour  le  maintien  de  ce 
système,  et  que  V.  M'*.  ne  voulant  pas  y suppléer  par  ses  autres  Pays 
héréditaires , ils  ne  comprenoient  pas  sur  qui  devroit  tomber  ce 
supplément,  malgré  que  nous  leur  avons  toujours  fait  connoitre  que 
l’interest  commun  de  la  Conservation  des  Pays-Bas,  qui  dévoient  ser- 
vir de  Barrière,  devroit  aussy  les  porter  h y suppléer  en  partie,  en  se 
prêtant  à ce  qui  pourroit  les  mettre  en  Etat  de  sa  conservation;  de 
sorte  que  nous  croyons  qu'il  est  de  notre  devoir  de  porter  itérative- 
ment aux  pieds  de  V.  M**  les  réflexions  qu'il  convient  de  faire  duns 
une  crise  aussy  délicate,  ce  qui  peut,  par  une  condescendance  de 
V.  M“.  sans  blesser  sa  Souveraineté,  non  seulement  détourner  les 
Etats  Generaux  de  se  laisser  entraîner  encore  plus  avant  dans  les 
Engagements  ou  leurs  Alliéz  cherchent  de  les  envelopper,  mais  aussy 
en  vue  des  les  attirer  à V.  aussy  bien  que  les  Anglais. 

Les  Hollandois  exigent  sans  cesse  que  nous  leur  donnions  par 
écrit  tout  ce  que  Nous  pourrions  avoir  à leur  proposer,  non  seule- 
ment pour  gagner  du  tems,  mais  aussy  parce  qu'ils  croyent  que 
comme  chacque  Puissance  peut  avoir  un  interest  different,  et  par 
conséquent  donner  une  autre  Interprétation  opposée,  et  éloignée  dn 
véritable  bût  de  V.  M“.,  l'on  tomberoit  dans  de  nouveaux  incon- 
vénients et  delais,  soit  par  la  proposition,  ou  par  la  réponse,  nous 
leur  avons  repondû,  que  comme  cela  ne  s'etoit  pas  pracliqué  il  nôtre 
egard,  nous  croyons,  que  nous  nous  expliquions  assez  sensiblement 
pour  qu'on  puisse  tomber  dans  aucun  de  ces  inconvénients,  sur  quoy 
Nous  supplions  V.  M".  de  nous  honorer  de  ses  ordres,  et  de  ses 
Intentions  sur  la  conduite  que  nous  aurons  à tenir  à cet  egard. 

Ils  nous  ont  aussy  fait  connoitre  et  même  déclaré  que  telle  pro- 
position que  le  Comte  Wenzeslas  de  Sintzendorff  pourroit  faire  en 
Font».  Ahthllr.  II.  Bd.  XXXII.  27 
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Hollande,  ne  produirolt  aucun  effet,  et  qu'on  ne  luy  donneroit  aucune 
réponse  positive,  à moins  qu'elle  ne  fût  concerteé  icy,  de  maniéré  ^ 
que  nous  croyons  qu'il  convient  au  service  de  V.  M'^.  de  faire  con- 
certer si  bien  les  choses  à la  Haye  entre  ce  Ministre  et  les  Etats 
Generaux  que  leurs  Plénipotentiaires  icy  puissent  avoir  des  ordres 
précis  et  positifs  sur  ce  qui  sera  convenu  entre  ledit  Comte  de  Sin- 
tzendorff,  et  les  Etats  Generaux,  tandis  que  de  nôtre  coté  nous 
aurons  un  soin  extreme  de  cacher  aux  Ministres  de  France  tout  ce 
que  ceux  de  Hollande  pourroient  nous  communiquer. 

Quant  aux  affaires  d'Ostfrise  nous  leur  avons  fait  connoitre  que 
V,  M".  donnera  toute  sorte  de  satisfaction  par  raport  aux  troubles  qui 
sont  survends  en  faisant  examiner  encore  à fond  les  Griefs  des  Reni- 
tens,  en  usant  de  clemence  envers  eux  pour  le  passé,  en  rendant  une 
bonne  et  impartiale  justice  d'un  coté  comme  de  l'autre,  et  en  conservant 
leurs  anciens  droits  et  Privilèges  sur  le  pied  de  leurs  loix  fondamen- 
tales, et  des  accords  suivant  faits  entre  le  Prince  et  les  Etats  pour 
autant  qu'ils  pourront  etre  reconnus  et  agréez  par 
V.  M'^  et  l'Empire;  ces  mots  pour  autant  quils  pourront 
etc.  leurfontombr.'ige  et  craindre,  qu'on  les  pourroit  interpréter  entière- 
ment en  faveur  de  V.  M“.  et  à leur  préjudice,  de  maniéré,  que  sous 
pretexte  qu'ils  ne  seroient  pas  conformes  aux  constitutions  de  l'Empire 
l’on  pourroit  eluder  la  satisfaction  et  la  sûreté  que  V.  M“.  offre  de 
leur  donner  et  différer  ainsy  la  conclusion  de  cette  affaire  jusqu'à 
l'infini,  au  lieu  qu’ils  prétendent  que  les  differents  qui  subsistent  entre 
ce  Prince  et  les  sujets  soyent  terminéz  sur  le  pied  des  loix  fondamen- 
tales du  Pays,  suivant  la  teneur  de  l’hommage  et  du  serment  que  les 
dit  Sujets  ont  prêté  à leur  Prince  et  conformement  aux  Rever- 
sales  que  ce  Prince  à donné  à la  Ville  d'Embden  à la  prise  de  posses- 
sion de  ses  Etats  (chaque  Pays  même  dans  l'Empire  ayant  ses  usages 
et  ses  loix  particuliers)  sur  quoy  nous  n'avons  pas  manqué  de  leur 
faire  connoitre  qu'ils  avoient  fort  de  soupçonner  que  V.  M*'.  ne  pen- 
soit  pas  sérieusement  et  de  bonne  foy  à ce  prêter  eu  tout  ce  qui 
pourroit  les  apaiser,  mais  qu'ils  ne  pouvoient  pas  aussy  prétendre 
que  V.  M“.  s’écartât  des  Constitutions  de  l'Empire,  auxquelles  Elle 
etoit  obligée,  par  sa  Capitulation  de  se  tenir  inviolablement. 

Nous  croyons  etre  obligés  de  faire  connoitre  à V.  M'*.  qu'à 
l'occasion  du  dernier  Courrier  que  nous  avons  reçu,  par  lequel  nous 
avons  eû  ordre  d'insister  après  des  Alliez  d'Hannovre  sur  la  Garantie 
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de  la  Sueeessioo  de  V.  nous  avons  eu  plusieurs  Conversations 
familie:-es  avec  les  Ministres  de  toutes  ces  respectives  Puissances, 
ayant  fait  connoitre  à ceux  de  France  que  nous  étions  surpris  qu'on 
regardoit  cette  affaire  comme  Etrangère  au  Congrès,  puisque  au  con- 
traire c'etoit  une  suite  naturelle  de  la  Quadruple  Alliance  qui  à fait 
la  Base  et  le  fondement  des  Préliminaires,  et  que  par  conséquent  on 
de  sçauroit  alléguer  aucune  raison  valable  par  laquelle  les  Puissan- 
ces Contractantes  pourvoient  refuser  à Y.  M“.  ce  qu'Elle  leur 
a accordé  et  ayant  cherché  de  pénétrer  en  même  tems  ce  qu'ils 
entendoient  par  les  Expressions  dont  iis  se  sont  servis  dans  la 
réponse  qu'ils  nous  ont  donné  sur  celte  demande,  nommément  sur  les 
mots  Vague  et  qui  avoit  differentes  branches,  ils  nous 
ont  glissé  dans  la  Conversation  que  la  Maison  de  Guastalla  avoit 
encore  de  pretensions  sur  le  Duché  de  Mantoue,  fondeés  meme  sur 
le  traité  de  Bade,  que  les  Bavarois  pretendoient  aussy  avoir  d'anciens 
Pactes  de  famille. 

Mais  Nous  leur  avons  fait  connoitre  que  pour  ce  qui  est  dit  dans 
le  traité  de  Bade  touchant  les  Princes  d’Italie.  V.  M“.  avoit  faite 
déclarer  en  differentes  occasions  à leur  Ministres,  que  s'ils  cro- 
yoient  être  fondez,  ils  pourroient  s’adresser  à \’.  M‘‘.  qui  serait  tou- 
jours prête  a leur  faire  rendre  ju.stice,  et  qu’a  l’egard  de  la  m.iison 
de  Bavière  il  avoit  des  Renonciations  formelles,  confirmées  même 
par  serment,  en  vertu  desquelles  Elle  se  desistoit  de  tout  ce  qu’Elle 
pourrait  avoir  a y prétendre  de  quelque  chef  que  ce  puisse  être, 
ayant  même  garanti  la  Succession  de  V.  M**.  de  la  maniéré  qu'Elle 
a été  réglée  par  la  Sanction  pragmatique;  la  force  de  ces  veritéz  n'a 
pas  laissé  que  de  faire  beaucoup  d'impression,  et  meme  il  nous 
a paré  que  si  l'oti  peut  convenir  sur  les  autres  matières,  ils  ne  feront 
pas  beaucoup  d'attention  aux  insinuations  que  les  maisons  de  Bavière 
et  de  Saxe  pourroient  faire. 

Quant  aux  Anglois  quoyqu'il  ne  se  soyent  pas  expliquéz  ouver- 
tement avec  Nous,  Nous  avons  lieu  de  croire,  au  cas  qu'ils  se 
prêtent  à la  Garantie  de  la  Succession  de  V.  M“.  qu'il  y a beaucoup 
d'apparence  qu'ils  insisteront  aussy  sur  l'Investiture  de  Bremen  et 
Vehrden. 

Les  Hollandois  toujours  inquiets  du  x’oisinage  du  Roy  de  Prusse 
et  craignant  egalement  qu'il  pourrait  peut-etre  en  venir  aux  voyes  de 
fait,  par  raport  a Julliers  et  Bergties,  en  cas  que  l'Electeur  Palatin 
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vint  à mourir,  ils  croyent  qu'il  est  juste  qu'on  les  tranquilise  sur  tous 
les  Evénements  qui  pourrnieiit  leur  arriver  à cet  egard,  et  qu'en 
Garantissant  à V.  M".  sa  Succession  et  des  Pays  si  eloignéz,  ils  se 
croyent  fondez  à demander  qu’ils  puissent  etre  rassurez  sur  d'aussy 
Justes  inquiétudes  qu'on  pourvoit  leur  causer  dans  un  si  pruche 
voisinage;  outre  que  la  France  avoit  déjà  Garanti  l'Electeur  Palatin 
contre  toute  sorte  de  voye  de  fait  de  la  part  du  Roy  de  Prusse,  et 
que  la  Succession  de  V.  M‘'.  étant  Garantie  de  toutes  les  Puissances, 
Elle  n'auroit  plus  tant  ü ménager  ce  Prince;  ils  nous  ont  cependant 
dit  qu'ils  ne  prétendaient  pas  par  là  déroger  en  aucune  façon  au 
droit  incontestable  qui  aparjient  à V.  M“.  en  sa  qualité  de  Juge 
Suprême  de  l'Empire.  Ils  ont  encore  ajouté  une  autre  réflexion  par 
raport  au  Roy  de  Prusse,  sçavoir  qu'il  ne  convenoit  pas  aux  interets 
de  V.  M“.  qu'il  possédât  le  Pays  de  Julliers  et  de  Rergues  par  ou  il 
serait  à portée  d'empeclier  le  passage  des  troupes  de  V.  M‘'.  aux 
Pays  Bas,  et  enflii  voulant  établir  une  paix  durable  et  universelle,  et 
prévenir  tout  ce  qui  pourroit  causer  ou  exciter  une  Guerre  dans  la 
suite  il  falloit  prendre  dés  à présent  des  mesures  sûres  et  solides  pour 
éviter,  autant  qu'il  serait  possible,  de  tomber  dans  un  pareil  malheur. 
Nous  croyons  donc  Sire  qu'il  est  egalement  de  notre  devoir  de 
représenter  à V.  M".  que  si  nous  jugeons  sainement  des  discours 
familiers  que  nous  avons  eû  avec  les  Anglais  et  Hollanduis,  et  nommé- 
ment avec  ces  derniers,  qu'en  cas  que  l’on  puisse  convenir  de  leurs 
differents  Griefs  et  inquiétudes,  et  les  combiner  avec  les  interets  de 
V.  M'*.,  comme  pour  lors.  Elle  n'auroit  pas  tant  à ménager  la  France, 
Elle  mettroit  absolument  les  autres  deux  Puissances  en  état  d'engager 
celleey  à concourrir  à la  Succession  de  V.  M**. , et  si  la  France 
venoit  à la  refuser,  il  est  constant  que  pour  lors  les  Anglais  et  les 
Hollandais  ne  verraient  pas  seulement  clairement  qu'Elles  sont  ses 
vues,  mais  aussy  qu'Elle  les  mettroit  en  état  de  prendre  le  parti  qui 
convient  à leur  véritable  interet  pour  le  maintien  de  l'Equilibre  de 
l’Europe. 

Il  n'est  pas  moins  indispensable  d'observer  à V.  M".  que  nous 
sommes  moralement  persuadéz  que  toutes  ces  Puissances  et  nommé- 
ment la  France,  voudront  moins  que  jamais  dans  la  situation  présente, 
par  raport  au  traité  de  Seville,  faire  les  premières  avances  sur  les 
restrictions  et  exclusions  par  raport  aux  mariages;  leurs  principe 
d’ailleurs  étant  que  le  Prince  sur  lequel  V.  M“.  pourroit  faire  tomber 


Digitized  by  Google 


421 


son  choix,  ne  pourra  jamais  posséder  d’autres  Etats  et 
Pays  que  ceux  qui  sont  actuellement  sous  l'obeis- 
sance  de  V.  M**.  il  conviemiroit  fort  à son  Royal  serriee  qu'Elle 
daignat  nous  honorer  de  ses  ordres  positifs  sur  ces  premières  avan- 
ces; car,  qnoyque  nous  concevons  qu'en  quelque  façon  les  mêmes 
ménagements  ne  subsistent  plus  par  rapport  à l'Espagne,  et  que  les 
précautions  qui  Nous  ont  etë  prescrites  par  nos  instructions  peuvent 
souffrir  aussy  moins  de  reserve  sur  la  maniéré  de  nous  expliquer, 
nous  avons  toujours  cri)  que  nous  ne  devions  pas  nous  en  ecarter,  et 
nous  nous  sommes  proposé*  quant  h présent,  si  les  Anglois  et  les 
Hollandois  nous  pressent,  de  leur  insinuer  qu’ils  pourront  de  leur  coté 
proposer  les  conditions  sous  lesquelles  ils  jugeront  h propos  de  don- 
ner la  Garantie  qu'on  leur  demande,  et  qu'au  sur  plus  l'on  peut  s’en 
raporter  à la  lettre  que  Hammel  Kruininx  à écrite  h Fagel. 

Nous  continuerons  de  ménager  la  confidence  du  Comte  de 
Kiinigsfeld  avec  la  précaution  que  V.  M“.  nous  prescrit,  de  maniéré 
qu'il  ne  pourra  jamais  faire  un  mauvais  usage  de  ce  que  nous  pour- 
rons luy  dire,  il  se  donne  beaucoup  de  mouvement  pour  s'attirer, 
independament  du  Prince  de  Grimberg,  toute  la  confiance  de  son 
maitre,  en  tachant  de  tirer  à soy  la  négociation,  et  quoyqu'il 
paroisse  bien  intentionné  pour  les  Interets  de  V.  M“.,  il  ne  faut  pas 
douter  qu’il  ne  tache  en  même  tems  de  ménager  ceux  de  son  maitre, 
autant  qu’il  est  possible,  pour  d'un  coté  se  faire  un  mérité  prés  de 
V.  M'*.  par  la  confiance  qu'il  nous  témoigne,  et  de  l’autre  prés  de  son 
maitre.  en  tachant  de  luy  procurer  quelques  avantages;  Nous  ayant 
même  lâché  dans  une  conversation  familière,  que  si  contre  tout 
attente  l'on  en  venoit  & une  rupture,  il  etoit  de  l'interest  de  V.  M“. 
de  ménager  son  maitre,  et  de  se  l'attirer  en  luy  procurant  quelques 
avantages. 

Quant  aux  Comtes  Golloffkin  et  de  Bassevitz,  Nous  les  avons 
assuré  dans  toutes  les  occasions  qui  se  sont  presenteés,  des  bonnes 
Intentions  de  V.  et  de  la  ferme  résolution  de  ne  rien  conclure 
sur  les  Interets  du  Ituc  de  Holstein  sans  le  consentement  et  le  con- 
cours de  ces  deux  Ministres,  quoyque  le  Comte  de  Bassevitz  à tou- 
jours parti  souhaiter  que  les  differents  à l’egard  des  interets  de 
V.  M“.  fussent  applanis,  puisque  pour  lors  il  avoit  esperé  qu'on 
auroit  pû  se  prêter  icy  b concilier  ceux  de  son  Maitre.  d'autont  plus 
que  les  Alliéz  d'Hannovre  l’en  ont  toujours  flatté,  et  remis  jusqu’à  la 
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conclusion  pacifique  entre  V,  M'*.  et  Eux,  et  que  meme  encore 
aujourdhuy  ils  luy  tiennent  le  meme  langage,  d'autant  plus  que  pour 
lors  ils  n'anrnnt  plus  tant  à ménager  le  Roy  de  Dannemarck,  puisque 
leur  traité  vient  <i  expirer  dans  peu  de  tems;  le  Comte  de  Bassevitz 
paroissant  d’ailleurs  etre  toujours  de  sentiment,  si  les  affaires 
s'ajustent  et  viennent  h une  fin,  d'insister  sur  les  memes  points  qu’il 
à communiqué  au  Comte  de  Sintzendorff,  nous  nous  rapportons  au 
sur  plus  à ce  que  nous  avons  déjà  représenté  à V.  M'*.  dans  une  de 
nos  Relations  precedentes  sur  les  sentiments  du  Comte  de  Guinffkin 
à l'egard  des  Interets  du  Duc  de  Uolstein,  sçavoir  qu’ils  tacheront 
toujours  de  les  appuyer  aussy  efficacement  qu'il  sera  possible,  sans 
que  la  Russie  paroisse  etre  portée  à vouloir  pousser  les  choses  par  la 
force  des  armes. 

Nous  avous  l'honneur  etc. 


53. 


Relation  beider  Be  voUm&ohtigter  ddo.  Paris  20.  December  1729 

ûber  die  MUtheilung  des  zu  Serilla  gesehtossenen  Tractais  durch  dett  Garde 
de  Sceaux,  ohne  duss  der  Beitriu  der  Hultânder  darin  angezeigt  tcdre,  uad  die 
iitniinehr  schleunigst  vorzukchrniden  Massunhmen. 

par  le  Valet  de  chambre  de  Son  Excellence. 

Sire. 

Comme  cette  Cour  est  actuellement  h Marly,  et  qu’Elle  n'eu 
reviendra  que  pour  ces  t'étes,  le  Garde  des  Sceaux  vient  toutes  les 
semaines  en  ville  pour  conférer  avec  les  Ministres  Etrangers;  moy 
Comte  de  Kinsky  m'y  étant  rendu,  comme  de  coutume,  .leudy  derniei- 
avec  tous  les  autres,  il  me  dit,  qu'ils  etoient  eu  état  de  nous  com- 
muniquer le  traité  qui  a été  signé  a Seville;  comme  toutes  ce.s 
matières  regardent  le  Congrès,  je  luy  répondis  que  je  serois  bien  aise 
que  le  Baron  de  Fonseca  fdt  en  état  d'y  intervenir,  étant  detenii 
chez  luy  depuis  quelque  tems  par  un  Rheumatisme:  il  convint  avec 
moy  qu'il  s'y  reudroit  le  lendemain  et  m'écrivit  à cet  effet  le  Billet 
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cy  joint  en  copie;  un  quart  d’heure  avant  que  le  Garde  des  Sceaux, 
et  les  Anglois  et  Hullandois  s’y  rendirent,  le  M“.  de  S.  Cruï  vint  me 
voir  moy  Baron  de  Fonseca,  nous  étions  déjà  ensemble,  et  crûmes 
qu’il  venoit  me  faire  une  visite,  mais  h peine  tous  les  autres  fûrent 
entrez,  qu’il  fût  suivi  de  son  Collègue  Baranechea,  nous  délibérâmes 
un  instant  sur  ce  qu'il  y avoit  h faire,  par  ce  que  le  jour  auparavant 
le  Garde  des  Sceaux  ne  m'avoit  pas  dit  un  mot  à moy  Comte  de 
Kinsky  que  les  Ministres  Espagnols  s'y  trouveruient  aussy;  nous 
tirâmes  le  Garde  des  Sceaux  en  particulier,  pendant  que  les  autres 
parloient  ensemble,  et  luy  dîmes  (quoyque  nous  nous  attendions  & 
la  reponcc  qu’il  nous  donna  dans  la  suite,  syavoir  que  les  Espagnoles 
y intervenoient  comme  partie  contractante)  que  cette  démarché 
paroissoit  une  surprise,  il  répliqua,  que  de  Ministre  à Ministre  il  n'y 
en  avoit  pas;  nous  crûmes  que  le  parti  le  plus  sage  etoit  de  ne  dire 
mot  aux  Espagnols  ce  que  nous  observâmes  jusqu’au  dernier  moment, 
ils  s'assirent  les  derniers  du  coté  de  tous  les  Ministres,  quoyque  les 
Anglois  furent  entremêlez  des  Hollandois  ; le  Garde  des  Sceaux  tira 
de  sa  poche  le  Traité  cy  joint  qu’il  lut  tout  entier,  et  nous  dit.  que 
c'etoit  là  ce  qu'ils  avoient  à nous  communiquer  sans  aucun  autre 
préambule.  Comme  il  avoit  Gui  la  derniere  période  ou  il  est  parlé  de 
l'accession  des  Etats  Generaux,  nous  luy  demandâmes  si  le  dit  acte 
d’accession  etoit  aussy  joint  au  traité,  il  nous  dit  que  non,  et  paru- 
rent tous  fort  embarasséz  de  cette  demande,  ce  que  nous  reconnûmes 
encore  plus  par  leur  reponce,  en  tant  que  leur  ayant  fait  cette  question 
une  seconde  fois,  ils  se  regardèrent,  et  le  Garde  des  Sceaux  portant 
la  parole,  dit,  nous  parlerons  avec  ces  Messieurs  et  verrons  ensemble 
si  nous  pourrons  vous  le  donner,  ensuite  de  quoy  le  Garde  des 
Sceaux  se  leva  et  s’aproeba  de  nous  pour  nous  remettre  en  mains  le 
dit  Traité  cy  joint;  nous  primes  la  parole  en  disant  que  comme  cet 
Evénement  etoit  peû  attendù  sur  tout  de  nos  Alliés,  ils  pouvoient  bien 
concevoir  que  nous  n’etions  pas  en  état  d’y  repondre,  et  que  nous  en 
rendrions  compte  à notre  Cour  au  plustot  possible;  S.  Cruz  voulut 
dire  un  mot,  en  disant  que  nôtre  Cour  le  seroit  par  leur  Résident, 
mais  le  Garde  des  Sceaux  apparament  prévenu  de  ce  que  nous  luy 
avions  dit  cy  dessus,  luy  coupa  la  parole,  et  nous  jugeâmes  plus  à 
propos  de  marquer  un  e.spece  d’indiiïerence  en  restant  dans  le  silence 
avec  les  Espagnols,  tout  le  monde  s’etant  levé,  nous  nous  aprochames 
du  Garde  des  Sceaux  de  Walpole  et  de  Hop,  et  leur  demandâmes  de- 
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rechef,  s'ils  iiuus  doniieruieiit  l'acte  d’accession  des  Etats  Generaux, 
le  Garde  des  Sceaux  réitéra  la  repense  cy  des.sus,  pendant  cet  inter- 
val  S'*.  Cruz  défila  le  premier  sans  dire  mot. 

Il  est  à remarquer  que  lorsque  nous  demandâmes  la  communi- 
cation de  l'acte  d'accession  des  Etats  Generaux,  les  Hollandois  ne 
dirent  pas  un  seul  mut;  nous  jugeons.  Sire  par  les  discours  familiers 
que  nous  avons  eu  cy  devant  avec  quelques  uns  des  Hollandois,  sur 
ce  que  Van  der  Meer  en  Espagne  s'etoit  excusé  de  signer  eonjointe- 
ment  avec  les  autres  Puissances,  en  egard  à ce  que  scs  Pleinspouvoirs 
n'ctoicnt  pas  assez  suffisants;  et  pour  le  Caractère  qu'on  donne  à ce 
Ministre  d’un  homme  bizare  et  fantasque,  cela  pourroit  peutetre 
donner  lieu  aux  Etats  Generaux  de  se  servir  de  ce  pretexte  pour  ne 
pas  donner  d'abord  la  ratification,  et  par  ainsy  gagner  quelque  peu 
de  tems  pour  voir  s'ils  ne  peuvent  pas  convenir  avant  tout  avec  V. 
M“.  sur  tous  les  differents  points  dont  il  est  question  entre  V.  M'‘, 
et  les  Etats  Generaux,  ou  bien  que  leur  accession  renferme  des  con- 
ditions qui  pourroient  encore  n'etre  pas  si  étendues  que  celles  portées 
par  ce  même  traité,  et  qui  pourroient  peutêtre  etre  plus  modérées 
en  faveur  de  V.  M‘‘. 

Quoi  qu'il  en  soit  il  est  de  nôtre  devoir  Sire  de  supplier  très- 
humblement  V.  M'*.  de  daigner  tenir  pour  répété  ce  que  nous  avons 
crû  indispensable  de  luy  représenter  dans  nôtre  Relation  du  18,  de 
ce  mois  sur  la  mutuelle  Intelligence  que  nous  croyons  être  indispen- 
sable de  rétablir  avec  les  deux  Puissances  maritimes,  mais  nous 
sommes  aussy  obligés  en  acquit  de  la  fidelité  que  nous  devons  à V. 
S.  M"*.  de  luy  représenter  pour  autant  que  nous  pouvons  le  conce- 
voir, et  pénétrer  icy,  ou  nous  voyous  ce  qui  se  passe  sous  nos  yeux, 
que  si  V.  M“.  ne  jugeoit  pas  convenir  à son  Royal  service  d’acquies- 
cer aux  Garnisons  Espagnoles,  nous  ne  doutons  pas  que  les  Etats 
Generaux  se  laisseront  eiitrainer  dans  les  memes  extremitéz  que  les 
Anglais,  et  que  si  au  contraire  V.  M'‘.  croit  pouvoir  se  prêter  aux 
dits  Garnisons  Espagnoles,  et  convenir  en  même  tems  avec  les  deux 
Puissances  maritimes  sur  leurs  prétendus  Griefs,  V.  M“.  les  mettra 
en  état  d’entrer  dans  la  Garantie  de  sa  Succession,  et  ces  Puissances 
connoissant  leurs  véritables  interets  par  rapport  à l'Equilibre  de  l'Eu- 
rope, pourront  mettre  egalement  la  France  au  pied  du  mur  en  cas 
qu'Elle  ne  voulût  pas  y concoiirrir  conjoinctement;  d'ailleurs  il  est  à 
présumer  que  le  Ministère  Anglois  d’ à présent  s'y  prêtera  plus  facile- 
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ment  qu'au  paravant,  puisque  n’elant  parvenu  qu'en  partie  k son  büt, 
par  le  moyen  d'avoir  retaliii  rintelligence  en  Espagne,  nommément 
sur  le  fait  de  leur  Commerce,  il  leur  reste  de  pouvoir  anoncer  au 
Parlement  une  Pacification  Generale;  mais  nous  croyons  Sire  qu’il 
est  du  service  de  V.  M''.  d'accelerer  autant  qu'il  est  possible  la  resolu- 
tion qu'Elle  trouvera  convenable  à ses  Interets,  puisqu'il  est  indubi- 
table que  les  Puissances  Contractantes  de  Seville  ne  perdrons  pas 
de  tems,  poussdz  d'ailleurs  par  la  Reine  d'Espagne  pour  l'execution 
de  ses  vues. 

Les  Ministres  de  Russie  et  de  Hollstein  nous  ayant  requis  de 
leur  donner  communication  du  susdit  traité,  nous  avons  crd  qu'en 
qualité  de  nos  alliez  nous  ne  pouvions  pas  nous  dispenser  de  le  leur 
donner  après  le  départ  du  Coumer,  que  nous  avons  l'honneur  de 
depdcber  à V.  M“.,  afin  qu’ils  puissent  en  faire  part  à leurs  respec- 
tifs maitres;  et  nous  sommes  dans  la  même  intention  à l'egard  du 
Ministre  de  Toscane,  c’est  à dire  uniquement  pour  les  Articles  qui 
regardent  le  Grand  Duc,  en  vue  de  luy  marquer  une  entière  Confi- 
ance, et  de  cultiver  toujours  celle  qu'il  témoigné  d'avoir  en  nous  par 
les  soins  qu'il  se  donne  de  nous  instruire  de  tout  ce  qui  parvient  à 
sa  connoissance,  en  usant  cependant  des  précautions  que  la  prudence 
exige  jusqu'à  ce  que  nous  soyons  ultérieurement  instruits  des  inten- 
tions et  de  In  volonté  V.  M".  sur  la  situation  présenté  des  affaires 
par  rapport  k son  inaitre;  il  nous  a rapporté  que  le  Garde  des  Sceaux 
s'est  contenté  de  luy  lire  quelques  Articles  qui  pouvoieut  regarder  le 
Grand  Duc  sans  vouloir  les  luy  donner  par  écrit,  en  luy  disant  que 
comme  ils  avoient  un  Ministre  k sa  Cour,  ils  luy  donneroient  la 
dessus  les  ordres  convenables  sur  tout  ce  qui  pouvoit  intéresser  ce 
Prince,  et  luy  marquer  en  même  tems  les  attentions  que  l’on  s’etoit 
proposé  d'avoir  pour  son  maitre  dans  ce  traité.  Nous  croyons  qu’il 
est  du  service  de  V.  M“.  que  les  Comtes  Philippe  de  Kinsky  et  Wen- 
ceslas  de  Sinzendorff  k Londres  et  k la  Haye  soyent  aussy  informéz 
du  contenu  de  ce  traité  pour  leur  direction  particulière;  k quel  effet 
nous  avons  trouvé  convenir  de  le  leur  faire  tenir  par  un  Exprès  que 
nous  enverrons  k Bruxelles  etc. 

Nous  avons  l'honneur. 
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54. 

Berioht  des  Baron  Deffonseca  ddo.  Parla  20.  December  1729 

an  den  Kanxier  Grnfen  Sinmndorf  ûber  die  Beetdtigung  îles  Beitrittee  der 
HolUinder  xum  Tractat  von  SeviUa  *}. 

Monsigneur. 

Les  Hollaiidois  ont  signé  à Seville,  et  sans  que  jusqu’icy  je 
puisse  rapporter  au  juste  si  c'est  purement  et  simplement,  qu'ils  ont 
accédé  au  traité  de  Seville  avec  l'Espagne,  la  France  et  l’Angleterre, 
ou  si  c'est  avec  des  restrictions  ou  des  conditions  puisqu'il  y 
a differents  avis  la  dessus,  le  uns  voulant  qu'en  cas  de  Guerre  ils  ne 
seront  tenus  qu'à  un  Contingent  de  trois  mille  hommes,  et  qu'ils  ne 
sont  pas  entréz  dans  l'Engagement  de  l'Introduction  des  Troupes 
Espagnoles  dans  les  Places  de  Toscane;  il  est  pourtant  vraisem- 
blable qu'ils  y sont  laissez  entrainer;  quoyqu'il  en  soit,  aujourdbuy 
les  choses  sont  au  point  que  dans  un  sens  en  témoignant  beaucoup 
de  l'ermelé  et  nulle  t'oiblesse,  il  semble,  qu'il  faut  recourrir  par  les 
moyens  les  plus  convenables  à un  proint  remede,  et  que  pour  cet 
effet  si  sa  Majesté  pour  l'amour  de  la  Paix  veut  concilier  les  choses, 
en  consentant  de  gré  à gré  aux  Garnisons  Espagnoles,  il  convient 
plus  que  jamais  en  ce  cas  là  de  ne  pas  différer,  parce  qu'il  est  indu- 
bilahle  que  nous  empêcherons  les  deux  Puissances  Maritimes  d'aller 
en  avant,  et  sdr  tout  les  Hollandois  s'ils  n'ont  signé  qu'avec  certaines 
restrictions,  comme  le  plus  seiiséz  le  supposent;  et  cette  grande  Con- 
descendance que  sa  M'*.  marquera  par  là  pour  l'amour  de  la  paix, 
établira  encore  bien  davantage  la  juste  demande  de  la  Garantie  de  la 
succession,,  et  la  condition  sine  quâ  non  pour  la  procurer,  et  l'obtenir 
même  de  la  France;  j'en  suis  si  moralement  persuadé  par  les  Com- 
binaisons que  je  fais  sur  tout  cet  Evénement,  et  nommément  en  ce 
que  le  Cardinal  s'etaiit  laissé  mâner  par  le  nez  par  Walpole,  si  nous 
donnons  notre  Consentement  à l'egard  des  Troupes  E.spagnoles  moyen- 
nant la  Garantie,  il  y entraînera  aussy  le  Cardinal,  d'ailleurs  les 
Anglais  toujours  accoutumés  apres  avoir  fini  leurs  affaires  à s'emba- 
rasser  peu  de  celles  des  autres  ayant  maintenant  ajusté  avec 
l'Espagne,  se  prêteront,  selon  moy,  mieux  qu'auparavant  à la 
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donner.  Car  si  ce  présent  Ministère  d'Angleterre  a eu  besoin  de 
l'Espagne  pour  constater  leurs  Affaires;  il  ne  luy  est  pas  moins 
necessaire  de  se  concilier  la  Bienveillance  de  Nôtre  très  Auguste 
Maitre  pour  le  maintien  de  la  Paix,  et  éviter  la  Guerre  contre 
laquelle  la  Nation  Angloise  auroit  toujours  un  juste  motif  de  récrimi- 
nation contre  le  .Ministère;  c’est  mon  foible  avis  que  je  prends  la 
liberté  de  représenter  à Votre  Excellence,  et  que  j'ose  môme  en  mon 
particulier  la  supplier,  de  porter  aux  pieds  de  S.  M‘‘.  en  acquit  de  mon 
zele  pour  son  Royal  service;  il  me  semble  même  que  cette  négo- 
ciation pourrait  etre  plus  facile  qu'auparavant:  mes  combinaisons 
ne  sont  pas  fondées  seulement  sur  ce  que  j'ay  pô  deméler  dans  des 
Conversations  particulières  que  j'ay  avec  Bassevitz  qui  est  dans  une 
grande  liaison  avec  Walpole,  quoyque  avec  des  précautions  de  ma 
part  h toute  epreuve  m’étant  déjà  servi  de  luy  ii  t'ompiegne,  comme 
je  l'ay  marqué  des  lors  dans  ma  Relation  du  6 Juin,  mais  aussy  parce- 
que  j'ay  compris  que  dans  celte  présenté  conjimcture  les  Anglois 
se  sont  servis  de  luy,  et  que  j'ay  pénétré  d'un  autre  cote,  que  si  sa 
Majesté  ne  tarde  pas  d'acquiescer  aux  dites  Garnisons  quoy’qu'avec 
cette  clause  de  la  Condition  sine  quà  non  pour  la  Garantie  de  Notre 
Succession,  les  deux  Puissances  Maritimes  y porteront,  selon  toute 
apparance,  la  France;  mais  par  ces  mêmes  rapports  qui  m'ont  été 
laits  j'ay  compris  en  meme  tems  que  le  Roy  d'Angleterre  voudra  être 
sûr  de  Bremen  et  Vherden,  et  que  si  l'Empereur  s’y  prete,  l’on 
pourra  engager  l'.\nglelerre  à s'employer  en  échangé  pour  que  l'Es- 
pagne nous  paye  les  .Arrerages  de  nos  subsides  ; je  supplie  V.  Excel- 
lence de  porter  tout  cecy  à la  coiinoissanee  de  S.  M“.  Car  croyez 
moy  je  vous  parle  avec  beaucoup  de  vraysemblance  de  ne  rieti  bazar- 
der sur  ce  chapitre;  Mais  pour  y faire  entrer  aussy  les  Hollandois  il 
paroit  qu'il  ne  reste  plus  qu'à  ne  point  insister,  quant  à présent 
à l'egard  du  Tarif,  sons  la  condition  qu'en  ras  qu’on  ne  puisse  pas 
en  convenir,  sa  Majesté  se  reserve  son  droit  de  Souverain  d'en  user 
comme  elle  le  trouvera  convenir;  condition  à laquelle  les  Plénipoten- 
tiaires ne  veulent  absolument  pas  acquiescer  et  qui  sûrement  cassera 
le  Col  à la  conclusion  de  nos  pourparles;  car  j'ay  toujours  été  d'avis, 
et  le  suis  encore,  que  cette  condition  est  sousentendue,  puisqu'elle 
est  absolument  et  incontestableraeut  de  la  Rcgalie  du  Souverain, 
de  maniéré  que  les  Plénipotentiaires  Eux  mên.es  m'ont  dit  qu’il  ne 
conveuoit  pas  d'en  parler  à présent,  et  dire  uniquement,  qu'on 
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entrera  amiablement  en  négociation  pour  en  convenir  an  plutôt  pos- 
sible; mon  devoir  et  mon  zelc  m'engagent  iterativement  de  porter 
tout  eecy  à la  connoissance  de  Votre  Excellence  pour  qu'Elle  en 
informe  sa  Majesté;  je  finis  par  former  les  voeux  les  plus  ardents 
pour  toutes  les  satisfactions  ensemble  que  V.  Excellence  peut  desirer 
à l'occasion  de  l'Année  dans  laquelle  nous  allons  entrer;  comme 
personne  ne  luy  est  certainement  plus  dévoué  que  je  le  suis.  Elle  doit 
aussy  etre  bien  persuadeé  qu’on  ne  sçauroit  s'intéresser  plus  que  je 
fais  à tout  ce  qui  peut  la  regarder;  je  la  supplie  donc  de  vouloir  bien 
recevoir  ce  nouveau  témoignage  d'un  coeur  pénétré  de  la  plus  vive 
reconnaissance  pour  toutes  les  Bontés  dont  V.  Excellence  m’honore, 
dont  je  luy  demande  très  instamment  la  continuation  pour  moy  et  pour 
les  miens,  eu  la  suppliant  d'etre  toujours  bien  certaine  de  mon  atta- 
chement inviolable  à ses  ordres  ainsy  que  de  la  vénération  la  plus 
respectueuse  avec  la  quelle  j’ay  rbonneur  d'étre. 

Monsigneur 

de  Votre  Excellence 

Le  très  humble  et  très 
obéissant  Serviteur 
Ije  Baron  Deifonseea. 

Paris  le  20  Décembre  1729.  ' 

L'on  vient  de  m'assurer  que  l'accession  des  Hollandois  est  pure 
et  simple. 


Cbauvelin  au  Comte  de  Sinr, endorl. 

. a Marly  le  20  Décembre  1729. 

Je  n’oublieray  jamais  Monsieur  toutes  les  raisons  que  j'ay  de 
compter  sur  la  sincérité  des  assurances  que  Votre  Excellence 
à daigné  me  répéter  souvent  de  ses  sentiments,  et  qui  me  seront  tou- 
jours infinement  cheres.  Ce  seroit  y répondre  mal,  que  de  ne  pas  luy 
confier  directement  mes  peines  sur  ce  qui  se  passe  aujourdhuy. 
Comme  Elle  a connu  par  elle  meme  nos  principes,  et  nos  maximes, 
elle  est  plus  en  étal  que  personne  de  faire  un  bon  usage  de  ce  que 
je  ne  puis  refuser  b mon  entière  confiance  en  Elle  et  en  sa  droiture. 

Personne  ne  peut  moins  ignorer  que  V.  Excellence  combien  nous 
avons  désiré  de  voir  finir  les  affaires  d'un  commun  accord,  et  elle 
peut  juger  qu'il  n'a  pas  fallu  moins  que  d’y  etre  forcé  pour  ne  pas 
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terminer  tout  en  meme  terne.  Noue  avons  du  moine  la  uoneolation  de 
lie  noue  etre  point  éloignés  de  tout  ee  que  S.  M“.  lmp'*,  avoit  cru  Elle 
même  pouvoir  consentir  pour  contenter  la  tendresse  exireme  de  la  Reine 
d'Espagne  pour  les  Princes  ses  Entants;  et  j’avoueray  d V’.  Excellence 
que  s'est  le  souTenir  de  tout  ce  qui  s'est  passé,  qui  nous  rend  plus 
.sensibles  au  reproche  que  les  discours  de  M'.  le  Comte  de  Kinski, 
dont  nous  avons  d'ailleurs  tout  lieu  d’etre  contents,  sembleruient  l'aire 
retomber  sur  nous,  comme  si  en  consentant  enfin  aux  (îarnisons 
Espagnole.s,  nous  avions  agy  avec  certitude  de  blesser  S.  M‘*.  lmp'*, 
el  de  manquer  aux  asseuranees  que  nous  luy  avions  fait  passer. 

Je  me  rappelle  premièrement  la  maniéré  sage  dont  V.  Excellence 
a toujours  répondu  aux  instances  réitérés  de  M'.  de  Bournonville  sur 
les  Garni.sous  Espagnoles  et  combien  de  fois  en  notre  présence  elle 
luy  k déclaré  que  cela  devoit  être  assez  indiiïerent  îi  S.  M“.  lmp”, 
qui  ne  s'en  regarderoit  pas  en  ce  cas  comme  plus  embarrassée  au 
milieu  de  tout  ee  qn'Elle  possédait  en  Italie,  V.  Excellence  sentoit  bien 
dèslors  par  les  Déclarations  de  M'.  de  Bournonville  que  si  l'on  vou- 
lolt  faire  goûter  k leurs  iM”'.  Catbolices  les  idées  que  l'on  avoit  rédi- 
gées pour  un  Traité,  il  faudroit  bien  chercher  (|uelque  expédient  qui 
peut  les  satisfaire  sur  une  chose  dont  il  declaroit  .sans  cesse  qu'Eiles 
ne  se  departirnient  jamais. 

Je  me  souviens  meme  et  V.  Excellence  s'en  souviendra  bien 
aussy,  que  ce  fut  dans  ce  même  esprit  de  ramener  leur  M”".  Catho- 
liees  sur  un  projet  qui  devenoit  si  intéressant  pour  la  tranquillité 
publique,  que  .VP.  de  Kônigsegg  apres  avoir  longtems  disputé  avec 
la  Reine  d'Espagne,  prit  le  party  de  luy  même  de  penser  à quelques 
changemens  et  quelque  expédient,  ce  qu'il  fît  par  quatre  Articles, 
dont  deux  ne  portoient  que  sur  les  Articles  7 et  8 du  Traité  provi- 
sionel  et  le  deux  autres  regardaient  les  Etats  destinés  à Don  Carlos; 
que  ce  fut  sur  la  connoissance  qu'il  en  donna  à leurs  M”*,  Catholices 
qu’elles  trouvèrent  que  ces  propositions  eloient  plus  tolérables  et 
convenables,  que  le  projet  du  Traité  provisionel  envoyé  de  Paris. 
Dans  les  quatre  Articles  que  kP.  de  Kônigseck  envoya  k V.  Excel- 
lence il  y en  avoit  un  secret  qui  portoit  les  Garnisons  Espagnole.s, 
mais  avec  une  note  marginale  de  luy  M'.  de  Künigseck,  pourtant 
qu'il  ne  falloit  pas  desesperer  que  leurs  M”‘.  Catholices  ne  se  con- 
tentassent des  Garnisons  neutrales.  V.  Excellence  n'ayant  point  d'in- 
struction particulière  sur  cela,  elle  ne  crut  pas  devoir  aller  si  loin  que 


Digitized  by  Googlf 


4::o 

M.  de  Küiiigseck,  elle  luy  manda  qu'il  falloit  continuer  d'insister  pour- 
que  la  Reine  se  désistât  des  Gartûsons  Espagnoles,  et  en  effet  nous 
renvoyâmes  en  Espagne  un  projet  d’Articles  qui  ne  parloit  que  de 
Garnisons  neutres;  Cependant  M'.  de  Bournonville  parlant  toujours 
vivement  sur  cela,  V.  Excellence  me  demanda  que  par  rapport  à des 
Garnisons  Espagnoles  ou  autres  je  voulusse  voir  ce  qu'on  pourvoit 
faire  ou  par  un  Article  ou  par  une  Déclaration.  Ce  fut  sur  son  invi- 
tation que  nous  redigeamus  dans  l'esprit  du  3*.  Article  séparé  du 
Traité  de  Madrid  de  1721,  un  Article  sur  les  Garnisons  Espagnoles. 
Cela  fut  fait  de  son  aveu,  et  destiné  comme  un  moyen  d'amener 
l'Espagne  à l'acceptation  du  Traité  provisionel  avec  les  légers  chan- 
gements agréez  par  nos  Alliez  sur  le  travail  que  nous  avions  fait  avec 
V.  Excellence. 

J'epargne  à V.  Excellence  l'ennuy  de  beaucoup  d'autres  details 
et  circonstances  toutes  conformes  au  même  esprit  de  ce  qui  s'etoit 
passé  précédemment  et  que  je  viens  de  luy  rappeller. 

Je  diray  ingentiement  îi  V.  Excellence  que  ce  sont  tous  les  faits  et 
tous  les  discours  tenus  par  M . de  Kônigseck  sur  les  facilités  de  S.  M**. 
Imji''.  pour  les  Garnisons  Espagnoles,  lesquels  leurs  M'*".  Catholices  nous 
ont  souvent  répétés,  qui  les  ont  mis  en  état  de  combattre  la  répug- 
nance que  nous  avions  k aller  plus  loin,  que  le  3‘.  Article  séparé  du 
Traité  de  1721  et  que  nous  nous  y sommes  portés,  dans  la  pleine 
confiance  qu'il  n'y  avoit  rien  dans  tout  cela  qui  put  peiner  sa  M*‘. 
lmp*'.  Nous  sommes  encore  bien  éloignés  de  nous  faire  intérieure- 
ment aucun  reproche  h cet  egard,  et  sans  expliquer  uy  particulariser 
rien  sur  tout  cela_^à  M'.  de  Kinski,  j'ay  cru  devoir  seulement  luy  faire 
sentir  en  general  qu'il  n’etuit  par  ce  instruit  de  tout  ce  qui  s'etoit 
passé  antérieurement  h son  entrée  dans  le  Ministère.  M'.  le  Cardinal 
ne  parle  point  non  plus  sur  tout  ce  detail  à l'Empereur,  mais  S.  Emi- 
nence à trouvé  bon  que  je  doniias.se  à V.  Excellence  cette  marque 
de  ma  confiance  personelle,  et  que  en  rappellant  sa  mémoire  sur 
toutes  ces  circonstances,  je  luy  donasse  directement  une  preuve,  que 
nous  avons  toujours  été  uniformes  dans  nos  priticipes  et  dans  nos 
résolutions:  Nous  sommes  persuadés  que  vous  nous  accorderez  cette 
justice,  que  vous  serez  le  premier  i entrer  dans  ce  que  notre  situa- 
tion, et  celle  des  affaires  generalles  à exigé  de  nous  et  que  vous 
sentirez  que  nous  avons  eu  soin  de  concilier  cette  considération  avec 
notre  fidelité  dans  les  as.seucurances  que  nous  avons  données  si  sou- 
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uent  à V,  Eicellence.  Je  luy  demande  la  cuntinuatioii  d'une  amitic^ 
que  je  meriteray  toujours  par  les  sentiments  du  plus  respectuei  atta- 
chement pour  V.  Excellence. 

Chauvelin. 

Je  vous  envoyé  Monsieur  la  lettre  de  M'.  le  Cardinale  de  Fleury 
pour  sa  Majesté  Impériale. 

à M'.  le  Comte  Sinzendortf. 


55. 

Relation  beider  BevoUmâchtigter  ddo.  Paris  26.  Deoember  1729, 

</«M  man  in  Stn^ifla  die  Abecbaffung  der  Compagnie  von  Ostende  sicherinateUeHy 
ebeuso  toUkommcne  Auêgleichung  der  Ottfries’tcben  Angelegenbeil  vernbredel 
httben  soit. 

Sire. 

Comme  il  ne  s'est  rien  passé  icy  qui  puisse  mériter  l’attention 
de  V.  M’'.  depuis  que  nous  avons  eu  l'honneur  de  l'informer  ample- 
ment de  la  situation  présenté  des  affaires  par  l’exprcs  qui  a été 
chargé  de  nos  deux  Relations  du  18.  et  20.  de  ce  mois,  nous  sommes 
ohligéz  à nous  borner  aujourdliuy  à accuser  la  réception  des  très 
gracieux  ordres  de  V.  M“.  en  date  du  3.  avec  le  Mémoire  Instructif 
y joint,  que  nous  ne  manquerons  pas  d’executer  du  mieux  qu'il  nous 
sera  possible,  et  nous  nous  acquitterons  ensuite  du  devoir  d'en 
rendre  compte  à V.  M'*. 

Nous  croyons  cependant  ne  pouvoir  pas  nous  dispenser  d’ajéuter 
icy,  qu’on  ne  nous  a pas  encore  communiqué  l'acte  d’accession  des 
Etats  Generaux  au  Traité  de  Seville,  quoyqiie  d'un  coté  l’on  dit 
qu’Elle  est  pure  et  simple  et  conforme  à celle,  qu’ils  ont  faite  au 
Traité  d’Hannovre,  l’on  prétend  cependant  d’ailleurs  qu'on  y a stipulé 
la  Garantie  de  l’abolition  de  la  Compagnie  d'Ostende,  ainsy  qu'une 
ratilication  entière  sur  les  affaires  d'Ostfrise,  et  il  est  apparement 
que  c'est  Ih  le  motif  qui  les  a empeebé  de  nous  en  faire  la  Communi- 
cation, pour  marquer  en  quelque  façon  à ce  que  nous  avons  crû  entre- 
voir leur  respect  pour  V.  M".  b cette  occasion.  Au  reste  comme  la 
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Cour  a été  depuis  quelque  tems  à Marly  d'ou  Elle  ne  fait  que  revenir 
à Versailles,  nous  n'avons  pas  encore  ed  occassion  de  parler  au 
Cardinal  de  Fleury,  mais  nous  comptons  de  nous  y rendre  dimanche 
prochain  pour  faire  nôtre  Cour  au  Roy  au  sujet  de  la  nouvelle  Année, 
ou  nous  serons  en  meme  tems  à portée  d'entretenir  ce  Ministre,  et 
d'en  apprendre  ce  qu'il  trouvera  à propos  de  nous  dire  pour  justider 
leur  conduite  irreguliere,  et  si  peu  conforme  aux  assurances,  qu'il 
nous  a donné  de  le  commencement,  et  meme  pendant  le  Cours  de 
leur  négociation  avec  l’Espagne,  etc. 

Nous  avons  l’honneur  etc. 


56. 

Kaiserl.  Reskript  an  beide  Bevollmkchtigte  ddo.  'Wien  28.  De- 
Ceznber  1729  mit  einem  Mémoire  instructif  bezôglich  tîer  tu  Serilta  ge~ 
schlosseuen  Convention. 

Cari  der  Sechste  etc.  etc.  Hocli-  und  VVohlgehohrner,  auch 
Wohigebflhrner,  Liehe  Getrcüe.  Hierhey  kommendes  franzüsisches 
pro  memoriâ  gibt  eüch  des  mehreren  zuerkennen.  was  Wir  eüch 
Uber  eiiere  durch  den  Kirchner  und  den  Courier  Luz  anhero  über- 
brachte  Gemeinsambe  Relationen  für  Befehl  zuekommen  zulassen 
fiii'  gut  befunden  haben.  Der  Courier  so  aniezu  eücb  zugeschicket 
wird,  bat  unverzttglich  seinen  weeg  nach  Spanien  fortzusezen,  umb 
die  auiïliahende  Depeseben  dem  Graffen  von  Kônigsegg  je  ehender 
je  besser  zu  übergeben.  Wornach  ihr  eüch  zurichten  habt;  Und  Wir 
vcrbleiben  eücb  anbey  mitKayserlicben  und  Landtsfîir.stlichen  Gnaden 
wohigewogen.  Gebeii  in  Unscrer  StattWicnn  den  28.  October  1729. 
Unscrer  Reiche  des  Rümiscben  im  Ncunzehenden.  deren  Hispanischen 
im  Sieben  und  Zwainzigsten,  und  deren  Hungarisch-  und  Boheimbi- 
schen  aucb  im  Neunzehenden  Jahre. 

Cari 

G.  V.  Sintzendoriï. 

Ad  Mandatum  Sac*.  Caes*. 

Majestatis  proprium. 

Job.  Christopb  Bartenstein. 
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Mémoire  instructif  pour  le  Comte  Etienne  de  Kinsky 
et  le  Baron  de  Fonseca  sur  leurs  Relations  du  et 
28.  Novembre  et  celles  du  1.  et  4.  Décembre  1729. 

Le  9.  de  ce  mois  o|i  a receu  le.s  Quatre  Relations,  dontKirchner 
etoit  porteur,  et  le  14.  après  celles,  dont  ils  ont  chargé  le  Courier 
Luz.  Quelque  extraordinaire  que  soit  dans  toutes  ses  circonstances 
revenement,  qui  fait  le  principal  objcct  de  ces  relations,  à sçavoir  le 
Trailté  séparé  conclu  entre  l'Espagne  la  France  et  l’Angleterre,  on 
etoit  cependant  préparé  ici  à en  aprendre  la  nouvelle,  pui.sque  depuis 
longtems  les  affaires  s'y  aciieminoient.  On  n’etoit  non  plus  surpris 
de  recevoir  l’avis,  que  les  Etats  Generaux  avoient  accédé  à ce  même 
'Fraitté;  à cause  que  sous  le  20.  du  mois  d’Octobre  passé  le  Comte 
de  Künigsegg  avoit  déjà  mandé  en  Cour,  que  malgré  toutes  les  belles 
protestations,  que  le  Pensionaire  et  le  Greffier  faisaient  au  Comte 
VVenceslas  de  Sinzendurff,  les  Hollandois  ne  cherchoient  qu’à  l'amu- 
ser, et  à Iny  êter  le  soupçon  de  ce  qui  se  tramoit  en  Espagne.  Comme 
selon  leur  relation  du  . . . de  ce  mois  on  etoit  déjà  informé  alors  à 
Paris  de  la  signature  de  l'Ambassadeur  Hollandois  van  der  Meer,  on 
s’attend  de  jour  à l'autre  de  recevoir  un  Courier  de  leur  part  avec 
les  propositions,  qui  leurs  auront  été  faites  des  nouveaux  Alliés.  Mais 
quoique  jusqu'à  présent  on  n'ait  rien  communicqué  en  forme  à l'Em- 
pereur du  contenu  de  la  Convention  de  Seville,  et  que  naturellement 
on  gardera  un  grand  éecret  sur  les  principaux  Articles,  qu'elle  ren- 
ferme; on  en  sçait  pourtant  assez,  tant  par  la  repense,  que  le  Mar- 
quis de  la  Paz  a donnée  au  Comte  de  Koenigsegg  le  4’.  d'Octobre, 
que  par  le  billet,  que  le  Cardinal  de  Fleury  a écrite  au  Comte 
Etienne  de  Kinsky,  le  29.  de  Novembre,  pour  en  conclure  que  sans  le 
consentement  de  l'Empereur,  et  sans  se  mettre  en  peine  de  celuy  de 
l'Empire,  contre  la  teneur  de  la  Quadruple  Alliance  et  des  Articles 
Préliminaires,  qui  s'y  fondent,  l'introduction  des  Guarnisons  Espag- 
noles a été  accordée  etguarantie  à l’Espagne.  De  plus  de  la  maniéré, 
dont  le  Marquis  de  la  Paz  s'explicque  dans  sa  réponse  susdite,  il  n'y 
a gueres  à douter,  que  les  veües  des  Puissances  Contractantes,  et  sur 
tout  celles  de  l'Espagne  ne  tendent  à une  abolition  entière  non  seule- 
ment de  la  feudalité  stipulée  eventuellement,  mais  encore  de  tous  les 
Fonte!.  Abthig.  II.  Bd.  XXXII.  28 
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droits  que  l'Empire  a toujours  conservt'*s  à l'egard  des  Etats  de  Tos- 
cane de  Parme  et  de  Plaisance. 

Il  est  clair  qu'un  tel  procédé  est  entièrement  contraire  à la  jus- 
tice, à la  bonne  foy  et  îi  tout  ce  qu'il  y a de  plus  sacré  et  de  plus 
respectable  dans  la  société  humaine.  Personne  li’ignore,  que  la  Qua- 
druple Alliance  est  une  production  de  la  France  et  de  l'Angleterre:  les- 
quelles Puissances  sous  prétexté  d'établir  un  juste  équilibré  en 
Europe,  l’ont  elles  memes  projettée,  et  ont  fait  les  instances  les  plus 
vives  à l'Empereur  pour  en  obtenir  son  consentement.  Cette  meme 
Alliance  a servi  de  base  au  Traitté  de  Paix  conclu  il  y a quelques 
années  a Vienne  entre  ce  Prince  et  l'Espagne;  et  comme  peu  après 
on  a mis  toute  l'Europe  en  allarme  par  la  fameuse  Alliance  d'Hanno- 
ver,  la  France  et  l’Angleterre  n'ont  sceii  alléguer  un  prétexte  plus 
plausible  pour  colorer  une  conduite  si  peu  pacificque,  qu'en  imputant 
à l’Empereur  quoiqu'à  tort  qu'en  secret  il  y avoit  entre  luy  et  l’Es- 
pagne des  engagements  eontraires  au  système  de  l'Equilibre  en 
Europe  fixé  par  la  Quadruple  Alliance.  Pour  prévenir  les  maux,  que 
la  guerre  entraine,  on  convint  ensuite  des  Articles  Préliminaires,  les- 
quels ont  encore  été  bâtis  sur  le  même  fondement,  et  le  Cardinal  de 
Fleury  a réitéré  plus  d’une  fois  l’assuranee  donnée  à l'Empereur,  que 
l'on  se  regleroit  Ib  dessus  dans  tout  le  cours  de  la  Pacification,  à la- 
quelle on  alloit  travailler.  Non  obstant  toutes  ces  circonstances,  dont 
aucune  ne  sçauroit  etre  revocquée  en  doute,  on  prétend  é présent 
.non  seulement  de  contrevenir  à la  disposition  la  plus  claire  de 
l’Alliance  susdite  sans  la  participation  et  consentement  de  l'Em- 
pereur, qui  en  est  une  des  Puissances  Contractantes,  mais  on  prétend 
encore  le  forcer  à se  désister  d’un  Traitté  qui  a été  formé  par  ces 
mêmes  Puissances,  les  quelles  s’avisent  à le  détruire  maintenant  dans 
un  des  points  les  plus  essentiels,  et  ceci  peu  après  qu’elles  l’avoient 
solennellement  confirmé  par  les  Articles  préliminaires,  en  conformité 
desquels  le  Congrès  et  tout  la  négociation  qui  en  a été  la  suite, 
a été  institué,  de  sorte  que  tout  ce  qui  s’est  déjà  fait,  ou  qui  se 
pourra  faire  à l'avenir  de  la  part  de  la  France,  de  l'Espagne  et  de 
l’Angleterre  au  sujet  des  Gtiarnisons  Espagnoles  en  question,  est 
et  sera  toujours  une  manifeste  contradiction  aux  propres  faits  de  ces 
mêmes  Puissances.  Ces  remarques  regardent  en  general  les  Puissan- 
ces qui  ont  part  à la  Convention  de  Seville.  Pour  venir  à celles  qui 
sont  partieulieres  à une  chacune  de  ecs  Puissances,  l'Espagne  s'est 
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nun  seulement  séparée  de  l'Empereur,  c'est  h dire  de  son  Allié  le 
plus  intime  et  le  plus  Gdele,  mais  elle  s'est  rangée  encore  du  parti 
opposé,  A sçavoir  du  coté  des  Puissances,  qui  ont  rompu  la  bonne 
harmonie,  qui  subsistoit  cy-devant  entre  ce  Prince  et  elles,  unicquc' 
ment  à cause  de  l'intelligence  quoique  tout  a fait  innocente,  qui  s'etoit 
renoiivellée  entre  l’Empereur  et  l'Espagne:  et  ce  pas  s’est  fait  dans 
un  temps,  nu  de  notre  coté  on  a accompli  très  tidelement  tous  les 
Articles  des  Traittés  , non  obstant  t’inexecution  qui  se  manifestoit 
de  la  part  de  l'Espagne,  inexécution  dont  on  avoit  ici  tant  de  justes 
sujets  de  se  plaindre,  ut  qui  plus  est,  l'Espagne  est  Tenue  à ces 
extrémités,  quoique  l'Empereur  ait  fait  déclarer  en  des  termes 
exprès,  que  si  l'Infant  Uon  Carlos  desiruit  d'avoir  pour  la  succession 
éventuelle  dans  les  Etats  de  Toscane  et  de  Parme  une  seuretë  plus 
forte,  que  celle  â laquelle  ce  Prince  etoit  tenu  par  les  Traittés,  il  s'y 
preteroit,  pourreu  qu'elle  tie  fdt  pas  contraire  ni  aux  droits  de  l'Em* 
pire  ni  à la  disposition  des  Conventions  conclues  cy  devant:  de  sorte, 
que  le  reproche  que  la  Reine  d'Espagne  a fait  au  Comte  de  Kônigs- 
egg,  et  que  le  Marquis  de  la  Par.  « laissé  glisser  dans  son  hillet, 
comme  si  l'Empereur  n'etoit  pas  disposé  à avoir  pour  son  Allié  toutes 
les  condescendences  possibles,  est  non  seulement  sans  fondement, 
mais  même  sans  apparence  de  vérité,  puisque  l'Empereur  avoit  tou- 
jours été  prêt  non  seulement  d'executer  avec  fidelité  les  Traittés, 
mais  encore  d'avoir  pour  le  Roy  d'Espagne,  et  les  interests  de  sa 
descendence  Royale  toutes  les  complaisances  qui  n'y  seroient  point 
contraires,  et  c'est  un  événement,  dont  on  ne  trouvera  gueres 
d'exemple,  qu'un  allié  rompe  1rs  noeuds  de  la  plus  étroite  Alliance, 
qui  le  lieoient  à un  autre  et  se  range  du  parti  opposé  sous  le  seul  et 
iinicque  prétexte,  que  cet  autre  allié  n'a  pas  voulu,  ou  pour  mieux 
dire,  n'a  pas  pd  consentir  à une  proposition,  contradictoire  A ce,  qui 
avoit  servi  de  fondement  au  Traitté  de  l'Alliance,  qui  peu  aupara- 
vant avoit  été  concilié  entre  eux  deux. 

Quant  à la  conduite,  que  la  France  a tenue  en  cette  rencontre, 
l’Empereur  a d'autant  plus  de  sujet  de  s'en  plaindre,  qu'une  infrac- 
tion si  manifeste  des  Conventions  de  la  plus  fraîche  date  s'est  mise 
en  nuevre,  dans  un  temps,  ou  le  Cardinal  de  Fleury  faisoit  tant 
valoir  l'exactitude  avec  laquelle  on  acconipliroit  durant  son  Ministère 
les  engagements  de  la  France,  et  ou  il  avoit  donné  tant  de  bouche 
que  par  écrit  des  assciirances  reitcrces  du  respet  qu'il  portoit  A la 
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personne  sacrée  de  S.  M“.  I.  et  C.  de  la  sincérité  de  son  procédé, 
qu'il  n'abuseroit  jamais  de  la  Confiance,  que  l'Empereur  luy  aroit 
témoignée,  et  que  les  matières  étant  une  fois  portées  au  Congrès,  il 
auroit  sa  dignité  et  ses  interests  autant  à coeur,  que  le  pourroient 
permettre  les  engagements,  que  contre  son  avis  ou  à son  insceu  la 
France  avoit  contractés  du  temps  du  précédant  Ministère. 

La  maniéré  dont  les  Anglois  se  sont  comportés  dans  cette  occa- 
sion, est  egalement  contraire  à l'équité  et  11  la  bonne  foy,  et  plus 
bizarre  encore  dans  toutes  les  circonstances.  Ils  ne  peiiTent  pas 
ignorer  que  la  Reine  d'Espagne  n'insiste  tant  sur  les  Garnisons  Espag- 
noles que  puisqu'elle  se  flatte  de  frayer  par  là  le  chemin  à l'Infant 
Don  Carlos  dans  son  but  favorit,  qui  est  celuy  des  mariages. 

On  veut  donc  du  mal  à l’Empereur  de  n'avoir  pas  fait  ce,  qui 
servait  il  y a peu  de  temps  de  pretexte  auprès  de  la  nation  pour  le 
décrier,  et  le  Ministère  .\uglois  n'omet  rien  de  son  coté  pour  engager 
ce  Prince  à faire  un  pas,  que  ce  même  Ministère  avoit  cru  tellement 
prejudiciable  à la  liberté  de  l'Europe,  que  pour  l'ombrage,  qu'il  en 
avoit  conceu,  il  s'etoit  porté  aiiV  plus  violentes  extrémités.  Et  non 
obstant  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  en  qualité  d'Elccteur 
d'Hannover,  et  membre  de  l'Empire  est  tenu  en  soutenir  les  droits  et 
les  prérogatives,  il  en  fait  cependant  si  peu  de  cas  à l'heure  qu'il 
est , que  si  jamais  il  arrivoit  qu'on  pourrait  imputer  avec  quelque 
apparence  à l'Empereur  d'en  avoir  fait  la  moitié  autant,  ceci  sufliroit 
au  Ministère  d'Ilaiiuoxer  de  le  décrier  en  dedans  et  au  dehors  de 
l'Empire,  comme  s'il  en  sacrifient  les  interests  les  plus  chers  à sa 
propre  convenieiicc.  Enfin  l'Extrait  cy  joint  du  Rescript  adressé  au 
Comte  VVence.slas  de  Sinzeudorfl'  donnera  plus  amplement  à connoitre 
aux  Ministres  Impériaux  en  France,  qu’il  n'y  a pas  plus  de  bonne  foy 
dans  la  conduite  des  Etats  Generaux,  que  dans  celles  des  autres 
Puissances,  dont  on  vient  de  faire  mention,  et  que  cette  conduite 
repond  nullement  ni  aux  assurances,  dont  ils  ont  souvent  flatté  le. 
Ministre  Impérial  à la  Haye,  ni  aux  maximes,  qu’ils  ont  eux  memes 
reconnu  être  necessaires  à leur  Rcpublicque.  Selon  quelques  avis 
que  l’on  a receus  ici,  la  France  et  l’Angleterre  prétendent  colorer 
l'infraction  des  Traittés  en  disant,  que  pour  six  mille  Espagnols,  qu'on 
alloit  mettre  dans  les  places  fortes  de  Toscane  et  de  Parme,  il  ne 
valoit  pas  la  peine  de  laisser  le  repos  de  l'Europe  plus  longtemps 
dans  l'incertitude.  Mais  outre  qu'il  n’est  pas  permis  d’enfraindre  les 
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Conventions  les  plus  solennelles  par  la  prétendue  conrenience  de 
l’une  des  parties  contractantes  sans  le  consentement  de  l'autre,  il  ne 
s'agit  pas  unicquement  dans  la  présente  occurence  de  six  mille 
Espagnols,  qu'on  prétend  transporter  en  Italie,  mais  il  s'agit  princi- 
palement des  mauvaises  conséquences,  qui  en  résultent  pour  le  repos 
et  l’equilibre  en  Europe,  et  de  ce  que  de  cette  façon  un  des  principes 
établi  dans  la  Quadruple  Alliance,  pour  fixer  ce  même  équilibré,  est 
entièrement  renversé,  puisque  dés  le  commencement  de  la  negotia- 
tion,  qui  a abouti  à faire  conclure  ce  fameux  Traitté  d'Alliance,  on 
a posé  pour  maxime  fondamentale,  qu'à  l'avenir  l'Espagne  pourroit 
aussi  peu  mettre  un  pied  en  Italie,  que  l'Empereur  en  sçauroit  mettre 
un  en  Espagne;  et  ce  fut  dans  cette  veue,  qu'on  a pris  tant  des  pré- 
cautions pour  empecber  que  la  Couronne  d'Espagne  n’eut  aucune 
part  dans  la  Regence  des  Etats  de  Toscane  et  de  Parme,  qui  ont  été 
adjugés  eventuellement  à l'Infant  Don  Carlos.  Sur  ce  principe  fonda- 
mental la  France  et  l'Angleterre  ont  elles  memes  bâti  tout  le 
système,  par  lequel  ils  ont  prétendu  pourvoir  â l'equilibre  en 
Europe.  Ce  fut  sous  cette  idée,  que  l’ouverture  en  a été  faite  a l'Em- 
pereur, et  ce  ne  fut  que  sous  ces  conditions  et  restrictions,  que 
l'Eiiipereur  a donné  les  mains  au  Traitté  que  les  memes  Puissances, 
qui  l’ont  ébauché  les  premières,  s'avisent  maintenant  d’enfraindre. 

De  plus  un  a remarqué  dans  une  des  lettres,  que  le  Baron  de 
Fonseca  a écrite  au  Comte  de  SinzendorfT,  premier  Chancelier  de  la 
t'our,  que  pour  j^istilier  une  démarché  si  peu  soutenable,  les  Ministres 
Espagnols  avançoient,  que  l’Empereur  avoit  offert  à la  Reine  d'Es- 
pagne des  Guarnisons  Allemandes,  que  cette  Princesse  en  avoit  les 
preuves  entre  ses  mains,  et  que  par  conséquent  l’Empereur  avoit 
enfraint  le  premier  la  disposition  de  la  Quadruple  Alliance.  Ce  n’e.st 
pas  la  seule  fausseté  qu'on  débité  de  la  part  des  Puissances  du  parti 
opposé.  Selon  les  avis  qu'on  vient  de  recevoir  de  Moscau,  le  Duc  de 
Livia  a taché  d'insinuer  au  Ministère  Russien,  que  l’Empereur  avoit 
à ses  Ministres  une  carte  Blanche  pour  l'offrir  aux  Allies  d'Haiino- 
ver,  dés  ce  que  ceux-ci  voudroient  guarantir  l’ordre  de  sa  succes- 
sion et  qu’ainsi  ce  Prince  avoit  fait  ce,  qui  dépendait  de  luy  pour 
sacriâer  les  intercsfs  de  ses  Alliés  à sa  propre  eonvenience. 

On  n’est  pas  surpris  ici,  que  les  nouveaux  Alliés  pour  colorer 
leur  procédé  ayent  recours  à des  faussetés,  puisque  des  bonnes  rai- 
sons leur  manquent  pour  le  justifier.  Mais  de  la  maniéré,  dont  ils 
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avancent  des  faits,  auxquels  on  n'a  jamais  pensé,  il  paroit,  que  meme 
à l'avenir  on  ne  pourra  s’attendre,  qu'à  des  semblables  traits  de 
leur  part  et  de  là  il  est  aisé  à inferer,  qu'on  ne  sçauroit  etre  assez 
sur  ses  gardes  dans  les  moindres  démarchés,  que  la  Cour  Impériale 
pourroit  faire.  Du  reste  les  Ministres  Impériaux  ont  a déclarer  par 
tout  ou  besoin  sera,  que  l'un  et  l'autre  fait  est  egalement  controuvé, 
que  l'Empereur  les  avoit  toujours  chargé  de  déclarer,  qu'il  auroit  les 
interests  de  ses  Alliés  plus  à coeur,  que  les  Siens  propres,  qu'il  se 
relacheroit  plûtot  en  ceux-ci,  que  de  sacrilier  les  autres,  et  que  pour 
preuve  avec  quelle  sincérité  il  vouloit  concourir  au  futur  etablisse- 
ment de  l'Infant  Don  Carlos  en  Italie,  il  s'etoit  toujours  offert  à tout 
ce  qu'il  seroit  combinable  avec  les  Traittés,  sans  pourtant  jamais 
faire  à la  Reine  d'Espagne  la  moindre  ouverture  qui  auroit  été  con- 
traire. 

De  toutes  les  remarques,  que  l'on  vient  de  suggérer  au  Comte 
Etienne  de  Kinsky  et  au  Baron  de  Fon.seca  il  est  aisé  d'inferer,  quels 
sont  les  sentimests  de  S.  M'‘.  I.  et  C.  sur  la  conjoncture 
présent.  On  conçoit  très  bien,  que  la  crise  en  est  extremme- 
ment  délicate,  on  ne  prétend  pas  rompre  toute  la  négociation, 
ni  se  porter  à des  extrémités,  auxquelles  d'ailleurs  la  conduite  des 
Puissances  du  parti  opposé  donneroit  lieu.  Mais  de  la  maniéré  dont 
un  use  à présent,  l'Empereur  ne  sçauroit  ni  se  prêter  aux  Guarnisuns 
Espagnoles,  ni  à quoique  ce  soit,  qui  fût  contraire  aux  Traittés  déjà 
conclus.  Il  a donc  résolu  d'ordonner  à tous  ces  Ministres  dans  les 
Cours  étrangères  de  s'expliquer  en  son  nom  de  la  maniéré  qui  suit 
sur  ce  surprenant  événement:  qu'il  ne  cherchoit  et  ne  desiroit  rien 
plus  sincèrement  que  de  vivre  en  paix  avec  tous  scs  voisins,  qu'il  ne 
vouloit  donner  à aucun  d'eux  le  moindre  sujet  de  plainte,  et  que  dans 
les  Cours  de  la  présente  négociation  il  croyoit  avoir  donné  des  preu- 
ves plus  que-  suffisantes  tant  de  son  penchant  pour  la  paix,  que  du 
son  ferme  attachement  à ses  alliés,  mais  qu’en  même  temps  il  etoit 
déterminé  à se  tenir  aux  Traittés,  et  à ne  pas  se  laisser  prescrire 
de  loix  au  gré  des  autres,  ni  forcer  à des  nouveautés  contraires  à ce 
qui  avoit  été  cydevant  stipulé,  et  qu'il  ne  sçauroit  concevoir,  quelle 
senreté  il  pourroit  trouver  dans  les  Conventions  à conclure,  si  l'on 
embarassoit  si  peu  à rompre  celles,  qui  etoient  déjà  conclues.  C'est 
ainsi,  que  tous  les  Ministres  aux  Cours  étrangères  ont  à s’eiplicqucr, 
et  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le  Baron  de  Fonseca  en  feront  de 
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mi^me  en  donnant  Si  connoitre  l'indignitd  du  procédé  qu'on  tient 
envers  S.  M".  I.  de  la  maniéré,  qui  a etc  suggérée  cy  dessus,  et  en 
s'exprimant  toujours  avec  fermeté  sans  y meler  de  l'aigreur  et  sans 
faire  paroitre  de  la  peur  de  l'union  de  tant  de  Paissances  nouvelle- 
ment associés  ensemble.  Du  reste  comme  il  n’y  a plus  rien  de  bon 
à attendre  de  la  part  de  la  Cour  d'Espagne,  l'Empereur  a cru,  que  la 
presence  du  Comte  de  Koenigsegg  y seroit  assez  inutile,  et  ccluici 
ayant  sans  cela  demandé  a permission  de  pouvoir  se  rendre  à Paria 
pour  s'y  faire  guerer  du  mal,  qui  se  manifeste  de  nouveau  en  luy, 
cette  grâce  luy  a etc  accordée,  et  l'intention  de  l'Empereur  est,  que 
sans  prendre  un  charactere  il  reste  jusqu'à  nouvel  ordre  à la  cour  de 
France  et  que  conjointement  avec  le  Comte  Etienne  de  Kinsky  et  le 
Baron  de  Fonseca  il  y ait  soin  de  ses  interets:  de  sorte  qu'à  l'avenir 
les  depeelies  de  Sa  Majesté  seront  adressées  à tous  les  trois 
ensemble  et  de  plus  sa  volonté  est,  que  toutes  celles  qui  leurs  seront 
parvenues  auparavant,  soyetit  communiquées  au  Comte  du  Koenigs- 
egg à son  arrivée  pour  autant  qu'il  en  aura  besoin.  Enfin  ils  ont 
à scavoir,  que  l'Empereur  fait  faire  les  dispositions  necessaires  pour 
se  mettre  à l'abri  de  toute  insulte,  non  pas  dans  l’intention  de  com- 
mettre le  premier  aucun  acte  d'hostilité,  mais  uniquement  dans  le 
dessein  de  se  bien  défendre,  en  cas  qu'il  soit  attaqué  et  c'est  ce. 
qu’ils  auront  à donner  à contioitre,  en  cas  qu'ils  en  soient  interpellés, 
sans  publier  les  premiers  les  préparatifs  de  deffense  que  l’on  fait  ici, 
puisqu'en  general  leur  conduite  doit  être  mesurée  de  la  sorte,  qu'on 
ne  paroisse  pad  ni  aprehender  ici  la  guerre,  ni  la  rechercher  en  cas 
qu'avec  seureté  et  honneur  en  puisse  l’eviter. 
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Verzeichniss 

der  in  diesem  Bande  enthaltenen  Relalionen  und  Rescripte. 

Sriic 

Nr.  1.  1729.  16.  Juni.  HflatioD  des  Graf^n  Stephan  Kinsky  (alleio)  über 
seioe  Ankantl  am  franzosischen  Hofe  die  ibm  unterwe^s  wieder^ 
fahrenen  Ebrenbezeugun^en , aucb  was  er  von  dem  Cardinal  de 

Rohan  vernommen 1 

Nr.  2.  1729.  20.  Juni.  Relation  des  Grafen  Stepban  Kinsky  und  Baron 
deFonseca,  wie  sich  der  Garde  des  Sceaux  bel  der  ersten  Visite 
ffeâussert,  waa  der  Cardinal  de  Fleury  ibm  (Kinsky)  bezeigt,  aucb 
der  Nuoliua  fur  eine  Erôfibung  gemacbt,  was  der  Serba  dem  Fonseca 
hinterbracbt,  wie  die  spaiiiscben  Bevoilmfichtigten  und  der  Scliestadt 
aich  geaussert,  und  was  wegen  Auawecbslung  der  Vollmachten  in 

Paris  fÜr  eln  Anwurf  geschehen  sei h 

Nr.  3.  1729.  23.  Juni  Relation  der  beiden  Bevollmiiclitigten  über  die 
Audienz»  welche  Graf  Kinsky  bei  dem  Kdnig,  der  Kdnigin  und  den 
Prinzessinen  gebabt  bat,  ferner  über  eine  Zusammenkunft  mit  dem 
Garde  des  Sceaux  und  dem  Cardinal  de  Fleury,  wo  von  dem  Handel  H» 

zu  Ostende,  voin  Tarif  und  einigen  Klagen  des  Herzogs  von  Parma 


gesprochen  wurde Il 

Nr.  4.  1729.  26.  Juni.  Rescript  an  dieselben,  die  Wegnabme  eines  nea*" 
politaniscben  Scbiffes  durch  das  franzdsiscbe  KriegsschifT  PAstrée 

betreffend , 16 

Nr.  5.  1729.  27.  Juni.  Relation  der  beiden  Bevollmâchtigten  über  einige 
Besuche,  die  Graf  Kinsky  erbalten  und  über  das  Betragen  der 
Spanier 19 


Nr.  6.  1729.  6.  Juli.  Relation  derselben,  sie  geben  Recbenscbaft  über  die 
Conferenzen  mit  den  Ministern  von  Fraokreicb,  England  und  Holland, 
und  übermitteln  die  Abscbrift  eines  Briefes  des  Grafen  Kônigsegg  an 

Baron  de  Fonseca 22 

Nr.  7.  1729.  11.  Juli.  Rescript  an  dieselben  bezüglicb  des  Handels  von 
Ostende,  der  Mecklenburgischen  Sache  und  der  franzüsiscben  Um- 
triebe  in  Graubüodten,  dann  ein  Schreiben  des  Hofkanzlers  an  Gra- 
fen  Stephan  Kinsky  vom  12.  Juli,  womit  er  ihin  einen  fur  den  Car* 
dinal  de  Fleury  bestimmten  Brief  vom  11.  Juli  mittheilt,  endlicb 
ein  kaiserliches  Handscbreiben  an  Grafen  Stephan  Kinsky  (allein)  . 35 

Nr.  8.  1729.  18.  Juli.  Relation  derselben  über  die  Auffübrung  and  das 

Benehmen  der  spanisehen  Minister,  die  Schritte  des  Bassewitz  etc.  . 72 

Fontes.  Abthig.  II.  Bd.  XXXII.  » 
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Nr.  9.  1729.  27.  Juli.  Relation  derselben  uber  die  Ankunft  des  spanischen 
Courriers  und  das  Gerûcht  von  dem  Abschiuss  Frankreicbs  mit  Spa- 
nien  ûber  den  Artikel  der  spaniscben  Garnisonen,  dann  mit  dem 
Extract  eines  Schreibens  des  Grafen  Kôniirsegg  &us  Port  St.  Marie 

vom  10.  Juli 75 

Nr.  10.  1729.  3.  August  Relation  derselben.  was  ihnen  Graf  Kônigsegg 
ûber  die  Situation  dcr  GescbSfte  in  Spanien  roitgetkeiit  und  aie  hier- 
auf  an  Wentel  Siniendorf  und  Pbilipp  Kinsky  geschrieben,  was  sie 
mit  den  eogliscben  und  holl&ndiscben  Bevollmuchtigten  grsprochen, 
wie  sicb  beide  ûber  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung  und  letztere 


ûber  das  Ostendische  Commercium  geSussert S5 

Nr.  11.  1729.  4.  August.  Rescript  an  dieselben  mit  einem  franzôsiscben 
Promemoria,  die  ostfriesiscbe  Angelcgenheit  und  die  zwischen  dem 
Hannoreraniscben  und  dem  Berliner  Hof  entstandencn  Irrungen  be> 

trefTend 94 

Nr.  12.  1729.  15.  August.  Relation  derselben»  was  Stanhope  ûber  die 


Notbwendigkeit  einea  Kndabschiusses  vor  der  Erôffnung  des  Par- 
laments,  die  Spaniscben  Minister  ûber  die  Situation  ibres  Hofes  und 
der  Cardinal  de  Fleury  ûber  die  durch  den  Kaiser  unterbrochene 

Quadrupel-Allianz  gemeldet  haben  • 98 

Nr.  13.  1729.  22.  August.  Relation  derselben,  die  Ostfriesiscbe  Ange- 
legenheit,  die  zwischen  Hannover  und  Preussen  entstandenen  Diffe> 
renzen,  endlich  eine  Zusammcnkuoft  mit  dem  hollSndiscben  Bevoll- 

m&chtigten  Hopp  betretfend 102 

Nr.  14.  1729.  24.  August.  Relation  derselben  mit  der  Antwort  auf  das 
kaiserliche  Rescript  vom  11.  Juli  d.  J.,  dass  sie  sich  bei  der  Wei> 
^erung  der  eogliscben  und  boll&ndischen  Gesandten,  sich  bestiinmt 
ûber  die  Garantie  der  Erbfolgeordnung  zu  erklSren,  hierûber  nicht 


in  weiterem  Detail  gegen  selbe  herauslassen  konnten 109 

Nr.  15.  1729.  29.  August.  Relation  derselben  ûber  das  Ausbieiben  des 
Couriers»  welchen  sie  erwarten,  und  wie  sich  sowohl  Walpole  als 
aucb  die  Spanier  rernehmen  lassen 114 


Nr.  16.  1729.  31.  August.  Rescript  an  dieselben  mit  fünf  Promemorias. 
welche  Congressangelegenheiten,  die  Wegnabme  eines  neapolita^ 
nisehen  Pinco , die  Differenten  zwischen  Hannover  und  Preussen  und 

endlich  die  mecklenburgische  Sache  betretTen 116 

Nr.  17.  1729.  1.  September.  Relation  der  beiden  BevoilmSchtigten,  wie 
aich  der  Cardinal  und  Garde  des  Sceaux  gegen  sie  und  den  preus- 
siseben  Residenten  ûber  die  Irrungen  zwischen  Preussen  und  Han* 
norer  erklSrt,  und  ûber  die  Beschwerdo  derselben,  dass  der  Kaiser 
den  guten  Absichten  Frankreicbs  wegen  Herstellung  eines  besseren 
Eiovemehmens  zwischen  diesen  beiden  Hdfen  nicht  entgegenkomme  200 
Nr.  18.  1729.  4.  September.  Relation  derselben  ûber  die  Geburt  des 
Dauphin,  ûber  die  vom  Cardinal  und  Garde  de  Sceaux  aogcfübrten 
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Urstchf^n  der  mit  Spanten  bei^onneoen  Verhaadlungen,  mit  welcbea 
Aug(*n  man  in  Frankreich  die  ZerwûrfnUse  zwischen  Preuasen  und 
England  betraolitet,  und  wie  weit  sich  der  zwischen  Frankreich  und 

Churpfals  abgeschloasene  Tractat  erstrecken  kdnnte 

Nr.  19.  1729.  10.  Septemhcr.  Rescript  an  dicHelheo,  Congressaiigelegen- 

heiten  betreffend  

Nr.  20.  1729.  12.  Seplember.  Bericbt  derselben  an  den  Horkanzier  Gra* 
fen  Sinzendorf,  ûber  die  bei  dem  Cardinal  und  dem  Garde  des  Sceaux 
rerlangtcn  Audienzon , und  da<  Gerficht  wegen  Absendung  cincs 
Courriers  nacb  Spanien,  mit  wetcbem  man  Antworten  und  Berner- 
kungen  Ober  das  von  hier  oacb  Spanien  eingcsendete  Project  mit- 

theilt 

Nr.  21.  1729.  15.  September.  Bericbt  derselben  an  den  Hofkanzler  Gra- 
fen  Sinzendorf,  ûber  die  Ursacben.  welcbe  die  Erstattung  der  Rela- 
tion verzôgem,  die  Absendung  eines  Courriers  nacb  Spanien  und  die 
Versicherung  des  Cardinals,  dass  mit  Spanien  Nicbta  gesehlossen  sei 
Nr.  22.  1729.  17.  September.  Rescript  an  dieselben  wegen  der  Jagd-. 

Fisckerei-  und  Hoizgerechtigkeit  der  Stadt  Breisach 

Nr.  23.  1729.  19.  September.  Relation  derselben,  auf  welcbe  Weise  sich 
die  EngISnder  und  der  Cardinal  ûber  die  Sucecssionsordnung,  den 
Handel  von  Ostende  nod  den  Tarif  erkISren,  und  deren  Einwendun- 

gen  bezûglicli  des  Artikcis  wegen  der  spaniseben  Ueiratb 

Nr.  24.  1729.  22.  September.  Relation  derselben,  wie  sich  Lord  Stanhope 
vor  seiner  Abreise  herausgelassen,  und  Qber  das  Verbalten  der 

Minister  Parma's 

Nr.  25.  1729.  26.  September.  Relation  derselben,  wie  sicb  der  Cardinal 
und  Garde  des  Sceaux  wegen  der  Heirathen  der  Erzberzoginen. 
wegen  der  Auffubrung  des  Grafen  Seckendorf,  der  Graubundtne- 
rischenund  des  Principe  di  Carpegna  Angelegenbeit  geSussert,  aucb 

was  bei  ihnen  Franquini  und  Bassewitz  angebracht 

Nr.  26.  1729.  29.  September.  Relation  des  Grafen  Kinsky  (allein),  dass 
der  Cardinal  ihn  aufs  Neue  versichert,  dass  mit  Spanien  noch  Nicbts 
gesehlossen  sei,  und  mit  der  Anfrage  wegen  der  zu  erstattenden 
Visiten  bei  den  einbeimischen  Ministern  und  Capi's  der  Dikasterien  . 
Nr.  27.  1729.  3.  October.  Relation  des  Baron  de  Fonseca  (allein)  über 

eine  Cnterredung  mit  dem  Garde  des  Sceaux 

Nr.  28.  1729.  6.  October.  Relation  der  beiden  Berollmfichtigten , wie  sich 
der  Cardinal  und  die  Hollünder  auf  die  letzten  Propositionen  er- 

klfiren . . , 

Nr.  29.  1729.  8.  October.  Rescript  an  dieselben,  Antwort  auf  ihre  Rela- 

tionen  vom  19.  und  22.  September  und  weitere  Befehie 

Nr.  30.  1729.  9.  October.  Rescript  an  dieselben,  Antwort  auf  ihre  Rela- 
tion vom  26.  September  und  Postdate  znm  Mémoire  vom  8.  October 
Nr.  31.  1729.  20.  October.  Relation  derselben,  sie  bestâtigeo  den  Em- 
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pf«n  g der  kaiserlicben  Befehie  vom  8.  und  9.  dieses  Mooats  und 
übersenden  eine  Copie  des  von  Bassewifz  den  Spaniern  ûbergebenen 

Memorials  . 25S 

Nr.  32.  1729.  22.  October.  Reseript  an  dieselbcn  mit  zwei  Mémoires,  die 
Graubundtner'sche  Angelegenheit,  und  die  Wegnahme  des  neapoli* 
tanischen  Pinco  durch  das  franzôsiscbe  Kriegsschifî  L*Astree  • . . 257 
Nr.  33.  1720.  29.  October.  Relation  der  beiden  BevoJlmfichtigten  über 

den  Vollxug  der  ibnen  unterm  8.  October  ertbeilten  Bcfehie  ....  2S6 

Nr.  34.  1729.  29.  October.  Rescript  an  dieselben,  wird  ibnen  ein  Mémoire 
über  des  Hylord  Townsbend  xweites  Schreiben  an  Grafen  Pbtiipp 

Kinsky  zugesendet 302 

Nr.  35.  1729.  5.  November.  Rescript  an  dieselben  über  die  Flucbt  des 
Franzosen  Perouse  sus  Tunis  durcb  Hilfe  des  bolliindischen  Consuls 

Hudson  319 

Nr.  36.  1729.  7.  November.  Relation  dersctben  über  eine  Zusammenkunft 
mit  den  engliscben  und  bollindischen  BerolImSchtigten  bei  dem 
Garde  de  Sceaux  und  die  von  letzterem  auf  unsere  Propositioncn 

ertbeilte  Antwort 324 

Nr.  37.  1729.  14.  November.  Relation  derselben,  was  der  Graf  Kinsky 
dem  Cardinal  de  Fleury  über  die  Antwort  der  Alliirten  Hannovers 
gesagt,  und  ûber  eine  Unterredung  des  Baron  de  Fonseca  mit  Hop  . 328 
Nr.  38.  1729.  16.  November.  Rescript  an  dieselben  mit  einem  Mémoire 
instructif  über  ibre  Relation  voro  29.  October,  die  Guarantie  der  Erb- 
folgeordnung  durch  die  Macbte,  und  ibre  Anerkennung  wenigstens 
von  Seite  der  beiden  Soemüchte  sei  die  Conditio  sine  qua  non  jeder 

weitcren  Verhandlung 333 

Nr.  39.  1729.  21.  November.  Relation  der  beiden  BevollmSchtigten  über 
die  Ankunft  eines  engliscben  Couriers  aus  Sevilla  an  Wulpole  und 
den  wabrscheinlichen  Inhalt  der  mitgebrachten  Oepeschon  ....  342 
Nr.  40.  1729.  22.  November.  Rescript  an  dieselben  mit  einem  Mémoire 


instructif  fiber  ihré  Relation  vom  7.  November 343 

Nr.  41.  1720.  25.  November.  Relation  derselben.  den  vom  ffanzdsischen 
Kriegsscbiff  TAstre’e  weggenommenen  neapolitanischen  Pinco  be* 

treffend 358 

Nr.  42.  1729.  25.  November.  Relation  derselben,  die  Graubündtner'sche 

Angeiegenbeit  betrefiend 359 

Nr.  43.  1729.  28.  November.  Relation  derselben,  das  zweite  Town> 

shend’schre  Schreiben  betreSend 360 

Nr.  44.  1729.  28.  November.  Relation  derselben,  dass  die  Convention  zu 
Sevilla  geschlossen  sei , dass  man  sich  je  eher  je  besser  mit  deo 
Generalslaaten  verstkndigen  und  auf  der  Garantie  der  Successions- 
ordnung  besteben  solle,  obsebon  Frankreich  solche  zu  verbindem 


suebe ......  . 364 
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Nr.  45.  1729.  1.  December.  Relation  derselben,  was  aie  ron  fiasseniz 
Franquini  und  Goslinga  der  Sevilla'schen  Convention  halber  weiters 
vernoramen,  mit  einem  Billet  des  Cardinale  de  Fleury  und  der  darauf  • 

ertheilten  Antwort 370  * 

Nr.  46.  1729.  1.  December.  Bericht  dea  Baron  DefTonseca  an  den  Hof» 
kanzler  Grafen  Sinzendorf  ûber  die  zu  grosse  Verlraulichkeit  zwi- 

schen  dem  Grafen  Kinsky  und  dcm  Abbé  Franquini 374 

Nr.  47.  1729.  3.  December.  Rescript  an  beide  Bevollmfichtigte  mit  einem 

Mémoire  instructif  über  ihre  Relation  vom  14.  November 375 

Nr.  48.  1729.  4.  December.  Relation  der  beiden  Bevollmüchtigtent  wie 
sich  der  Abbe  Franquini  gegen  den  Grafen  Kinsky  geaussert,  die 
Ergebenbeit  des  Herzogs  von  Toscans  und  das  gSnzIiche  Stillschwei* 
gen  der  Minister  des  Herzogs  von  Parma,  welche  durcb  die  Kônigio 

von  Spanien  gewonnen  zu  sein  scbeinen 395 

Nr.  49.  1729.  8.  December.  Relation  derselben.  was  Graf  Kinsky  wegen 
der  auf  das  biesige  Ultimatum  gegebenen  Antwort  mit  dem  Cardinal 

de  Fleury  gesprocben 401 

Nr.  50.  1729.  12.  December.  Relation  derselben  über  die  Ankunft  eines 
Couriers  aus  Sevilla  mit  der  Nacbricht  von  dem  Beitritt  der  Hol> 

Ifinder  zur  Convention 402 

Nr.  51.  1729.  14.  December.  Rescript  an  dieselben  ûber  die  zwischen  der 
Scbifferzunft  zu  Slrassburg  und  den  Schiffleuten  zu  Breisach  schwe- 

bende  Streitigkeit 403 

Nr.  52.  1729.  18.  December.  Relation  derselben  ûber  eine  Conferenz  mit 
mit  den  engliscben  und  faoliSndiseben  Bevoilmichtigten  bel  dem 
Baron  de  Fonseca,  ibre  ertbeilten  Antworten  und  die  Ansiebten 
Frankreichs  und  der  ûbrigen  Machte  bezüglich  der  Successionsord- 

nung 408 

Nr.  53.  1729.  20.  December.  Relation  derselben  ûber  die  Mlttbeilung  des 
Tractats  von  Sevilla  durcb  den  Garde  des  Sceaui,  ohoe  dass  der  Bei* 
tritt  der  HoliSnder  angezeigt  wurde,  und  die  sobleunigst  vorzukeb- 

renden  Massregein 422 

Nr.  54.*1729.  December.  Bericht  des  Baron  de  Fonseca  on  den  Hof- 
kanzler  Grafen  von  Sinzendorf  ûber  die  Bestfitigung  des  Beitrittes 

der  Hollfinder  zum  Tractat  von  Sevilla  426 

Nr.  55.  1729.  26.  December.  Relation  der  beiden  BerollmScbtigten,  dass 
man  in  Sevilla  die  Absebatfung  der  Compagnie  von  Ostende  sicher- 
zustellen»  ebenso  eine  volikommene  Ausgleicbung  der  Ostfriesiseben 

Angelegenheit  verahredet  haben  soll 431 

Nr.  56.  1729.  28.  December.  Rescript  an  dieselben  mit  einem  franzôsiscben 

Mémoire  ûber  die  zu  Sevilla  gescblossene  Convention 432 
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Verzeichniss 

der  bei  den  Relationen  und  Rescripten  belîndlicben  Beilagen. 

(Id  chroDolo^îRcher  Ordnunç.) 

Datom 

1729.  25.  Februar.  Extract  aus  einer  Relation  des  Grafen  Phiiipp  Kinski 

aus  London  

M 28.  Februar.  Relation  des  Grafen  Phiiipp  Kinsky  aus  London  » . . 
N 7.  Mârz.  Schreiben  des  Rathes  der  Stadt  Zûrch  an  den  Gottesbaus* 

Bund 

16.  MSrz.  Recreditiv  des  franidsischen  Gesandten  zu  Solothurn 

Busson  de  Bonnac 

y,  21.  Murz.  Schreiben  des  Rathes  der  Stadt  Bern  an  den  Gottes- 

hausbund  

K 24.  Mürz.  Bericht  des  kaiserlichen  Consuls  Franz  Joseph  Mayer  an 

den  Hofkrlegarath  

„ 25.  Mârz.  Extract  eines  Schrcibens  des  kaiserlichen  Residcnten 

Tallmann  aus  Pcra  an  den  Hofkriegsrath 

„ 1.  April.  Bericht  des  kaiserlichen  Residenten  Tallmann  aus  Con- 

•tantinopel  an  den  Hofkriegsrath 

^ 6./ 17.  April.  Abschied  des  GottesbausbundeS'PnIsidenten  an  die 

Bundes-Gemeinden 

« 19.  April.  Extract  aus  cinem  Schreiben  des  kaiserlichen  Consuls 

Franz  Joseph  Mayer  in  Tripolis  an  den  Gross^Prior  in  Deutschland 

Grafen  von  Heitersheim 

K 3.  Mai.  Mémoire,  überreicht  von  dem  Agenten  der  Ostende’schen 

Compagnie  Dr.  Giov.  Puja 

M 9.  iMai/28.  April.  Schreiben  des  B.  Westpbalen  aus  Moskau  an  den 

dSnischen  Gesandten  von  Schest&tt 

« 13.  Juni.  Kaiserliches  CommissionsdecreL  piiblicirt  zu  Regensburg 

, 22.  Juni.  Brève  Apostolicum  ad  Regem  Francise 

» 26.  Juni.  Extract  aus  einem  Rescripte  an  Grafen  Phiiipp  Kinsky 

nach  London  • 


316 

318 

59 

62 

63 

141 

18 

143 

63 

274 

52 

9 

54 

381 

137 
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Datam  6oiie 

1729.  Jaoi.  Schreiben  des  Cardinals  F)eui7  an  den  Kaiier 

• — Juni.  Ansprache  des  Grafen  Stephan  Kinsky  an  den  Kônig  und 

die  Kônigin  in  Frankreich 

„ — Juni.  Sohrciben  des  Grafen  Kûnigsegg  an  Baron  de  Fonseca  . . 25 

„ 2iL  Juni/ U.  Juli.  Schreiben  des  Gottesbausbunds^Prfiaidentea 

Andrce  Salis  an  Frelherrn  von  Riesenfcis 38S 

s !L  Juli.  Schreiben  der  preussiscben  geheimen  RStbe  anjene  von 

Hannover 168 

« m.  Juli.  Extract  aus  elnem  Briefe  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Port 

St  Marie 84 

IL  Juli.  Schreiben  des  Grafen  Sinxendorf  an  den  Cardinal  de 

Fleury 69 

LL  Juli.  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Port  St  Marie  an 

Baron  de  Fonseca 91 

^ Hi  Juti.  Schreiben  der  geheimen  RSthe  von  Hanoover  an  jene  von 

Preussen 17Q 

, 15.  Joli.  Schreiben  des  Grafen  Kinsky  an  den  Cardinal  de  Fleury 

und  Antwort  des  letzteren 24 

« 25.  Juli.  Extract  aus  einem  Rescripte  an  Grafen  Pbilipp  Kinsky 

nach  London « 138 

K 28.  Juli.  Bericht  des  Mylius  aus  Berlin  an  Seine  kaiserliche  MajesUt  146 

5fL  Juli  / LIL  Augu.st  Mylord  Townsbends  Schreiben  an  Grafen  Phi« 

lipp  Kinsky 139 

' ..  2.  August  Schreiben  der  preussiscben  geheimen  Râthe  an  jene  von 

Hannover 172 

» 5.  August  Schreiben  der  kaiserlichen  BevollmSchtigten  in  Paris  an 

den  Grafen  Wenxel  Sinxendorf  im  Haag.  und  Grafen  Philipp  Kinsky 
in  London 92 

• 4.  August  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Port  St.  Marie  . 168 

„ 8^  August  Note  des  kaiserlichen  Hofkriegsrathes  an  die  Ôsterrei- 

ehiscbe  geheime  Hofkanxiei  . . . 14Q 

, IL  August.  Grafen  Kônigsegg  Schreiben  aus  Port  St  Marie  . . US 

(,  12/23.  August.  Schreiben  des  Prusidenten  des  Gotteshausbundes 

Andréas  Salis  an  Freiherrn  von  Riescnfels 383 

„ 15/iS.  August  Protokoll  aufgenommen  xu  Hannover 119 

„ 18.  August  Extraet  aus  der  Relation  des  Freiherrn  von  Riesenfels  384 

• 18.  August  Bericht  des  Caungiesser  aus  Hannover 179 

» 18.  August  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Port  St.  Marie 

und  Papier  Espagnol  touchant  l’induit 208 

. 2û.  August.  Conferenz-Protokoll  aus  Berlin 181 

• 25.  Augaat.  Schreiben  des  kaiserlichen  Consulats  in  Tunis  an  den 

dortigaAoIlSndiscben  Consul  Hudson 323 

23^  August  Déclaration  prussienne 212 

56.  August  Attestât  des  franzôsischen  Consulats  in  Tunis  ....  322 
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Oa(UD  Seilf 

1729.  Au^ust.  PreiDiere  mémoire  preeentée  par  comte  de  Kiasky 

à Paris 279 

. August  8.  d.  Extract  eines  Rescriptes  an  Grafen  KOnigsegg  . . . 13A 

r,  Z.  September.  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg 223 

a & September.  Eztract  aus  einem  hotlundischen  Briefe  aus  dem  Haag  351 

• 9./2Q.  September.  Schreiben  des  Mylord  Townshend  an  den  Grafen 

Philipp  Kinsky 309 

M ÜL  September.  Billets  dee  Grafen  Stcphan  Kinsky  an  den  Cardinal 

und  den  Garde  de  Sceaux . 214 

„ iÛ,  September.  Zeugniss  der  katholiscben  Mission  in  Tunis  . . . 321 

• lQ./tl.  September.  Antwort  des  Garde  de  Sceaux  an  Grafen  Kinsky 

und  Schreiben  des  ietztereo  an  selben 213 

^ LL  September.  Schreiben  des  Grafen  Philipp  Kinsky  an  Mylord 

Townshend 307 

n 2îL  September.  Mémoire  des  Grafen  Bassewitt  an  die  spanischen 

Minister 256 

» & October.  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Serilla  ....  3ûû 

« October.  Schreiben  des  .Marquis  de  Rialpe  an  Grafen  Stephan 

Kinsky 222 

„ 13.  October.  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Sevilla  ....  3Û1 

« 13.  October.  Relation  des  Frciherrn  von  Riesenfels 388 

M 26.  October.  Rcscript  an  Grafen  Philipp  Kinsky 310 

« 2iL  October.  Antwort  des  Grafen  Stephan  Kinsky  an  den  Marquis 

de  Rialpe  auf  sein  Schreiben  rom  (L  October 279 

^ A.  Norember.  Abschrifl  eines  Schreibens  des  Marquis  de  la  Pas  an 

den  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Kônigsegg 369 

„ & Norember.  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Scnlla  ....  367 

, liL  Norember.  Schreiben  des  Marschali  Conte  du  Bourg  an  die 

Regentschaft  tu  Freiburg 407 

« 12.  Norember.  Relation  des  Cardinal  Cienfuegos  aus  Rom  ....  382 

12.  Norember.  Schreiben  des  Grafen  Kônigsegg  aus  Senlla  . . . 397 

« 29.  Norember.  Schreiben  des  Cardinal  de  Fleury  an  Grafen  Stephan 

Kinsky 373 

• 3iL  Norember.  Antwort  des  Grafen  Kinsky  auf  das  vorhergehende 

Schreiben  des  Cardinals 374 

V 2Ûi  December.  Schreiben  Chaurelins  an  den  Staatskansler  Grafen 

von  Sinsendorf 426 

sine  dato.  Schreiben  des  hollândischen  Gesandten  in  Wien  Hamel 
Bruiningx  an  den  Greffier  Fagel  und  Gross^ensionar  Slingcnland  . 333 
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R e g i s t e r. 


A. 

Aaclien,  Stadt  207, 

Aacken,  preuaa.  Unterofificier  150, 
161.  162. 

Achmed,  Paacha  v.  Tripolia  266,  270. 

Afrika  52,  53,  278.  353. 

Ahmed,  Vicekôtiif;^  der  Bcrberei  266. 

Albani,  Cardinal  230. 

Albrecht,  preuaa.  Relier  von  Lottum- 
achen  Régiment  150,  162. 

Alexander  VI.,  Papal 

Almenara  Narquia  v.,  Vicekônig  in 
Sicilien  275,  277,  279. 

Amalie  Kaiaerin  32». 

Amerika  29,  45,  53. 

Amaterdam,  Sladt  240. 

Arniniachea  Regimenl  149. 

Aacheralehen,  Ort  15S. 

Aaien  53. 

Aatrde  (]') , franiôa.  KriegaachilT  16, 
18,  113,  140,  257,  262, 265,  277, 
279,  281,  358 

Auernheimb.  haonareraniacher  Obriat 
160. 

B. 

Baaden,  Friede  zu  217. 

Baiem  243,  244,  290,  291,  292,  337, 
338,  419. 

Bairentb,  Harkgraf  von  10. 

Banniera,  Courrier  20,  21,  25,  75,  76, 
84,  91,  100,  115,  118,  204. 


Baranechea , apaniacber  Congrcaage- 
aandler  99,  114,  115,  184.  423. 

Barcbin  vide  Parchim. 

Bar  le  Duc,  Sladt  in  Lothringen  2. 

Barrière-Tractat  3ÇL  235. 236.  293. 
294,  327,  332.  346.  347.  350, 
351.352,  356,414. 

Baaaewitz , Graf,  Geaandter  dea  Her* 
zoga  V.  Holatein  3,  9.  23.  24.  47. 
48,  74,  88,  110,  111,  m.  129. 
225.  229,  252.  256.  297,  339. 
370,  372,  381,  421,  422,  427. 

Bengaze,  Orl  275,  284. 

Bcnkler  (H.),  kaia.  Dollmetach  in  Tfi- 
poliâ  266. 

Berberey  (Barbareaken)  275, 286, 323. 

Berg  und  Jüllicb  31,  207,  419,  420. 

Berkau,  hannov.  Deaerteur  149,  167, 

Berlin  146,  174,  181,  213,  251. 

Bern,  Canton  59,  63,  66.  392,  393. 

Bernadorfzu  Gartow,  Kammerlierr  180. 

Bertonico,  Anton,  Viec-Prfifect  der 
kathol.  Miaaion  in  Tunia  320.  322. 

Bonde  (de),  Graf,  achnediacber  Se- 
nator  IL 

Bonnac  (Buaaon  de).  Marquis,  franzû- 
aiacher  Geaandter  in  der  Schwciz 
51, 62,  112,  113,  212,  228.  258, 
259,  260,  261,  262,  265,  359, 
360,  391,  392,  393. 

Bonneval,  Graf  von  Claude  Alexandre 
106. 
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Bormio,  Grafschaft  261,  382,  389. 
Bouirters.  Madame  de.  Herzogin.  erste 
Ebrendame  dep  Kônigin  t.  Frank- 
reich  206. 

Bouillon.  Herroffv.  19.  232. 

Bourg»  (Conte  du),  Marscball  der  kôo. 
frani.  Truppen  im  Elsass  1 . 404, 
407. 

Bourgay  (bannov.  Gesandter  in  Berlin) 

m. 

Bournonville,  Herzog,  franz.  Geaandter 
in  Madrid  186,  225,  300,  429, 
430* 

Brancas,  Louis  de  (Marquis  de),  Ge- 
sandter  Frankrcichs  am  spani- 
■schen  Hofe  8.  81,  103.  107.  108, 
208.  223»  300. 

Brandenburg  53. 

Brasch,  Bürgermeister  in  DümitzM± 
Brasilien 

Braunschweig,  Herzog  von  6^ 
Braunscbweig,  Chur-  146,  147,  148, 

m. 

Bredow»  v.,  prcuss.  Major  161. 
Breisach,  Stadt  217.  403,  404.  405, 
406,  407. 

Bremen,  Stadt  und  Herzogthum  133, 
137.  152.  427. 

Brezendorf,  Flecken  157. 

Broglie,  François  Marie  (Graf  von), 
franz.  Gesandter  in  England  82. 
Brou,  (.Mrs.  de)  407. 

Brûssel  85.  125,  310.  340,  370,  400. 
Bruininck  (Hammel) , bollSodiscber 
Gesandter  in  Wien  50.  80, 95,  96, 
326,  349,  353,  377.  416,  421. 
Bubacl,  bannov.  General  161. 

Büchau,  Amt  170. 

Bülitz.  Dorf  168.  170. 

Bulau,  V.,  Feldmarschall  von  Hannover 
162,  179. 

Burirken,  Déserteur  149,  153,  168. 
Busch  (v.  lrne),Karomerpr5sident  177. 
Bussy,  franz.  Résident  103. 


C. 

Cadii.  Stadt  34.  41.  209,  353. 

Calligola,  Cardinal  230. 

Cambis,  Grafv.,  franz.  Gesandter  am 
kais.  Hof  21. 

Cambis,  Marquis  de  232. 

Candia,  Insel  284,  285. 

Cap  (der  gulen  Hoffnung)  52,  53. 

Caponegro,  Ort  320,  321  322. 

Cari  Borromâus,  bevollmfichtigter  kai- 
serlicherCommissSr  in  Italien  186. 

Cari  II„  Kônig  von  Spanien  236. 

Carlos  (Don),  Infant  von  Spanien 

8.  25,  100,  111.  119.  127.  132, 
1^  1^  186,  187, 

188.  189.  242,  243,  250,  290, 
298.  313,  318,  341,  429,  435. 
436. 438. 

Carpegna , Prencipe  di  225.  229,  230. 

Carpcgna,  Fûratenthum  229. 

Cassar  , Jacob  . Schiffseigenthûraer 
281,  283.  284,  285. 

Castro  (Ort)  396. 

Cbambrier,  Mini.sler  von  Preussen  in 
Frankreich  297. 

Cbavigny,  franz.  Minister  am  Reichs- 
tag zu  Regensburg  200. 248, 265, 
306,  311. 

Chesterfield  (Philipp  Dormer  Sian- 
hope,  Graf  v.),  engl.  Gesandter 
im  Haag  304. 

Chiavenna,  Grafschaft  (Cleven)  in  der 
Lombardey  261,  382. 

Chur,  Bischof  von  112,  212,  228, 
258.259,260.261,  262,  359,  382. 

Chur,  Stadt  und  Bisthum  260,  261, 
384.  385,  38^,  389,  391. 

Chur  (zu),  Gotteshausbund  63,  258, 
259 , 260 , 261 , 383,  386.  387. 
389.  390,  392. 

Cienfuegos,  Cardinal,  kais.  BoUchaf* 
1er  in  Rom  258.  357,  376,  382. 

Clamey-Wiese  168,  169,  170,  174. 

Clerig,  Bernhard,  SecreUr  des  Gottes- 
hausbundes  zu  Chur61.62.63,391. 
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Oeven  (Land),  Grafacbafl  Cbiavenna 
in  der  l.omhardai  380. 

CI8ie,  Ort  IM. 

Camo,  Stadt  382. 

Compiènne,  Stadt  26,  30,  32,7»,  112, 
202,  427. 

Conseil,  Mons. , Introducteur  der  Ge- 
sandlschaflen  in  Paris  IL.  • 

Constantinopel  141,  264,  268,  275. 

Contade,  Major  der  frana.  Gardon^ 

Crua  (Santa),  Marquis  de,  spanischer 
Bevollmiicbtigter  am  Congresa  au 
Soissons  ^ 9^  107,  184, 

216,  220,  208,  371,  403,  423, 
424. 

D. 

DSnemark,  Kônig  von  10,  23  . 47,  48, 

Oangervillier,  Mr.  de  407. 

Danaig  55,  S7. 

Daun,  Graf,  Fûrst  v,  Teano,  Gou- 
verneur ron  Mailand  360.  382. 

Berne,  Ort  284. 

Dessau  158.  • 

Daria,  hannov.  Generalniajor  154, 155. 

Diesdorff,  preuss.  Ambt'108. 

Dietricb,  Frana,  Bürger  au  Ultaen  150, 
150. 

Dômitz,  Stadt  in  Mecklenburg-Schwe- 
rin  55,  58. 

Domingo  (St.),  Insel  398. 

Drosse!  v.,  preuss.  Fâbndrich  161. 

K. 

Eggert,  liannor.  Corporal  und  Déser- 
teur 149.  167. 

Eiaenbut,  Courier  des  Grafen  KSnigs- 
egg  in  Spanien  2L 

d'Elbeuf,  Prina  von  Lothringen  19, 

Etbaggi,  Kassim,  Aga  266. 

Elisabeth,  Prinaessin  (von  Rossland) 
UL 

EIsass  1,  406. 

Embden,  Stadt  14,  15  , 69  , 80,  96, 
106,  377,  378,  379,  418. 


Engadain  (in  der  Scbweia)  387. 

England  25  , 28  , 33  , 37  , 69T82,  87, 
91,  99,  107,  108,  109,  110,  116, 
111,^1^  1^  144,  183,  203, 
223^  247,^  2^  30^  3(^  ^ 
308,  311,  312,  314,  325,  336. 
337,  338,  347,  350,  355,  356, 
361,  364,  366,  368,  397,  401, 
402,  442,  433,  434,  430. 

England,  K5nig  von  31,  97,  102,  105, 
142,  145,  1^6,~l5Ï7~l^Ï9iL 
205  , 206  , 210  , 211.  222,  227, 
249,  251,  263,  279,  291,  305, 
306  , 309  , 310  , 337  , 413,  427, 
436. 

F. 

Fagel  (Gaspard)  Greiïier  von  Holland 
36.  130,  188,  242,  335,349,  353, 
421,  433. 

Federspill,  Ulrich,  Bischof  von  Chur 

afii. 

Fene  (bei  dem  franabsischen  Consulat 
in  Tunis)  322. 

Fleur}’  (de).  Cardinal  5,  12,  13,  14, 
22,  32,  37,  49,  ^,"69^^^ 
79.  80,  81,  82.91,  100,  102,  103, 
107,  lOSj^llOj^  in,  112,  113, 
127,  129,  131,  140,  188,  200, 
225,  229,  244,  245,  246,  258, 
308,  341,  342,  373,  382,  401, 
402,  433,  434. 

Franken,  Baron,  Berollmichtigler  Mi- 
nister  von  Churptala  (in  Paris) 
207. 

Fontaincblau  13,  20,  69,  210,  233, 
252,  339. 

Franchini,  Abbd,  Minister  des  Gross- 
heraogs  von  Toseana  am  Tranao- 
siachen  Hofe  101 . 225,  228,  229, 
252,  297,  370,  372,  374.  375, 
393.  396. 

Frankfurt,  Stadt  404, 

Frankreich,  Kônig  von  142,  381,  404, 
405. 
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Frankreich  25.  40.  44,  B3,  68,  70,  86. 
87j^  107,  108, 

lie,  120,  121 . 126.  127,  128. 

137,  143.  146^  m.  212.  223. 

244,  247,  24»,  263,  308,  309, 

311,  336,  337.  338,  347,  355, 

360,  364,  365.  366.  383.  384. 

367,  401.  402,  406,  407,  410, 

412,  433,  434,  436. 

Kreiburg,  St»dt  404,  405. 

Fuente  (la),  spanischer  Botachafler 
253. 

Füralenberg,  Frobenius  Ferd.,  Land- 
graf,  kais.  Principal,  ComraissSr 
54. 

G. 

Cause,  hannor.  Unterihan  149.  166. 
Gibraltar,  Stadt  ^ ^ 129^  183, 
206.  398, 

GiRborn,  Orl  154. 

Gollofkin,  Graf,  russischer  Geaandler 
in  Paris  4.  7,  9.  23,  48.  72,  74. 
88.  129.  252.  297.  339.  372.  381. 
421.422. 

Gollie,  V.,  Generaloiajor  147,  166. 
Gosling,  holISndischer  BerollinSclitig- 
ter  in  Paris  7,  30,  38,  85,  86,  87, 
110,  240,  289,  324,  335,  370, 
372,  412. 

GoUeshausbund  zu  Chur  63,  258,  259, 
200.  261.  383,  386.  387,  389. 
390,  392. 

Granada.  Stadt  3. 

Graubflndtcn  51 . 212.  225,  257.  258. 
259,  260.  261,  265,  359.  375, 
376,  383,  385,  391. 

Grimaldi  (Jerome,  Cardinal),  p5pst- 
licher  Nuntius  in  Frankreich  73,. 
Grimm,  preussiscber  Déserteur  163. 
Grimberg,  Graf  Albert  von  (dein  Ffir- 
sten)  292,  338,  421. 

Grodno,  Ort  231,  240. 

Grfiningen,  Orl  161. 

Guardafu}',  Yorgebirg  53. 

Guinea  353. 


Gurnheini,  v.,  hannov.  Obrist  150. 

Guyon,  CapiUn  des  franz.  Kriegschif- 
fes  l’Astrëe  1£,^  18^  113.  211, 
262.  264,  276.  277.  279,  281. 
358. 

H. 

Haag.  Stadt  in  Holland  82,  102,  120. 
131.  133  . 227  , 249  , 304.  306. 
308.  309.  326.  351.  400.  418. 
436. 

Haarburg,  Ort  160. 

HagI,  Abdi  FeQs,  Aga  272. 

Hamburg.  Stadt  47,  48,  88,  129,  160. 

Hammel,  Bruinincx,  holltndischer  Ge- 
sandter  in  Wien  50,  80,  95,  96. 
326.  349.  353.  377.  416.  421. 

Hammeln,  Orl  166,  180. 

Hannorer,  ChurfQrst  (r.)  31 , 50.  145. 
146,200.  227,  251,4^ 

Hannover,  Land  und  Stadt  7.  67.  73, 
79.  91, 87,  98,  102,  116,  120, 
144.  148,  188.  206.  212,  227, 
248,  306,  3014  310. 

Harracb,  Graf  Alois,  Vicekonig  von 
Neapel  320,  321. 

Hattorf,  hannor.  geheimer  Sekretür 
175,  176,  177,  178. 

Heeden,  Job.  Jurgen,  hannov.  Déser- 
teur 150,  152. 

Heinrich,  Déserteur  149,  153,  154. 

Heise,  Joh.  Andréas,  preuss.  Déser- 
teur 163. 

Heitersheira,  Fürst  von,  Gross-Prior  in 
Deutschland  274. 

Helborn,  hannor.  Déserteur  149,  158. 

Hellmann,  hannor.  Unterthan,  Déser- 
teur 149,  158. 

Helvet-Huys,  Ort  in  Holland  309. 

Heydemann,  Joh.  Jürg,  hannov.  Dé- 
serteur 148.  149.  151.  156.  157. 

Hilgemann,  Nikolaus.  Musquetier  149, 
155. 

HSekelmann,  preuss.  Unteroffïcier  150, 
161,  162. 
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Holland.  General- Slaaten  von  13.  21, 
28.  29.  30,  36.  37,  39.  41. 

U.  *6.  53.  70.  79.  92.  93.  94. 
D5,  96,  102,  10»,  109,  UO.  121, 
<24.  <26.  <28,  <37,  2<0.  211, 
236.  238,  240,  242,  245,  246, 
247,  234,  2»a.  280,  290,  292, 
294,  295,  308,  309,  320,  32  <, 
322^^.  327  . 338  . 340  , 346, 
, 347.  349.  350.  36o.  370,  373, 

377.  379.  397.  400,  402,  409, 
410,  4<<,  415,  417,  423,  424, 433. 

Holslein,  Henog  v.  23.  47,  48,  70,  88, 
IM,  <<2,  <29.  297.  422. 

Holstein.  Herzo^lhum  <26.  339.  380, 
425. 

Hopp,  hollândischer  Geaandter  am 
Congresao  zu  Soissoos  <4,  30, 
85.  86,  <02.  <06,  240,  242,  246, 
247.  294,  295.  298.  324,  326, 
327,  331.  332.  349.  364.  423. 

Hudaon.  hollindiseher  Conznl  in  Tunis 
320.  32<.  322.  323. 

Huldenburg,  Freiherr  v. , hannov.  Ge- 
sandter  in  Wien  50,  <93. 

Hürzel,  Bilrgermeister  in  Zurich  M. 

Huryroine,  hollündischer  Bevollmâcb- 
tigter  ani  Congress  zu  Soissons 
240,  324. 

I.  J. 

Jansens,  Courrier  85. 

Ilaniz.  Orl  389.  393. 

Ildephonse  (S<.)  in  Spanien^ 

Impériale,  Cardinal  230. 

Indien  3<,  35,  52,  53,  70,  <23, 

Issy,  On  7^ 

Italien  ^ <85,  <86  . 220,  3<3,  337, 
373,  376. 

Jülich  und  Berg  3<,  207,  4<9,  420. 

K. 

Kalnein.  Major  v.  <55. 

Kanoengieser,  Rath,  preoss.  Gesand- 
ter  in  Hannover  <44,  <79.  <80. 


Katz,  hannov.  Déserteur  <50.  I6(t. 
166. 

Karatnanli,  Elbagi  Ahmed,  Aga  268. 
Kénn,  Mr.,  engliaeher  .Vinister  am 
spaniachen  Hofe  <07,  <08,  223. 
Kehl,  Feslung  C 

Kinsky,  Graf  Philipp,  kais.  Gesandter 
in  England  26.  37.  38,  39,  40, 
49,  50,  79.  87.  89.  91.  <94,  227, 

296,  303,  304.  305.  306,  307. 
309,  310,  316,  318.  360,  36<, 
362,  363.  368.  370.  425. 

Kircbner,  SecreUrdes  GrafenKSnigs- 
egg,  kais.  Gesandten  in  Spanien 
301,  302  . 364  . 367  , 395.  433. 
Konigaberg.  Ort  <74. 

Kônigsegg,  Graf  Joseph  Lothar,  kais. 
Gesandter  am  spaniseben  Hofe 
32.  68.  72.  76.  77.  81.  84.  85. 
87^^^  93^^  <0<^  <03, 
<07,  l<3,  <<S,  130.  <31,  207, 
208.  220.  223,  227,  232,  254, 

297,  299,  300,  304,  312,  331, 
342.  364.  367.  395.  397.  403, 
429,  482.435. 

Kdnigsfeld,  Graf,  baierischer  Minister 
am  Congress  zu  Soissons  7,  3<, 
76.  83.  <<8.  291,  292.  338,  421. 
Koeb.  hannov.  Soldat  I6<. 

Kraz  (bisebSfIiehes  Hnus  in  ChurJ 
384. 

KrenekampIT,  hannov.  Déserteur  ISO. 

L,. 

Lambesque , Prince  de,  aus  depi  Hause 
Lothringen  <9,  232. 

Lanschinsky  88. 

Lattmann , GSrtner  ans  Wustrow, 
hannov.  Unterihan  <49.  167. 
Lauenburg,  Ort  <66. 

Léopold  L,^  Kaiser  229. 

Levante  (Handel  in  die)  278,  28<, 

284vm 

Levarî,  Cardinal  und  pfipstl.  Staats- 
secretar  230. 
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tivia.  Duc  de  437. 

Livorno  396. 

Loeotora,  Insel 

Lohman,  Johann,  hannov.  Unterhan 
U8.  149,  151.  157. 

Lnmlon  20,  220.  248.  296,  304.  37i. 

Lothringen,  Herzog  von  ^ 6^  75, 

Lnlbringen,  Prinz  Car)  von,  Gross- 
Stallmcister  des  Kônigs  v.  Frank- 
reich  .âML 

Loltum,  Graf,  Regiments-Inbaber  97. 

Lottum’scbes  Regimont  146,  150,  162. 

Luc,  Graf  von  232. 

Lucern,  Stadt  59,  66,  67,  392. 

Lühock,  Bischof  von  <0. 

Luchau,  Ort  in  Haonover  15S. 

Lüneburg,  Orl  154. 

Lrinevillc,  Stadt  jL 

Luxemburg  86. 

Luz,  Cabinets -Courier  33,  368,305, 
397.  433. 

Lynden,  Baron,  Burggraf  von  Geldern 

3L 

.. 

Madrid  78,  77,  85,  103,  107,  318. 

Maflfei,  papstlicher  Nunlius  229.  230. 

Magdeburg,  Stadt  149,  155. 

Mailand,  Hcrzogthum  84. 

Mailand,  Gouverneur  von  186. 

Mailand  (Guberninm)  389. 

Mailand,  Domcapitel  258,  259,  261. 

Mailand,  Stadt  382. 

Malta,  Stadt  und  Insel  18.  141 , 262, 
28^  283,  284,  285. 

Mantua,  Herzogthum  419. 

Mari,  Marquis,  Commandant  der  spa- 
nisehen  Flotte  34. 

Marin  Theresia,  Erthertogin  v.  Üster- 
reich  119,  127,  189  , 243,  250, 
290.  337. 

Mariane  (St.),  Secretâr  der  frant. 
Botschaft  in  der  Schweiz  393. 

Marie  (Si),  Hafen  von  84,  108,  115, 
118.  208. 


Marly,  Lustschloss  des  Kônigs  von 
Frankreich  20.  73.  74.  203. 

Massa.  Herzogthum  3,  8. 

Mayer,  Consul  in  Tripolis  140.  141, 
266.  274, 

Meaux,  Stadt  ^ 

Mecklenburg,  Herzogttium  49,  69,  79. 
116,  117,  133,  133,~Ï37.  187, 
188.  195. 

Mecklenburg,  Hersog  von.  Cari  Léo- 
pold 54,  56,  57,  58,  191,  196. 
Mecklenburg,  Herzog,  Christian  Lud- 
wig  56.  57. 

Méer  (van  der),  hollündischcr  Ge- 
sandter  in  Madrid  401 . 402.  424. 
433. 

Mellazo.  Ort  285. 

Mehmed,  Aga  268. 

Mehmed,  Effendi  270. 

Messina,  Ort  285. 

Meyer,  Déserteur  149,  153,  165. 
Morceau,  Courier  75,  218. 

Moscowiter  M* 

Müllhausen.  Ort  159. 
lUünster  (Friede  zu)  52,  53. 

Nancy,  Stadt 

Neipel,  Kônîgreich  286,  321,  366. 
Neapel,  Vicekônig  von  186,  320,  321. 
Nesseirode,  Graf,  Gross  ■ Prior  in 
Deutschtand  141. 

Niederlande,  ôsterrcichische  13,  27, 
29,  30,  31.  36,  41.  43,  44,  46, 
52.  70.  79,  111,  122,  123,  125. 
128.  186.  216.  235.  236,  237. 
245.  246.  292.  293,  294,  295, 
299,  340,  346,  347,  350,  351. 
356,  409.  410,  415.  416,  417. 
Nimpsch,  hannov.  Deseri  149.  167. 
Nûrnberg.  Stadt  1^ 

O. 

Ôsterreich  292. 

Oranda,  spaniseber  Miniiter  108. 
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Orrigo»  CardiDal  230.  • 

Ostend«,  Hindel$>Conipagnie  tu  C,  12, 
13,  32,  23,  2tf.  27.  29.  30, 33,  35, 
45.  70,  73,  78,  82,  86,  92,  120, 
123.  254,  346,  350,  351,  398, 
409.  431. 

Ostende,  Stadt.  Handel  daselbtt  109, 
111.  118.  123.  125,  128,  137. 
139.  210.  218,  235.  246,  293. 

294.  299.  324;  320.  339,  345, 
348.  349.  353,  356.  380. 

Oaterburg.  Ort  155. 

Ostfriesland.  Fürstenthum  1 4 , 49,  69, 
79.  80.  95.  96,  99.  102,  117.  iW, 
327,  331.  351,  352,  350.  377. 
378.  379,  380.  398.  431. 
Ostindien  353. 

Ottens,  Peter,  aus  Lucbau  ioHannorer 
148,  149,  151,  156. 

Otto,  Kaiser  230. 

P. 

Palavicino,  italienisches  Reichslehen 
13.  113,  223.  238,  239,  247,  248, 

295.  341.  348.  396. 

Pantalaria,  Insel  277,  283. 

Parchim,  Stadt  in  Macklenburg  57. 
Pardo  (Convention  tu)  104.  129. 
Paris,  Stadt  7T  lOSTlisT '^15, 

314. 

Parma,  Herzogtbuni  3,  25,  29,  33,  73, 
76.  83,  84,  92.  99,  126,  130, 18^ 
186.  189.  222.  223,  254,  298, 
341,  343,  345,  364,  366.  369, 
371.  374,  .396,  398,  434.  436, 
437. 

Parma,  Herxug  von  13,  100,  113,  247, 
248.  296.  342. 

Paasadowsky,  Oberlieutenant  tm  Print 
Gustav'acben  Régiment  159. 
Patigno  (Patinbo),  Joseph,  spanischer 
Minister  76.  116. 

Paz,  Marquis  (de  la),  spanischer  Mi- 
nister 108j^  224,  331,  364.  368. 
369,  399,  433.  435. 


Peralta,  Gid.  Toiiim&so,  Staataseeretar 
in  Neapel  321. 

Pérouse  (ia),  Pranzose,  Direetor  der 
franthsiscb  - indisehen  Handels- 
Compagnie  tu  Caponegro  319. 
320.  321.  322.  323. 

Peterahagen  (im  Fürstth.  Mûndeii)152. 

Pfalz,  Churfürst  von  der  31. 

Pfalz,  Churfürstin,  Witwe  228. 

Pfalz  (Chur)  419,  420. 

Pâlscbner,  Baron,  Ges-jodter  des  Her- 
togs  von  Lothringen  in  Frank- 
reich  69,  75. 

Philippe  (Don),  von  Spanien.  Admirai 
von  Castilla  ^ 

Piacenza,  Herzogtlmm  100,  254,  298. 
341,  364.  366.  369.  434. 

Pignon.  Pierre  Jean,  franz.  Consul  in 
Tunis  322. 

Pillarino,  kais.  Consul  in  Tunis  320. 
322 

Plamont.  Ort  an  der  lothringischen 
Greoze  ^ 

Ploen,  Herzog  von  47. 

Pohlen,  Kunig  von  31. 

Polen,  Kdnigreicfa  286- 

Pointz,  englischer  Minister  in  Paris  8P. 
413. 

Polignac,  Cardinal  und  frantôsiseber 
Botschafter  in  Rom  238.  392. 

Port  Mahon.  Stadt  84.  206.  398. 

Porto  Longune,  Stadt  220. 

Portugiesen  53. 

Portun,  Hans  Peter,  Lauenhurger  Schif- 
fer l^t^ 

Pozzo,  Comte  de,  Geschichtschreiber 
(Gescliichte  von  Malta)  282. 

Preussen,  Kônig  in  31 , 97,  98 , 99, 
102,  116,  144~Ï4STT46.  1^ 
194,  205,  206,  207.  211.  212. 
213,  227,251.252.  419.  420. 

Puja,  Dr.  Giovanni,  Secretâr  und  Agent 
der  indiseben  Compagnie  54. 
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Qutd  zu  Gartropp,  Major  im  Lottum** 
scheo  Régiment  162. 

Quaitalla  (Guaalalla)  419. 

QuedliiiburK,  Ort  163. 

n. 

Rabutin,  Graf,  kaiser].  Gesandter  in 
Russland  IIL 

RStzins,  Ort  bel  Chur  in  Graubündten 
394. 

Rambouillet,  Stadt  20,  73,  74,  327, 
328,  331. 

Rè  (Graf),  Minisber  ron  Parma  am 
franzosisehen  Hofe  222. 

Reiehcnbach»  y.,  preussischer  Hof>  u. 
Legalionsratb  170, 17S»  176. 

Reiebenstein,  Graf  von,  kais.  Hinister 
in  der  Schweiz  392. 

RennekaniplTi  hahnov.  Deaerteur  151, 
167. 

Rhatien  vide  Graubündten. 

Rhein,  Fluss  404,  405,  406. 

Rialpe,  .Marquis  de  278,  279. 

Richelieu,  Armand,  Herzog  v.,  franzô* 
sischer  Gesandter  in  Wien  3,5. 
232.  233. 

Riesenfels,  Ferdinand,  Heinricb,  Frei* 
herr,  keiseil.  Gesundter  in  Grau- 
bündten  2^  260,  360,  383,  384, 
385,  304. 

RischatZy  Johann  y.  Oberfatz,  Land- 
mann  in  Graubündten  61,  62,  63, 
391. 

Ritthausen,  Ort  in  Hannover  163. 

Rohan,  Cardinal  v.  2,  232,  240. 

Rollmeyer,  Déserteur  149,  153,  165. 

Rom  3.  229. 

Ronciglione,  Ort  396. 

Rost,  Joseph  Benedict  Preiherr  von, 

• Bischof  von  Chur  391. 

Rostock 

Rott,  Baron,  General-Gouverneur  tu 
KehlÇ 


Rotta,%bbé  (Auditeur  delà  Noncia- 
ture) 73. 

Russland  289^  339,  380,  422.  425. 

Rutsch,  preuss.  General-Auditor  172. 

Ryswiclier  Frieden  217. 

». 

Sachsen  14S.  291,  292,  338.  419. 

Saintot,  Introducteur  der  Gesandten 
am  franiosischen  Hofe  203. 

Salier  (die),  Familie  in  der  Schwciz 
282.  381.  382.  383.  384. 

Salis,  Andréas  r.,  Gotteshausbundes- 
Priisident  51,  258,  2S9.  261,  376, 
385,  39U.  391. 

Salis,  Herkulcs  (v.  Marschlins) , i;e- 
weseper  franiôsischc  Hauptraann 
61,62,  63.  391. 

Salis,  Peter  v.  384,  393. 

Sallzwedel,  Ort  153. 

Sardinien,  K5nig  v.  228,  398,  399. 

Sardinien  (Gesandter  v.)  256. 

Sauvetprre,-franzosicher  Gesandter  in 
Berlin  144,  181. 

Sararese,  François,  neapolilanischer 
SchilTspatron  320,  321,  322,  323. 

Saverne,  Ort  2.  232. 

Savoyen,  Eugen  v.  ^ 

ScharlT,  geheimer  Secretür  dos  Her- 
zogs  von  Mecklenhurg  55. 

Schartzfels,  Ort  in  Hannover  161. 

Schestât , Gesandter  Dlnemarks  in 
Paris  8,  329. 

Schladen,  v.,  preussischer  Major  163. 

Schleswig-Holstein  , Herzog  von  256, 
257. 

Schlfisselburg,  Amt  160. 

Schweden,  Kônig  von  31. 

Schweiz  212,  259,  265. 

Schwerin,  Ort  58. 

Scio,  Insel  275. 

Seckendorf,  Graf,  preussischer  Ge- 
neral 200  , 205  , 225,  227,  250, 
251.  252.  297. 

Seidi,  Ahmed,  Aga  270. 
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Serbi,  SpiTPtfir  der  ffenaesischen  Ge- 
sandUchnfl 

Sererin,  Graf,  Ministfr  rnn  Parma  am 
franaôsisehen  Hofe  222.  396. 
Serilla.  Sladt  3,  298,  39.S,  401,  402.  * 
Scrilla,  Traolat  ann  364.  370  , 373, 
420.  422.  426,  431,  432,  433. 
Sirilten,  Vicekônip  vun  275,  277,  279. 
Sirllien , KSnigreifh  277  , 279  , 282, 
286.  366. 

SiepcI,  Ort  157. 

Si};man,  Sacretfir  400. 

Sinaendorf.  Graf  Wenzel  von,  kaiserl. 
Geaiindter  in  Holland  13.  14.  35, 
36.  38,  3».  73.  «0. 87,  95,  96, 
166,  126,  128,  130,  137,  138, 
227  . 242  . 245  . 246  , 247.  248, 
292 . 295 . 364 , 305 . 306,  308. 
312  . 320  . 326  . 327.  331.  335. 
346^^,  352,  353.  357.  363, 
364.  368,  376.  377.  379,  386. 
415.  417.  425.  433.  436. 
Sinzendorf,  Graf  Philipp.  Holkanzler 
6.  47.  4».  56.  202.  218.  219.  225. 
226,  236.  237,  244.  255,  314, 
354,  437, 

Sliogcland  (Simon  vl),  RatlispensioiiOr 
von  Holland  36  . 39.  130,  138, 
242.  306,  312.  335.  338,  346. 
353,  357,  433, 

Sroyrna,  Ort  275. 

Sololhurn.  StadTS9.  62.  65.  66.  259. 
Soissona,  Stadl  9, 26. 

Sorrento,  Ort  321,  323. 

Soufré,  Pietro  v. , Pilot  283,  284, 
285. 

Spanien  7,  19,  31,  32,  37,  39,  47,  71, 
75.  76.  77.  81.  89.  96.  99.  103, 
107.11.5.  118,  126,129.136.131, 
135,  182,  183,  206,  214,  216, 
219.  220,  221.  222.  226,  231, 
234.  237.  240.  247.  248,  256, 
290.  295.  296.  297.  298.  305. 
308.  312,  313.  336.  337.  341. 
343,  347,  364,  366.  397,  398. 


399  . 402  , 412  , 425  . 427  . 436 
433.  3.34.  435.  437. 

Spanion,  Kônig  von  2.  4,  25. 

Spanirn,  Kônigin  von  7.3,  80.222.226. 
304.  306,  311.  345.  367.  368. 
374.  395,  .396.  429. 

Spinola.  Hans  160. 

Stanhope,  William,  englisclior  Bevoil- 
inSchliirter  am  Congraas  zu  Sois* 
sons  1^  132,.  134. 

221,  222.  227.  234,  239,  242. 

247,  255.  »96.  298.  300,  .301. 

363.  305.  309,  310,  313.  314. 
316,  317.  342.  343.  361.  362. 
368,  399,  400,  403. 

Sfainivlaua  Lcazeinaki,  Kônig  v.  P<den 
288.  289. 

Stendal.  Ort  156,  159. 

Stiilcr,  Major  157. 

Stilla,  preuaaiarher  Gpoerallieutananl 
154. 

Strassburg,  Stadl  403,  404.  405.  406, 
407. 

T. 

Talla>d,  Herzog  von  5. 

Tauriga,  Hagi.  Mebmed  270. 

Tirol  292, 

T.'srana  3.  8.  25.  32.  33.  76.  83.  84, 
92.  99.  103.  126,  130,  182,  186, 
189,  254.  298,  341.  343.  34S. 

364,  366,  369.  371,  374,  398. 
426.  434.  436.  437. 

Toscana,  Groasberzog  von  68,  84,' 
100.  113  . 228  . 297  . 3727 slïiïT 
396,  425 

Toulon,  Stadt  262,  263. 

Townshcnd,  englivcher  Minialcr  in 
Holland  IM,.  138.  179.210.211, 

248,  249,  296,  302,  303.  364, 
30».  306.  307.  309.  310.  311. 
313.  337.  360.  362.  363. 

TriniU  (la).  SchilT277,  283, 

Tripolia.  Sladt  16.  17.  18,  140,  143. 
262  , 263  , 264  . 265  , 277,  278, 
279,  282. 
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Tschurner,  Bürgermeisler  in  Chur 

384. 

Türken  68. 

Tuni»,  Sladl  142.  263,  276,  282.  319, 
320,  321. 

U. 

Ultten,  Ort  159. 

V. 

Vandosme.  Grand  prior(zu  Chur)  391. 

VaoUdour,  Heriogin  ron,  Gouvernante 
der  franzdsiscl^n  Prinzessinnen 
12.  205. 

Vaz,  Ort  in  Graubfindten  392. 

Vella,  Vincenz,  Schiflapatron  275. 276, 
277  , 279  . 281,  282  , 283,  284, 
285. 

Veltlin  261,  376,  382,  389, 

VenediK,  Gesandter  von  256. 

Versailles,  Stadl  73,  76,  111,  203, 
204,  255,  327. 

Vigier,  H.  65. 

Villars  (Duc  de).  Marschall  v.  Frank- 
reich  5.  232. 

Visconti,  Don  Julio  92,  400. 

Voss,  von,  preussischer  Obrist-Lieu- 
tenant  166. 

W. 

Wagner,  Jonas,  aus  ScharUfels  in 
Hannover  150,  161. 

Walpole,  Horaz,  englischer  Bevoll- 
mûchtigter  am  Congress  26,  38, 
88.  93,  106,  HO,  114,  129,  132, 


I 227  , 234  , 290  , 310  , 318,  324, 

I 325.  342,  361,  362.  412.  413, 

423.  426,  427. 

Wals,  Gesundbrunnen  73. 

I*  Wartenberg,  Graf,  preuss.  Cornet  166 
Wasner,  Legationssecretar  68. 
Werden.  SUdt  427. 

Wemicke,  hannov.  Déserteur  150. 162. 
Wemigerode,  Ort  163. 

Weissenborn,  Ort  in  Hannover  163. 
Westindien,  Compagnie  (für)  353. 
Westpbalen , dSnischer  Minister  in 
Hussland  8. 

Westpb&lischor  Friedenstractat  31. 
Wien  77.  99,  100,  132. 

Wien,  Tractat  von  220. 

Wilschek,  Graf,  kais.  Botsehafler  am 
polniscben  Reichstag  231,  240- 
Wittenberg,  Ort  158,  166. 
Wrtlfenbûtlel,  Herzog  v.  31.  190. 
Woiffrath,  Geheimratb  in  Mecklenburg 
55. 

Worms  vide  Bormio. 

Wratislaw,  tîraf,  kais.  Gesandter  in 
Russland  10.  297.339. 

Wrech,  preuss.  Obrist  166. 

Wustrau,  Amt  iii  Hannover  156 
Würtemberg,  Herzog  v.  31. 

K. 

Zelle,  Ort  166. 

Zurich,  Stadl  iind  Canton  59  , 61,  63, 
66,  67,  392,  393. 

Zweybrücken.  Herzog  v.  240. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  (Joogle 


